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Darstellung  einer  neuen.  Verbindung 
des   Jod   mit  Wasserstoff  und 
Kohlenstoff,  oder  des  Kohlen- 
protohydrjodür; 

Sexullas  •> 

D  er  Zwecl^  UMiner  nemeBten  diidmiichan  Untemi* 
cliungen,  war  .die  HertteUiuig  einer  Verbindtnig  des 

Jods  mit  dem  Kohlenstoff,  welche  mir  in  solchen  Fäl- 
len möglich  SU  seyil  sduen»  woJii^ide  Körper  im  Augen* 
blick  ikresFreiwevdens  sich  begegnen*  Dtat^ereehiede-^ 
nen  Versuche,  welche  ich  anstellte»  um  diese  unbe- 
kenn^^Zu6ainp)en8euung..aa  bewerktteUigeii».:i  sSiidr 
bis  Jetzt  ohne  Erfolg  geblieben,  fi&hrten'  miek  «ber 
au£  andere  iijteressante  Thatsachen. 

•  Erstlich  wiederholte  ich  jenen  Jn  meiner  .Anas^ 
lyse  des  Kohlenhydrjodürs ,  angefüJjL^t^^,  Versuch, 
näoJich  die  Behandlung  dieses  Ht>hlenhydrjodürs 
nut  CMör.    lei^'^  hoffte  die  daselbst  liärühiteii  Re- 

Abs  den  AnnaL  de  Cbem.  et  de  Phyi,  XXY.  3ii« 
Arebivf..d.  ges.  NAttuti  B.'t.  H*i.,  .  \ 


2  "S^nillas  - 

suItatOy  durch  Anwendu,ng  verschiedener  Verhält- 
nisse beider  Materien  ^  und  /  durch  Umänderung 
der  Berührungs- Bedingungen  abändern  zu  können; 
es  schien  mir  als  mülkte  das  Qhlor  seiner  Yer- 
waikdtschaft  zum  Wesseratoff  %n  .Folge  sieh  des- 
selben bemächtigen,  und  das  Jod  mit  Kohlen- 
stoff verblenden  übrig  lassen* 

Den  Gedifnken  ftxf 'diesen  Versuch,  von  wel- 
chem ein  glücklicher  Erfolg  zu  hoffen  war»  er- 
regtet in  mir  jener  Versuch  F ara da y'si  •  bei  wel*  ' 
chem  ¥4  Chlorhydrocerbür  anhalte'lnd  der  Einwir- 
kung des  Chlors  und  ^es  Sonnenlichtes  aussetzte, 
um  dadurch  den  Wasserstoff  zu  entfernen  und  Koh- 
lenchlorür  2u  bilden,  was  euch  wirklich  erfolgte*)'. 
Allein  bei  jeder  Behandlungsweise  des  Kohlenhydr- 
jodürs  mit  Chlor,  selbst  bei  einem  grofsen  Ueber- 
schufs  desselben,  bildete  sich  immer.  Jodchlor ür, 
_Sal3isäure  undr  - Ghlorkohlen Wasserstoff /  •  i.nd  war 
Feuchtigkeit  stugegen,  o^ydirtes  Chlorkohlenstöffgas. 

''    Zweitens  wurde  Kohlenhydrjodür  in  abgeänder-- 
ten  Verhältnissen  in  f  iäschgen  gegeben,  welche  festes 
Jodehlorür^enthieiten^    Die  Wiricung  wsfr  dieselbe 
wie"  in  dem  vorhergehenden  Versuch;  ausgenommen 
dals.  das  gebildete  Jodsubchlorür  sehr  mit  Jod  -über- 

ledta  Erschien« : '      .r:  '  .   

Drittens:  Reine  destillir^e  Bergnaphta,  die  hin^^- 

•        Diese  krystallinische  Substanz  ist  sefaon  vor  mehreren  Jah- 
,     .<  ren   darch  cRo  biquet   und   Colin   beobachtet,  aber 
-«•H  ?V<^bt  weiter  uDtersucht  worden«     (Vergl.   deren  interes 
sante  Abhandlung)  über  die  Natur  der  öligen  Substanz 
der  hollandischea  Cbenkiker^  in  den  Annal.  de  Chim.  ei 
di-.Pby»».  T.  \.X.  ,   '  \  : 
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über  KohlenprotO'Hydrjodün  Z 

sichtlich  ihrer  Zusammensetzung  als  liquider  Kolilen- 
wasMVitoff  zu  tidtracbtan  ist»  wurde  varschiedane* 
male  in  ahgeändarten  VarhältiiissaB  auf  JodclilarCii 

gegossen,  in  der  Hoffnung ,  dafs  das  Chlor  dep 
Wasserstoff  au&iehman»   und  das  iod  mit  Kohle»» 

Stoff  verbunden    übrig    lassen    werde.     In  diesem  * 
F-aild  ist  die  Wirkung  sehr^  stürmisch,  es  scheidet 
sich  unter  EntWickelung  vieler  Wärme  Jod  ans  und 

bildet    sich    eine    grofse  Menge  Salzsäure,  welche 

  • 

entweicht.  Die  eines  Antheils  Wasserstoff  beraubte 
Bergnaphta  verbindet  sich  mit  Chlor»  und  bildet 
.  eine  Art  Chlorhydrocarbür ,  mit  welchem  das  übrige 
Jod  innig  gemengt  eine  dickliche  im  Waaser  gani 
SU  Boden  sinkende  Masse  darstellt.  ,  Durch  ^hüt-> 
teln  dieses  Produktes  mit  kaustischer  Kalilösung 
▼erschwindet  das^  Jod  und  es  bleibt  eine  gelbliche 
Flüssigkeit  übrig,  welche  schwerer  als  Wasser  ist» 
imd  auf  welcher  einige  weifsliche  Flocken  schwim- 
men;.  Beide  Materien  durch  Auflösen  in  Alkohol  - 
gereinigt,  und  nach  dem-  Filtriren  in  gelinder 
Wärme  abgeduns^et^  lieferten  bei  der  Zersetzung 
swiscben  glühenden  Porceäanstückdien»  ausser  ge« 
kohltem  Wasserstoffgas  und  einer  Ablagerung  von 
Kohle»  .eine  bedeutende  Menge  Salzsäure. 

Es  ist  demnach  eine  Zusammensetanng  der 
Bergnaphta  mit  Chlor,  aber  wie  gesagt:  eine  An 
Ghlorhydrocarbür»  die  vom  kaustischen^Kali*  keine 
Yerä^eran^  erleidet.»  und  KinsiehtHeh  •  ihrea  be- 
sondern  Geruchs  und  Geschmaks  k(«ne  Aehnlichkeii 
mit  jenem  Chlorhydroearbür  «e|^«:. welches  aus.dei 
Verbindung  des  Kohlenwf asettteffs  v  mia  Cblmr  .hfii^i 
YCHCgeht.'  .  /.         I.. VI  . 
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Bekanntlich  bringt  Chlor,  bitiin  porchttrSmen 
darch  Betgnapku»  nickt  die  näqulichen  Yetändenm* 


gen  hervor,  wie  die  eben  angeführten;  es  wird  blos 
Salzsäure  eneugt«  ohne  dals  die  Bergnaphta  Chlor 
Burückhält>  und  die  Dichtigkeit  derselben  nimmt 
sehr  wenig  zu^  weil  sie  sich  immer  über  dem 
Wasser  erhält^  Die  Erscheinung  des  Chlors  bei 
dem  yorigen  Versuch  erklärt  diese  Verschiedenheit. 

Yiertens  wurde  Phosphorperchlorür  mit  sehr  trock- 
nem  Kbhlenhjdrjodür  (in  nicht  gans  genau  bestimm* 
ten  Verhältnissen »  aber  ohngefähr  zu  gleichen  Thei- 
len}  gut  gemengt  und  sorgfältig  in  einem  kleinen» 
mit  eingeriebenem  Stöpsel  Yersehenen  Fläschgen 
verschlossen  dem  Sonnenlichte  ausgesetzt.  Nach 
Verlauf  von  drei  Monaten  war  keine  Veränderung 
SU  bemerken»  als  auf  einmal  das  Gemenge»  irel« 
ches  ich  täglich  betrachtete,  während  zwei  Tagen 
seinen  .blafsgelben  und  pulverigen  .Zustand  verlor^ 
eine  tief  dunkelrothe  Farbe  annahm  imd  sick  in 
zwei  Theile  trennte,  wovon  der  eine»  feste»  an 
den  Wänden  .des  Glases  hieng»  der  andere  flüssige» 
weniger  betragende»  den  Boden  desselben  einnahm. 
Da  mir  unbekannt  war,  wie  die  Wirkung  vor  sich 
gegangen  und*  ob  solche  beendiget  sey»  so,iieis  ich 
alles  noch  mehrere  Tage  lang  stehen»  in  der' Vor- 
aussetzung, dals  noch  eine  gewisse  Zeit  zur, Vollen* 
dang  n5thig  sey. 

Das  Fläschgen  war  luftdicht  verschlossen»  die 
darin  enthaltenfi  Flüssigkeit'  konnte  also  auf  keinen 
t^sfli  .ans  dtor  «tmetphärischen  Luft  herrühren ,  Was 
bei  nicht  gut  verwahrtem  Glase  und  der  Ergen- 
schaft  des  Phosphorperchlorürs  schnell  Feuchtigkeit 
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» 

ansuuehen,  .laicht  möglich  gewesen  wäro.  Sta  war 
daher  am  nanea»  auf  Kos  tan  dar  aipgeichIo>ianiii 

Substanzen  erzeugtes  Produkt. 

/  .  Beim  O^Sx)fin  des.  Glase«  varbreitata  sich  gans 
genau  datMlba  Geruch»  wia  bei  dar  Zaneteiukg  daa 

Kohlenhydrjodiirs  in  der  Hitze;  als  ich  etwas  Was- 
aar.  hinzogofiii  löste  «ich  der  feate  Anth^U  dariu 
Velnah^  auefenhUeUieh  su  einer  gelben  Flüasigkeit 
auf,  der  Büssige  aber  behielt  seine  rothe  ifarba 
und  lagerte  aich  unter  dem.^Waaaar;  Zusau  von 
kauttiBcher'  Raliauflösung  und  langet  Schütteln  ba-  ' 
wirkten  die  Entfärbung.  Die  so  entfäurbte  jFiiissig- 
Jtait  mittat  eioea^  Seheidetrichtera  vom  Waüer  ge* 
trennt  und  der  Luft  '  ausgesetzt  >  färbte  dch  so- 
gleich rosenroth  und  schien  sich  im  Geruch  und 
Geaehmak- dem  Chlorhydrocarbür  su  nähern»  jedoch 
fand  ich  den  Geruch  angenehmer  und  den  Ge- 
achmack  mehr  zuckerartig. 

Indessen  blieb  .  ich  bei  der  Wahrschelnlkhkak 
stehen,  dafs  sich  Chlorhydrocarbür,  Phosphor-  und 
Chlorjodür  durch  die  Einwirkung  das  Phos^hort* 
perddorütt  au£?  daa  'Kohl6i;ähydf|odür  gebildet  .habe» 
und  versuchte  durch  die  Zersetzung  dieses  Körpers 
die  Ursachf^.^derfYerschiedai^iaH.  aeiner'  ph|wischan 
Eigenschaften  aufeufinden.  .-'.ifvii 

Einige  Tropfen  der  Flüssigkeit ,  die  .  man  für 
ain  .durch  eine.,  fremde  Substeos .  yerändartea  Chlor** 
hydrocarbür*  gelten  liels,  wurden  in  einer.  :aohiakl^ 
chen  Vorrichtung  durch  glühende  •  Porcellanstück«* 
ahen  gettiebeu, und  die.  gasartigen»  van  der  Zer- 
aetzung  herrührenden  Produkte  .  übeor  Quecksilber 
aulgesammelt.«  Beim  Erhitzen ^£axbte  ^ich  die  l^lüs- 
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sigkeit  roth,  bildete  violette  Dämpfe  ^  •  hinterlielii 
•ifiefi.  lu^iligen  iRückstan4  und  lieferte  eine  be» 
trächtliche  Menge  salzsäures  Gas.  Die  Berührung 
dieses  Gases  mit  Quecksilber,  die  gänzliche  Auflas-' 
Hchkeit  deaselbsn  iurch  Ammoniak,  der  Nieder» 
schlag  welchen  salpetersaures  Silber  in  dem  damit 
^geschijrängerten  Wasser  eräugte,  epreAen  mit  Si« 
eherheit  gegen  gleichaekig »  voTkemm^tide  Hydr« 
jodsaure«     .  '  •   -      .  ,  ;^ 

Aus  der  Erseuffaxs  der  Salxsäure  uad  der  £r« 
scheinung  det  loddämpfe'-  scklofs  ick  >  dafs  die  eVeid 
untersuchte  Flüssigkeit  wirkliches  Chlorhydrocarbür 
mit  einer  gewissen  Menge^  der  Zenetzung  entgani 
genem  KoMenhydrjodür  sey.  "  '  i 

Um  mir  über  diesen  Schlafs  Gewilsheit  2U 
l^enohaffen,  bereitete  ich  «ini  künstliches  Gemisch 
von  Chlorhydrocarbür  und  Kohlenhydrjodür  dadurch, 
dals  ich  Kohlenhydrjodür  bis  zur  Sättigung  in  rei^ 
ttem  und  über  saltsauren  Kalk  ^  deetiUirtem  Chlor- 
hydrocarbür   auflöste.      Beide    Substanzen  wurden 

vergleichen^an  Versuchen  unterworfen.  '  '  \ 
« •  i)  Färbte  Mch  die  '  Iciinstliche  /Auflösung  an 
der  Luft  nicht  rosenroth  wie  die  andere,  sondern 
Mhm-eirst  nach  melnreMi  Tagen  ein  achwach -rödiw 
liebes  ^Ansehen  an.  ^  '  -  •  .  -  ^ 

'ft^^rrVerflüchtigt^^  sie  sich  in  gelinder  Wärme 
ohne. YezäUiderungy.uaft' hinterließ  das  darin  dufg*^. 
HSsle-KehkBhjdKfodür;  wlihrend  die  Mdere- gänzU^H 
.und  ohne  Rücl^stand  verdunstete.  ;^    .»'"-j      •    •  - 

«  S)  <jab  sie  nufs  Stade  erhitate  .Beroellanstücki* 
chen  gegossen /Iceine  violetten  Dämpfe;  die  andere 
aber,  ent wickelte  . untev  gleichen  Umständen-  hau« 

* 
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fige  Joddämpfo  9  genau  30,  wie  das  feste  Kohlen- 
kjrdijodSir,  dieser  f^r  iMh  erhiut  wiude ;  »ach 
rerlireiteti»' #«  gaB9  den  »Sudielieii  Geraeh.    *  * 

4)  Blieb  die  künstliche  Auflösung  in  concen- 
ttind8QliweM8*aa?e  geg^uemi  mfaDgüch  über  A%t$ehi 
ben  stehen,  wie  eine  ölige  Substanz ,  gieng  dann  »b«r 
durch  Umrühren  mit  einem  Giasstäbchen  pach  ei- 
niger Zeit  in^  oting^rothe'  Flocken  über^  ^elcbe  - 
sich  anfänglich  auf  der  Oberfläche  erhielten ,  dvrch 
Ruhe  aber  %ji  ßoden  «enkten*  Plese  Flocken  nach 
einiget  Zeit  von  '^Cfi^Sicire  getreniit  und  mit  te«^ 
irischem  Kali  von  dem  geringen  Antheil  Jod  befreit 
(durch  den  Ab  gefilvbt  waren)  aind  nicht«  anderes 
«It*  Kehlenhydrjodür,  und  besitzen  Eigenschafteif , 
desselben.  Die  Schwefelsäure  zerstört  in  diesenv 
Falle  das  Chlorhydrocarbür  und  hinteriäist  das  Kohn 
lenhydrjodür'y  auf  welches  «rie 'nicht  Wirkt;  WiA 
angeführt  habe,  als  ich  von  der  Wirkung  der  Sau* 
ten^  auf '  diese  Zusammensetzung  sprach, 

pie  natürliche  Flüssigkeit  In  ecncentrfrte  (chWi«' 

feisäure  gegossen,  sinkt  darin  Unter,  vermengl^  sich 
aber  durch  UmschütteHi  damit  zu  einem  trüben 
Gemisch,  welches  die  Farbe  der  Weinhefe  besitzt. 
Es  scheint  aber  nicht  ,  als  ob  sie  eine  Veränderung 
erleide;  denn ''nacK'^ einiger  j^eit^'sämmeit  s  sich 
auf  dem  Poden  des  Gefäfses  und  wird  wieder  hell» 

5)  ^Oig«  TcopTen  der  künstlichen  AuEösung 

erlitten  hi  einem  -  mit  Chlor  •  geCftlHen .  Fläschgen 

keine  andere  Veränderung,  als  eipe  gelbliche  Fär- 
■        ' •  ^  \     ■       "  •  •     •  *^ 

bimg  und  bel^i^lt^n  ihren  flüssigen  Zustand,  heit 

I>te  natürliche  Flüssigkeit  hlngegann  wurde;  *4unOi 
Chlo^gas  sogleich  fest  und  In  gelbes  Jodchlorur  ver« 
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wandelt»  weleKas  in  :iifdnigetn  -Wasser  gelM;  ^nige 

Kügelg^n  von  Ghlorhyd;rocarbür  hinterliefsi  die  sich 

nigten  *).  Mit  ainem  Wort«;  CMoir  wirkt  auf 
diese  Fiüssig^eU,  gena.vi  «p^  ,^^|a,        das  fe$te  Kohr 

Aüii 'iSain*^harr.6a|(agten,  iipd  su^  Folge  eivet 

besondern  Yersuchi^^  ;#0  ^i^. .  nei^^  jriu^igt^eit  über 
^ti^d^  J^|MB^Qhc3|p||>e  g^tr^  yiel 
Wasserstoffgas  und  eine  bedeutende  Menge  Kohle 
^afesrtÄ»..  Qfgiebt  fii^h^  4^fe,,dfi#j,P|ft^ik|i  .der  .Vf»iT5 
km^^rdes  /PhespBorperchlonirt'^/atLt'  JU>14anhy4ripdt^ 
,  Phosphorjüdür ,   Chlorjodiir,  etwas  Chlorhydrp- 

WjJite.nWd.  eii^e  bedeu^^^ndeye  iy!ft3«f|ofWW,:bflP<Wil 
dem  Flüssigkeit  >die  aus  Jod  ^  ^TI^eMoff  uiid  Kolif' 

Ißnstoff  besteht»    und  sich  yop  dem  festen  Kohlen-» 

lenstoff  unterscheidet»  nnd  folglich  mit,  dem  I^aia^ 
erstes  Kohlenhydrjodür  (Proto  -  hydrjodur^  ,  c^e  Cfir-j 

1»c^is3:«a:]b|ezeiohnen,:i8t         A  : 
/ Mänglich  glftftttft  ich  ^  '  f  Uisf igkei^.  fftn 

f      Späterhin  fand  ich^  dftTs  diese«.  CIUorhyd|ro9t|:^ur  ai^ 
.      TOD  der   letzten  JEjnwirkunc   herrührte.   'eeDdeni  prft- 

existirte.     ,       .  . 

^)  £ine  GrmnM  entes  Koh]cnhyHrjO(^nr  durch  Eisen  in 
'ä'''^':)fttt^Hitse^j|«riii^/^'%«h^^C^^  Wasserstbfl^gas ,  wor- 
fif>;«''  Mi^T  eti  jisbPflH^p^^^^  ▼itl.  KohUawMserstoff  cDthaltea 

-1.  i  ^J^F^ffV*?»  ^  Cf'6lW  ,^^?W^%ia,%r  AUeitt 

•OS  diesem  einzigen  Versuch  iSfst  sich,  über  die  Proper- 
afcht^  besdAmeir;  enbh        Üe  ablbli^ie 
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den   von  Gay-Lnstac    entdeckten  Hydrjodäther 
.  haiten  m  kdantn»  nät  weU^imnK  m  jouinph«  S^en* 
aoliftft  gemein  liat;  ef  iitft«iiGhel4ml  tich  'aber  baMm 

wesentlich  von  einander ,  wie  die  nachfolgende 
Darlegüiig.  der  Haupicbafaktef»  ainar  ladaii  isrgie}^ 
Man  YfM  letcht  einsehen»  daft  die  geringe 
Menge  der  neuen  Flüssigkeit»  die  mir  beim  ersten 
Ymuch  die  langsame  Wirkung  daB  Fho^horp^rah^ 
rürs  auf  Kohlenhydrjodür  lieferte,  4urch  die  er- 
wähnten.  Versuche  bjild  ve]cbr>iijipl^t^  .war.  £)n>g^ 
Afonata  laiig  m  wavtoa,  iim.4(iai;  naiion  Vorrath  a» 
verschaffen»  vertrug  sich  nicht  mit  dem  dringenden 
VarUngan:   di^  eines    unbekannten  K.örgfuri| 

kennen  %vl  lernen;  acli  glaubte  daher  ,4ttTldi  Wärajifr 
dieselbe  Wirkung  schnell  hervorbringen  ^u  können, 
w#]fha  durcih  laqge  anhalten^n  EinAoHi  das  A¥B>t> 
.    Mnlichts  folgte,  ^waa  waSa[,,,m  4^  auch  gje;^ 

jungen  ist.  ^         -..»j    > :   ,  -  \ 

.:  /  G^eiicte  ((ßawiphtsilH^ila'« .  vcW^mma^  tcocknaf 
Kohl^nhydrjqdür-' un4  Phpsphorperchlorür  *  wurden, 
in  einem  Gla^öj^x  ^ genau  gefnei^»  und  in  e'ixj^ 
Phiole  gebracht^/»»  wetehe  .fin^^^iiftogei^aOlafrpl^ 
gakittee  wiH4e. *Pem  Apparat^ , :  STüijrda  ,  »ine  K^hin 
tung  gegeben,  wp  i^ls  Retorte  dienen  zu  könpe^^ 

und  die  ]WiB|i!iMig..4ev  .E^r4»«ia^  am  Glas  mit  -^aluC; 

kaltem ;  Wasser  gelegt.  Bei  einer  allmähligeil  und 
sum  Schmelzen  des  Kohlenhydrjodürs  hinreichenden 
l^itae  gieng  die  Zersetzung  vor  steh. "  ' 
Im  Anfang  stiegen  einige  loddämpfe  auf»  bald 
aber  dästillirte  die  rothgefürbte  Flüssigkeit ;  über 
und  setzte  sich  im  Wasser  iii  Bo^en,'  wo  4ie  sich 
ziemlich  schnell  entf^rbt^,    Ii^  4^.^  ?^io^e  h\i^b  Jod^ 


« 
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JodcKlorür  .  und  Phosphorchlorür.  Die  Flüssigl^eit 
«  wuirde  von  .  dem  saueiFgQwordeiiaii  Yfw^t  miUAUt 

KaliflUssjgUeit  in  Berührung  gesetzt,  pach  einiger 
Ztoit  auf  dtdselbd  Wai^e  getreoat  und  gew^cli^iu 

:  '  Bai  dhr  ÜMfilTation  dieser  Flüssigkeit  ist  ein 
zu  heftiges  Feuer  zu  vermelden;  denn  ßob^ld  sich 
keine  Flüssigkeit  inehr  bildet,  gebt  bei  fortga^afk* 
lern  Erhitzen  ein  Theil  von  den  ^zurückgebliebenen 
Substanzen  über»  und  zersetzt,  unter  ^ntwi^keiung 
•  vieler  Wi^rma-  wi  wlar  ataikem  Auf  walten  (w^lchea 

von  der  Verflüchtigung  eines  Antheils  des  neuen  Kör- 
.  peta  herrührt)  einen  grojsen  Theil  dar  SQhoQ  ar«  . 
BAIt^irei^  Stthstato*.  '  .   i  .  . 

«^'^  Die  oben  S,  7,  erwähnte  Peabachtun«;,  dafs  con-^ 
cantrirta  Schwefelsäure  das  Chlorh/drocarbür  tEbrv 
tfetzt,   ohne*  &8 'Vehleiihydrjoddf ,  -  «iHÜches  *ea''  Itf 
Auflösung  hält,   zu  berühren,  gab  das  JVlittel  an,        .  ' 
die  g^riPg^iyiängeChlorhydroc^bür  Ae  «ich  glaich« 
zeiti^ 'mit' dem  KöhlenpTptbhydrjodüT  bildet  davomf 
SU  entfernen.    Es  ist  hinreichend  dieses  erste  Jloh- 
lenhy^rjödtv  mit  .eiiief  gewissen  9^enge  {vier  bia 
fünf   Gewichtstheilen)    conbentrirter-  Schwefelsäure 
sh  mischen,  und  vop^-^i^  w  ^eit  mit  eiji^ni  Qlas- 
stlLbehexr  iifn^rtAreUF  *  ^>,*  dann  auf'  'bfekehnte'  Waiaer  ' 
abzuscheiden,    ^nd  ^uer^t   ipait  'kaulti^hem  Kali, 

...  *...  '  .    ,   I. '    :  .       *   j  .  ^ 

*  •)  Da  die  Dichtigkeit  des  frischbereitelcn  ersten  Kohlenhydr- 
*y-   .   jodürs  durch  das  beigemischte  Clilorliydrocarbür  vermin- 
dert ist,  so  bleibt  es  in  der  Schwefelsäure  schwimuicnd, 
|ind  fillt  erst  dann  schnell  zu  Boden,  wenn  die  Zierstö' 
'  '    '  rv»g  des  Chlorhydrpciirbün  erfolgt  isC     '*      '     '    ^  ' 
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dann-  mit  Wasser  zu  waschen.  Diese  Reinigung 
könnte  Tielleicht  auch  durch  längeres  Stehen  mit 
kaüstliteher  Kaliflüsslgkeit  geschehen ,  welch«'  nicht 
merklich  auf  das  erste  Kohlen hydr^odür  wirkt,  und 
das  Chlorhjrdrocitrbtür  su  xetNtlien  scheint«  Es  ist 
tu.  bemerken,  dafs  das  erste  KehlenhydrjodÜr  ohne 
vorheriges  Waschen  mit  faustischem  Kali  in  con- 
centrlrter  Schwefelajiare  eine  Zeri^t^ung  erleidet» 
lind  man  sollte  glauben,  daf^  es  unmittelbar '  nacH 
seiner  jßereitung  noch  eine  Chlorverbindung  ent- 
halte, au  tihte^  *  iiMn  Ü^änden<  cfarmirf '  wirlbir 

Wirklich  verbreitet  es,  aufbewahrt  wie  es  er- 
halten wird,  nach  einiger  Zeit  stechende  salzsaute 
Pampfe  in  d^r  Jjmt;  und'fiat  im  Geschmack  ausser 

dUm  ihm  eigenthümlich  kühlenden  noch  etwas  ätzen- 

T" 

dek.  Die  KaliAü^igkt^ii  womit  es '  gewascheiT  ist^ 
glebt  ftnföhglicl)^'*e1neii  Niederschlag  von  Jod^'  e$n 
Zeichen  ^afs  Jodsubchlorür  zugegen  war.  '  *  '^^^^'-^ 
Oas  «rste  Köhlenh^^dr^ödiir  sieht  unter  ^deni 
H^assef  (unter 'Wiötdhetn^  es  Vrhalten  Vurde)  weilslich 
und  trüb  aus,''  was  von  etwas  eingemengte'm  Was^ 
iht'  hetzuriihi^eni  »pheint^ '  ^adt  döshf  ' Schütteln  mit 
einer  Auflösung  des  kaustiseheir^KÜf ''^rd''es  "dnrch^ 
gichtig  und  schwach  citronengeib  *X\   sein  be^pn^ 


9t.  ( 


.  I  #  »»  •/«•••  :»;         ^  *       ^.*-  ■* 

1*)  Ein  etf|i«i  WätcMcbtr  Tlieil  erstet  Kdblenliy^ijo^^  werde 
'■Iii  c^neiä  t«i^Ue#s^eA-%'Iiicbgeii')aiigte  Zeit  uiitel;  eintr 
dünnen  Schicht  von  kaustiioher  KninRissigkeic  aci^bevrahrt, 
•<*  *'  ohne  daifs  e«  eine  rothe  Farbe  annahm.  Es  nitifli  daher 
•ehr  ircmg  Jod  aasgeschiedea  worden  seyn  :  sollte  •  die 
Gegenwart  des  Alkali  in  diesem  F^lle  einen  andern  Ein-, 
fiuf«  haben^  als  den,  sich  des  Jods  zn  bemächtigen? 
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d^er  ^&t))erartig6r  Geracb  .  Ist  -  a^  dnrchdcingend 

und  angenehm,  hat  aber  keine  Aehnlichl^eit  mit 
d)»A)i,f  ^s^  Schwefel^theipSi.  d^r  Geschmack  ist  «ehr 
sui^erig,  lange  anhaliend  ni^d  ^fiut  '.eip^m  Gefühl 
Y(^n  I^älto  begleite^,  wie  es  die  Mentha  (Pfeffer- 
münxe)  hei:vor|)i;^gt^  .  Ma  ist .  «j^epiBsQl^  schwerer 
als  conf entring ,  Sehi^^Msäure^  .:WeU  es  darin  an 
Boden  ^inkt.  .Xn^yV^ser  ist  es  etwas  auQö^jich 
^dv»  tkpi^%  aeiiiep  Geru«)»  ^und  r^^inen  süls- 

lipben^.Qesphn^ack  eehr  aufFa}lend  mtt  ChlorauBo* 
sjfpg  f^ijfk^ .  J^ict^t, .  Äar^.^f  j  aber ,  voi^  (Jhlpigas  wird 

"^P®^;  .<önwij7 
tirirte  Schwefelsiore  verändert,  es  nicht.    Der  Luft 

fUSge^etzt»   und  s^i^s^.  liater  Wasser,  (in  yer^chlo^ 

«en^.Gef^Üb^o)  ii^n^t  ef  augenb^icjOicib  ein^ 

Tothe  Farbe  an»  die  paph  und  nach  immer  diinkler 

Ifr^d«.  j^^  l^^univ.  erhalt .  .^arix^  .  .s^in^H;  »etaUisches^ 

Glans;  an  der  LlqhtAamma  entzüiüdet  es^  sich,  nifi^tr 

Päipp^e  des  ersten  Kohlenhydrjodürs  mit  SauerstofF- 

gas  in  abweQb^el^fi|\er^ä^(»e]^  ,ge  .spd 

f^b^a^f  .pi<^t  brennbar,  Amßi  lof^en^  s^ch  weder 

du];cl^,  die  Lichtüamme  iiDCh  dui^ch  ^^Xf,  f^l^^^Ui^h^ji 

F^^n^^.^n^^d^f^.Ä;,. ,  .  . 

f  .*       '  ^ 

ym  einen  Vergleich  zwischen  dem  .üSlMi  Kehliahjrdijoduv 
und  dem  Hydrjodäther  «nfstitteUen ,  und  na  sehen  worin 
sieh  Ikeide  äuenebei^»»  wellen  wir.  die  HanpMy»chef« 
,  .  lea  desselben  iieeh.Gay>L|issae,-  dm  pntdnfluf  )tse- 
.,  .  ssibepj  bei^ew  ^  ..  t  •  • 

Der  Hydrjodlifaer  ist  nach  ^brmsligfii^Waicben  nti 
^   Wasser  9  in  urdclisni  er  sehr  wenig  fnflfisUch  4pk*  nnge- 
Urbt,  nimmt  ,  aber  nach  einigen  Tagen  i^n*  roeenrothe 
Padie  an»  %relcbe  rnicbt  «dunklfir.  nicdi  sein  Qt^ch  Ist 

•  ■ 

« 
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über  Kohlenproto-Hydrjodär«  ts 

'  Das  Daseyn  des  Chlorhydrocarbürs  im  ersten 
Kolilefi)iydxj<^ür  erkeimt  man  arsüich  durch  di« 


•  TM  den  Er^ickeiidtn  »dl.  Aiyimt»ta  dtf  tftte^Holk 
leohgrdijodlin) ;  der  Getcbmack  ist  elir«s  «^iMadf  sdur 
•eWitoli  fvckjerartig;  das  specifitche  Gewicht  ist  I19S069 
^  (flas  dei  kohleoplroto-H)rdi^'o€[urf,  freiBell  niir  Mth  tf* 
Bern  ciAsigeA  TetSofili,  sehieB  nrif  'MriteMicfctI» 
Er  ist  nicht  tnisaiidlich,  und  Terbreitet  («vis  die  MW 
Verbindung  aber  weniger  häufig)  violette  D&mpfe,  wen« 
man  ihn  auf  glühende  Kohlen  oder  auf  erhitzte  Porcel- 
lanstücliChön  tröpfelt.  Kaliüm  erhält  sich  darin  ohne 
Veränderung.  Aufj^elostes  -ChJor  rcrlndert  ihn  augen- 
bh'cklich  nicht,  (Chlorgas  zersetzt  ihn  plötzlich);  con- 
centrirte  Schwefelsäure  färbt  ihn  schnell  braun  und  zer* 
^etzt  ihn  ganz,  indeiti  sich  dabei  schwcflichte  Säure  und 
ein  Bodensatz  von  Jod  bildet. 

Zur  Darstellung  des  Hydrjodäthers,  ist  es  nicht  nöthig, 
I>c80nders  bereitete  Hydrjodf  aure  anzuwenden ;  folgendes 
Verfahren  fand  ich  viel  vorlheilhafter.    Man  bfinge  (nach 
(Say-Lussac^a  Angabe  ans  8  Theilen  Jod  und  1  Thei| 
.  Phosphor  bereitetes  und  schnell  zerkleinertes)  Fhosphov* 
' ,  jodür  in  eine  kleine  tnbolirte  Retorte  in  welche  sehon 
▼other  %\  Gewichtstheile  fes  ansawenaendea  Phosphor* 
'  -  •  *  f^M  Ükohol  ¥dii  5y«  fe^eben  Md;  füge  diessdi  Alhd^ 
hol  eine  gewisse  Menge  Jod  bei,  welche  durch  die  Be« 
t^fUirung  mit  den  Pbosphorjodftr*'  sogleich  TcrscIiwindSI 
and  in  Sinre  Yerwaadelt^^vrird»  nad  bringe  .die  f^Iüssig- 
tuit  fiber  Detern  ^viit  ms'  ftd'cken.  't^aihden  das  Gei- 
stige filbergcgangen  iety  scheidet  Inah  durch  Znska  TOn 
fultem  Wasser   den   darih  aufgelösten  Aether,  'wascht" 
ihn  etc  wie  es  vorgeschrieben  ist. 

^uf  den  Rückstand  kann  noch  der  dritte  Theil  des 
zuerst  angewandten  Gewichts  frischer  Alkohol  gegossen, 
tnd  durch  eine  zweite  Destillatioii  noch  eine  gewisse 
Menge  Acthcr  gewonnen  werden. 

Durch  dieses  Verfahren ,  welches  viel  kurzer  als  da»  » 
andere  ist,  wird  viel  mehr  Aether  erhalten^,  es  hat  den 

■ 

t 
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» 

Salzsäure  welche  entstellt,  wenn  et  in  der  Illtze 
«ersetzt  wird ;  ferner  durch  Behandlung  de^selbep 
mit  Chlorgas  und.  naehherigea  Aüflösen  des  entstan- 
det! en  Jodchlor  ürs,  wobei  das  darin  enthaltene  Chlor* 
bydrocarliür  sich  auf  Grunde-  der  ^Auflösung 

yerein^t  •  WohliTerstandMi  da&  in  diesem  Falle 
Wasser  ins  Spiel  kommen  mufs.  Weil  ausserdem, 
wdnn  die  Materiea  gän«  trocken  sind,  Chlorhydro- 
oarbür,  durch  die  Wirkung  des  Chlors  selbst  euf 
das  Kohlenhydrjodür >  entstehen  würde.  Den  Ge- 
sa Amtresultaten  zu  Folge  ist  es  einleuchtend,  dals 
swei  Verbindungen  d(»8  Jods  "mit  Wasserstoff  und 
,  Kohlenstoff  existiren  i  nämlich  ein^  concreto  und 
eine  flüssige« 

Erstere»  das  t^ärhydrjodüif  (tWftites  Rohlenhydr* 
jodürj  wird,  wie  schon  gesagt,  erhalten,  wenn 
man  ^  einer  geistigen  Auflösung  des  kaustischen  Kali 
eine  übersättigte  alkoholische  ^odduflbsung  bis  zur 
gänzlichen  Entfärbung  nm&izt*    Der  Alkohol  muls 

S4  55«  stark  sejrn«    Die  filtrirte  Flüssigkeit 

verdünnt  man  mit  einer  gewissen  Menge  Was- 
ser        raucht  sie  bei  gelinder  .Wärme  bis  tan» 


Vonheil,  der  besODdeniBcreitdng  der  Fl)rdrjod«3ure  über- 
hoben zu  seyn;  denn  diese  bildet  sich  Unmittelbar  ha 
der  Berührung  des  Phospborjodürs  mit  Alkohol,  welcher 
durch  di«  Zcrsetsiing  eines  Aatbeils  seioet  Waeten,  des- 
um  iSlenieate  wat  Bildung  dsr  beidcd  S&orsn  Cffoidolich 
•ind^  hetrfichtUoh  Verstärkt  ivird. 

♦)  Dieter  Zusatz  von  Wasser  ist  nützHch^  damit  die  Krysial- 
lisation  früher  beginne  ^  und  da  der  Alkohol  dadurch  ge- 
schwächt wird,  so  nimmt  er  bei  seiner  Verflüchtigung 
aaeh  weniger,  von  dem  Hydrjodür  mit  fort. 
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^  .     äber  Kohlenproto  -  Uydrjodur. 

«völttgoiii  YmchwindM  das  Alkobolt  ab»  wiltclit  das 

Hydrjodür  auf  einem  Filter  mit  kaltem  Wasser  SMAp 
«nia  lä&t  «s  trooknen.'. 

i.i  >  Tß^  Si>Nr«ite^  dcM  Protohydr)odür  («Mte»  Koh* 
lenhydrjodür}  wird  erzeugt >  wenn  man  dem  Perhyr 
drjodür  eine  gewisse  IVIenga  Jod  entzieht  Mm 
«ihreicht  dieses,  wenn  gleiche  Gewiclitst1ieile'"Phos- 
phorperchlorür  und  zweites  Kohleohydrjodür  ^ilofa* 
leaperhydrjodiur)  '  himg  .gemengt  in  einer  Phiole 
mit  gebogener  Röhre,  die  in  sehr  kalt  zu  halten* 
des  Wasser  mündet,  erhitzt  werden  u.  s.  w. 

Es  ist  vonheilha(t  nat  mit  kleinen  QuantitH^' 
ten  auf  einmal,  z.  B.  lO  — ^  12  Grammen  von  je- 
dem zu  Operiren,  weil  man  bei.  grölseren  Mengen 
längere  Zeit  hindurch  Hitze  gehen  m'uls»'  wedarch  'yiel 
mehr  Jodchlorür  in  die  Vorlage  übergeführt  wird« 
und  beiy  der  BiMührung  mit  dem  Hydrjodür  die 
sehen- . erwähnten  rNaehtheile-^  veranläfsti 
r/  ' -  Uebrigens  genügt  es,  daEs  dieser  neue  Körper 
bekennt  sey»  um  'Veranlteung  m  geben  die  Mittel 
eafzttstichen  Shn'^leiiditer  und  in  grö&erer  ]\Ienge. 
darstellen  zu  könnei^'  '  .  ... 

.  ■  Diese '^fiüssige  mid  eüislieh  schmeckende  iVer* 
bindung  des  Jods  mit  Wassersteff  und  Kohlenstofi^ 
zeigt  zwischen  dem  Jod  und  dem  Chlor.  nocK-  oine 
Ueberelustiiacanung  mehr;,  denn,  letzteres 'bÜdet.  mit 
Wasserstoff  und  Kohlenstoff  ebenfalls  eine  süfbliche  . 


.  ^  Ick  |kniba  nickt  dafs  die  Bilioiiif  4es  netien  ltdvpers 
w&1iren4  einer  allgemeineo  Sondening  der  £ieiiieBte  be^  ' 

 "  d«r ''bei  dem'Tetittöh  aogevraiidter  SnbitSBzen  vor  steh 

gehe.  ■     ,  ■  -  ■     ^         .  - 
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i6  Sei  Ullas  über  KoJblenpxoto Hydrjodür. 

tmd  flüssige  Y^rMndung.  OeflMMck  w&re  das  ^rste 
Kohlenhydxjodür  zum  Hy4rjodäther  das»  was  das 
Chlorhydrocarbür  zum  Sal^äther  ist»*"  und  #8  läist 
sieh' nocli' diSi  Beiparjntiig  beifügen,  dais  beide  in 
ihren  Eigensdiaften  v  «ich  ihxen  .  Aetherarten  an» 
•cklielseii*    • . 

'  '  Noch  bleibt  übrig  das  Mischungsverhältnifs  des 
erstell  Kohlenh;^drjodürs  zu  bestimqien.  Vielleicht 
würde  es  auf  dieselbe  Weise 'i^eecheken  können  die 
ich  bei  der  Analyse  des  zweiten  Kohlenhydrjodüfi 
in  Anwendung  brachte,  im  Falle  nicht  die  flüssige 
Ftfrm  und'  die  Flüchtigkeit  des  eiferen  die  genaue 
Bestimmung  der  Proportionen  hindern  werden. 

Um  die  Yeibindung  des  Jods  mit  Kohlenstoff 
bewerkstelligen bleibt-  mir  noch  .ein  Mittel  eii 
versuchen  übrig,  welches  darin  bestellt,  Kohlen'» 
chlo<ü«  und  sehr  trocknes  hydrjodsauree  Gas  unter 
Terschiedenen  tlmstiaden  in  Berührung  lu  -setsen* 
Ich  besitze  schon  eine  gewisse  |VIenge  ziemlich 
«thi^ne  'Krysialle  des  jkohlenchlorürs  Ton  der  ersten 
Fotmation,  und  erwartete  da(s  das  Chlorhydrocar- 
bür  auf  welches  ich  Chlor  wirken  lasse  gänzlich. in 
Ktystalle  umgebildet  wei^de.  Die  angegebenin  Ter» 
schiedenen  Reinigungsarten  scheinen  mir  schwierig 
und*  verwickelt ,  und  ich  weils  nicht  ob  es  mir  ge« 
lingen  wii^d  hinlünglich.  reine»,  und  besonders  trockne 
Krystalle  zu  erhalten ;  zwei  unumgänglich  nöthige 
Bedingungen  für  jenen  Versuch,  zu  welchem  ich  sie 
bestimmt  habe.'  (Wie  verh&lt  sich  das  Kohlenproto- 
hydrjodür  ^egen  Auflösungen  «Qhwerer  Metalle,  z.B. 
gegen  Jene  des  Goldes»  £isen8  etc»»  niit  und  ohne 
B^ihüife  des  J4chtes?  Kastner). 

 ;  Künst. 


i 
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Z  o  e  g  a  küns tL  Darstellung  d.  Kalkspath$eta  i 7 


KünstlicH  kr y stall i>ir.ter  koh- 
lensaurer Kalk,    JBaryt  und 
:      Strbntiäm'/. -1 

•••1  'fJ.  :•   .*         •  •*  "f  TM         .  .    .  o'      i       ...1  ,.t'  . 

.»  • 

\jiöXir  Zoega  in  Paris  theilte  mir  eine  lYIe- 


-'Aod^^  ndti"^  ««hr^^^höno  Thomboedruche  Krystallft 
des  kölilensaareii  Kalks  (künstUchen  Kalkspath) 
HafftQStelleTi;   sie  besteht  üi  Folgotodd&li    #»In  eia 

hätrgt  man  1  ein  S^n^iies'^  Säckchen  mit  ätzendem 
^  < Itolke  9   nachdem  taaxL .  4a8  >  Kalkwagtftr>i  fsariy  itttt 

Wochen  Ausstellung  an  die  freie  Luft,  findet  in aii 
-deQ^tedto  nut  idea  ^chönfiken  diirch«i(j);({^^  ^JKr^« 
staUön  '^^^cfldfiliiiatirem  Kalk«'  Iwdttcktj  iicli 


bei  l^yggf er  ^  Berührung  der  Flüssi^eit  durch  dio 
Luft  mehr.  ua4  >4iuih?r<*d«AW^ft9S'^  .jiAhF  giaieh« 

ti|in,  um  den  einen  vae  den  anderen  schön  kry- 
•taUifiirt  X»  whalten,^  :  Jijh.  .hfife^^dii^  ;]^^  aal. 
'Iie^^gaef&liaiit  ^  «mA  in  der  d(nMilriiBli9sragaUnikIa% 

gestaltet  und  «eht  reib,     '  *  ' '  "*  '  • 

.1»«    »••".•    '  *'  •  .»  ':i5»"  •  '....,» 
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Uc^ber  das  Verhaltnifs  der  Mi- 
.  -      Dr.  Cml  Mtcbft^l  Marx, 

miich- chirorgi«c^O:faüimiii  in  Bnunccliwttig. 

9,Sed  formatrix  tellims  facnhas  non  unam  amplectiCar  fig«« 
Mif  i^iMura  lotittS  Geometriae  et  io  ea  exercita.*^ 

t^s  Wahde^i^^r  Gestnk»  das  in  den  Kx^üaE* 
schäftigte  frühe  schinii^  •amstlrTai»  nfgelmäfinge  Wi»- 

flin^<MLMeh  y  mit  OeniliihiguAg  ^es- HeH'rtt  Vatfkute'f^  W 
tiCi*.     IN*|9JI':bM^       den  Buchhandel  g<koiiimeo^,,.jn . Got- 


.  .«teit^.^t  ^f^nc  n^irabrnfsimu^^  di^num  id^^  at  tolitis  jn- 
,       Jentt  TidiHi«  totaque 'mentit  contendonis '«xqiurataf ,  iMd 

in  re  phyiica  «tilitatem.  \;^4jtu;^  qijji^pe  Natttra 
hic  se  pro^^re»  et  oniai  "extito  relamine  non 
qualis  esse  potejt^ jueil  ^ualia  acta  etty  teae 
praebere.'<  Gulielmini,  da  SiülN»  144«  cd.  Liigd. 
Batav.  p.  1707.  f    •  '  .  •» 
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f|eo^«€liC«r'  '  Wia  altmädiiig;  ^  bei  erweifeMra 
nGMlclilikr«!«.  in  utttiiielMs  Dingsn«  die .  Beated* 

theile  der  Körper  ergründet,  und  zugleich  die  £r- 
.fahnuig  gemacht  wiude,  daik  .  jedem  besoiid^ni  StM  ^ 
«•ine  gesetiliehe»  'nach  Winikeimaaft  'nd  BleUts^eit 
«nabänderÜch  verzeichnete  Fora»  Mikemme^  ^en^ 
manckfo  FoxacUer  zn  abnao  'an»  daft  swischen  dam 
innereil«  Wesen  ^vnd         teftsem  AMA  ider  ^toflb 
leine  nothwendige  Beziehiin^  Statt  finde.    Die  aa^ 
^flfzeieiineto  Qestaltttog  des  BeigkrystaUf  eniafekl» 
•  Ahlaxigs  den  Cedanken«  daCi  ee  die  ^obstans  de»- 
'  aelben  sei«  welche,  in  verechte^nen  Yerhaltni^ea 
•dm  Kdtpem  beigeauDefac*  ikre  '  i«i«fihiedeBeB  Foc**  , 
cnen  bedinge.    Der  Ascrolog  Pet«r  vm  Arles 
•iwd  dier  Geolog  Wood  ward  veirsuchten  diese 

Meinung  ^geltsand  %u  machejl.  Doch  *  die  neMili 
wendeten  ihre  Forschung  den  Dalsen  au«  «deren 


«)  Ptiniot,  IBM.  Net  XXXfTt.  t.  Tom  BergTtry stall :  ^«aie 
,  jexaogulia  JMtcaiiir  laiaribat«  aoa  £ui|i  aatie  .i^vaekf 
potetL  I 

•  «F)  Petri  Arl«4i«ia  ^ympathia  VII.  neftallonm  ec  YU* 
telectorum  lapidnm  ad  planetat.  1^*09.  p.  ib^  ad.  fiamh^s 
Qry$l$iilBm  «eat  diipoaitum  aptumqo^  recipieediy  MipaMi 
-ante  oiatenaa  omoea  foriuf  eliornm  l^idoM  al  jgmmtf 
rum ,  alüs  per  materinm  communicando ,  cm  nia  flueoria 
ait  fere  uoitnerulia' ed  diapositiooeaik  «lioimni. 

An  attempt  towardt  a  natural  hlitory  of  the  Fossils  of 
England.  2  Voll.  17116.  I.  p.  aao.t  Iron  coacreting  with 
crystal  detennint'g  it  to  rhoinboid  figurej  Tio  tO  a  qua- 
driluteral  pyraiuide ;  Lead  to  a  cubick.  Wallerius 
liingegen  meinte  (Syst.  IVIifl.  177«.  I.  p.  i5a.)t  minerat 
mctalKcas   mam   Higiiriun  habere  «  bati  «akaraa  v§k. 


«paüiet«. 
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.  •  Marx.  •     ;  7  .       '  ;  , 

(Natur  gananot  :erlfamt        uüS^dectfA  regelfli9l(M§e 
BUdttDg»  .täglilcH  neu  sich  eneugend,  wie  von.^eii)^ 
mt  niharim  BetradituDA.  eh^iliid,  .t  Die  Fortneaii'  des 
Alauns»  Eiseavitnöltf Salpeters  und  Zuckers  waren 
»hier  besonders  auffallend  *),  und,  veranlalstea  dian 
;vbeä  so  «ascKan  .Scliia£i,d;d«fii.:aU»>^eometdsoh  ga-  *^ 
stalteten  Körper  ihre  Form  den  Salzen  verdankten.. 
Isiase 9  Tomiin^oh  von  Boetius         und  Kir* 
«akar ausgesprodiana*  Ansiclit».«  wttrda<^spätar 
•begierig  von  Linne  ergriffen,  um  den  Be- 

l^tiff  das  Saxualsystams  auph  in  das  Alinai^alreiah 
«alnantragea ;  indem  er  aniiabm».  da&  dia  ^weiUiclian 
£rden  yon  den  männlichen  Salzen  befruchtet  >^£« 
(dtef  und  dais  am  ihrer  Ehe  die  edlefran  Kxystalla 
dIerVorgiengen »  uhd  auf  dil^a  äxkraikem»' -\&tk  •ino 
ssahr  sinnreiche  und  künstliche  Anordnung  der  Mi- 
neraliaa  gründata.  ..Da  ^abar-  dia  Salaa  selbst  xu« 
sammengesatzt  sind,  so  glaubte  Homberg  a««««A 

j*'  / 1  .        '   .    . .  ^ 

I  * 

'•'  V)  Caesalpin'us  )le  Met  II.  io.r  Angolosa  faeie  eooge* 
lairi  ridcmiis  alnmen  Rochee,  cbaltaalhoBy  talbitnun» 
f    «sasdharnm  caadidun»  oim  potfr  eocCaaem  sepairaiar 
•BOT  a  eraMitadiDe  tenrettri.  .n     '  • 

•  '*^*J  Boetii  de  Boot  Gemm.  et  Lap.  Hist.  1609.  I.  p.  45.: 

Lapidet  aut  gemmae  a  sale  aogularem  formam  habent 

Äthan»'  Kireheri  Moad.  subt.  1678.  YIII.  p.  a5.: 
Figitfa  inerit  gemniae  iUiui  salis»  cuivf  natoram  participac. 

Natur.  Stokh.  1768.    i2te  Ausg.  Vorrede:  Ter- 
ras  femin as  impraegoari  a  salibus  masculiSj  indc^uc  prog- 

*  '     Dasei  Nobiliores. 

.  ^  ^a«*«)  Mast»  de.r4ea4.  des  Sc  1709.  p.45.  Nachdem  er  die 
.  vanahiadfyiei^  iPorom  dar  aalpeteiasprea  Sake  jnifgexShlt 
bat:  Dana  tontes  ces»  dUTevaataa  figarcs  c'a  a'csi  qua  le 
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aus  '«ifiigeii  Beobscbtugitii  ' folgern  sü  kftmitiiy  4A- 

nicht  von  den  Säuren ,  sondern  von  den  Grundia- 
gm  iiW  Gestalt        Sake  abhienge;  worauf  Mm^ 
Gu  Helm  int  ?)    laiclit   entgegengesetste  Thatn-  . 
chen  einwenden  konnte,   gemäD»  deren  die  gleiche 
Baftis  mit  versckfedenen  Staren  auch  anders  kry- 

stallisire. 

Die  Frage .  nach  dem  formenden  Pnncip  der 
Sd«e    wurde   jedoch    dringender,    nachdem  De« 

meste  die  Behauptung  aufgestellt  hatte ,  dalk; 
)e^er  krystallisirte  jK.örper  ein  Sals  sei/  Ueberein- 
sttmmend  mit  den  Grandsätsen,  welche 'alle  Specn« 
lationen  der  französischen  Naturforscher  leiten  >  ant« 
wertete  Hom^'de  l'Isle,  dais  den  kleinscen  Kör« 
peratomen  der  einfachen  Stoffe  •  schon  eine  regel- 
.mälsige  Gestalt  beiwohne,  und  da(s  eine  symmetri- 
sche *Zusammenfüg«ng  yersobiedener  solcher  £10^ 
mente  nene  Gestalten  hervorrufe.  Die  Form  einee  ^ 
jeglichen  Salzes  sei  daher  ein  mittleres  Resultat 
aus  den  Formen  seiner  Bestandtheile  Indes* 

mime  esprit  de  nitre  qui  change  de  lignrt  teloa  let  slea* 
Iis  srec  lesqoeli  U  s^cat  crittsUiaA^  —  cnsorte  qne^^Mi 
p«iil  dire,  qae  ces  fignrw  Sppsrli«iiiM  plntöt  aus  ska* 
Iii  qn^ans  H^dkt.  • 

*)  De  talibtts  p.  276. :    Diversa  enim  acida  com  codem  sl- 

kali  divcrsas  conflgurationes  promunt. 

iMOtt»  du  Doctenr  Dimette*    Far.  1779.  1  TolL  I» 
1^.      :;        paljF^die  sagilsbet  an  tonte  aiilK— es  ciy* 
mOHta»  m  pa  sei« 

'dtollegrapMa.  Per.  1788.  Hr.  ToU.  I.  p.  leS.:  Let 
'  |iremiai'i  principes  de  tont  sei  tost  parfaitement  fimples» 
iolidea,  et  douea  d'uoe  figiire  qaelconqoe  geoeratrice  da 
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•  '       Marx  . :  i.  .1'  i  c. 

» 

i 

sdhifwendeto  'dlesev  treffliche  Krj^stallfomW  w«ni« 

gl^  Mühe  auf  die  Durchführung  diei>er  Ansicht ,  al»> 
Mt  «^die-  petrachiiuig*  -  der  wurkHcli  .Torkommendeir. 
JiyystaUinisehefi  Bildungen.    Hauy  hingegen,  ^rt* 
clier  alle  Krystaüa  aus  kleinen^    ihnen  ähnliche]» 
Qmdkörpercheii  ao&kntö,  und  diuch  das  Abaeb^* 
inen  der  aufein andergeschichteten  Blättchen  der  ab- 
geleiteten ForxajBD.  , entstehen  iiels »   stellte  ienen 
Satft  i»  der  gröfsten  AUgeniei»liext  auf:  Jeder /IJÜr*' 
ataff   sei    mit  einer  abgemessenen  Gestalt  begabt, 
welche   er^  in  jeder  Verbindung  .selbstständig  l>e- 
liaupteu    Dies»  . Gestalten  der  Uratoff«»..  nach  ge* 
wiesen  polarischen  Richtungen         unter  einander. 
Yereinfgty  erzeugten  die  Krystallformen  der  sasam- 
mengesemen  Stoffe.    Von  diesen  habe  daher  jeder 
seine  besonderen,   durch  Winkel,  Blätterdurchgang 
und  Lichtbrechuiig  '  von   anderen  ausgezeichneten 

* 

geometrischen  Eigeoechaftesk   Gleiohhait.  der  Fe«» 

•   •  i  • .  ■  •  »!• 

r —        . ' — ?  I 

»  '         »»4»*  .  .  •  «  *  .  •  . 

Celle }  qne  les  snbstaiioes  siAiies  aottt  preseMeiit  dans  leor 
4m  de  combioaisoD.  p.  3o.:  Lffbrne  poly&dre  de  s«)v 
c(  de  crittanx  cn  general>  est  Qn  r^nltat  moyen,  taot  de 
^     r^eide  cooitttDant  qne  da  principe  acpieux,  phlogistiqn» 

ou  terreux  auquel  cet  acide  est  tiifi. 

e)  Traite  de  Cristallograpbie  %  VolL  JPar.  1822.  II.  p.  291.: 
^       PToas  devoDl  concfcvoir,  qae  lee  nolecales  da  cristal  ge- 
*'     nerateor  sont  doaeee  djune  verta  analogne  ä  celle  que 
Ton  a  designe  par  1e  nom  ^e  polarite.  Bournon 
^  '  '  (Traite  edniplet  de>'Ia'  Ghaoz  cteböiiatie.  Voll  II.  Load. 
i8o6.  I«  p.  tdtf.)  glatibi  sd|ger,  dall  bmh  dnrdi  gewisie 
Abenfihlige  'Darcl^&age  die  AtongeMalt  der  ebdaisebe» 
.Bestaiidtb^fr-efb«llen'l|^e;,.'On  ae  peut  «oaslderer  eee 
deraiines  atoUeales^  que  comne  iadicaäoa  de  la  fonae 
de  eelics  ceaslitBaates  de  la  sabsraace. 
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übqr  dasVerhältniiis  ^ejrJyti^ohung  zur  Form.  23. 

bei  y^rs^hiedenom  Inluilt  k5mite  'mir  elptTttt^  bdi 

dei>  Qostal^en,  welcho  4^  '^^^P^^.j^^^  ms^thenia- 
ti^«Äf4im  näj^ten  k^^  i^f  ^  welchen  inm 
zi^   gewissen  Grai^^en  aJJe  Kjörper    bei  ibret^ 

krjstallinUcheD  Bildung  odei^  jp^pder  hinstre- 

b^n.  ^,Uer  ^i;L(v^d.  yoi|^^q^8^e]i^der  ^nd  recbnendeiT 
Kanst  der  tedneriscben*' Darstellung, '  woipit  Ha uy 
sejipe . ^A^sich^  .ausschmückte^  die  bedeutenden  Er* 
Wejterqngei^y  i^elqhe^  wie  e<  schien  vermitteUt  die« 
eer»  durcb  ibn  dem  Gebiete  der  iCryatalikenntntfe 
zu  Theii  lyi^iden,^  er\ydrb^n  ihr  ept  grofseia  bei 
Yl^en  nocH  jetxt  geltendes  Angeben. 

Yon  einev  äbnlicben  etomistiscl^ep  Gründen« 
sigl^t  geüeitet^  doch  ab^Yelchend  in  den  IMitteln« 
bemühten  sicli  Wotlaston  und  DanieU  **)  da« 
Wesen  der  Krystallbildung  aus  der  ebenm'äfsigen 
Anhäi^uDg^  eteme.nta|^er  Ku^e^  zu  erklären^  Y^ei« 


*)      atqnt  sie  diibtr  fonaei  lin^tttt.nnd  mbiict  tee 
dH  d^^v^^'.f.e^ne  ybenrafebenden.  VwtoinijiM  «usgezeicb- 

*    a«te  BboB^oeder  det  Kifkii^athB.    ^lijMctil  CeaptrH» 
1809.      ifl5  v^od  177. 

On  the  elementaiy  Particles  of  c^tain  Orystals.  By  W» 
Hy<^e  W oUastQQ  Philos.  Transact.  i8i3.  I.  p.  5i  —  64, 
Co  some  Phenomena  aUending  the  Procefs  of  föIatioD, 
and  on  tbeir  AppUcation  to  tb«  Laws  of  Or^stallixation 
by  1*  ?*>r*  I^9^,i<lU'  Journal  of  the  royal  I^sdMltiOB«  ^ 
I,  p.  l8l7.  p*  %4       48.   Am  Ende  beif^t  es:  y,l!1ie 

jfooregoing  expervpenU  and  obserraitioqs  are  offerad  ia  lup« 

.  J^ert  pf  ü|«  i^o^eoiattb  tlieoiy  of  Dr.  MTelleitan»  whote 
•iipple  «ad  Mtisfactoiy  cl,«eldatlQ9  of  tha  ptbcipltt  ef 
^■taHiae  antog^ent  bat  tolvad  tfie  diPeoltieiy  aad 

'.  fefnedlcd '  |be  ia^ceiitiiittB^I^  of  eU  pr^^oi^  eiplaaatioai 
of  the  pbeaoiaeaa.    '  . 

•  • 
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cHeD  Atomen  nacli  YerscHedenheit  der  Stoffe' 
«IM-  vers.cliiedeii'e  Anziehung  inwoh'ne»  Es  '  isr'  l!e- ' 
merkens Werth ,  iafs  in  den  Zeiten  erst  erwacKender 
Wissenschaften  schon  Kepler»  Bartholin»  Swe-" 
den  borg  un^t^Maira^n  ^)  an'  älinüchen'  YersttcKen»! 
von  der  Erzeugung  der  Krystalle  Rechenschaft  zu* 
gab^B»  sich  abgemüht  haben.  •  • 

In  DeutscKland ,  '  wo die  '  atomistlsclio  ttetradfi- 
tungsweise  keuien  ihr  günstigen  Boden  findet»  trat 
snerst  Weifs  mit  einer  freieren  BebandlUDg  kty- 
ttallographisdier  Gegenstände  auf»  indem '  er  die' 
geometrischen  .Beziehungen  der  Krystalle  unabhän- 
gig  von  all^n  genetischen  Voraijssetsungen  entwi- 
cl^elte»  und  dadurch  einer  tiefern  Begründüng  des 

• 

Zusammenhangs  zwischen  dem  Wesen  und  der  Er- 
scheinung 4^|r  1^  ^stalle  die  äahn  brach  Un«^ 
mittelbar  an'  ^ese" Bemühungen  schlielsen  sich  die 


f  o 


♦)  Diese  weni"  "f^^annten  Bemühungen  51terer  Naturforscher 

^   ^      ,  .  . 

wird  der  ,Vj;rfas8cr  nächstens  in  einer  „Geschichle  der 
•**^''    •  •..">' 

*  KrystalUmnde," '  worin  alle  Bestrebungen  in  diesem  Felde 

dargelegt  und  gewürdigt  werden  ^  ausführlich  miitheiien. 

Zuerst  in  ttip^  de  indagando  formarom  crjrst. 

cbarSctere  ^eometr.  j^riocipali.  Lips.  1809;  daftn  in  der* 
Uebert^ung  vop  Haüy^s  Mineralogie,   und  sp&ter  in 

*  vielen  ^  doreb  ▼ertchiedene  Zeilf ebriften  (besondert  in  den 
Bebriften,  der  Berliaei;^  iLkademie)  setMreiiten  jl)>bandliin- 
gen.    Bei  'Werner  finden   sich  kaum   einige  Spar«iy  • 
woraus  man  schliefseo  konnte,  dafs  er  über  den  Zusam- 

^        ■  menhang    des   chemischen  Gchnlts   mit  der  Form  tiefer 
nachgeforscht.    In  der  Abhandhin von  den  öufserlichen 
Kennzeichen  der  Fossilien  1774.  S.  187.  vermuthet  er,  der 
würfiichte  Bleielanz  sei.   wenn  er  mebr  Silber  balte. 
oluaednscb. 
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äber  dasYerhältnils  der  Altechang  zur  Form.  M 

Atbeiten  BVrnhardi's  an»  der,  obgleich  lo-  defti 
A^oCidfii  AefBeseiehiiiig  abgeleiteter  Femen  vHdkt 
sehr  von  Hauy  sich  etitförijend,  doch  in  den  Orund* 
Sätzen  über^di^  Enutehung  derselben  nnd  ihr'Vev« 
haltni^  Mnt-  InHfift*  Mriet  gana  'verseMdleilen  A«* 
sieht  folgte  Er  erkatititb  in  jedem  chemischen 
Gemische  einen  Bestandäieil  '{oder  eine  Zn^ammen-' 
fassuhg  mehrerer»  die  fftl'  einen  gelten,  a.  B:  Kle^ 
seltalk),  der  durch  seine  vörherrschende  Bildungs- 
kraft dem  gansen*  Gemisöhe  seine  Gestalt  mittheile» 
ohne  dafs  er  gerade  an  Gewichtmenge  darin'  der 
überwiegende    wäre  Diesem   Bestandtheiie , 

welchen  *-'ar  den  wesentlichen,  eharacteristischen' 
^    oder  formgebenden  nentit,   forschte   er  in  allen 
ziatürliche2|   und  vielen   künstlichen  Verbindungen 
nachy  nod*  gfjSndete  ^auf •  die  Bestimmung  desselben 


^)  In  dfir  Abbsadlung  üb^r  Krjrttallogenie  (Gah^a^s  J.  f. 
Ch,  n.  Ph.  1809),  wev«r  die  GrundiliCz»  Hau y's  beur- 

theilt,  sagt  er  S.  071.:  ,^Sieht  man  deno  nicht  ein,  dafs 
wenn  man  zugiebt,  dafs  aus  Sch>vefel-  und  Kupfcrinole- 
külen  das  Molekül  des  Kupferglanzes,  und  wenn  Saiitr- 
stoffinolekülen  hinzutreten,  die  Form  des  Kupftivitriols 
sich  ergeben,  man  eben  80  gut  behaupten  könne,  alle 
\  Formen  entstebea  nur  Aus  einer  eiozigea>  oder  alle  Form 

$ty  »ufalUjg?«   '  .        -  ^ ' 

In  der  angef.  Abb.  S.  402.:  „Werden  die  Grundformen 
jeder  einzelnen  Substanz  und  ihrer  Verbindungen  unter 
einander  verschieden  gefunden,  so  ist  diejenige,  aus  wel- 
cher die  Perm  des  Ganzen  hcrgelcilct  werden  kann,  als 
der  wesentliche  Bestandtheil  zu  betrachten/*  Ucberhanpt 
sind  hier  die  Regeln  angegeben)  wie  dieser  ietztera^  in 
'  jedar  Mifchung  s*i  erkennen  und  an  bcaiinmen  aei. 
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Mfiehjbig.- -und  .  eioflufs^wK  4^Wör  >YöWHQfe  .^fV, 

lorschfFa  orscheineq,  die  Nati^r  der  Qrun^gqstalteu 
salbst  ,.*tt  .to9i^|WH»^n^.  .^Deiui  ;  die^%f;,  beml^  Jiaifpt-. 
sachlifäk 'lyuf  der  subjecUv m  Ai;iia|h|ne       ..magnuBt^*  .* 
Bchen  Axen  uijd  der  po)ar^^en,^g/^p5cha{ten  der, 
Körfe^i.u^d  dreier . Ur^t^of^ti)-^  w^lcKeqk  $a^er-•. 

Stoff  ny^!' "^f^semotF  vi^re^figxißOvtge  ^  d^x  Stickstoff.  ^ 
atber  legelmäfsig^  —  ,afiiyn4inet;ri$che  ,  —  Ge^taitei^« 

Ausgehend  von  dem  Gedanl^en;  dab  die  Rry« 

,    8j^alli5aH9a?Hi;.4t.  ^eine,  I^qdi^atixjn  4^  ^eijiipQheA, 


«>  In  OeMen^b  JooMl  f.*  Cb^  «.  Fb.  ^t«'.-^  )oS.. 

In  4er  Eibltttuog  sagt  «r,  er  werde  nacb  dem  Grniidsau : 
jydafs  bei  atarren  Körpero  and  Ldtaogen  lUrrer  in  flfissi* 
gen  nar  diejenigen  ale  die  weteotlicbeii  betracbtet  werden 
bdntten,  welche  die  Form  bestimmen  ^  tei  ibre  Qnantitfit 
ancb  noeb  eo  gering*«,  r  die'  Mineralien  Ordnen.  „Et 
ist  d^s  Feld ,  #a  sich  die  Ktyitallographir  in  ihrem  höch- 
sten Glänze  zeigt;  aber  nicht  jene,  welche  sich  bemühti 
die  Gestalt  dtr  Molekülen  zu  erforschen. 

*♦)  Ucber  primitive  Krystallgc stalten,  (in  Schweiggers 
J.  f.  Ch.  ii.  PIi.  i823)  S.  4o5. :    „Sind  nun  Sauerstoff, 
l^asserstoff  und  S.|ickttQff  die  eiasi^en' wS^baren  Ucttoffey 
'  •  '  nnd  alle  übrigen  wSgbaren'  Materien  ana  ihnen  snaammen» 
geaetst»  ao  I2ftt  aicb  naob  dem  blaber  Vorgetragepien 
^       hanai  swaifela»  dafa'  I^txtere.  anieb  i^lmmdicb  eotiin^er 
der  Form  des  eiipeat  ftäta^  dfn  avidem  folgen  ^  naobdem. 
t/iu^r  oder  jener  Si^iF  dsrin  die  Qberband  'bat»  .odvr 
'  aoA  in  der  regeUnlft^gen  For^  cor  ](ndiiFereaz  gelangen^ 
wenn  afe  bei.  ihrer  Vereinigung  niebr  ii^a  Gleichgewicht 
treten.««  (Vergl  Mab  m*  Sysu  d.  Cbem.  |,  |.  ^.  17Ö« 
Kaatiier}. 
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üb^  da8  Ver^ältniGs  dafe^Mischung  snrForni«  OT 

sei ,  und  »n  geradem  Verh&ltnifs  zu  derselben  steh«, 

.Vlx&mlUfih;  >%6kli»')ii«  Aussprüche  Bar  ühetni^^mä* 
das  glücklichste  mit  den  Brgebnisson  der  Krystall- 
geonti^tde  v«r(Bialgt  Ans  di«*T  welche 
sich  -dtireil'  eiif^  grofie  Reihe  vea  Erfahnmgen  be- 
wahrheitet, Riefst  die  unmittelbare  Folgerung,  dals 
StofieV^i^lcbe  mit  einer  gyefsen  ohemkchei»  Ener-» 
gie  htegabt 'ftind,  (z,  B.  kohlensaurer  KaUc  ,  Schwe* 
feleisen}»  in  der  Combiaation  mit  andern,  diesen 
4^%  Gepiltgö  Ikxer  Form  Mifdrückei»;  »d  sttgleicb 
geht  hieraus  die  NotHwendigkelt  hervor,  bei  jedem 
gleichartigen  Ganzen  die  Mitwirkung  aller  cheraK 
sehend  Feceoztfn  am  berUchsiohtlgeB,  ja  wo  mi^KcK 
ein  Maafs  für  ihre  sich  wechselseitig  beschränkende 
.Thätigkeit  zu  gewinnen ,  wenn  ein  befriedigender 
Schlüssel  zu  den.  symbolischen  Bildem.4or  Krystall» 
fioil  gefunden  werden.  Wie  nun  jedes  chemische 
Ganze  ^s  ein  mittleres  Product  aus  seinen  einzel-» 
»es  waseatUchen  BesUadtheSLen  ersjshMnt»  ao  tox^b 


De  rdatfoae  inttr  eoip.  <nstim  aM>i|f.  ii^olst  ebeeusas 
af^e  «Kternai.  G^ettipgae  iQ«5.  p.  46.:  Si  Temm  tfU 
vim  coipora  ciystallins  fonnaodi  accestoriam  esia  ri  al» 
tireoliTee  bheniaae  Tel  aftnltalS^  sie  «t  ^Orit  predaeta 
MNMiti.  isi  pofterierii  effaeiit  lavaniaalor«  et  «  via  oif-  r 

'  ttalliiatioiHt  ipeeifica.att  ttataeeday  tooc  sequi  videlnr: 
magiiitadiii«]!!, httitts  Tie  erystalHsationis  in 

'  relatlODe  «sie  dlTeet(r  M  vis .attraetiTae  ehe* 
mieae  m'agnitudinenL  Eine  Aosftibrung  dieeet  Öe-  ^ 
dankens  steht  im  aten  Theile  der  „Untersuchnngen  über 
die  Formen  der  leblosen  Natur  von  Pr.  Hausmann** 
tu  erwarten.  (Vergl.  auch  m.  Gruner,  d.  BxperimeQtal- 
pbyaik^  9te  Aufl.,  IL  ^6  C   Ka«toer>         .  / 

•  •  • 

« 
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Masse  der  eiv^elnen  [tsfißßxxden  GÜ^der»  welche  ia 
die  IMiseliuiig«' eiogeheB»;-  ^euvchtec  werden;  «ad  . 
man  wird  nfclit  eher  eia^  umfassendes  Urtheil  über, 
das  Wesep  und  di0  Bedingungen  der  Form  ausajurer 
ehen  können«  als  hU  die  Wirksamkeit  iedstt.der  — 
wägbaren  oder  unwägbaren  —  Factoren,  aus  denen 
sich  das  Product  bildet«  >  erkannt  isu  4^eid>,wie 
aber  ein  Preduct  sich  mehffaeh  in  mebrete/nnglei«^ 
ebe  Factoren  zerlegen  läS&t,  so  ist  auch  gedenkbar, 
dals  ein  und  dieselbe..  Form  ans  der  ^Vereinigung 
und  dem  ZnsammclDwirken  .mehrfacher  ungleieharti« 
ger'StoJEfa  hervortrete.  In  der  That  zeigt  die  Er- 
fahrung»  dafs  gana  heterogene  Körper»  wie^.Koch^ 
sahs  und  Flnfsspath,  häufig  In  den  GestHlteA  des 
isometrischen  {tessularischen}  Systems  sich  darstel« 
len«  Auch  &it  nicht  schwer  einsusehen»  dais  sich 
verschiedenartige  Bestandtheile  oft  in  diesen  regel- 
mäl^igen,  der  Zahl  nach  uemlich  beschränkten  For- 
men» werdeh  au^leichen  mtlssta,'  Seltener  sind  ^ 
die  Beispiele  aus  den  unregelmäfsigen  Krystallsyste- 
men»  wo  bei  einer  unendlichen  Anzahl  möglicher» 
dorch  kleihe  Winkel  -  und  Neigungsunterschfed^ 
doch  von  einander  scharf  getrennter  Formen,  die 
Wahrscheinlicbkeit  solcher  Fälle  aufpelunen.dr  ein« 
geengt  wird»  in  welchen  bei  gänzlicher  oder  nur 
theilweiser  Verschiedenheit  der  konstituirenden  Be- 
standtheile»  dieselben  äulseren  Verhältnisse  «usam- 
mentreffe».  So  wenig  also  die  Möglichkeit  eines 
solchen  Zusammentreffens  sich  abläugnen  läfst,  da 
die  wenigsten  Umstände»  welche  an  dem  Geschäfte 
der  Krystallisation  .Theil  haben,  bis  j^etzt  gehörig 
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aber  das  VerhältniCrderWiichopg  znrFofm.^ 


sie  gebatite  einseitige '  EvkiarungrrevttMtBe  "tnifl- 
trauA^h/sehi«  Bergmana  gUubia  gefunddii  xa 
-haben;^»  Rnliiii»'  tej^iff^  Tepa>V  Hyachith  wid 
Smaragd  betnahe  di^  gleichen  Bestandtheile  bfi 
•  aüipMckea » formen  hätten^ '«iiiä  meint»  4&id[i<- kdu* - 
mm  «ücdi^irfteltwtm  'yo]l''flotehetf  TMrnWi'-atiFjeM 
Bestandtheile  schliefsen.  Fuchs  hfel^fslch  nach 
seinen  Unteieudmngea^i&r'ifteysettgty'dafs  4ke 

des  •]ko%LetMSnttem  Sttoadams^  tBairyu  und  des 
ArragoniU»  und  hlpwledet  die  des  schwefelsauren 
Stvoniilansr  Baryts  und  Blau  unter  sich  irtöUig  gMeh 
•w&rettv'nnd  'Mgeite  KieraiiSy  dab  derit  di^  Kohlen- 
säure hier  die  Schwefelsäure  Ursache  derselben 
"  Gestak  «bin  in9ohMk  -  Abgeeeihen  vcn>*der  iU^tig* 
keit  der  Thatsachen,  fillt  'dooH  leicht  in  die  Au* 
gen>  ,  dafs  derartige  Folgerungen,  die  'einsam  im 
•grofsw  Gebiet  der  ObstahoagslebTe  MhUtiv  vitt  m 
Toxeilig  sindy  indem,  wie  bei  der  obigen  Behaup«- 
tung*  Hombergs,  jede  wider^recheude^  £rfahrttng 

IWit  gröfserer  Zuversicht  kündigt  sich  indessen 
eine  -eodere  YorsteUung  axi>  wodurdi  Gleichheit  der 


^/TorK  Bergmaa,  Opascnla  ToL  111  UpldL  *i78e.  IL 
I».  tos.::  NuB,'  Ibrisai  pvisaisdca  hmgena  ipcl  «atadbrisa 
eanstantev  ootabiltai  cpnrpoMtionii  wwnMum  le^iotl? 

lieber  Arragonit   und   Strontianit,    in  Schweiggers 
Journ.  f.  Ch.  u.  Pli.  1817.  S.  »57  :    „Die  Krj-stallisalioa 
/  scheint  sich  überhaupt  mehr  an  ditt  sauren  all  an  dit 

baaitshen  Bettandthcii^  sa  binden.^'  * 


Form^4>et  im^trlidl  t««rsi>Ki«denem  Bestand)  IcKoisiner 

^$äm9t'  -Arui^gi^:  rieT  Ättscknli^  Gängig  .gemacht 

wird.     Die  Theorie  der  chemischen.  Proporti^^o^ 

.ibftt  .niNn^oK  hi$hßx  vob  de«.  m^Uft^  Sloffe^iMcb- 
gewi4«aif/  .dais>8ie  iHlic;  paclf  ^beativMlMfi  (fi^d  uA- 
,  veränd,exii.chpp    Qewichtstheiien    mit    eiiymdex  .'.in 

t>]Vi«^^i9diing !  Triton Y   oder  wi9  *  Bers^Jinti«^  «iper  • 

,fäet  h^tÜhmi^m  Beavbeliter  dieser  Lehre»  sieh  am- 
drückt,  d^Is  daa  (kageUöjrmige) ;  At0m  ^uias  ,Bßr 
•tandtheila  aar  .mit  em^f  g&wn9W  ZaU  ^Ydn  {Alo-  . 
tmen  des  andern  sich  vereinigt.     Es  ergiebt  si^h 

.  hieraus  ieichil  der  Schiufii»  da^»  apeci^ch  -.v.erschia* 
den)»  Steffi»»  .welche  i^t  eiaer  gleidien  Menge  ▼<» 
Gewichtstheilen  anderer  zusammentreten,  unter  sich 
«ine^Aehniichkeit  der  ckemiachea  KraEtäuiserung 

-liresitBeQ, .  daüi  also  die  .Formeiic.  der  }edex«eiligaa 
Combinationen  unter  sich  Annäherung,  ja  unter  be« 
eoiidern  .IJmtändieiiliVöUigtt  .i2ebereioatimniu#g  sei* 
gen:'  weffdea.  >  Mit««h«fli€li »   ein  -SihMei^  Toa 

^«czelius^  behauptet  in  allen  diesen  Fällen  eine 
vollständige  Eanerleiheit  der  Formen »  imd  hat  viele» 

««nmwS'hM  dniToli  «igelia  VeYsucfae '  «md  Beobach- 
tungen  aufgefundene  Beispiele  ^ur  ErhärtUDg«  seiner 
Ansicht  aufgeführt.  Kalk,  fiittererde»  Eisenoxydul, 
Manganoxydul,  Zinicoxydul,  Nickelotyt' nnd  fCnpfer«  • 
«xyd.^e^n  'Verbindungen  von  einem  Atom  Metall 
mit  awet  Atomen  &tteratp£E;-  Eiaenozjd»  Mangan- 
oxyd  und  Thonerde  mit  3'  Atomen;  darum  seien 
nicht   nur    diet    einzelnen   Körper    dieser  beiden 

]  Gruppen  unter  «ich  gleich  gestaltet'  (isomorph), 
sondern  sie  nehmen  auch  in  ihrer  Vereinigung  mit 

» 

\ 
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■ 

^  den$d%i¥    Sjlär^   und    detisdlbeti  Gewichtftliteilen 

."lig    gleichen    Fbrmen    alil  *  *toiese  Rrjstallformen 
'    •  täte'  yäsi>  xttÜit  ia»  Frodüi»  4«r  ^ehw&i- 
sehen  Thätlgkek  der  Bestandtheile ,  sondMf '  hien- 
'  ]ge'ir  ^Qtlg  und  allein  von  dbt  ^ahi-und  T^rhädt«  • 
lUibm&fti^ei^  Velrüiefl^g  ^dW^Ato^  ab-^; 
Kleine  Menge   eines  Stoffes  vermöge  nicht  einem 
'  Gemische  "'seind^  Form  "oinxiiiprägen  %x 

'feinen  entscheidenden  Bfelfeg  für  ^ jene  Knalieht  biete 
''6ie  '^^rschebiung  dar/  dab  did  8TsiAiiksaur«or'  «&d 

'  gleichen  Sättigungsgrad,   und  mit  derselben  Anzahl 
Atome  Wassers  ^erböddiea,  atif  dieselbe  -Waisa  kiy* 
ataUMrbtt.;  iM  isintttfUr  «atUsV^n  Ms 
aia  vorzugsweise  dieselben  secandären  Formen  aa- 
'naKniet^  ^M^tt  baflrä&en  Pi)tos(9ior  iwd' A^ 
'*^an<feiMtttfCfteinaha'W|mal  grölsar  ist)»  die  bami* 
'  dere/' ^bbi'^'i^^inW  anderen   Substanz  anzutreHenda 
'Eigmäiaft/ ^5  Atöina  Sauerstoff  aUft^xnahman^  naa 
'  dia  arkiia  SkuSe  de¥'Säutung'  (phosphorichte ,  arsa- 
nichte  Säure);'  imd'9v         <n  die  zwaita  (Phba- 

>  , .  r**)  ^4niy[)lM^^de  Chimi«  t%  $e  t^b.  iSss.  p.  4i9**s  n^oke 
iBOmbre  d^akoittt  ebml>rnet' h  ^meii^  Wteiirs  pro* 

'•  -i»  tiuii  la  .m^iiie  fevq»«  ciystaUia«;  et  *  la  mimkt  iormt 
ciyttaUiae  est  nidcpendsBCa  de  U  aenire  chinique  des 
«toittes,  et  aW  dfetenninec  tqae  per  le  moml^  et  k  pon- 
'      tÜtf  MeilFi(''dM'lNoiiie§.    '«.-.:>    w  .  .  , 

Was  auch  Beudoht  CAnn.  de  Ch.  1817.  p.  7«.)  ««» 
vielen  VtttaeiieB  veKbioMeaiiHitte.  : 
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,jP),c^,^,  Arsenik -Säure)  rüVX«jag03iet|)^a  M^IS^^^r  tf^ 
il4epii;;jHicl?u,^e  U#bÄWnf^a^?ins.,4ej  Form  .in,4^n 

,,dargethan,.4afs  es  die  VÄ^halUii^pr^  i^cbt;  die  Wf- 

..abhiepger .  \  ^  ;  '»      »  3' »•Uii.'.f'"'  < 

V  »Jtfan..icaim  ,nuii,  ohne  .  diese  Polgerupg, 

«.gertelieA»  .;J>ei  der.  höf^t  ^j^^n^^i  i^.^  ,vßP  yip-  ^ 

,  len  schon  ♦)  beniesten/*  cliemischei»  AfHW*!«^ 

-swetet^.;  jene   beiden  Qr.u^dstoife        ihren  Yeybii?- 

aff§^4ltat  ähnlich  »wUhWP^er  PQ|:en3^n  begx;eiHi^h 
iBßdfl».  .In4es$e»  ^i^phte  der  Yerfass.er  dies^  AJ»- 

Uebereinstimmung  «u  üj>eriseugen^  und>  stellte  jn 
dem oUhpr^^riw,  ftji^,  unter  der  Leitiing  ,  seines 

»igutrdle.i?  Verbindungen,  des  phosphorsauren  |^d 
.»wet#«iEftni  Natrcs|ii?,.,d^^^    Der  Erfolg  ept^raxih 

8ein«tr  ^Wartung,  «^UV*«fW4#e:Äjy^^^ 
;l|»ltAB>  nicht  im  mindesten.'    Das  Phi^h^^^alz  h^t^o 
rwaf-die.  ¥orm#  w.«il«heyM.it.8.aherMc>,..^^-Jf- 

«eichnet  hat  ♦♦),   un*.  .VPW.T^  I-  ^»»* 
AbbjJldajpS»  nach  dem  >^^irklich  ertialtenen  Sajz  mit^ 
^gatheilt  Mt.  M'  xi*  M"  ä  67° /5o',  P  zu  d' 
5o',  t  zu       SBS  i4o®'58^    Das  arsemlkiattre  war 
,  aber,  .davon  gans  yex|chioden;^Fi^*  1.  steUt  daii  Bild 


.,  des- 


•)  Z.  B.  von  Gay-Liii$ac,  .Aii»«Ui{»de  Gl|.  Ji8;i6t  d««» 
la  61IK  Ann.  i8so.\S.  s6t. 

Adb.  d^  Ch.  iS?;u,ik,5d^  Fl  i-.fig.  l** 
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•bttdasY^xhiluüIiiderMisohangjrarFom*  W 

desselben  dar«  Nach  der  Messung  mit  dem  Be- 
flasions^iomater  Ist  die  Neigung  roa  •  tn  4 
=        45',  von  a  iu  e-as  i46*  i5'.  c  eine 

homontale  £bene»  f  eine  gerade  Abstumpf ang  der 
adiarfen  Sestenkanten  ist»  d  mit  parallelen  Combi- 
nationskanten  tfWisthen  b  und  6,  e  und  d'  li^gt, 
e«  '  lassen  sich  alle  übrigen  Winkelverhäitnisfa  «Ut 
fanen  ^wel'Datls  mit  Laichtlglielt  ableiten  '*)/  Ein« 
vollständige  Entwicklung  dieser  interessanten  Kry- 
ataUform».  nebst  den  Resultaten  einer  chemischen 
Analyse  des  Salzes»  wird  dbr  Verfasser  ^eser  Ab* 
handlang  seiner  Zeit  mittheilen  ♦♦). 
.  .  .  VieUeicht  da£5  M. .  sich  gegen  diese  Thatsacha 
mit  einer*  Annahme  schützt,  womit  er  sich  schon 
über  manche  ähnliche  Schwierigkeiten  leicht  beru-» 
higt  hati  £r, sieht  es  nämlieh  als  erwietf«n  darch 
Beobachtung,  and  als  Tereilfbar  mit  unsern  Ein« 
sichten  von  dem  Wesen  der  Körper  an,  dafs,  wie 
Natnr  in  den  Neigungswinkeln  Taiachifeden«^ 


Es  bilden  sonach  die  Flachen  dieses  Krystalls  fDhf  bei- 
nahe- unmittelbar  auf  einander  folgende  Glieder  der  Rei^ 
bert^  die  Querst  Malus  (Theorie  de  1«  double  Kcfractioa 
l8iO(  p.  122.)  fDr  die  Rhomboeder,  später  Moht 
(Grundr.  der  Miiierslogie  i8ss.  I.)  für  alle  Oesialt^  «iif< 

^  £r  ist|  aacb  oeia  Vorgange  BerDbardi's  ood  Bröll» 
k^*s,  teit  der  Dsntellung  udd  UoieinachaDj^  dfcr  FöraiMi 
liatiitl%her«5alte  betcbiftigt ,  uäd  benutzt  diese  TertntaSB 

sun*,  diejenigen,  welche  an  seiileili  Thttn  and  Hn  dtäi 

Gegenstände  Antheil  nehnreii ,  tiiid  GelegeoBeit  hsb^n  h9» 
sondere  o<ler  ausgezeichnete  Formfen  solchei*  Salze  zu  er* 
haken,  freundlich  zu  bitten^  diese  ihm  sür  BestimmoDg 
gefällig  mitzutheilen;  -  .  . 

Archiv  f.  d.  gca.  Xiatorl  B.s.  U.ii  x  S 
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iB4  &ltixx  fib.d.yerli^tQilii  dJJüsdig^ftFfn» 

's  .  . 

iStp^e  iü  einem  Kaume  von  mehreren  Graden  oft 
^fifch^r  l^n  und  heic.  schwanke»  ^ttoh^  ein  «nd  dUr 
selbt -phjemischd  YeTbin^ng  9  ^utcK  «inß  Mos  ver- 
V änderte  Lage  ihrer  Atome,  auf  ^  ganz  verschiedene 
.Weise  jkrystaUisiren.  .  hj^nn^  .f)4 . .  * £r.  'beliaiiptet  die- 
ses  Tom  sai^ren.  phosphinrsaureti'Nfttcon»  YomScWe- 
fei,  und  erklärt  hieraus,  warum  Arragonit^  kohlen« 
fWter  StronUran  und  Ble/  »'  -die  euf  Afom.Gmmd* 
läge  zw^i  Saaef Stoff  haben-,  docH- verschieden  tob 

qt^^n  aufgeführten,  ih^en  i«cunoxpken,,:8ubst2n* 
ff^n  gi^sjaltel  .wäriBn  .     »  '   :  / 

'Schwerlich  möchte  ater  ein  unbefangener  Na- 
tutforscher»  ohne  die  stärksten  Und  gepcüf testen 
Gründe,  su-.  einer  solchen '  Annahme  «ith  •  heweg<)n 
lassen,  welche  alle  Ueberzeugung  von  der  Innern 
(3efi;etzlichke^t  der .  loxmenden  Natur  wankend  macht. 
Yiefan^hr  sU  erw^tftn»  .daft  Beobachtungen,  die 
ohne  vorgefafkte  Meinung  angestellt  sind,  in  einem 
Gebiete , ,  wo '  (wie  in '  dem  weichselnden  Flächenspiel 
der  künstlichen  Salze)  Täuschung  so  leicht  ist 


••)  Ann.  de  Ch.  1822.  p.  078  und  4i5-:  Ce  pbenomene  est 
«ssez  facile  ä  expliqucr  dans  la  llieorie  corpusculaire.  Si 
la  positioQ  relative  des  atomes  qui  ont  piuduit  un  cristal 
est  changee  par  une  circonstance  quelcon^e,  la  forme 
primitive  ne  restera  plus  la  mcme. 

^)  Aon.  de  Ch*  i8$5.  Nowhr»   Aas  di«i«r  Aiititlil  sacht 
auch  Rose  (Gilb.  Ado.  i6ss.  9^  7s.).  die  Fom  des 
.   i    ttaffllspaths,  die'wegeii  des  i«oniov|(hen  Ipbalu  O^ieiel- 
tsUt)  mit  dem  Angit  gleloligeitaket  sein  sollte«  nad  es 
^  ,    doeh  nipkt  ist,  za  re^tfertigeii« . 

.         Ein  Beispiel  gew'ihrt  die  Beobachtung  von  W.  Phil- 
j^ips  (Ann.  of  Fbilot.  18a a«  VI;  p.  34a.)  '«der  bei  ciuer 
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Zschockke  üb.den(7oId$and  desBheins.  Z5 

ü'^ SLÄc)i9Lnigen''SiAkiA^  Gleicliartigiceit  ih* 

rer  Grandgestalt  vertheidigen  werden  and  die  Form 
retten,  die,  wie  ein  tiefsinniger  Denker  *)  sagt: 
,>eiii  gewisses  Licht  ist  in  den  Dingen,  ja  der  oberste 
C^igfel  dieses  Xichts«^     .      '  i 


Ueber  den  G^ölcfsaPrid  des  Rheines; 


▼OD 


HermBergr.ELZschopJkke  inAajraa^*). 


^  Der  nhein  empfängt  seinen  Goldsand  in  der 
Schwei«  von   der  Aaic  und  anderen  Flüssen;  die 


Aar  empfängt  ihn  von  Gebirgsströmen,  besonders 
von  der  Hol3:<*  und  der  Gold -Emme;  die  letztere 
wieder  von  einem  Nebenbach.  Man  hat  verge« 
bens  nach  dem  Ursprünge  des  Goldsandes  ge- 
forscht. Wie  in  andern  Gegenden  .des  Rheins,  ist 
auch  in  der  Aar  der  Goldsand  von  chromsaureni 

j&isensande  begleitet,  wie  das  auch  in  den  ameri- 

..  .  • 

ka^chen  l^Iüs&e^  der  Fall  ist. 


neuen  Varietät  des  schwefelsanren  Kalis  Anfangs  besdoiiBt 

v^ar:  to  concliide,  that  this  substance  miist  be  pecoliat 
>    •   in  posesslng  iwo  prtm^ry  fofms  having  no   reldtioQ  te 
each  other;  bis  J.  ßrooke  kam,  und  ihm  den  Zusam- 
menhang zwischen  ihr  uod  den  beknonteD  oachwics.  - 

^)  Baptista  van  Helmont,  Vom  UrsproBg  .dar  ^owpam 
•     "ä.  171.  (Werl^  Salab.ri685). .  '         ^/^  '  . 

f*-*;i^?>  AHi  einem  Bmefo  an  d^  HjBr«ii(ag«ber..  ^ 

t'   "     '  V/' 
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Ueber  Nachbildung  des  ihdi sehen 
Stahl' s  und  Stahllegirungen; 

*  e .  Farada  y  *>  *  ...  *  . 


V. 


Der  indische  StaKl,  untet  dem  Namen  Wo  Ott 
bftkftniit.  besUst  treffliche  £igenschaf t^ti ;  er  besteht 
aus  Eisen,  Kohle  und  einer  geringen  Menge  metal- 
lischer Basen.  Dem  Autor  ist  es  gelungen,  diese 
Mischung  SU  bereiten ,  indem  er  zerhacktes.  Eisen 
mit  Kohlenpulver  «chmelxen  .lieft;  wenn  die  dann 
erhaltene  Masse  hämmerbar  ist,  so  mufs  man  sie 
serstückelnj  und  yon  Neuem  mit  der  Kohle  schmeiß 
zen;  man  erhält  auf  diese  Art'  ein  gekohltes  Eisend 
welches  schmelzbar  ist,  yon  dunk'elgrauer  I^^arbe 
und  sehr  krystallinisch ;  es  ist  so  spröde,  daft.man 
es  in  einem  Mörser  zu  Piilver  stofsen  kann«  Die- 
ses .Pulver  fleischt  man  mit  reiner  Alaunerde,  und 
«erbkzt  es  sUrk«  Ein  Xheil  der  Alaunerde  wird  da 
durch  die  Kohle,  ceduzirt,  vnd  man  erhält  eine 


V 

^       Zur  besseren  Vcrstandigwng  der  flacbrolgeiideil  Abband- 

lung  von  Breant,  lasse  ich  obige  Bemerkungen  (entlehnt 
aus  den  trefflichen  Jahrbüchern  des  K.K.  polytecboischeD 
iMtitttU  KU  Wien,  UL  4l&      JSki4*)  rorangehen. 

Kaf  tn  er. 
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Faraday  über  Stahliegirungen.  tt 

YarbinäiiDg  von  Eises»  SiUuiierde  itndK^iU«  Wen 
ibaii  sebn  Pro<Hmt  yoci  di^affMisehüng  mit  'ga« 

rchmolzenem  englischen  Stahle  mischt,  und  da» 
Ganze  '  in.  ^ehmalsung  bringt  #  aa^  ^ntV^OMA-  da^* 
künstliclien  Wt>ots. 

Faraday  hat  durch  Verbindung  eines  halben 
Froeent  Rhodium  mit  dam  Stahle  eine  sehr  häm* 
merbare  Le'girung  bekommen,  welche  bftiter  ist  air'>^ 
der  gewöhnliche  Stahl  und  vortreffliche  In&trumanta  \ 
gijsbf,  yofkägUcb.^^rmesser»,  Y^kha  ungemein  gut 
aebneiden. 

Das  Silber  verbindet  sich  ungetn  und  nur  in 
einem  sehr  geringen  TeriiiUtnlsse  mit  dem  Stahle« 

Nach  mehreren  Versuchen^  brachte  es  der  Autor  au£ 
das  Yerhältnils  vop  <  ;  .,d/i  bUjpb  das  Silber  mit 
dem  Stahle  ^rbunden«.  .JOiasfli  Legimng  war  aber 
vortrefflich;  alle  Instrumente,  die  daraus  verfertigt 
wurden«  waren  von  der  besten  Qualität;  das  Metall  . 
konnte 'gearbettö^  i#erden^  'dKn^'Mr  im  G^^tt^^' 
Risse  zu  zeigen,  und  besafs  eine  ausneHmendo  ' 
t)ichtigkeit*^un  J:  ■  ifSiiunarbarkeit.    '    ^ '     *  ^ 

Die  li^fuii^ '  fottf  StM '  iMd  Flathl'  taMeä  , 
vor  der  v&rigen  keine  Vorzüge  %\x  besitzen ;  die 
Yoin  iisei<  ü]i<d'Nibkel;  von  leti»ereiK  drei  bis  a4ln» 
troeeWti''l^r^^aäte  1^^^  nneihmfü 
als  'das  Eisen ;  aber  die  V&rbindUtig  des  Nickels  mit 
Stahl  oxydirt  licli  l^iohtian^'arsf^der^ reine  Stal^  ' 

Da  ek  V^hr  ^1i^äT''m\^;'^''ri^hV''ta" 
welche  öltie  Hitse,  wie  mati^ie  bei  diesen 
chen  nöthig  hat ,   ertragen .  konntet^ ;  *  io- '^y^t'^ de^ 
Autor  genöthigt»  Kwei   oder  dref -Tiegel -aieli- in 
einander  zu  baue9»>  so  daüü'idaa:  Ganse  .nidiii  ^or 
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hatte»  sich  in  der  Mitte  zu  hilden.       Eni  gröferaSf 

©jp:taiL.  wn^  4ie^Q  Ypr^uchen  findet ,  man  in  dem^ 


  J      .  .  .  .. 

Berschreibuhg-  'der  Bereittfhg  eht^r  hstfb 
6iir,sstalil,  welche,  dem  der  orieit- 

t^lisclien  4JwS^  ji  r  t e.ft  ,,K,l.i  ii ^  e  u 
••;.!."  .  .  gleicht;     .....  „rs 

■        '"B  r  e  a  n  t  *).  '  V 

Die  gewässerte  damascirte  Oberfläche  der  orien- 

sa^^mengeschweilkten    durcheinander^  geschmiedeten 
und   nach   verschiedenen  B.ic|}t.uo|;ep^,,g$A^i|ndenei^ 
$lgf|^9  qöei^  .pr&thdn  .von  Stahü  f^]i)rio^ijct^  ^ürSen. 
<         Eine  lange  Reihe  zur  Aufhellung  dieser  Ver- 

"^Sgfif^.Mr^^WK^^  ^IfWart  isl^ 

4ie,  ni^hr  ,KohJ^ngfp{i  ^nt^ä^t,:,  alß  ^^^^^ 

sehen  Jfi|ye^,,;up\3ia4ßS^,:,4ttf4 

T|illlritf",.r"'^  KyystaU^l^ioq  von  »wei  yer8C|^ede-  ' 

»ifieif^tftg^.;Ye'^?»iftcli*ßSfti;^..^U5;  Eisen  und  ^Ijj^hlens^off 

4di^iiÄ^iWöt.hÄWo.i-i.  ^  ....       :  .:    ./T  \i 


r 
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über  Damstecirung -des  Stahls,  39 

gung;  d«in(  w4iift  ii«  liegende  Mwe  pl5tBli«li  •t» 

kältet,  wie  dies  der  Fall  ist,  wenn  sie  in  eine 
kieioe  Potiä  aiugegisssen  'yritä,  «o  ut  dia  -tkh 
dende  DamaroiTlRig  nur  duroh  die  Lonp«  fiiehtbar.' 
*  '  Das  von  Berzelius  entdeckte  Gesetz»  Dach 
jürtdoham  iich  Vetwan^lt»  Kör^f  «Mift  einandw  vav^ 
biüden,  erklärt  die  Eigenschaft  des  daraascirten 
Stahls;  nach  dem  Polireii  und  Eiotauchea  in  eine 
8^  ▼erduimte?'' Sftara-  eine  'gawästaile«  Obaiflä^« 
anmnehmen,   auf  eine  genügende  Weise  *). 

Wenn  "^  ne^mliQh  i  die  ehemischen  Verbindungan 
lÜ»  XAUOP  Mi'*  Vei^ndtBfthaft  liabend^n  MaHavian 
nur  in  bestimmten  Verhältnissen  erfolgen,  so 
tntt  dar  «übexsoliüasige  Antbeü-  moht  in  Yarbiqr 
duag,  '8ondeni''^laftbt^iiur  beigamangiir  Cas  Sliatt 
bildet  aber  mit  Kohlenstoff  wenigstens  drei  ve»=- 
M^adefiä  Yerbi]«iii!Bgai|.  I>ar  StahlV  die  latata^'ito 
dar  Reihe,  enthldt  nur  wenig  Kohlenttoff  (t^^)^ 
det  Graphit  enth|ilt  hingegen  bis  i5mal  meh^ 
att '^der  Siahl»  •  wd  die  GuiSiv  jidtf  Hoh^iaananen 

^       Angenommön  , -  'daft  lÜl^  Bereitung  des  Stahlf 

werde,  to  wird  nur  ^iaa :  dem  aufgenommenen 
KolileofitplF  entap^echende  lyieoge  Suhl  ^  evtst^lSe«^ 

.  t .    •     .       0  u'iojbiif  ff'.  ^        J>«  S  ,1««  ,f»  '  I*  * 

Ea  eritin^  diW«^' Eigenschaft  än  das  Vcrhahcn  des  Mc- 
' '       tebreisenf  seil  ^rdüiinteo  Säarcn ,  an  das  Moire  metallique, 
banielPs  Krvsrall- EntboUnogea' ietc;;  vergL  D.  Ge* 

'  ■-•Kailaar.i 


'40  .  .  .  :Breftnt  :    /  . . . 

uxid:,4a9  übrigo  ^i&^n  ai$  sc^oh««.  dßm  Stahl  beiga- 
mengt  tfeiben.  jßei  lai^s^mcopi  AbJkiihUn  we^B 
dann  die  leichtBüssigern  Stahltheilchen  sich  ver- 
eiiaigdBi;  un4  YOtn  iLisQn  ^u,  «ch&iden  trachten»  Diet$ß 
Le^rupg  wird  In  «olchi»ni&  jFalle  swar  eiMr-Daiki^ 
cirung  fähig  seyn^^  ab^r  diese  wir4  y/eUs  und  un- 
deutUcI^  ausfalla«»  und  das  IVIetaU  se^b^t  wird  war 
gen  des  tSieigeipeng^eq  Eimens .  k^in^  gro&e^ 
»eigen., 

Ist  das.  Verhältnifs-deif  I^hlenstqffs  fQ  g6t«c»ti  > 
fen»  da(s  alles  Eisen  in  Stahl  yerwandeU  wird,  «e 
entsteht  nur  eine  Verbindung ,  ^  und  *  es  kann  siCh 
mithip  Während  d^ni  Erl^irttw  k^iw^i  #fer 
^mudernt 

Dieses  ist  mir  mehrmals  begegnet ,  upd  icik 
vennathe»  da(a  duf  dieaeni  .Wege,  das  .l^flstii 
Yerhältnifs  von  Kohlenstoff  zur  Fabrikation  jeneir 
Art  .  vqn  Stahl  Anden  liefse«  ««^etaUa^b^^  ' 

fep  am  tangUcbst^n  ist  •  *  fc  . 

Ist  aber  Kohlenstoff  im  Ueberschufs  zugegen, 
#0  wird  antäpgü^h-  aUea  Sisep  in  3tahl  yer^i^and^ 
während  eich  apaterhin  der  üb0m)l1U9>g«^  *KolilQ)B7, 
ftoff  mit   einem  Anth^ile    schon    gebildeten  Stahl«  ' 

*J  £•  ist  belcaiiiity  dafs  die  Sägen  breitere  oder  scbmälere 
'  "  '    Z8bne  baben  müssen,  je  nach  der  Harte  der  Substanzen, 
die  damit  geschnitten  werden  sollen.  der  näfnlichen 

Ursache  roufs  der  Stahl,  welcher  ,z^  Instrumenteq  dient, 
die  für  weiche  Sachen  bestimmt  sind,  verschieden  von 
dem  seyn,  der  zu  Feilea  ^  Crab»ti4^^  j  IVa^isaief f frn  e(c« 
gebraucht  wird. 

\ 
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über  Damascirung  des  Stahls«  -41 

Diese  beiden  mit  einander  yermengten  Gemischa 
trachten,  wenn  di«  jiipiawnde  Jttnise  in  Ruhe  ut^ 
sich  zu  trennen»  nnd  et  erfolgt  eine  Kryitaliiietiti^ 
in  welcher  die  Theiichen  beider  Verbindungen'  sich 
Mch  dem  Ovnde  ihre»  Verwandticlui£t  uoAöikie» 
Sebwere  ordiiei»«  •  «/m 

Taucht  man  eine  aui  solchem  Stahl  yerfer-^ 
tigte  Kling»- .  la  giai&ueg»»>*Wiyer»  eo  «nchmit 
eine  sehr  deufllohe  Damaseirungyi  In  welcher 
Theiichen  des  meinen  Stahls,  «ohwarz ,  und  die  im 
'  gehehken  weil»  nnsselMn;  ^eü  die  'ftiure*  dm 
Kohlenstoff  des  ^ekohUen  Stahls  aickt  SO  Mdit  im 
S'xeiheit  setzt.    •      .    *      .      .  .  ' 

Der  In  .  desitf  Metall .  *tfarage]aiaftig  .  renheiltitf 
und  swei  verschiedene  Yerbindahgen  bildende  Koht4 
lenftoif  ist  es  also,- .weduseh  die  Ha^fiaacifung  .ei^to 
steht»,  und  »ds  Iso'leicht  ein»ii#eh«n ^-^daft  die  Adam 
derselben  um  so  breiter  seyn  werdBn,  jo  langsames 
das  Erkalten  erfolgt;  ''-aiHai^»s&'  daher  >  muihmaaijj^  ' 
lieh  entweder  ^mtoeiden»  sn .  betirttthtliehe  Masiea 
auf  einmal  zu  schmelzen,  oder  das  Yerfahren  auf 
^e '  soineKlieke  Weise,  abäsdeni;  .  2ar  Stötzen  meiic 
iwr  Meinung  gladM  iek '  benerkeii  su'ViMisten^  iMk 
Tavernier  in  seiner  Reise  nac^  Persien  einigi^ 
Vaohxkhte»"<|piebtr  *  wodonk'-wir  erfahmifi  wi^ 
grots  die  StaliliBassaat^iseib»  an  seine*  Celtila 
den    D^miMSQ^ner- «  Klingen  -  ^^ab^iken  verarbei^ 

'  *  »Der»  der  Damascirung  Fähige.  Stahl »  sogt :er\^ 
»»kommt  aus  ^.dem.  Königreiche  Ookonda,  und  ex« 
jischotnt  im^JindoL  in  Brodeo  TOii  ^(  .^r^Mto-^fiaM 
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„zu  sehen,    aV  sm  yon  guter  InnenbeschafFenJiöit 

j^ldi]i^9**^  •  ,  I.  •  ^  .  '  .  .•  l  .  . 
ri-  frf  Dieser  Erzählung  nach  ist  es  augenscheinlich, 
dafnf^er  goIcondifichd  iStahl  in  Maiacto  iröxkomoit 
wie  4as  Wootz  (Wutz)»  und  ..dafs  iena  .  gieldi*' die« 
sen.jjrcht  über  2;  bis  3  Kilogrammen  wiegen.  Ta- 
ytixAiäfn  fügt,  Aed;i/.Jiiiueai.i|a£i  dieser .,6ta.bl  .wilei 
&BL8  ibtS»6b€in<  •  würde .  «rann. man. !bäiiB  Hasten  dasv 
aeiiben  >nach  europäischer  ^ Art  ..y erfahren  w6Ute; 
wtorantrinan  f(iB]|iUef9en  mnfiy  .  dafa:l<m  ai^  eehn 
schwort  cficluniedfin  l^fst-,  wel6h^4 Erfahrung  atich 
R.eaumur  gemacht  hat.  Dieser  Gelehrte,  welcher 
¥rdloäb*(ron^utdift(ihem  iStaUL:  'aiis  Gatfio  .erhielt  und 
in  Paräs .  I  tn^andr  rfaftd :  det'  sie  jschmiedeni  konntoi 
«^gt,  jiais  die  SchuJld  an  i  ünsern  Arbeitern  liegeii 
»tBbft,  f^ilr^aie  MbsßßoSjkaäät  dim^  «Art  ^alii '« 
verarbeiten  wiüktien.  Ich  werde .  sogleidi  a^ktäxen^ 
wi»  i^naja.  dabai;lYarMbflaitt  iiimfs* ;  « f,  -  o  r  ^} 
/}!?'^.hl%  t  daS^:  lOoMahstoff  ,  ^«Btf r  ItepteinA^  tniohtt 
Bios  auf  die/Daiiiascirung,  ? Sondern  .auch  auf  den 
Innernp  Waith  rd^s  Staä3s  hat»c  rioVlstHaiiJtta£iMXhia)d^ 

zijtKöhlscfeJüsseii  (gßfuhrt  wurdenii  undiMetalUögirunf* 
^inr  j^iganacbaftenvyzii^atDbmbaQiUii^ 

Uased, .  sqsiMto  ,8talilartfln  .:9iiitf:.al|ialft  grö^ 
lentrKohlenstofEgehalte-  angali^teB.:.^.!-! j^ßrur.rr  i<jb 
}ch  bin  weit  entfernt  tu  behaupten«  diAiiHt 
Oiientriasc}#Bb  lUsn^Xi^  kefna  Lo^is^lngefi^aien,,  Ob 
}dk  gleich  in  den  wehigen  lätUcllcban  edse  ich  osJij^ 
anal^siren.  &aMsQiDl^it:.*batte,.;ivvMffv 
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Palladiam-  necli  Rbodii]km  gefunden  habe »  so  scheint 

es  inlr  doch  w&)fr^c)ieinlich,  daü»  vpn  den  Orienta- 
]»n  nkehre^e  Met^Uyexbmdungen  .versucht  yrorden 
sind.  W^irum  sollte  das  Volk,  welches^  das  Kupfer 
durch  Lej;irung  härter  xu  .  machon  wui^te»  nicht 
ao/sh  ein  wßtJ^gfB  Verfahren  bei  dem  Eisen  yer-^ 
sucht  haben? 

Durch  dAMAiBpt^chtimgQn  veranlasste  bereitete 
1^,.  verschiedene  JR^etalUeigiruDgen,  ii^  hpfxHs^ 
gende  Resultate  gaben.  Eine  der  SäbellUingeni 
Y^lf^he  ich,  ,.b^>  darr  Ausstellung,  vonieigte»  enth^ft 
1^, Prozent  Platm  und  mehr  Kohlenstoff  als  die  ge» 
wohnlichen  Stahlarten.  Diese  Klinge  verdankt  üir^ 
Q^marar^i^g  .vciTfi^  Ueb,drscj|}|[^  ^an  .Koh« 

Iftmtoff.  Jtus  der  .  namlich^ii  Lßg^X)^^  V9^iifjf^ 
XUÖfoifliche  Rasirmesser  verfertigt.,,-  . 

'Wirkung  der  r«ei|^^n  Kohle  zu  überzeugen ,  ,  be.voi^ 
Uliiy  XöMWhe..>©if  diesen;,  t^gii^unjgqii^  5?ftcht,  up(| 
8)i|  sehx^  mß^in .  2^atx  unzi^a^n.  ^j^^rf^ 

B/vimjsohung  eine»  'Metdles  wird  der  ^Cahl  ^i^rod^Tf 
ich.  habe>  j.öäpcj^;.*treckbare  Legirurjgep  e^rh^ltQg^ 
diev^Wir^  C»,*!0qKf^:ÄoJ4.  ode|r.Pift|ia,; 
K^upfer  oder  ^ipk  enthielten.  .   ;  *    ,  i 

<im..ÄM*J:  Iwii^ci^,.  ifQ^JW^I^iM  fe!"»1'hWt 
dals  einige  Vorsicht  nöthtg  istf  wenn  man  ihn  zu 

Leg^fungen  anwoncle^  >viil;,  ^enn  er  ,ilQtonirt^  l^ef- 

tigy  -^nnd  m^ia:  däh^r    däm  .g^hmolleiieo.  14etall 

ihtt  *  iA  ^  stehr  -  idiiiibi/'  Wsn^^  zugesetzt '  Warden. 

Noch  mufü  ich  bemerken,  daf:»  beim  Schmieden  des 

flpJ^^lg<».^§j»hJjij  ,eiiv.ThpU  de...  4]achtigen  .Jlf|j|j«t. 

letynt^reicht.  ., ,  . ,  ,-, ' 


44  Brdant         -  ' 

Mangan  •)  vereinigt  sich  leicht  mit  Stahl  utid 
«  Legirung  lafst  sich  leicht  schtnieden»  in  der 
kälVe  ist  sie  abieir  sehr  spröd;  iüh  verfertigte  Oräb« 
itichel  daraus,  womit  man  in  Eisen  graben  konnte, 
ohne  detfs  sie  vöriier  gehäirtet  waren*  *  Did  Däinas* 
ctrüng;  welche  sie  annimmt»  ist  seht  sehwars  und 
stark  ausgedrückt. 

Der  Oraphit  schien'  mir  in'  efaügeik  F&llen  sol- 
chen Stahl  ',  welcher  -dutch'  einen  - Üebers'chn^  vbn 
Kohlenstoff  zu  hart  geworden  war»  geschmeidiger 
atl  ihachen;  wenigstens  ehielt  ich  efai  'yortrefflichea' 
IVIetall  aus  lOoTheildn  Stahl  i  TheU  Kienrul^  und 
VTheil  Graphit/  " -* 

Kine  sehr  merlc^üriUge  Erli!irtnig»'w6Vear  aieW 
ftir  die  Bereitung  im'  Grofsen  eine  frützliche  "Aii** 
Wendung  ma(;hen  liefse«  ist  die,  dafs  loo  Theile' 
waicf&es  Eisen  unift  s^^hefle  Kienriifs  efbete  tfo  leicht 
ichmelzen,  als  gewöhnlicher  SfaM  'Einige  un*' 
i^t^t  'besten  Klingen  sind  das  Produkt  dieser  Ver*' 
tthdäng.  SItf ^'iiät  das  nnangtoehme»  ' dals  sitf^lrritl^ 
reind  des  Erkaltens  sehr  schwindet,  und  oft  HÖh^- 
Jungen  zeigt,  wodurch  das  Schmieden  sehr  erschwert 
Wird;^  *Wobta^mhn"iHch  -aber  däratCF  Besohraiitcon^ 
statt  damascirten  Stahls  nur  gewöhnlichen  zu  be*^ 
t6hhn,  1^6  ^Ifoo  dbW 'durch  da»  £rkdtei^  v6^^^ 

♦)  lieber  Mangan  -  Zusatz  Betiiifs  'der  Stalilbercitung ,  vergL^ 
auch  V.  Peyrouse:   Abb.  üb.  Eisanbergvr.  u.  EisenbüK 
.j.t>-         in        Graf^chs^ft  Foix.        4>;f*IB«iis...ro^  ^ajrstej^ 

•^)M0fi  amli  annebmeei  daft  dsBd  id^t  llllBrKoldeM&^liii' 
Vfrbia4aa|  tritt.  '  ol 
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ten  SGhwin4en  dadurch  vorzubeugen  >  dals  man  did 
g«i€sli||ioU»ne  Stab2maa80  in  9mm  Form  «utgoba. 

: '  .Diatet  Ymaäh  .Migt»  dab  m,  um  guten  Stahl 
SU.  erhalten,  nicht  nothig  ist  die  Operation  mit  dem 
Comantiren  4eA -Sifeiie  ansiifangeD»  ss  kann:  8^^^^ 
Ton  An£sing  herein  mit.Rienmfe  behandalt  wiaxdan» 
,Wi)4a;rchi.        Arbeitslohn  erspart  wiird« 

.rtoa'VteUie.  gafailtat,  lahr  grsua«  rainel  GuCi* 
eisen  und^  ebensoviel  vorher  oitydirtes  lieEiertan 
einen  Stahl,  welcher  eine  schöne  Damascirung  an^ 
'niomt,  Mi  l^eh  unr  Fabrikation  von  waÜsan  .  Waf- 
fen vorzüglich  .  eignet.  besitzt  oine  grofse  Ela?  % ' 
atisii&t»  wel^e  vortreHiche  .  E^enschaft  der  indi* 
aoha-  Suhl  a^eht  hat  '*)^  Ja  gs^UBV  das  Yarhältnili 
des  oxydirten  Gufseisens,  desto  kräftiger  wird  der 
Stahl«  .  Da  .der  Sau^erstof^  an  die  erdigen  ^Metalle 
vfeid.an  ainen  ThiüJ&ohlenetoff  tritt,  so  ist  Oekht 
einzusehen^  dafs  der  Stahl  um  so  geschmeidiger, 
aliier  4ttph.  weiahar  jt^axden  niuft»  ,  j^mehr  Ozjd 
gegen  ist«  . 

.  ;,£)ie  schwärzesten  Boheisen  sind,  am  tauglich- 
ftett«  «Ich  'bi«  übamaagt,  dale«niaii  ans  dargleichan, 
Sisan  In  'Raravbariröfan  Sehmelzstahl  im  Grofi^en 

fabricir^n  könntei  wenn. man  ein  ähnliches  Yerfah- 

lan  dabei  (baColgta^ft  >iigla' a%  .bei  dar  Eeinigung  doK 
Glockenspeise  üUlieh'  ist,  nämlich  dem  schmelzen* 

den  Metalle  einen  Theii  desselben  Metalls  als;0|(|d 
(oder  .beifer  noch  natürMQbe^JBisenoxyd)  zuausetzen« 
:  So  halte  ich  aneh  für  möglich,  alle  Schmied* 
aisenpiiodakt^  gän^üoh   in .  Stahl   au  verw^nd^ln« 


\:fylfd^  «rbcitsii9.i«ii|er  .mit  t  bii.s  Kilogrannuce. 
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wenn  die  Oefen -eine  soIcTie  Eihi^i(*htüng  erhielten, 
'  dafs  'ääs  Metall  'vdUis  in  Fluls  gebraelit  ^W^i^ 
Ilönnte.  Wenn  ich  eine  dieser  Anstalten  zu  dirigi- 
.ren' hättet  so  getraate  ich  "mir  das  Mittel- su-  En- 
den« die  besten  Stftblarten  nfit^geViiigenr  Kosten* '«ti 
fabriciren,  .  . 

I  Die  geflossene  Masse  habe  •  ic)i  vor -deili"  S|k^lr- 

*ten  immer  sörgf^ig  umgerührt;^  d^tin^JAi^-^lst  bei 
Lcgirungen  nöthig,  sonst  wird  die*  Üamasctrung 
üi^t  gieichartig.  *    *  ^ 

t)en  ESnflufs  de^  Köhlettstofft  '^ftttf  die  £nfst«<- 
hung  der«  Damascirung  bemerkte  ich  bei  einigen 
Versuchen  um  Kiesel"  und  Üionerde  im  ttietallU 
sehen  dastände  •  mit  Stahl  %n  Terblnden;  seitdem 
bediene  ich  mich  immer  der  Kohle  von  Kienrufs'. 

Wenn  sich  bei  der  Analyse  de^  von  mir  ver- 
fertigten Stahlarten  einige  f>rden-  fanden»  -so  ist 
anzunehmen 9  dafs  sie  von  dem  dazu  gebrauchten  ' 

# 

Eisen»  vom  Graphit  oder  voft  dem  Tiegel  hist^ 

*   ^  rührten.     '  \  • 

Je  mehr  der  Stähl  KohlenstoH  enthält  desto 
.  schwieriger  Iftist  er  sich  sahmieden  \  die  meisten  meki^r 

Stahlarten  liefsen  sich  nur  bei  einer  ziemlich  schwa- 
Chen  Ritte  strecken.  Bis  zum  dunklen  Weilsglühen 
erhitsi  serbröckelten  sie  sich'*uiit4t  dem  Hamme< 
in  der  Rothglühhitze  wurden  sie  hart  und  spröde, 
und  diese  Eigenschaft  rückte  TOrhäitnilsmäfsig  wei-» 
ter,  Je  mehr  die  Wärme  abnahm;' so  dais'  sie  in 
dem  Zeitpunkt  des  Rothglühens  gegen  die  Feile  und 
den  Grabstichel*  mehr  Härte  und  Sprödigkeit  seig« 
tell>  als  nach  dem  volligen  Erkalten.  «    ^  . 

Mit  dem  indischen  Staihl-,  welchen  unsere^ Ar- 


i-  ■ 
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über  Damascirung  des  Stahlt.  n 

beiter  nicht  zu  strecken  vermögen^  verliält  es  sich 
augansclieinlicli  eben  lo-»  und  wenn  ihn  die  Grien-* 
talen  ohne  Mühe  verarbeiten,  so  liegt  es  darin, 
dafs  sie  genau  die  Giänxe  der  dazu  erforderlichen, 
j^f mperaftiit 'Jcennen  '  m  «  , 
Ich  habe  mich  durch  Versuche  überzeugt,  dals 
die  kreisförmigen  Adern,  welche  die  schonen 'orien* 
talischen  Klingen  zieren.  Von  der  Art  des  Schmie* 

r 

dens  herrühren.  Streckt  man  den  Stahl  blos  der 
Länge  nach,  ^so  *  laufen  -die  Ad^m  In  dieser  Ricli- 
tung,  schmiedet  man  ihn  durcheinander,  so  er- 
scheint d!6  Damascirung  kry$talliinisch,  streckt  man 
ftn  wellenförmig  - g«^«jr  <elnaader»  so  aeigetf  ^slch 
St^hattiratYgen  'wie^  bei*' der '  orieiitallsefMn 'DMM- 
cirung*  £s  würde  keine  langwierigen  Versuche 
etfiordem,  lUn-Mlahitt;  ztt  gelangen  i  -  j^o  beUaHfft 
Zeichnung -darauf  hervorzubringen.  *  • 
~  -  Was  das  Verfahren  anbelangt  wodurch  die  Da^' 
likiascirnng  so  hervoprgebraclit  *  Wrd^  ndals  der  Stahl 
schwarz  oder  blSiulich  anläuft  ohne  seine  Politur 
Torlieren,  so  schien  mir  das  im- Orient  übliche^ 
Welches  von  dem  Vicomte  ii^ritfart  de  Tlinry 
im  Bulletin  de  la  Soci^te  d*Encouragement  N.  CCX; 
Dec«  i8»ii  Jahr^' dO«  S«  2.6i.  höschrieben  wutde, 
das  l^este  su  seyn« 


*)  .Vergi.  Ü.  Oefirerbifr.  1  iiB.        iS,  69,  i3s«,  Ueber 
'  Bereitan^  Ton  Stabi  darob  OWbett  reu  Stabeifen  •  mit 

Kreide;  ebendas.  I.  84;  mit  Mangan oxyd  I.  84>  IV.  Sk4«. 
Ueber  GuTsstabl  III.  207.  II.  272.  IV,  9Ö— 96.  III.  5i3  — ^ 
3 16.  V  Kastner. 

i  I  II  \ 
-       t,.       .      j,     <  .  .»f«     jyr     o  ••• 
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Der  Erddünger  und  Licht,  ein 
Steilyertreteir.dies  Pflanzen'^  und  Tliier<« 
,  .  .      ...  .  dungers;  ,.  ..^ 

Herausgeben  -  < 

'  "*  .  f       .        ■  •  '  .  .         .  >  i  1 

•  -*  Berits  im  Jahr   1789  suchte  Kückert  (iii 

s  t  :  ^  der  Feldbau  ,  •  chemuck  iSatenudit  etc«  £ 
langet!»  1789.  I.)  xa  beweisen»  dafs  eile  Erd* 
arten  auf  eine  ipaterielle  Weise  der  Pflanzen  Wach^-^ 
tlMun  befördern ;  einen  ähnlichen  Bßweis  hati  neuej«» 
licK  6.  W«  V.  Räinetich  in  seiner  Schrift:  Auf 
vierjährige  Erfahrung  gegründete  Empfehliuig  eines 
Hfhr  wohlfeilen*  üV#rall  darzustellenden*  Unkrai4 
▼ettilgenden  etc.  Düngemittels  tBrünn,  i8d4i'8^) 
lux  den  hinreichende  Zeit  der  Luftberiihrung  aus- 
gesetst  gewesenen  £-röcksichtlich  seiner  säuern  Reac« 
tion  zuvor  durch  basisch-^ kohlensaures  Kali,  odet 
durch  Aetzkalk*  oder  durch  beide  basische  Substanz 
zen  erschöpften,  mit  tnehr  oder  weniger  Kod^als 
versetzten  Thon  (Lehm)  zu  geben  versucht.  In 
lange  feucht  gehaltenem  Lehm  bilde  sich'  frei6 
$ä|ire*  di#  zuyot  durch  Kalk  sti  erschöpfen*  sey* 
bevor  man  von  dergleichen  Lehm,  Behufs  der  Dün- 
*'gutig*  Gebrauch  mache.  —  Dals  die  Pflanzen  das 
dem  Boden .  und  •  der  Luft  entzogene  Wasser,  und 
die  vorzüglich  aus  ^  dem  ersteren  (sammt  verschie- 

danen 
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donen  Salzen  upd  löslichen  Humus theüan)  aufge- 
nommAse  (in  ungedüngter  Ackererde  uster  «tideni^ 
auch  dareh  den  verwesenden  liifusorienschleim  oder 
Urschleim  des  aufgeschwemmten  Gebirges  und  selbit 
weit  älterer  Gebirgagattungen  entstellende)  RoUen- 
eSureir  um  so  besser  «ersetzen,  je  vollständiger  die 
elclitrische  (galvani<:che)  Erregung  der  Erdarten  dea  « 
Bodens  au  Stande  kommt,  un^  ,dais  ausserdem'  daa 
bezeichnete  Erdgemisch  einen  nicht  unbeträchtli* 
chen  Antheil  von  Au64uustuogssto%n»  Kohlensäure 
und  selbst  Sauentoff  der  Luft,  während  lange  an-  ^ 
dauernder  Berührung  verschluckt  und  späterhin  den 
PEan^en  xu  gu).e,  kginmen  lälst,  des  scheinen  die 
«ahlreichmi  in'  de»  giniqnnten  Schrift  .aufgeführten 
Beobachtungen  allerdings  zu  bestätigen.  Auch  weil« 
man»  dals  ähnliche,  wie  die  genannten  Erdgemen^ 
die.Salpeter-lSrsettgung  begünstigen ,  sowie  auch: 
dafs  die  Alkalien  die  innige,  ausserdem  schwer 
trennb^are  Verbindux|gu.Ton  Thon  undjiumus  leicht 
auflieben,  und' der  Aetzlcalk  unlösliche  Fasertheile 
in  lösliche  Gemische  verkehrt.  —  Eine  Hauptrolle 
bei  .den  Wirkungen  d^s  fruchttragenden  Bodens 
'  spidlt  meines  Erächtens  das  '  Vermögen  der  Erd- 
arten: Lipht  zu  verschlucken  und  nach  einiger 
Zeit  wiederum  (z.  B.  au  Gunsten-  dev  in  den  Boden 
hinabreichenden, Pflanzen)  als  Licht  zu  entlassen, 
o^er  die  durch  Insolation  zu  Stande  ,k<2mmende 
Phosphorescens .  d^v  J£rd_artenAo  Iff  des.  Jlegel  be» 
trachtet  man  bei  Beurtheilung  der  Fruchtbarkeit 
des  Bodens  das  Licht  fiiur  in  so  ^ern:  pls  mi^wir"' 
kende  Potens,  ,als  es  wärnit,  «nd  fragt  aus  diesem 
Grunde  nach  des  Bodens  Lage,  .gegen  di^  Sonne 
Archiv  £  d.  gel.  NalurL  B.  »•  H.  i«  >■ 
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und  nach  seinem  Celialt  an  dunlcelen  (darch  Licht 
im  Verhältnil]»  ihres  Dunkel^eins  erhitzbaren)  Sub- 
ctansEeii;  aber  wenn  s^a»  erwägt,  dafii  die  Pflanzen 

nicht  blos  gebundene  Wärme  sondern  auch  gebun- 
denes Licht  enthalten,  und  dafs  die  den  meisten 

■ 

Pflanzen  wohlthätige /Sauerstoffaussonderang  mit  der 

steigenden  Lichtfülle  zunimmt,  wird  man  zuge- 
stehen, dais  es.  nicht  gleichgültig^  sey »  ob  einem 
Boden  eine  grofse  oder  nur  eine  geringe  Phosphor* 
escenz  durch  Insolation  zukomme.    £s  ist  aber  be« 

kennt»  dals  der  Kalk  und  die  Kalkverbindun« 

• 

gen  zu  den  besten  Phosphoren  durch  In- 
solation gehören;  s.  m.  Yisrgleichende  Ueber», 
d.-  Systems  der  Chemie  LS«  1^5  ff.  Schlülslich, 
sey  es  erlaubt,  noch  an  folgende  Stelle  ron  Grui« 
thuisen's:    Ueber  Naturforschung  etc.  S.  laS.  zu 
erinnern*    »»Durch  sehr  ^^iele  Macerationsyertuche 
und  mikroskopische  Beobachtungen,    Icam  Ich»  in 
Ansehung  der  besten  Besorgung  des  Düngers,  ia 
dkonomischer  Hinsicht,  auf  die  frappantesten '  Re- . 
sultate;  sofern  es  darauf  ankommt,  Herr  über  den 
Fättlungsprocels  zu  werden,  welches  durch  kluge 
Anwendung  dienllther  Mittel,  die  Ihn^  Im  Zerse* 
tzungsprocesse  in  unorganische  Stoffe   zu    rechter  . 
Zeit  aufhalten,   möglich   wird.     Zugleich  wurde 
euch  untersucht,  durdi  was  man  den  Dünger  meh* 
ren  .kann,   durch  was  nicht,   u.  s.  w.  (nu  s.  in 
Nro»  ift3— -  iftS*  des  AUgem.  Cameral*Correspon* 
Kenten  rom-  lahr  1809).    Weiterhin  /bin  ich  von 
Oekonomen  aufgefordert,  den  durch  eine  gestimmte 
Art  von  Gährung  bewirkten  Hemniungsproceis  der 
F&ulnlTs  in  der  •Gülle  der  Schweizer  (die  so  nnbe* 
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schreibliche  Voriheile  gewährt)  auf  eben  diesem 
We,ge  zu  untersuchen,  und  zu  sehen,  was  noch 
für  weitere  gute  Anwendungen  aus  dem  Resultate 
hervorgehen  möchten.  Ich  werde,  sobald  ich  ge*  • 
hörige  .MufsiB  habe»  diesem  Wttnscb^  stt  entspre- 
.  chen  suchen.'^  Mochte  es,  Grbit hülsen  gefallen 
bei  denen  von  ihm*  anzustellenden  Versuchen,  so- 
wohl seine  eigenen  alteren  hieher  gehörigen  Beob- 
achtungen einer  Revision  zu  unterwerfen,  als  auch 
dabei  Schübler' s  Beobachtungen  uüd  Entdeckun* 
gen  (vergl.  Chaptal's  Agriculturchemie ^  übeirsetzt 
von  fiisenbachy  mit  An;nerkungen  und'  einem 
Anhange  von  Schübler.  Stuttgart,  I  _  n. 
i8a4.  8.)  «u  berücksichtigen. 

BelTs  Reinigung  des  Gufseisens. 

BekapatlicK  pBegt  /mäa^das  Roheisen  ent-  , 
weder  in  Tiegeln,  odeir  in  Schachtöfen  (so- 
wohl in  Senk-  oder  Starzöfan»  wie  auch  in  Cupol-  / 
Öfen)  oder  in  l^lammöfen,  sey  es  unter  Holikoh- 
len  -  oder  mittelst  Steinkohlen  -  Coa]<s  -  Beschickung 
umzuschmelzen ,  und  dort,  wo  die  Anlage  die  ver- 
hältnilsdiÄfiiig .  geringsten  Kosten  verursachen  sol^ 
die  imter  aQei^,  rücksichtlich  des  Betriebes,  kost- 
barste ^Tieg^lgielserei,  den  übrigen  XJmschmelaver- 
fahren  vorzuziehen.  Bell  hat  neuerlich ' da»  letz- 
tere Verfahren  dahin  verbessert,  dafs  er,  ausser 
dem  Kohlenstaube,  der  Beschickung  noch  Kalk  zu-' 
fügt,  , wodurch  es  ihm  dann  gelingt,  auch  sehr  un- 
reines,Äoheisen  in  ein  zur  Verfertigung  von  Nadeln» 
Ahlen., und  ähnlichen  ^Gegenständen  vota^lich  tai:^- 
liches  Gjufseisqn  umzuwandeln.  Er  bringt  xa  dem 
£nde*ia  bis  a4  Pfund  Roheisen  in  Fluls»  und  sem 
nun,  unter  fleifsigem  Umrühren,  das  Gemenge  von 
Kohlenstaub  und  Kalk  hinzu.  Die  häufig  aufsteigen- 
den Schlacken,  v/erden  so  langO'  abgeschöpft,  bis 
sie  zu  erscheinen  aufhören.  > 
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Ueber  den  Anbau  des  Ouerci- 
tronbaums  bei  Paris« 


Ala.  man  einen  groDsen  Xheil  des  fioulogner 
Holzes  9  welches  durch  die  feindlichen  Armeen  ver'^ 
wüstet  worden  war,  wieder  anpflanzen  muHitey  hatte 
die  Verwaltung  die  Idee:  verschiedene  ausländische 
nüuliche  Gewikchse  ansäen  nnd  pflanzen  tu  lassen. 
So  wurden  im  Jahr   i8i8  zwei  Hektaren  mit  Ei- 
cheln Tom  Quercijtronbaum,  Quercus  tinc- 
toria»  1^9  unter  der  Leitung  des  Hm.  Micha ux 
angesät.    Der  Erfolg  davon  war  sehr  günstig ;  die- 
ser Banm,  wächst  sehr  gut  und  kann-  ^ine  Hphe 
von  80  Fuls  erreichen;  er  ist  schon^  i»  )[>is  i4 
Fufs    hoch.     Die   Rinde   mid   die  Wurzel  dieser 
Eiche«  obgleich  noch  jung,  lieferten  eine  yortreff*^ 
liehe  Farbe»  beinahe  eben  so  dunkel  wie  die  von 
alten  Bäumen    aus  Amerika.     IVIan  wird    also  in 
Züimdt  nicht  mehr  nj&thig  haben»  diese  Rinde  znm 
Gelbferben  vom  Auslande  kommen  zu  lassen.  Be- 
kanntlich mufs  sie  von  ihrer  Epidermis  die  an  alten 
Rinden  sehr  dick  ist»  befreit  werden.    Das  Holz 
dieser  Eiche  ist  sehr  fest.  ,  Journal  de  Fharmac. 
Mars  1824^. 
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Analyse  einer  Concretion  ^  welche  sicli* 
in  dem  Blinddärme   eines.  MiUden- 
pferds  gefunden  hatte;  . 


HofiraA  Worzer  is  JMbrbvrg. 


Nach  dem  mir  lai^ekommenen  Stucke  diesei* 
Gonctcution  zu  urtheUen  ~  ich  erhielt  09  durch 
die  Güte  meines  Freundes ,  de^  Herrn  Medicinalraths 
Schneider  in  Fulda  — r  .war  dieser  Stein  bedeu« 

.«tend  grof^*.  sQhweiC  und*  rund;,  derselbe  hatte  ^ufser«) 
lieh  eine  grau-bräunliche,  inwendig  eine  dunkel- 
braune  Farbe;  die  OberBache  w^r  sehr  glatt,,  wie 
polirt.  Er  beatapd  aus  fast  gaam  rege^mafsig  coii» 
centrischen  Lagen,  und  war  gleichsam  doppelt; 
das  helTst»:.  in  4^  ^tein  befand  sich  ein  Anderer» 
welcher  von.  dem  Grölsefm  gans  genau  eingesdhles- 

»  sen  und  eben  so  gebildet  war.    Die  1  arbe  des  in- 

nern   kleinen- Steins  war  tiefer  braun,   upd  sah 

,  »•*»»•« 

gleichsam  wie  geglättet  aus.  Er  enthielt  im  Mit:; 
telpunkte  keinen  Nucleus.  und  war  demnach  kein 
Hippolith, 

•  •  •  * 

Dieser  Stein  differtrt,  hlnsiehüieh  der  mir 

in  demselben  aufgefundenen ,  Bestandtheile,  auffal- 
lend von  allen  ähnlichen  CoBCfietioaen,  ..deren  Ana- 
lysen mi(r  \vL  Gesteht'^  gekommen  sinde  In  Cencre* 
tionen  aus  dem  Darmkanal  der  Schafe  Jaud  P^er* 
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Wurzer 


son  blos  ire^etabilüche  Substanzen  In  einer 

ähnlichen  *  Goncretion  aus'  dem  Danne  eines  Pferdes 
fand  Derselbe    phosphorsauren   Kalk,  'phosphor- 
saurc^  Afiamonium  und*  eine  gninialische  Materia  ; 
Fourcroy  in  ejnem 'HippolitHe  (aus  dem  Co-. 
Ion  eines  Pferdes)  phosphorsaure  B ittererde ^  phos«' 
phoxsaures  JVm6ittniiiat^;B9rass^f.  ündL'S^pren  einer 
animalischen  Materie'  **f*);    Klaproth  in  einem 
Hippolith^         Aimi^^^ged)  ^in|is^ . j^ferdßs)  die- 
selben Bestandtheile»  aber  jn  einem  andern  Menge- 
verhältnisse **♦*)•   John  analysirte  einen  solchen, 
welcher  blos,  ein  Gefilze  aus  Feuerschwamm  war, 
der  durch  darauf  g^wir^e  anlinitfische  Sttbstanzeh* 
eine    bräunlich- graue   Farbo  'erlialten    hatte,  und 
äufserlich  mit  einer  dünnen  Rinde  überzogen ''war^ 
weicKV  iPhosphorisaüiren'  ^alk  'u^d  Ämmönium,'  mit 
etwas' 'ähimälisch er  IVIateriö  verbunden,  Enthielt 

Der  vdn   mir   ib'  Untersuchiläi^  gtaommane 

  100  Theileti 


fettig -harsige  Masse»  welche  sich  in  Weingeist  auf- 


1 .  ;> 


Idste  •  .  . 

Animalische  Substanz,  welche  sich  im  Was- 
ser  feste  •       .  ... 

Tflierische  Substanz,  welche  sich  nfctit  Ym 
Wasser,  wohl  abejf  in  vei^dünnten  Säuren 
aufloste   '  . 


o,o8 


0,10 


*  « 


.1 


tt  I 


♦)  V.  CrelTs  Chcm.  Annal.  1798.  8i.  VI.  S.  49O. 
♦t)  A  a.  0.  S.  a85.     .."  "      '    *  * 

.  •♦»)  Annales  tle  Chimie.    T.  XVI   p.  68.    .  , 
****)  Mem.  de  TAcad.  de  Berlin  1802.  p.  10. 

Gh«iD.  Tabellen  des  Tbierreicü«  etc.  S.  lOi.' 
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\ . .  Analyse  ein^  filinddantn  ConcretiM.  6S 

•  # 

BraungeFärbte  thierische  Substanz»  welche 
im  Wasser  und  ia  dan  Säuren  onauEös- 
bar  war       •  .  .       •  i,aS 

Phosphorsaure  Talkammoniak  .  .  79*0« 
Bensoesaarea  ftali  •  •  i,5i 
Phosphorsaures  Natron  •  •  -  •  .  i^oi 
Cisanoxyd  . .  - '  .  ,  .  .  •  ^»T9 
Piiosphorsatiren  Kalk  ..*•       •  •           •        o^o* ' 

IMtoganoacjrd  «  ^  .       .       •       .  o»ob 

Wassar   •     •  1^,69 

*   

Da  diese  Resultate  so  sehr  von  ^n  bis  Jetzt 

durch  andere  Chemiker  aus  ähnlichen  Concretionen 
erhaltenen  abweichen  ^  so  wird  es  nicht  überflüssig 
'sein,   die  Haupt  data  meiner  Methode,  die  ich 

bei , der  Zerlegung  dieses  Steins  befolgte,  anzugeben  :  ^' 

Nach  der  Behandlung  mit  Alkohol  und  dann 
mit  Wasser,  loste  ich  die  gepulverte  Concretion 
In  Sfsl^äuro  ajif »  mobel  verVirteter  Mucus  fturück* 
blieb.  Aus  der  Auflösung  schlug  ich  durch  Ammo- 
ni^  das  phosphorsauren  Talkammoniak 
nieder;  löste  das  letztere  nach  deiqa  Glühen  wieder 
in  Salzsäure  auf,  pPäcipitirte  durch  eisenblau- 
saureS'  Kali  u.  s.  w.  Den  durch  das  eisenb^iv- 
saure  Kali  erhaltenen  Niederschlag  glühte  ich,  und 
fand  ihn  bei  mehreren  Prüfungen  manganhaltig« 
Ich  löste  ihn  daher  abermals  auf,  trennte  das  £ip 
senr  durch  erseniksaures  Kali,  und  nachdem  • 
ich  das  Mangan  allein  präcipitirt  hatte,  erhitzte 
ich  dasselbe  mit  kohlensaurem  Natron  stark  auf 
'  einem  Flatinblecbe ,  wobei  sich  nicht  Mos  die  be« 
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kannten  blau« grünen  Flecken  zeigten,  sondern 
euch  ein  blau- grüner  Saum  um  das  übrige  un^ 

geschmolzene  kohlensaure  Natron  entstand. 

In  dem  Rückstände  der  abg'edampften  Flössig- 
keit,  woraus  das  phosphorsäure  Talkammcmiak  nie-^ 
dergescUagen  wordea  war^   üand  sich  nach  dem 
Glühen«  salzsaures  Kali«  wenn  ic)i  SalzsSture 
zur  Solution    gebraucht   hatte,    uiid  freies  Kali, 
wepn  icjh  Salpetersäure  ange wei\det  h^tte«  Dies 
bKachte  mich  auf  die  .Yemmthung»  da6  nöck-^^ine 
organische  Säure   hiebei  vorlianden  sein  müfste. 
Ich  nahm  daher  eine  neue  Portion  dieses  Steinpui- 
vers,  und  kochte  dieselbe  mit  Alkohol;  nach  dem 
Filtriren  wurde   die  Flüssigl<eit    ruhig  hingestellt, 
wo  sich  dann  auf  dem  Boden«  nach  einiger  Zeit« 
kleine  Krystalle  .zeigten«   welche  sich  nicht  Mos 
durch  die  Niederschlagung   des  salzsauren  Pla-^ 
^ins  lind  salzsauren  £isenoxyds vals  benzoe* 
saures  Hali  -su  erkennen gaben sondern  aüch 
über   der  LichtAamme   ihren    angenehmen  Geruch 
nach  Benzoesäure*  verbreiteten.  '    •    r  v  '* 

'  '  X>er  Erfolg  war  -derselbe«  wenn  ich  eine  l'or«' 
tion  dieses  Pulvers  in  Essig  auflöste,  das  Phosphor<J 
doppelsalz  durch  Ammoniak  niederschlug«  die  Flüs- 
sigkelt  verdampfte,  und  durch  wiederholtes  Auflö« 
sen  und  Verdampfen  in  gelinder  Wärme  die  Essig- 
säure entfernte;  wobei  sich  die  thierische  Materie 
.  iu  braunen  Flocken  ausschied. 
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-  Bemerkungen  aus  einer  Abhandlung 
über  die  Verbindungen  der  Me- 
talloxyde   mit  .  Alkalien  auf 
...  nassem  Wege;  j 

Professor  D-y«  Liebig« 


Behandelt  man  Molyinlän  oder  $cheeIoxyd  Bii| 
einer  Aitflöflimg«  yon  ätsaodm  Kali»  so  fiadat  man 

in  dar  Flüssigkeit ,  auch  wenn  man  mit  Ausschlief^ung 
der  atmosphärischen  }jixh  arbeitet,  molybdän-  oder 
•dieatkaiiraa  Kali«    Da  man  gawöhi^eh^  annimmt, 

dafs  bei  dem  Glühen  dieser  Oxyde  mit  ätzendem 
Kali  der  Sauerstoff  der  Luft.absorbirt,  und  dadurch 

V    .  ... 

das  Oxyd  in  Säure  .varwandak  werde, .  so  iprurde,' 

um  dieses  zu  entscheiden ,  Molybdänoxyd  mit  reinem 
KaKhydrat  in  einer  Qlasröhre  Uber  Quecksilber  er- 
liitst«  Es-  entband  sieh  Wa^serstoffgas  und  xwar 
eine  IVIenge  welche  genau  der  Menge  SauerstoiTs 
entspricht/  welchen  das  Oxyd,'  um,^in  Säure  über* 
angehen,  au&iebmen  mnCi. 

Das  Wasser  des  Kalihydrat's  wurde  also  hier 
xersetat,  der  Rückstand  ist-  molybdäna.  Kalt;  Scheel- 
oxyd verhilt  sich  auf  gleicherweise.  Grünes Chrora- 
oxyd  mit  Kalihydrat,  unter  Abschluls  der  Luft,  auf 
gleiche  Weise  behandelt,  gab  kein  chromsauces  Kali, 

* 

0  ' 
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und  €s  enH^and  sieh  keinWa8smto%tik;  Inl  oflMdii 

Platintiegel  hingegen  erhält  man,  wie  schon  früher 
von  andern  erkannt  wurde,  cliromsaures  Kali 


Analyse  des  knallsauren  Silberoxjdes  j 


Prof*  Gay-Lussac  und  Dr.  Liebig. 

(Yorgelesea  der  königL  Altademie  in  Paris  den  aa.  Mars  i8a4). 


Jene  Abhandlung  welche  Dr.  Lieb  ig  vor  eini- 
ge» Zeit  **)  über  das  Howard'sche  Knallsilber  und 
i£niai^«6kdlb«r  bekaanC' nacht«»  fatttte  hauptsäch« 


i  ' 

>..«^Y-eMtelic<ide  YcORM^e  «ei(|[eii:  i)  d«A  ^  JkMiA^vn^ 
f,i..!»..IS§KoittWboiifdi^  gr$fter.iat|  «!•  Jtne  dM 

;  .    e  Molybdin-  aod  'Scb^losjdt  ;  s)  daft  tchoii  ycrmöge.  die? 
•et  Ansieltnngiuiitersebiedes  das  AcUltali  gegen  die  ge^ 
üeritetea  Mbw«reh  MctBllovyde  —  £  erb&it,  w&bread  di»> 
^  :.  areii  4*  £  «i^llii^  wifd^  wtlcbe  beijdfi  ^  wie  ao  def 
ciefteben  galvaniacben  iCette,  das  Watter  stelzen;  3} 
dars  das  Watter  '4urc1i  Materien  voioi  'nicbtt  'weniger  "alt 
"    Storker  Anziehnncg»  zum  Saoersto^  eerie^t  wird,  Fallt 
CS,  wÄlirend  es  dergleichen  Materien  berührt,  einer  Teim 
^,  -    pw*x>tur  iiöterworfen  werden   kann,    welche   jene  seiner 
Sicdhitze  betrachllich  übersteigt;  was  der  Fall  ist,  ^^t•nn 
«8  in  obigen  Versuchen  als  festes  Wasser   des  j\ctz.!<ali 
>         erhitzt  wurde.    (Arsenichte  Säure  scheint  sich  Obi- 
gvm  iUinlicU  zu  verbaU<;n).  \  K  a  s  t  n  e  r. 

«  lieber  die  Eflii^laing'  der  Knallaftiirey  Tergl.  l»ia- 
b  i  g*  t  Versucbe  über  die  Bereitnng  und  Zutämmf  ntetzung 
des  Briignalellfscben  und  Howard*tcben  KnalltilberU; 
in.^eperlor.  für  d.  Pbaraik  XII.  4is  ff*  Meine  Vartncbe 
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lieh  den  Zweck,  zii  beweisen,  dafs  diese  Körpef 
Satee  ' seyüti»^  -  gbbÜdet^'iäis  besonderen  Säa>^ 

^''^   '  lind  BöaMfiiBgeB  ebendas.  S.  4ss     ff.  nnd  liiebig^t^ 
C:  4bb>  «Ifcrgto. »ftflliHbcr  nad  KMU^MtklUber»  a..«. 

.  . ,  XV;  36t  .^Jt  .  LUbig  foad  ,siffoi^dcsM(;i  daTt  dM^cr^ 
V^bote' Knaltsilber  der  Vereinigung  mit  Ktjk  f$ihig  ßtj, 
'  ^  und*' aar  ^tieMr  Verlbindiing  diirob  ''cdDC."8'al^eteräiircr 
f    wieder  ge»cM^dte  wvrdep  bdaiil«»  eM  'tiiii«  «i^olllir^ 
1..:  ,\7^.Krifte.(Bia9tbftl8t  ctt  bibe»;  dittai  imi^iikftlt  micb 
^  -    lu  verfcbiedencn  Veirtuc^a,^  wetcbe  bsbrten,  daA  direa| 
•infallendes  Sonnenlicbt  das  Knalhilber  svac  blaPM  pur« 
« ■  ^ •  -  i  i ,         '  fSrbe ,   jcdoeb  bbofe  Mift'  Bx^otldiifTermSgcn*  wä, 
s(;]*rieb«i>^ldaGKti^4ai  dorcfaiwi^  lwin  »IrpimangiiV  ffittp» 
^  4>Uele  ^vx)Wj/^^5a'  eip^  Sjj^r^i^  der  Sa|p«perna^  «bin 
lieh  riechendes  Gase»)  sich  hingegen  mit  demselben  sa 
ciuefm  Salze  vereine,  welches  Hurch  S'ätiren  tcrlegt,  dai^ 
^u..  Kodllsilbeir  unverändert  abscheiden  lasse;  dafs  die  flüssige 
'  Verbindung  des  Knallsilbers  mit  Kalk  wohl  durch  Salpcr 
,  tcrs.iure  und  Salzsäure,   aber  nicht  durch  Essitjsäure  ee- 
.    '        fallt  werde;  dafs  Diecstioii  mit  übcrschüssicer  Salzsäure 
sogenanntes  Chorsilber   atissclieideh    mache ,    wobei  das 
^pxplosionsverinugen  eingebüfst  werde,  und  dafs  eine  eiaf 
fache  galvanische  Kette  die  flüssige  Verbindung  des  KnaU" 
Silbers  mit  Kajk  dergestalt  zi^  zersetzen  scheine,  dafs  da5 
Knallsilber  am  +  K  Pol  ausgeschieden  werde«    Ich  fol- 
gertc  aus  diesen  Versuchen,  dafs   das  Howard'sche 
Knallsilbcr  entweder  eine  eigenthfinüitob  (Silber,  Sauer^ 
Stoff,  Stickstoff,  Kohlenstoff  und*  Wasserstoff  enthaltende} 
'  (einige 9  6dcnr  eine  Doppeltäure  tey,  vrekha  letztere  au| 
'SUbersInr»  (^Ibefoxyd)  tead  w«|BlfgeiP'*sli^|Mtriebttt  Sinre 
bestehe.  L'fiabig  nabm  spSttiliMi  di«tM'6«geastaDd  wie- 
der auf,  oadindeifh  er  obige  VerrtnthoDg  bestiltigt  fand, 
aeigteii  seine 'bieber  gehörigen,  iaF'aris  angestellten,  Ver- 
sncbe,  dafs  das  Kballsilber  ein  tnsaninMagttsfetBtlia  Sals 
*   tejr,  dessen '  explodhrenda  EigenscbaAen  der  in  fibm  ent- 
batkenen,  mit  jeder  der  bekannten  alkalifcben  Basen  «- 
geikAifiuiUebe*8ab«  bildenden 'Knallsftnre  zogeschneben 
werden  müsse.    Es  gelang  ihm,  das  KnallsUber  dorcb 


6o        Gaj-Lu^sac  nod  JLiebig 

.  tm  wtldbe  oiaa  batondttn.  iar^teUen  mid  mit-.alloa 

Basen  verbinden  kann.  Die  Analyse  dieser  Salze^ 
und^  besondecs  dat  Säuren  saigte  ui  vial  Schwierig« 
kaican,  als  da[ft  man  aieh  hätca  admaiehaln  icOn^ 
nen»  sie  In  dieser  ersten  Arbeit  genau  geben  zu 
lebnaen;  uDd  suaamiBeii  übanangt  Ton  dar  Möglic}i* 
kait  einaa  hökaraii  Gradat  vcm  Gananigkair»  var-  - 
einigten  wir  uns  um  diese  Analyse  zu  deux  Qegen« 
staiid  Dauer  Untar^uchungan  su  maehan,  *  , 

Wir  wftbkan  s«  diesem  Zwacke  yonugsweisa 
das  knallsaure  Süber.  weil  es  sehr  leicht  bereitet 
marden  kamit'  und  weU  seine  Unlösiid^&eit  erlaubt» 
ea-'-f'ollkonnnen  rein  zu  erhalten^  Dfie  Art»  nach 
welcher  v/ir  es  bereitet  haben,  weicht  wenig  von 
deiien  ah»  welohe  beschrieben  word,en  sind;  nichts» 
desto  weniger  hielten  wir  Q$  für.niUalich«  die  Hand- 
griffe anaudeuten.  *  * 

'  Man  loste  In'  einem  Kolben  von  einem  l^alhan 
Litre  einen  halben  Franken,  welcher  2,25  Gramm 
feines  Süber  enthält«  in  45  .Gramm  Salpetersäure  ' 


Mcrcurium,  desgleichen  durch  Knpfcr,  Ziok  und 
Kisen  dci:gcstaU  zu  zersetzen,  daf:»  knallsaurcs  Kupfer, 
Zink  nod Eistn  (Kn  « 11  -  K  upf er ,  -  Z  i  n  k  und  -  K  i  8  t-  n)  ge- 
bildet wiurdcn,.  uud  es  schien  aus  seinen  analytischen  Vcr- 
fuoheo  Iifrvorzugehcn ,  dafs  das  unter  gewissen  Dedinguo- 
gen  aus  dso  Koallsalxen  (z.  B.  auf  den  knallsaur^  Mer- 
cnrhHB,  durch  Behandlung  anit  SaUsSur»)  eittwickclu 
Ammoniak)  kein£duct,  sondern  ein  Erzcugoifs  der 
Operation  scy ,  so  wie  auch  daf«  die  Knallsäure ,  in  Absicht 
aaf  Goaalitntien,  der  Eisenhlaufaure,  oder  überha|ipt  den 
MeuUblaa»aavcn  l^nele.  Soviel  cur  Ejoleitiing  filr  nach- 
■lehcndei*  ohulreitig  sehr  IdintK^be  Abhandloog.  . 

Kattnar. 
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Analyse  des  luiallMwen  Silberosjrdes.  6t 

▼on  58  —  4o^  de  Baum^  (i,56  a  i,58  spec.  Ge- 
wicht) auf.    Nachdem  die  AuflösuBg  beendigt  wir, 
f    schüttete  man  die  Fixigkeit  in  ein  anderes  das» 

welches  60  Gramm  Alkohol  von  85  a  87**  Gentes,  ent» 
hielt,  und  gofs  sie  dardof  wieder  in  den-Kolben  maradu 
Man  erhitst  Aach  tmd'  nach  ^  FNIssigkeit'  simi 
Kochen^  sie  trübt  sich  sehr  bald,  und  es  setzt  sich  ' 
(nallsaures  Silber  «u  Boden;  man  entfernt  alfobald 
die  '  Flüssigkeit  vom  Feuer ,   und  setzt   nach  und 
nach  in  mehreren  Fortionen  eine  ersteren  gleiche 
Menge  Alkohols  hinca,  'nm  'das  heftige  Kochen  mit 
vermindern ,  welches  tilchts^lestoweniger  fortdauert. 
Nachdem  sich  kein  knallsaures  Silber  mehr  abxa«  • 
scheiden  scheint,  ülst  man       Flüssigkeit  erkalten» 
und  schüttet  hernach  die  ganze  Masse  auf  ©in  Fil- 
I   ter,  und  süist  es  so  la^ge  mit  destiUirtem^  Wasser 
ausi   bis.  dieses  biaües  Lakmuspapier  nicht  mehr 
röthet.'    Das  knallsaure  Silber  ist  alsdann  schnee« 
Wells»  und  eben  so  rein  als  ob  matt  reines  SUbet 
zn  seiner  Bereituilg  aiigewendet  hätte.    MAn  breitet 
alsdann  das  Filter  auf  einem  Teller  aus,  bedeckt  , 
diesen' mit  einem  Papier,  setst  ilm  anf  eine  Gas- 
serole, weiche  cur  Hälfte  mit  Wasser  gefüllt  Ist,  er* 
hitzt  letzteres  bis  zum  Kochen  und  hält  damit  mehrere 
Stunden  an.    Man  erhält  gewöhnlich  ein  dem  an* 
gewandten  Silber  gleiches  Gewicht,  knallsaures  Sil-  * 
ber;  itian  sollte  eigentlich  ein  Drittel  mehr  davon 
erhalten^,  allein  .diese»  Drittel  bleibt  entweder  in  ' 
der  überschüssigen  Salpetersäure  oder  in  dem  Ab-  '  , 
Süßwasser  aufgelöst.  .  * 

Das  knallsaure  SiH/er  detonirt  .niemals  bei  ei- 
ner Temperatur  von  100**  C.  selbst  nicht  bei  i3o% 
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aU^in  man^^mi^^^  als  möglich  V6r^i)ei^^».,e$ 

dfft^  lei^eft^^  JI)ruGke  harter  Körper '  aussusetsen» 
s^bst  \X9P^  ®*  unter  "VVasseif  ist;;;  ipan  darf  siclj 
d^halb  t^t  l}plabs|^kc)ie«(,  Kt^jt^tjt^.C^lfMtäbeheii.,  bc^; 
j^nen,  man  nvoTs  die  Kapseln^  in  welqhan  es 
fUih  be^lndjetJ^  iixuner  aui  me^ej^i^. doppelte  Lagen 
yoa  Papier/  setzen.  •Um  es  W  vürtheileto»  nimmt 
ipan  ^am  besten  Spateln  aus  Kartenpapier,  denn  die 
£xplo:iion  einiger  Decigrammen  dles^.  Substanz  ,  in 

der  .Hand»  wü^de .  ohnstxeitig  deren  Yetrlust  nach 

sich  ziehen.  Naohdem  wir  uns  versichert  hatten, 
dafs  man  es  an,  kleinen  Portionen,  in  einer  PorceX- 
l|nschaale:.mit  dem  Finger  oder  mit  einem  Korkr 
sjtopfen  —  vermischt  mit  ohngefähr  seinem  4o 
fac)ien  Gewicht  Kupferoxydes  — ^  reilpen  konnte^ 
und  da(s  ^s  alsdann,  in  ein^r  Glasröhre-  erhitzt» 
nicht  mehr  detonirt,  so  bedienten  wir  uns  dieses 
l^ittels»  uin^^ii,  b^imo^en/  1^  .welchem  Yerh^ltnifs 
^ev  Kohlenstoff  und*  deor  Stiekftoff  in  dem  ^^au- 
T[pn  Silber  gegenseitig  sich  befänden. 

^wei  Deci^tamm^n  ^eses  Salzes  vermischt  mit 
)0  Grammel^ .  Ku]pferoxyds  und  in,  eine^r  Glasrphr^ 
erhitzt,  .entbanden.^. ein.  Gasgemenge,  von  welchen^ 
die  letzten  Portionen,  nachdem,  alle  atmosphärische 
Ij^t  herausgetrieben  war,  genau  aus*  a  Thailen  im 
yoluinen.  J}oblensäure  un^,.  i„  Theil  ^ticjl^stoff ,  zu- 
sammeng^se.tzt,  warei^.  In  dem  knallsauren  ,SUbev 
oder  besser  in  der  Knallsäure,  sind  folglich  der 
jiohlenstoff  und  dej^  ^tickstolf  genau  in  deniselbea 
Yerhältnifs  zugegen,  viio  in  dem  Blaustoff. 

j  Da  das .  knallsaure  Silber  a  Antheile  Silberoxyd 
enthält^,  .woran  de^r  eine  die  Base        Salzes-  dar- 
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Analyse      knallaamn  Silberozydes.  to 

stellt,    der  andere  ein  Bestandtheil  der  Säura  zu 
fleyn  scheint,  so  «achten  wir  die  Menge  von  beiden 
•    ge^au      BettioMien.    Man  erliftk  die  ganse  Meng» 

leicht  durch  Behandlung  des  knallsauren  Silbers  mit 
Salzsäure  und  nachheriger  Abdampfung  xur  Trockne; 
taan  g^fst  gegen  das  >  Ende  etwas  Salpetersäure 
hinzu»  um  eine  kleine  Menge  Ammoniak  zu  zer- 
stören,  welches  sich  während  des  Abdampfens  bü- 

'  det,  und  das  aua  der  Zersetzung  einer  neu^n  Säure 
entsteht»   auf  welche   wir  später  zurückkonunea 

.werden. 

2,166  Gramm  knallsauren  Silbers,  auF  die  an- 
gefeilte Weise  zersetzt»  geben  a»i7i  Gramm  Chlor- 
aUbers;  dieses  entspricht  einer  lilenge  Silberozyds» 
welches  in  100  knallsauren  Silbers,  77,511  Silber- 
oxyd beträgt«  In  einem  andern  Versuche  gaben 
i»o6o  Gramm.  Icnallsanren  Silbers  i»oi6  ChlorsU- 
ber;  oder  100  knalls.  Silber's  enthalten  77»545 
Silberoxyd. 

Nimmt  man  daaMitt^  dieser  swelYersm^he«-« 

so  enthalten  *  *  * 

'  100  knaUsaurea  Silber  77,5a8  Silberosyd»  oder 

Silber  '     75,187        •  •  • 
Sauerstoff  5»3ii 

Wir  nehmen  an»  dafs  alles  Silber  im  oxydirten 
.  Zustande   in  dem  Salze    entboten   ist»    und  man 
wird  sehen  dafip  tiaao  Yoi^iissetttng  auberordentlidi 
wahrscheinlich  ist. 

'Wenn  man  KnalisUber  isat  einer  Auflösung  rou 
leinem  Kall  telu4idelt;i'aoi>«sheidetiaich, Silberoxyd 

/ 
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Mt^  iltdem  rieli .  IcAaSlNiuTes  Kall  bUdet<$  raber  AH 

Zersetzung  ist  sehr  unvollkommen ,  denn  während 
4nr  Abdampfung  deJT  Flüssigkeit .  ««biilgt  .lieh  von 
neaem  SÜberoxjd  nieder ,  selbst  noch  naeti*  mehre» 
ren  Tagen ;  die  Menge  welche  man  erhält  i&t  sehr 
ver&ndertich;  sie  hängt  Ton'der  Menge  d&  Kali'a 
ab,  und  ohne  Zweifel  auch  von  der  Bildung  von 
Doppelsalaen, 

loo  Theile  .Isnahseures  Silber  gaben.  ft7»i4 

^99^9 y  5i>4:5;  3 1,25  Silberoxyd.  Da  dieses  Mit- 
tel xur  Bestimmung  der  Bas»  nicht  anzuwenden  ^ 
war»  so^  pahmen  wir  unsere  Zuflucht  "«um  Chlot* 
kalijum,  welches  die  Knailäaure  unverändert  läfst; 
es  schlägt  das  damit,  verbundene.  Sübei:oxyd  als 
CKIörsilber  niederi  .i|n4  bildet  gleicher  Zeit  , 
ImaUsaures  Kali. 

a»a5a  Gramm  knalUaures  $ilber .  zersetzt  ver- 
imttelst  Ghlorkalium  In  leiehtemUeberschusse,  brach- 
ten i,20x  Gramm  Ghlorsilber  hervor.  Dies#  Menge 
fmtspxjlcht  einer  Menge  SUberozyds  s  (dasselbe  .in 
loo  knallsaurem  Silber  als  Base  gesetzt)  58>io5. 
•^^ Das  knailsauro  Kali»  welches  in  diesem  Verr- 
auche erhalten*  word^n^  wurde  nun  durch  Sal^äure 
-zersetzt;  man  erhielt  i,aio  Chlorsilber;  oder  lOO 
knallsaures  Silber  enthalten  als  problematischen  Be- 
atandtheU.  der  KnallsäUre  S8»359  Silberoxyd.  Diese 
zwei  Quantitäten  Silberoxyd  weichen  zu  wenig  von 
einander  ab,  um  nicht  schlieisen  zu  können  >  dals 
'das  knallsäure  Silber  >*eine'  Menge  Silberoxyd  enr« 
iiält,  welche  das  Doppelte  des  mit  der  Knallsäure 
'  verbundenen  Silberoiq|:d'a  betsage*  Die  Summe  die- 
ser »weinQaantitMen  belauft,  sich  nur  md  fSM^p 

anstatt 
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Analyse  Aßs  knaUtauxeii  SUbecoxyde«»  (jl 

anstatt  77^628,  welche  man  hätte  erhalten  sollen; 
«Uaiii  die  Folgei^g  w«lcha  Vrir  «as  «mem  Yer* 
suche  gesogen  .heheo,  igt  deawegeo  mn  nkhü 

niger^echarf  und^  richtig 

Nach  der  Bestimmung  der  in  dem  knallsauren 
Silber  enthaltenen  Menge  Silberoiydes  soclfteii  wir 
nun  die  andern  Elemente  deuelbeli»  worunter»  wie 
wir  schon  angeführt  haben,  der  Kohlen-  und  Stick- 
stofiF  gehören,  genau  aiusumitteln*  Wir  haben  dae 
knallsaure  Silber  -durch  Kupferozyd  serlegt;  äber 
da  uns  viel  daran  gelegen  war,  die  Substanzeiip 
mit  welc^eii  wir  ivotaugehen  iiatteti«  vollkommen 
ytm  Feuchtigkeit  an  'befireieo,  so  -fangen  wir  danrit 
an,  die  Art  zu  beschreiben,  mit  Hülfe  wi^lcher  wir 
dieses  bewerkstelligt  haben  |  um  so  mebri  da  de 
sur  Analyse' Ton -'jeder  organischen -^obstans  voil^ 
kommen  anwendbar  üst. 


Nachdem  das  knallsaure  Silber  n^it  dem  Ku* 
pferoyyde  yermischt»  und  das  Gen^i^e  in  ein« 
e^tyras  dijpke  Glasröhre  Ton  etwa  8  —  9  Millimeter 
ii^nerm  Durchmesser  und  5  D^^|c|ineter,  Länge  a^^ 
f  i|f.  i  •  Xa^f .  II.,  |ebrac)^  worden  war,  verband  man  dies«  ^ 
mit  einex,  andejcn,  ^eschiobJb^enes  Chlorcalcium  ent- 

'^"^  Im  'die  GhloralkaUeo  die  Eigtnlcbafl  biai^, '  «britt*  wiü^ 
nc  "^fM  Cadorrilber  eafkolötca;  "so  9aam^^4Sm9t',  wu^'^ 

Wir  danpften  olmtt^.diflf^«  bis,  beiaah«>  wTvpdoM  • 
*  ao>  imd  goTsea  .auf .  d^n  KdcMtaiid  äalpetmSurt;  indeaf 
/'  wir  das  Gaii^^eAitfctett,  •o>rdi!ae'dtt  CMbilnU  tebodi 
»  t  tfbMr'  «^wteriBottot  'iCalt  tiii  iindiH»  jfrtUend'  das  CUe#* 
;  <  .  tilber  nicht  im  Mindesten  eins  Atadsniit|^  - 
Archi?  f.  d.^  gei.  Natarl.  B.a.  H.i.    .  ^  ^ 


Digitized  by  Google 


haltenden  l^öhrö  b,  welche  telbst,  vermittelst'' -''ein cfr 
biegsamen  dünnen  Bleyröhre  c,   mit  einem  kleinen' 
Ift^ipientenpV  welcher  aüE  dem'Teller  detLoA^}^^ 
gesetzt  war,  in  Verbindung  «fand:    Durch  die  Aua-* 
l^mpung  ^e^  Luft  aus  diesex  .li^jxichtung  wird  mit 
derselben  aUei  W^is^er  mit'  hinweggedssen »  und  die 
^^(j^ere  Luft  wird  walirend  dcü  Durchötreichons  von 
dfm  Chlof calcium,  vollkommen  ausgetrocknet^,  Uix^  . . 
^ber  noch  besser  das  hygiometri^che  Wasser  dei|i 
Q^ifaen^e  zu  entziehen«  so  stechet  man  die  ,FLphi;eic 
yf^gjfif^.fis  : enthält,  in  eine  andpre  vof  -grc/^^epK 
Durchmesser  de,  gefüUt  mit  .^''asser,  welches,  ni^in 
%HHl^  Kop^n  erhitzen  kann.  ,.^per  Was^erdampf  eu^^ 
^Heicht  !9^i(9h^.  die;  üöhre ,       uni  .  das  <;ondei)sir,te 
Yfasser  fällt  In  ein  ^ untergestelltes- ©efa(s  g.  •  Du/cH  - 
tÖ§4«^iM>^'®«ii^^J?^"^P®"  und  , jiachhefigcs  Wiedfjg, 
eintretenlassen  der  äuf&em  Luft  wijcd«  rivi^rd?^ 
leicht   einsieht,    alle   hygrometrische  Feuchtiglceic 
dem  Gemenge  entzogen.     Ändert  Substanzen,  bei 
welchen  i^^^^eid'e  Zeneteung'iti  elne^  Te^^^ 
über  100**  iu  befürchten' hat,' 'Icann  maii'^^ut  3^^^^^ 
Weise,  in  der  Röhre  worin  sie  enthalten  sind,  ent- 
weder'ändern '^äff^^ini  ^es^hf^ti  k^kWh^lfii^ 
öäer  ein  Oelbad  anwendet,  noch  stärker  ei'hiizen.  ^ 
Die  Vorrichtung,  welcl&e  wir  so  eben  beschrie« 
h^j^  "i^fbfin,^  erfordert  keine  .yerbindun^smit^^  yön 
Kuupfer  .o.d^-iiein^MQ  andern  Metalle;    diese,  ersetzen 
VWt'Völlkoftkttett"- durch   wohl   tugeri  cht  et«  ''Kork- 
stopfeh    lind  weVn  diese  glit  '^beschaffen' '  sind ,  •  so  • 
llÄ^   4er  .^PP^T.fit.  ;^ehr.  gut  die  Leere,^.  phAp  dafs 
MeA'^  *  xMtii}^  .htttte ,  its^esd  eiMi  #iUtt  anza wenden ; 
im  höchst^'  Felti'^f^n  ma)s  ^Vidfi  «twas  Stänrkeklei- 
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Stert  oder  Talgs  bedienen,  womit  man  die  etwai« 
gen  Poren'  der  Korkslopfen  «ustreieht. 

Man  zersetzt  das  vollkommen  ausgetrocknete  Ge- 
menge von  knftUiiaorem  Silber  und  Kupferoxyd  durob 
\        Wirkung  «der  Wärme ,  tttnd  sammtit  4ie-'a«f 
dieser  Zersetzung   resuliirenden  Gaso;  aber  da  ee 
dul^h  die  gewöhnlich  angewandten  Melhoden-Scbww 
ist,"  sogleich,  das  reelle  Yolumen  der  Gaso  w  er« 
halten j  so  bedienten  wir  uns  des  folgenden  Appa* 
'  rates»  welcher  e^uiMnitteXbar  giebt;  <£r  bes teh^Flg; 
aus  einer  iweiten  Gla^öhre  »mit  irtnem  Fafbo ,  in  wel-  ' 
che  zwei  offene  Ringe  C^ig.  5.)  gekittet  sind,  der  «ine 
tft  a  disr.  aifMro  iii  b-|>*dir  dazu^^distneni  ual'  eine 
gtadulrte  Glairölfre  ^^rährtfiid  <$hv«i  AufsteigiBns  zu 
dirigiren.    Die  Röhre  4,  w^ich^   das  Ga»  Mn  die 
gtaduine  Röhre  führt ,  '  hatntwel  Verticalo^l^tinliellB 
Söhenkel,'^  von'  denen' der  'aufattfigende  beinahe  das 
verschlossen«  Ende  der  graduirten  Röhre  berührt^ 
uiid  -deshalb«  mit*  ihY>  >6tn«r^beina]iie(^'gleiGhe*^Lifn§# 
'  besitzt ;  der "  andef^'  Kingegen » «ritebt»  sich  aufsethalb 
der  graduirten  Röhre,  zwischen ^  den  zwei  Oeffnuur 
gte  <ller'Korkholwiifga<s.  die  orwälMkeF^^^^  «Nai^* 
dem  die  mit-dem  Fufse  versehene  Röhre  mit  Queck- 
silber gefüllt ,   und  di»- graduirte*  Röh&e  über  den 
ffalfet«igend^  iSehenk^l  der-FafavpiigsrehVe'  gebracht 
W^d^,  «o -senkt  man  die  gradüiirt»  Röhre  in*  das 
QiutickBUber  einV  >)^odurcb  daeoda^in  enthaltene  Luft  . 
daipeh^'H»«' .»klvineifo  .  Hdhipft7  kesauegedHtokt  iwiid; 
Man-  erhält  die  graduirte  Röhre  in  dieser.  Stellung 
/     durch  den  £)9r4Lckn  eines»  Korksto^€cnft>  befestigt-- in 
eiiijem  höhDoniiev  Am  (h);/wekhd0v  selbst      sfaier  • 
verticalen  gpindeV  ^i/  auf  ^t  un4  £^b^iten>,  und  ver^. 
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mittelst  einer  Schraube  (k)  in  irgend  einem  Orte 
der  Spindel  angohalien.  werden  Icasa^.  M9jl  .  verlundet 
nun  .die  Röhre  (m),  welche  das  Gemenge  enthält, 
mit  der  zv/eischenklichen  Höhre,  welche  das  Gas 
in  die  grilduirte  Höhre  überführt  ^  und  die  diird^ 
irgend  'eine  Vorriehtung  unbeweglich  Sa  ihrer  Äieh* 
tung  erhalten  wird.  Man  bringt  nun  das  in  der 
gradttirten  B&hre  enthaltene  .Quecksilber  n^i^  dem 
.  äufsern  ins  Niveau»  und  meiict  ' eich  genKu  das 
Volunoen  welchesß  die  Luft  in  de^T'.graduirten  Köh^e 
eiopimmt*  ebenso»  ml^  die  Temperatur  |b  welcher 
sie  «ich  befindet.  .       '       i  '  • 

.  t^i  Während  man  das  Gomenge  zerstli^,  drückem 
die  ndr  entbindenden  4Qese  .  d#s  in  4er  gradolriea 
fVöhra  •  enthaltene  Quecksilber  herab;    allein  indem 
mau -gehöriger  weifiQ.d^.'höUernen  Arm  hioaufglei« 
tea  VUSsu  erhält /aialtki  . das '.Quecksilber.  In!  seuien^l 
primitiven  Niveau;    während    des  Aufsteigens  der 
^fdulrten  Köhrfib^obt  m«a-  imieieifert  neues  Quej^ko 
silber..h$Mtt»  uii^ital^tdas  äuftere  Quecksilber. »uf 
seinem  früheren  Standpunkte  zu  erhalten.  > 
. .  •>i. Nachdem  .  dMi.:vtotbij)dung  ^des  .Gases  aufhest^t 
ääs  .'hsUtit^  iiedi<  ddf  ^.'i'olUcemnienen  ZemetBusg  idM  . 
Substan^i.   entfernt,  man  da&  Feuer«  und  nach  der 
£rikaluu]g  d^  Apparates  bringt  -  mau  ij4as..«Quediif«i 
sUbesJia.idexr  gnAniitfn  JRS^rei  nSt«4efls  Jko&um  , 
mader  ins  Niveau,  und  biomerkt  di<i  T«m(^ra(.4M^t  , 
Bs  ist  Idtf  »  4ßbk  daif  V^lunien  duriin»  de«{^radMli4 
ten.'Rfthre  iiacK:.d«r  Operatioa   entiHlttiMli ,  X^uft^ 
weniger  der  welche  vorher  darin  enthalten  war» 
genau  das  Gasiroiamm.  dMtelltt*.  ftoekiMS  aus  deSr  . 
Zeisetsuiig  hervorgegangen  istj^'j  teraiisgesctst,,  Je-  . 
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4oeht.  ^ik  toüB  die  gehörige  Temperatnf*  undBaro- 

mMer-Correlrtiönen  verrichtet  hat;  allein  da  die 
ganze  Operation  höchstens  eine  halbe  Stunde  dauert» 
so- hat  man  aelteii  nöthlg  dietes  su  thun» 

Man  sammelt  gewöhnlich  das  Wasser,  welches 
aich  während  der  Zersetxung  einer  Substanz»  welche 
Wasserstoff  enthält«  Vermittelst  Kupferoi^d  entbin- 
det, indem  man  es  über  Chlorcalcium  streichen 
läist,  welches  in  einer  Höhre  enthalten  ist»  die  . 
swnchen  derjenigen,  worin  die  Zersett^ung  vor  sich 
gehet ,  und  der  Röhre  welche  d^as  Gas  in  die  gta- 
duirte  l(öhre  führt,  angebracht  ist.  < 

Aber  die  folgende  Vorrichtung,  welche  darin 
von  der  älteren  abweicht,  dafs  man  das  Qhlorcal- 
clum  in'^ie  Röhre  selbst  einbringt,  schien  uns  bei 
weitem  bequemer  und  vortheilhafter. 

Man  wählt  Fig.  4.  eine  Röhre  von  sehr  dünnem 
Clase(n},  deren  aulkeYer  Durchmesser  beinahe  dem  in- 
neren  der  Röhre  (m.  Fig.  2.)  gleich  ist<  man  lOthet  an 
diese  eine  Ideinere  Röhre  (o),  welche  in  einem  Kork- 
stopfen gesteckt  ist,  der  fest  anschliefsend  in  die 
Röhre  m  passen  mufs;   nachdem  dieses  Rdhtehen 
mit  Chlorcalcium  gefüllt  ist,    zieht  man. das  ent- 
gegengesetzte  Ende  (p)  vor  der  lampi»  au  einer 
kurzen  Spitze  aus,   welche  man  nachher  abbricht 
um  eine,  kleine  Oe^nung  zu  lassen.    Man  bestimmt. 
genau  sein  Gewicht,   und  pafst  -sie  genau  in  die 
Röhre  m  ein,  wie  es  die  Figur  zeigt.     Die  sich 
entbindenden  Gase,  welche  keinen  andern  Ausgang 
als  durch  die  mit  Chlorcalcium  gefüllte  Röhre  fin- 
den, setzen  darin  alle  Feuchtigkeit  ab. 

Nachdem  man  n  daa  Gemenge  in  die  Röhre  m 
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gebracht  hat»  maCi  man  aorgfältig  darauf  «chtaii^ 
da&  man  ä8er  demselben  eiiien  ron  der  Materie 
leeren  Kaum  läfst,  damit  nicht  ein  Theil  dav^an«  in 
dem  Augenblick  wo  aich  die  Gase  ^tbinden,  ron 

demselben  hervorgeschleudert  wird.  Man  hat  öfters 
die  Anwendung  der  Weingeistlampe  zu  dieser  Art. 
von  Analysen  empfohlen;  wit  finden'  es  aber  bei 

* 

weitem  bequemer,  die  Rühre  sm  über  einerA  Roste 
von  Eisendrath  q.  r,  anzubringen ,  welcher  von  einem 
Oieri  getragen  ist,  dessen  untere  Oe£Enungen  ge-  ' 
scblossen   sind,    und   die  Zersetzung    durch  Umge- 
bung der. Röhre  mit  glühenden  Kohjlen  xu  beWerk- 
atelligen.    Man  hat  davon  den  Vortheil ,  die  R&hre 
in    allen   ihren  Thotlen  zugleich   und  gleichmäl^ig 
erhitzen  zu  können;  mit  .etwas  wenig  Aufmerksam» 
keit  kann  man  die  Tempera tnr  bis'  zum  dunklen 
.Rot'ngliihen  btßigorn,  ohne  die  Erweichung  der  Glas- 
röhre  fürchten  zu  mijlssen«    Da  die  Methode,  der- 
gleichen Analysen  anzustellen ,  sehr  bakannt  ist,  so 
beschränken  wir  uns  darauf,    dio  von   uns  erhal- 
tenen  Resultate  anzogeben ,  ohne  in  ein  weiteres 
'  Detail  uns  einzulassen.     Wir  haben  gewöhnlich  in 
jedem  unserer  Versuche  3  Decigramn>en  knallsaures 
Silber  angewandt;  angenommen  nun,  da£s  der  Stick- 
Stoff  und  Kohlenstoff,    welche  sich  entbinden»  als 
Cyanogen  in  dem  Gas  existiren,  so  erhielten  wir  in 
5  Experimenten 

knallsaures  Silber  loo,  Cyanogen  1 7*579 

17,015 
16,921 
.  -  16,869 



Mittel  17,1 6ü. 
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In  dem  enteren  Versuche  bemerkten  wir  keine 
i  Spur  von  Wasser»    in  depi  zweiten  .^hielten  wi|C 

4  Milligramme in  A^m  dritten  -  »  Milligramm »  in 
dem  vierten-  12  Milligramme  und  in  dem  fünften ' 
d  Milligramme. 

Wäre  nun  in  der  KnalMiiro  das  Cjanogen  als 
Hydroc)  ansäure  vorhanden,  so  "würderr  wir  immer 
wenigstens  j6.  —  17  Milligramme  Wasser  haben 
.erhalten  müssen.  Es' scheint  uns  folglich  sehr  wahr- 
scheinlich, dafs  kein  Wasserstoff  in  dem  Unallsau- 
.ren  Silber  existirt.  Dieses  Salz»  nachdem  es  voU'>- 
kommen  atfsgetrocknet  worden »  kann  noch  weniger 
Krystallvv asser  enthalten ,  denn  dieses  hätte  uns  'in- 
ansern  Versuchen  nicht  entgehen -können« 

Ob^eich'  die^  Menge  des  Wassers  in  diesen  ver^ 
schiedenen    Experimenten ,    ausgenommen    in  dem 
vierten,   wenig  beträchtlich  ist,   entschloisen  wir-  . 
un$,  nur  dann  erst  e$  als  sufällig  %n  betrachten,* 
als  wir  durch  verschiedene  Mittel  erkannt  hatten, 
dafs  es  'nie  so  viel  betrug,  dafs  der  Wasserstoff 
desselben   als  Bestandtheil  des  knallsaiiren  Süben- 
hätte  vorausgesetit  werden  können. 

Wir  haben  gewöhnlich  auch  S  Decigrammen 
knallsaures  Silber  angewendet,  und  in  der  Voiraus- . 
.  Setzung,  dalk  der  Wasserstoff  in  hinlänglicher  Menge 
darin  zugegen  sey,  unl  mit  dem  Cyanogen,  Hydro« 
cyansäure  zu  bilden;  diese  Mengo  würde  17,6  Mil- 
ligramme Wasser  haben  hervorbringen  müssen,  wel- 
ches ohne  Zweifel  unserer  Beobachtung  nicht  würde 
entgangen  seyn.  * 

Wir  werden  später  noch  andere  Beweise  der 
Abwesenheit  des  Wasserstoffs  in  dem  ki\allsauren 

-    •  • 

1        ■  •    •     •  .  •  " 
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Silber  anfübroBi  ond  «cblialkeii  nnterdeMen»  da£i 
d{ö  Verlnndong  besteht,  aiu 

Silber  7a>T87 
Sauerstoff  .59S4i 
Gyanogen  17,160 
Verlust  5,^1» 


Der  Verlost  5»Si»  ist  um  eine  Kleinigkeit 

gleich  dem  ipit  dem  Silber  als  Oxyd  verbundenen 
Sauerstoff;  er  kann  weder  tod  dem  Wasserstoff 
kerrühreto»  weil  dieser,  T^ransgesetxt  verbunden 
mit  dem  Gyanogen  als  Hydrocyansäure,  nur  o,6Si 
betragen-  wurde,  noch  yon'  dem  Wasser»  von  dem 
wir  Immer  nur  eine  Menge  finden,  welche  um 
.sehr  vieles  von  der  angegebenen  abweicht;  folglich 
Itann  er  nur  dem  Sauerstöff  sugeschrieben  w.erden» 
weldier  mit  die  Knellsäure  constituirt.  Nach  '  die- 
ser Voraussetzung,  welche  wir  später  noch  bewahr« 
heiten  werden»  wäre  das  knallsaure  Silber  ausam- 
mengesetzt  aus 
a  Atomen  Silber, 

si    —    Sauerstoff,  verbunden  mit  dem  Silber» 

%    —'    Sauerstoff,       -—       mit  den  Elementen 
.  der  Knallsäure, 
^  I  a  Atome  Stickstoff, 

^    Gyanogen  Kohlenstoff. 

Aus  dieser  Analysb  geht  augenscheinlich  Her* 
vor,  dafs  das  knallsaure  Silber  nicht  Sauerstoff  genug 
enthält,  um  allen  Kohlenstoff  desselben  in  Ko.hlen* 
sllttre  SU  verwandeln.    Die  Prüfung  'des  Rüclcstan- 

des,  welchen  das  vermittelst  Kupferoxyd  zerlegte 
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Kfiilltlllter  snrüclclft&t/^  und  In  weldiem  «nni  Köpfet 

in  metallischem  Zustande  erkennt,  gie^t  einen  un- 
bestreHbai^ii  Beweift  dayon  eb;  aber  es  würde  nicht 
|eicbt  seyn ,  dnreli '  dieses  Mtttel  die  Menge  Sauer- 
stoffs XU  bestimmen,  welcher  ftor  voUkommenen 
Yevbremmng  fehlt.  , 

E«  w&re  wichtig  gewetdti,  die  mnilttelbarea 
JProduktQ  der  Detonation  zu  kennen;  wir  erman- 
gelten auch  nicht,  hinilehtlieh  dÜMes  Punktet  elalga 
Versuche  anxustellen,  '  aUein  wir  sahen  uns  bald 
gezwungen,  davon  abzustehen,  weil  es  nur  einer 
•ehr  kleinen  Quantität  de»  Knallsalmes  bedarf,  vm 
die  Zersprengung  der  Geföise  su  bewirken,  und 
auch. wegen  der  mit  dieser  Art  von  Versuchen  un- 
Termeidlichen  Gefahr«  Es  schien  hingegen  sehr 
leicht,  die  unmittelbaren  Produkte  der  Zersetzung 
des  knallsauren  Silbers  durch  die  Wärme  aa  be- 
stimmen, .nachden^  es  mit  Substansen  gemischt  wor- 
den,  welche  keineii  Sauerstoff  ihm  liefern  konnten. 

.  Diejenige  9  welche  uns  zuerst  am  tauglichsten 

.  •  »  • 

'    schien,  war  das  in  ulifühlbares  ptüver  verwandelte 

Gas;  allein  jedesmal,  wenn  man  versuchte  es  mit 
dem  Knallsalze  zu  vermischen,  detoairte  das  Ge- 
menge, und  die  Yorsloht  rieth  ans,  dieses  Mittel 
XU  verlassen. 

Nimmt  man  statt  des  gepulverten  Glases  fein- 
geviebenes  CMorkalium,  so  kann  man  das  Gemenge 
mit  dem  Finger  oder  einem  Korkstopfen  ohne  Ge* 
fahr  serreiben,  nachdeih  man  es  zuvor  sot  gut  wie 
möglich  mittelst  eines  Streifens  Kartenpapier  ge-. 
mengt  hat. 

09897  Grammen  knalisaures  Silber  gaben'  uns,' 

I  ■  • 
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auf  diepem  V»<sgo  zersQt^t,f;'2^»&  Kubik.^  CentlinttdT 
Gas;  mit>.d«m.Kupii9jr<»xyd  wärdd  uns  dU^bo  Metige 
^5,5  gegeben,  haben.  Die  erhaltenen  3o,5  Kubik- 
ceiitiix>eter -  Qa«  epthieken  kein  Kohlenoxy^^^gas,  son« 
dflini  boktandan  blos  aus  Kolilen^aure  und  Süfkstoff-* 
gas.  Nach  dieser  Zusammensetzung  nun,  >venn 
%il^t  Säu^iAiiS^  des  Kn^lUalies  sich  mit'^  dem  Koh- 
len8tö£r'  desselben  %ut  Kohlavsäure  veremigt »  und 
der  Stick&tofF  «ich  mit  derselben  entbunden  hätte, 
io  würde  man- haben  er,lu)ten  .-müssen ,  wenn  man 
ttch  erinnert,  dafs^bel  d^r .  vollkommenen  Zer&ejt*. 
zung  des  Kualkalzes  durch  das  Kupferoxj^d^  der. 
Stickstoff^  •  und  die  Kohlensj^ure  ^  de«  gansben. 
Yolumens'  beträgt,  •  ,  * 

.  Stichstoff      es  4  von  9:^,5  ±=  5i,i7 

Kohleasliure  <ss  •^*)Tr-  $5»5  Siyiy 

Eine  «d  gröfse  Differenz  zwischen  dem  Resul- 
tate des  KalUulb  und  dorn  des  ICxperimentes,  be- 
stim/nte  unSy  den  Rückstand  der  Destillation  zti  un* 
tereuchen,  welcher  von  graulicher  .  Farbe  war;  ' 

Wir    fanden    durch    Behandlung    eine's  be- 

*  • 

stimmten  Theils  von  diesem  Rückstände  mit  Was- ^ 
scr,  dafs  diesem  stark  'alkaliscn'  reagirte ,  und  dafs 
das,  was  unlöslich  zurücl^jlieb,  viel  Chlorailbcr  ent- ' 
hielt;  durch  das  Zusammenwirken  des  Silbers  und 


4 

*)  Wir  Fn.'»''n  l  von  9^,5 J  well  in  tinscrm  Wrsnclic  sicli 
nur  die  IiäKto  ^\^  v  Ju»i»I<  iis'.iure  \viir»ic  li'uu  n  bilden  Vöu- 
hcn ,   iVw  rniviandc  n  v\arc,  vvciuu  die  Verbrennung  toU- 

1 
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Analyse  d^.  knalkaw^Q  Silberovydes«  7k 

Stoffs,  wurde  also  ein  Xheii  des  Chlorkaliuins  in 
.  ChloTsUbtr  und  JUIiiimoxyd ,  o4*r .  Kali  verwaadait» 
welches  leuteire  lich  ibit.  «iaefloi  Tbeile  Rolileiis&Dure 
zu  kohlensaurem  Ksrli  yexbunden  hatte;  dieser  Um- 
aUind  erklärt  auC  eine  .genügende  Weise ,  wesw^en 
daa  erhaltene  Gasrolumen  so  nnl^etrftchtlich  war. 

Wät^end  Zerse^ung .  des  mit  dem  ChXor- 
iKaliiun  geBaisehtyi  l^i^Usaurea,  Silben«  erhielt  man 
eine  kleine  Quantität  kohlensaures  Ammoniak,  wol- 
^  obes  man  in  einem  Funkte  der.B>öhre  dadurcfai  zu 
sammeln  suchte »  dals  man  diesen  mit  einem  Strei- 
fen Papier  umwickelte,  und  von  Zeit  zu  Zeit  mit 
Aether  benutzte  um  ihn  zu  erkälten.  In  der  Ab- 
sieht  die  Menge  der  mit  dem  Anunoniak  verbun-  ^ 
denen  Kohlensäure  zu  bestimmen,  brachten  wir  in 
eine  mit  Quecksilber  gefüllte  Köhre  Salssäure  luid 
zugleich  etwas  weißen  Marmor»  welcher  aber  nicht 
^     hinreichte,  um  die  Salzsaure  zu  neutralisiren. 

Wir  wandten  alle  Sorget  an,  u^i  die  Salz- 
säure mit  der  sich  entbindenden  Kohlen^ure  zu 
sättigen,  und  einige  Zeit  darnach  brachten  wir  in 
.die>  in  der  graduirten  Eöl^e  enthaltene  Sal^äure^ 
den  Theil  der  Rdhre»  in  welchem  sich  das  kohlen- 
saure Ammoniak  condensirt  hatten  die  Efferfescenz 
war  sehr  sichtbar;  ^allein  das  sich  entbindende  Gß9  ' 
^betrug  noch  nicht  den  vierten  Theil  eines  Kubik- 
centimcters;  die  Menge  des  Ammoniakgases,  weiches 
folglich  mit  de j;  Kohlensäure  yerbunden  war»  .konnte 
nur.  einen  halben  Kubikcentimeter  betragen. 
Der  andere  Theil  des  nach  der  Zersetzung  des 
kaallsauren  Silbers  bleibenden  R^Dkstandes  mulste 
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«och  Kolile  entlmlten;  wm  Äle  Menge  derselben  zu 
bestimmen ,  zersetzten  wir  ihn  vermittelst  Kupfer- 
Oxyd»  und  wir  erbieken  4S»4  Kubikbantimater  Gas; 
diese  Mango,  nebst  den  5o,5f  welche  man  zuerst 
erhielt»   maoben  xusammen  75*7  Kubikcentimetar. 
Dia  DiHarens  swisoban  diaier  Quantit&t  und  deir- 
95>5>  welche  man  würde  haben  erhalten  müssen, 
tat  immer  noch  «ehr  bedeutend;  allein  das  Kali» 
welches  sich  gebildet  bat;  mufste  nethwendigerweise 
einen  Theil  Kohlensäure    gebunden    haben;  auch 
wurde  dieser  Versuch  nicht  mit  der  gehdrigen 
Sorgfalt  angestellt. 

Da  das  Chlorkaliom  unserm  Zwecke  nicht  ge* 
hörig  entsprocben.  hatte»  so  wandten  wir  in  einem 
«weiten  Versuche  geglühtes»  und  in  ein  feines  Pul* 
ver  verwandeltes  schwefelsaures  Kali  an;  welches 
aicb  ohne  Gefahr  mit  dem  koalisaaren  Silber  aer- 
reiben  Iftfst, 

Q»345  Grammen  Knallsala»  gemischt  mit  ohn« 
gefähr  ftonkal  so  viel  icbwefelsaurem  Kali»  und  in 
der  Leere  getrocknet,   brachten  durch  die  Zerse-  ' 
tzung  57»5  Kubikcentimeter  Gas  hervor.  Dieselbe 
Quantität  knallsaures  Silbär  mit  Kupferoiyd  destil*- 
lirt,   würde  81, 4  gegeben  haben.     Der  Rücl;stand 
der  Zersetzung  mit  Kupferoxyd  auf  die  angeführte 
Weise  behandelt»  liels  noch   38  Kubikcentimeter 
Gas  entbinden;   aber  man  bemerkte  dafs  es  etwas 
röthlich  war»   und   dafs  ,  sich  folglich  salpetrichte 
Säure  gebildet  hatte;  ohne  Zweifel  weil  man»  um 
nicht   die  Ma.sso  des  Gemisches   wegen   der  Klein-  * 
heit  der  Glasröhre  lu  sehr  au  vermehren»  dem 
schwefelsauren  Kali  ao  wenig  Kupferoxjd  zu^e* 

■  I 

9 

s 

Digitizedby 


.  setzt  hatte.  .  Es  hatte  «ich  auch  eine  kleine  Quan- 
tität kobteimaras  AmmoaUk  gebildet»  welche -aber 
geringer  ale  4ie  in  ^dem  forhefgehenden  Vefsucka 
erhaltene  schien;   wir  bemerkten  übrigens  keine 
Spur  von  Wa^tfr,  welek#a  ta  ba  weiten  ^eia^ 
dals  die  Bildung  des  einen»  die  Erzeugung  des  an- 
dern ausschliefet.    In  der  VoraussetM&ng  nun«  dais 
sich  i^r  mit  dem  CyanagaA'  ▼erbundana  WeMer« 
Stoff  mit  Stickstoff  zu  Ammoniak  vereinigt  hatte, 
s0  würde  man.,  eine  sebr  gut  bestin^nbara  JVleoga 
kohlensaures  Annneniak    haben    erkalten .  müssan. 
Diß   o>545  Granmien  durch  Kupferoxyd  zersetztes 
KnalisaU,  würden  Si,^  Kulakcei^timeter  Gas  gelle* 
fert  haben,  «usammengesetst  aus  j  Kohlensäure 
und  j  Stickstoff.    Und  wie  in  der  Hydrocyan^iäura 
das.  Yoluinea.  das  Wasserstoffs  .dam  'dee  .^Stickstoffs 
gleich  m.,  so  .wurden  ^8 1,4  Kubikcenftimatei  df(vo^ 
81,4 

■■      ay^iS  Wasserstoffgas  vertreten,  welche  mit 

einem  Drittel  Stickstoff  verbunden  ————— 

'    a      •  ^ 

S9  i^»oB  Amnkifitak  würden  baban  bervarM«§m 

müssen.     Diese  Menge   würde    9,o4  kohlensaures 
Gas .  absorbirt  haben,   um  kol^nsaur<ML  A^unouiaic 
'  aUr  bilden»  und  die  Xotalaemipd^sung,  »mlfka. 

Yiers^hwi|i4ung  des  QticUstoffs  und  der  Kohlensäure 

kisrvQrgebj9cl4vM>«<^  würde,  /würde  18,08  lUbik- 
centiiiniKer  Gasifbetragen»;  l^ban.  In  misafm  ,;irar- 
Sttch,  un^eachl^t  der  Bildung,  der  salpetrichtea 
Säure*  haben,  wir  Ki^jykeentiaiater  Gas  ar* 

kakan,  dessen  Differena  von  81, 4  iebr  weit -van 
}mx  ontfefut  >tf  vy^lcjie  m«^  würde  haben  eshal- 
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■ 

ten  müssen,  wenn  at^er  vorausgesotiter  WasseittoiE 
smr  Biidmig  des  Ammoniak^^Tor^andt  Jordan  y^r^l 

^  tL.»»'..j  iVIan  kann  überdies  nicht  annehVnen,  dafs  eiii 
Xb^ü  davon  Wasser  gebildet  hätte,  denn^  so  wie 
^ir 'Schoii"aiigafü)iTe  habbti;  in  den  f^en'^  wo  si<^ 
kohlensaures  Ammoniak  gebildet  hatte,  bemerkten 
wir  auch  nicht  die  leiseste  Spur  v^a  Walser  ;  ^ wir  - 
Kabeii^uns' nöch  übeMle»  durch  eineli  «unitiittelba- 
len  Versuch  überzeugt,  dafs^  wenn  man  das  knall- 
^Hre «Silber  anfeachtetV  man  eine  bei. weitem  gr^ 
ül^^te "Menge  'kohlenSe^lres  Ammoniak  erhlkh,'  un^ 
dafs  aUo  die  Bildung  desselben  mit  der  IMtjnge  des 
daseienden  Wassers  in  geradem  ^erhältnif»  - stellt.  ' 

Di^'  'Zersetzung  "öes-'mit  dem  ischwefelsaureti 
Kali  gemengten  knallsauren  Silbers-  liefert  uns  also 
einen  *  neuen  Beweis»  da&  der  WhssUfst^  nieht 
unter  'Zahl  der  ^estandtheile  des  knallsauretk 
Silbers  gerechnet  werden  kann.  ,  _  ^' 
Da  das  Icnallsaure  Silber  Ito  dem  vorhergehen- 
den Versuche  a  Portionen  Gas,   die.  eine  mit  dem  , 

'        schwefelsauren  Kali ,    die  andere   vermittelst  des 

■  ff 

m%f6f^tf)ndt  gegeben  Hktte^  «o  scM§li'*es  vnii  #ic)l^' 
tig,  die  Beschaffenheit  von  jeder  derselben  -zn'  er*^ 
fiyrschetf?^*  bi -'dieif^  "Absicht  •  Steüten  'wir*'%inei^ 
*e<ien  VefiQcH  arif^abeir' da  ims  dai^an  gelegen -waftf  ' 
jdfb  ersten  sich  entbindenden  Portionen,  un vermischt 
mit  ttikesphärischer  'Lii^v  aufzufangen,  W'töehm^ 
wir  dll»l^h  einef'  neue  VÄtriehtung,  irr  iinserm  Appa-> 
fate  einen  luftfreien.  Rauhi  hervoi'^dbHngen.  *  • 
.1^  Wtt  hftbei^  Fig.  '^ie  iaftlSett^^  enthaltend» 
Röhre  mtt  Mnör  anderh  zum  SaHmiiielrt'  des  Gases  be- 
ftUmmten,  ohngefähx  einen  Metto  längen Glasröhre 
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di  vermittelst  ^iner  kupfernen  Röhre  c  verbunden, 
la  'd^r  Mitte  der  kupfemeD  Röhre 'isc^  eine*  ander» 
e,  welche  mit  derselben  einen' feehten  Winkel  blU 
det»  mit  'einem  Hahne  verliehene  kupferne  Röhre 
angebracht»  die  yermitteUt  einer  Megeamen*  Blei« 
röhre  (i)  mit  der  Luftpumpe  communicirt;  die 
Ebhret'dr  Welche  an  dem  andern- Bode  etwas  umn 
gebogfeit. ist;  taucht  In  eine  kleitie  mit  ^Qaeck^lbar 
gefiUite  pneumatische  W^anne. 

<  Dixrck  das  Ausj^ampea  dieaee  i^pj^rates  steigt 
das  Qoeck^lber  in  Ab  Röhre  d,  und*  iwar.  nur  bia 
zu  der  Höhe  (h)  von  ungeföRr  Centiroeter;  ♦  in-^ 
dem  man  nun  jetzt  den  Hahn*^  sohlieT^t/  wird,  die 
Communikation  des  Appafatei  mit'  der  Li^ftpumpe 
vollkommen^  abgeschloik^iieii«   >  :         '       ;  t*' 

Wir.  h{kbeik:rgi»fiuideii»  indem  n(«Hir'< Uns  .  dies«! 
Apparates  bedienten,  ;  dafs  das  Gas,  Wiclches  sich 
durch  Pe>tiU^on  des  ItfiaUsauren  Silbers  «mit.  schwe- 
felsaurem Ksdi.  aiM^indiit;i:*^^Mttu  aas  abheilen  im 
Volumen  Kohlensäure  und  i  Theil  Stickstoff  zusam* 


meij 


igesetzt  ist»  und  dasjenige,  welches  man  durch 
Destiliation  des  Rückstandes"  mit  Itupferoxya  erhält» 

in  100  Thoilen  5 7,4  des  letzteren  enthielt. 

Öbgleich  das  letztere  Resultat  mit  dem  erste* 
ren  nicht  vollkommen  i|;i>eTemstimmt ,  und  die  Ex- 
pei^inient^  welche,  wir  unternahmen ,  nicht  die 
Schärfe  besiUen,  die  man  wünschen  konnte»  so 
scheint  es  uns  nichtsdestoweniger  sehr  wahrschein- 
lieh  J '  däfs.  Während' d^r  Zersötiimg  dös  knallsauren 

S»t^h?'*^4An!^cKe''mie '  sd^Wefelsaareitt  '^m,  «sich 

ttüfr  die  Hälfte  des  Kohlenstoffs  in  Kohlonsäuro  ver- 
wandelt i  dals  sich^ine  Menge  Stickstoifs  'ö^tbindet» 


do     :  GAy«I-u$saG  ui^d  J^iebig  . 

9 

wAfelie  genau  d#r)«nig«n  eiktspricht,  dU  ei^ 

binden  müüitej.;  wenn  der  Stickstoff  und  liohUo^off 
als  Cyaoogw.  in  iim  XpallaaUa  zugagen  wAra»,  und 

dafs  folglich  das  Silber,  m  dam  Rückstand^  als  Sous- 
cyanura  sich  be&ndet. 

Wann  dla  Elamanta»  wakka  uns  dia  Analyse^ 

.  in  dem  knallsauran  Silber,  erkennen  lehrte^  dia 
wahren,  aind^-f?  so  Ut  as  laicht»  4ia  stöchiamatnacka 
Zahl  der  Knallsäure  auszumitteln ;  -denn,  wenn  wir 
abnehmen»  daiit  das  SUberoxyd,  welches  .als  Basa 
dar,  KnaUsäorard^ant»  ganau  dia  Hälfta  das  In  dam 
knall^auren  Silber  enthaltenen  ausmache »  so  erhal- 
77,528 

ten  wir   ==  58,764  :  6i,a26=:  x45,i6i  (Sil- 

beroxyd)  ;  229,6 1.     Durch  Rechnung   würden  wir 
ÜBT  dia  Zahl  "dar  Knalliäuia  erhalten  Jiaban: 
•    1  Atoma  Silbafoxyd  .i45,i6i  * 
i  Cyanogen  65,584 

,  .  1^30,745. 

Um  dieses  Resultat  zii  bestätigen,  bereiteten 
wir  knallsauren  Baryt,  ipdem  wir  knallsaures  Sil« 
her   vermittelst  Salzsäuren  Baryt  sarsatztaii^  und 

nachdem  derselbe  bei  einer  Temperatur  vojn  100 

getrocknet  worden,   behandelten  wir  ih^  mit  Hy* 

"       .♦•^  ••  "if^ 

drochlorsäuia,  walcha  Ghiorbarium  und  uMoisilbar 

bildete. 

5,833  Grammen  kn&Üsauran  Baryts  haban,  1,^8  5 

Grammen  Ghiorbarium  geliefert,  und  man  kann  leiql^t 

dao|it  dia  Zahl  dar  KnaiUiiura«;  walcha  aa8,Ö7^  mX^ 
i^uswittaln. .  . 

Die 


fähr  .yjöx>jnet,c4le  ^lr.b%gl^tot..K(^X  n^Uo^^n 

sJ§l»r  c?7S  nfo 

vermag  das  Silber  in  49^;ISMHs%9r!9  >  Pl^  Vffl[N^e|a9 
und  neue  Knallsäuren  zu  bilden;  man  erhält  z.  £U 

kjoaiUalz  gaw'^^aoaXoges  Zink-  oder  l^upferknaUfialz. 
|hia»?B!g|»atphi|)SHii  iM  T««^  .«WapiiM  t .1^ 

gr^iäte  A^h^i^h^it  besitzen^,      g^t  i(0  («igen^heijtf 

nt H  Knal*sükW9R.. .  i?(al;ire  .  sajurp  Saba  shid, .  deven 
Ctol^<J&%ilW$A||^KiHn|#fic  ib^.i^stii^ndii^itAtxijb^ 

vier) gesetzt  sind.    Man  jm^fs  eingestehen^  ^d%&.^lilV7 

9»Mung'  i^iei«  ,{ql|apid«ffi  ^wHn^gm^^ß^ ' 
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mthilken».'heriro^»  tlaOs  versduedefMn  Knalitfal«* 
«hl  gemaintf^aftlMM^Ptitidp  4&i^Fv^kttkiMtin^'h&^ 

tieni ,  welches  yöti  d'^r  Natur 'der  Ba5Ä^  unabhängig  . 

käni)",  od^r  wenn  man  will,  von  Sauer5td£^,  Koh* 

Vp^sblnedenen  Kmiti^äLtr^iF-^ink '  d<^  ^sau^ää^  w6li|^ 
dio  vdükomiiaenfct^'JlinrillBgiel'  ^....i*  v 

flf^Erares  Zink»  Ifupfer,  Silber,  IJcreckeili^er,  wird  n^ir 

Bas^' '  ViöD  d¥n  ^  Säuten  nur  wege«  ^er  -S^wern 
ÜäMIlMtvaiiiitesiKtöiftdad;  di»  saurd^WeittteatlP  Mall 
fWeihstein)  verhält  skh  unter  denselben  Umbtändatt 
W'^gail^'  gieiehe  Weftei'  und  dndUcr'k^^iebt^  vi^ 
«WÜMie  rfeaM^V  Wd^'^nMVHre  ^hiB^^^  ia  ^doIrM 
l^srl^frr  ^Ebsuti^^  Säuren  keinen  Niederschlag 
^(fkk^,  tM^-die  k^iiif  öftdll^tfd^^  MiiMi  »  >kntiltf 
si/ärmtt  ttiia''«i»^aeNm  'äfilz«  •  l^i^  Ankh  üM« 
wie  iL 'B^'^d^  Zink^^'^iuiyd  Kvpfer^Knallsauren»  ilti4 
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Ai^aly^^'ite  fciiftltoanr»!!.  SUbapotydet*  ni 

jane   weinsauran  Verbindungeii^,  <  welche  di^se^b^ 

|chliaXsAn    autjser^jr^iXtlijplx . wjfKrücheinlich ,  wo  nicht 

Wlottdor»'iftei^«.i#«Dti8alMn»4mMlleo,  welche'  ^Ue 
eiper  und>  ^aß^^n  Si^ure  ihrfRD.^rs^rutOg  ^v^ffkp* 
hmv  dMr.r«ttt^'.9iMf».  lVli^hMpng»|fyu;ht .  Qiif  114^ 
uad  am: ' euifiaf  Mj^changsgewiQh^.^aue^ofF  «usam-* 
itengesetxtr'^Dd  f^ne  I^weilßl  Cywäuce  isu  .  Di^ 
,  atetralftii  J(naUti|^  sind  .ximIi'*  diesem  «li9>  cj^en» 
saure >  ütid  die  knallsäuren  saure  cy ansäure  Salze, 
pie   etechiomeuiafiiiie  -Zah^  der  .  ^jvf^täuxi^  ..H^df 

)itiir  .  die  BeneÄSLiWg  Cyansäure   (welche    ciie ,  Na- 

iCiiti&alid«^  gemeMfi  lit>.  voi9chlagea,  wün- 
schen wir»  vor  der  Annahme  derselben «  di^  ^^Mfe 
ligiiag  rtuit#«0r<.iMtol|at»  dwrfl»  raadpr«  ,€hc9|ii)f^r| 
iii»t'wetfdeiW;ttiltitflesseB'  fonfalire»»  >  —  -efttspreckeiid 

ieriea^ea.  r^ftlgernjag;,-  we^i^^ji^  .4.i>rc|i,  u,¥i.Aj9r* 

gegangen  ist  — -  uns  der  Benennung  .Knall» 
Miu^i  (jauäi,  ikatfUsaureri  Sakiß)  -zu  bedienen dia 
¥«r  dar;  Hand-  wemigsteni  44fr  Ybrtheil  'hat:  au  .kai^ 

nem  Irrthum  %u  verleiten,  da  sie  die  Natur  der 

liuihi  aatalgt...  •  ..,):.. 

'  'Obgleich  wir  hauptsächlich  unsere  yntersu- 
cbaagaa  nur  .aa£  d«e  «üaaljia  lid«»:  lcIH>^9)lar/m^^ 
baqa  gesd^tei«  kaben^  so  lahnaa  Ufa  diese,  doch. au 
glaifit^ejr.  Zeit  di^  Natur  des  KnaUguecki^lba^  und 

■  •  *  6  ♦  . ; '  '** 
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Itller  äi^deren  Knallsalzd,  welche  daraus  ent$|Mringeii4 
Icernien;  denn  rilgii 'wMiiiv^dl  «tu«li^<^ie'aiM«€itflMi§ 
des  Icnfttlsabfetf 'Snt^rff  'Mrah  f^MtHtt^finan  genau 
dasselbe  Salz  erhält,  welches  sich  dut^h  die  Einwirkung 
fWt'Saliretefsictr^-aaf  doi^^AHfobcO'  vtt^dM'QiMkiil«» 
her  bildet.    Es  llefs  sich  voraussehen  ,  dafs  ,  da  das 
Silber"  odet  Quecksilber  sum'  Bestehe»^  dar  Knalle 
SaWtiieht  tie^«(redilg"lrt,  man*  latxt«nr  unmUtal^rf 
würde"  bilden   könnet,   durch  die  Behandlung  an^* 
derer  Metalle,  als  <  dW-^ilbeh  «odiir^  QuediAUben,  »aiftt 
Sälp^tersäfire  und 'AlW^lr  aileftfiy><lla<>6  iiagiattieki 
wahrscheinlich  ist  , '  dafs  Mos  die  S«KwerlöällchI«eit 
d^'  'Rnalisüberü  .>^der  Quei^silbeA '  41i*e<«®ntiaeh«in§ 
BfedWfete ,  *  sd'  Nläff  "^mtift'eHWiTtrtrr  nur 'dann  .•KiiaH>' 
salze '  mit  andern  Metallen  unniittelbar  zu  erhalosn» 
abnn  diese  IUiaUsai««HSieichlaUa'Mlftaerl^»l^ 
-'»'-'Wir  WiSen'*  Kupfer  -a«rf   dtesellib  Welse /i^le 
Silber"  und  Quecksilber'  behandelt v  e«'  schlug '-^«icH 
kbln*^Knailknpfer  «niedert  abto«4iMUmi-'w<ftv««die^MU|«i  ^ 
Flüssigkeit  mit  Kali  sättigten^  -erhielten'' wir  einen 
niede^sthlaff 'iröi^  lifin^r  lAemOük  ^^hiineim  g^rütMM 
Wübef,-  'kAOiht  nidht  detMiifaii'T^fMh  4eh  In*'el1i«]ll 
Ueberschuüs  von-'^Kaüldsung  vollkommen  xu  eioeji 
nehto^la^-  FlUssigkek  auAdsie^^diede  SescheiHM^ 
ly«weHt ,  •  dafs^'dtts ' «Kuj^ferotyd  ont«  irgind'  einer  , 
^otideiren  organischen  IVIaterie  verbanden  war,  denn 
dft  'M     ai^^tf^OieW -uiftüde^^  B^  immA^^- 

teht  derselben  aus  seinen  Salzen  abges^^eden  ^ijtd; 

Deir  wöhlausgesüfste  Nled^tschlag  wur4e,mhHy- 
drixtllitöstei^e'lUMid^iY^^^  eiAiiil»' eine  sekwaeK« 
^aute  Flüssigkeit ,  welche  die  Eigenschaft  hatte, 
mit  Ktdti  mnd-i&up^fiDxyd'  ei&e^^«sbr'1ntensive  '^u0 
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Flüssigkeit   zu  geben.     Dt^se   Eigenschaft  \  s^heuji 

iM^'häl^aibflM  ,«imr»'«idk.'^Ntorr.d«iiih  btifli&ff 

tigt.  — Wir'  babftn   uns  nicht  ent)ialten  köpnoD, 

teLvon.WUlrtl:  dnga«i«ttierj:ii^blit#r  btatitzt«  i^it 
dfifi  Baseir  dotonirtHdß  SaUe  .  aHi  .bUclen,  eine  Ana« 
logt«  «wiscH«k»  diet«!  V^hlndiingwi ,  fn4  dM  Ki^tt^ 

falzen  zu  &iloheil^T  olfgleich  vollUommen  überzeugt, 
daüi  die  •^äUre  der  eiufB»:  i^ifj^«^.d6r.>ii^S^j^}2 
Di«'rABid]r«»^«*der''*4Mih  dM.'IildigWllvr 
Salze  würde  alleiia  uns  Aufis^^hlul^  haban  geben 
ktaMii»*,  ridlein«.  .da  .wur-  ^^ur .  jwenj^.Zeit,.deci^9e^ 
v^kung  dialec  «Sttlittanft '  widmen  konnten .und  m 
mtis  auch  nieh«  i  gelunge^a  .  war »  eifie  .hinlängliche 
Ifttige  de9»ati>en  x»}n  .d«rmi#t;^B^  s<>  «rasfo  -wiv , 
genMongen^.  .tfeie*  Anaityftt.^auf^Q^  .^^jt^s^^ 
wwhieben. '  '      *  '       •   /    %  ,  . .  \ 

-t..M,  rf^  dM  iUismueiung  4er  Natur  divC'JlUMU-> 
ealee  8ttfllteii<^ii«ir->^inlge  Yers«ielie.«B,  um  dieKnall'^ 
^  •iture;£ür  ii4h*.ditr^u^«JU^9l,.weJlphe  aber  alle  vergeblich 

wiicttr.  iunnir  MMgtdl^r  rixid  ,di6  KneU^;«^  -niekt  ' 

durch  die  Säuren  zerlegbar,  oder,  wenn  sie  ear  sind^ 
•o  iu  es*eu|^li4ÜQlL>ikUch  die  .ftnaüsäare»  und  ea  bii^ 
dear  mkimei»»  f^rvdokte»  über  •«weleke  .^r^  biei 
iinige,  obgleich  «ehr  unvQUkpmmene  j[3eob^(;h|.ifDg<Bii 

IMe  Hydrochlor-y  Hydrojod-  und  Hydrotbion- 

.  i^ätiTB   zersetzeif' >4iit<^  jlinall6aure  ^^^l^.ii^j  uo^e.^^^^r 

ndMStst  iH^rochlorsäure  elitb|Adet«>«ie4' >eine.gro(<e 
Menge  Hydrocyansä^ni».  ^A^eiKi^^ffS^ 
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^Xrddef  Ammomaky  nOth  Kohtensliura'  erzeugt  hM, 
£8  bildet  sich  ei&^'  basoQdere  6äiivav  wi^^li»  Chloi^ 

SU  erhalten  ist>  'wenn  man  dem  knallsauren  Silbpc 
ikAch  ünd  nach  -^-liHag»^  vo<|iohdg  HjikinM^Maitm 
susetrtr  bis  'dati '^^^'fiiti^ite 
selben  keinen  Niederschlag  mehf^ -erlogt;  sie 
dtJEt  folgende  £ig6ii^eliafieii: «  •  t«..v><^  «lur*,        "  j*'» 
*  *fhr  Geschmack  ist  sMillch^reizehd,  sib  rbthet 
stark  das  LakmuSpapijdt/  und  bewirkt  in  dem  saln 
t^^'ftfts^ÜiMn  ^Silber  ItbiAlln  fJMät^M^QV'M^  iim4 
tralisirt  die  Basen  und  besitzt  alsdatin  die  Eigen- 
schaft» mit  ^e^  Perchloreieen.  siine  •  stark  .dimkeL^ 
*  vothe  Flüssigkeit  iiarsiutellen  |   sie #rh&lt '  diese  iUW 
genschaft,  auch' wenn  man  sie  einige  Stunden  deir 

Luft  atnsstztv  w«il'  sich  ein  Xheil  ^irim  xemm 
imd '  Artunoili^ak  bil^t^-^^elelM  dan  »aildtfm  ui»aa^ 
setzten  Theil  sättigt;  die  Wärme  beschleufiigt  dies» 
ZersMaung.  ^^Webii^  man  die  Miife  isk  JCaU'.  aeu- 
trtdisirt,  so  ^immt  sie  dnrcb'  die^*er8fetif<)iAivci]^eM- 
schütteten  Portionen  des  letzteren';  •  eine  «rosenrotha 
Farbb  än,  welche'  in  der  Fol^V'^^nii^  dSH  FlQssi9#- 
keit   ihrem  Neutralisationspunkte   sich  nTähert,  in 
ein  schönes  Gelb"  übergehet.    Wir4^^d«ese  «f'lüssig«« 
\%i4  bls'^^xijfr'  TtOickne  abgedampft-^  w*mrlMf  nmm 
Ammoniak;  der  Rückstand  braufst  mit  Säuren  stark 
au£,  und  seia^  wälsrige  Lösung  fällt  das'  saljpeaHM 
sattre-' Silber.        *  ^i., 
•  *  "  ^  a,07    Qtättimcn  \  knallsaures*»^  Silber  >  üelertenf 

6ramm«i}*  'Glih^il§6l^^^^ «welches 

durch  Hül^e  ^es  Amm0n|iiA;s<  aUreate«  '.-'^*»' t  '  '^  j^^^**" 
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«tischt        iiirßlobe.,         1  mai^ , ^^.^J^^t^^lt^ 

gonden  Verfahreag, .  um  die  j^g^r^V  ^H^i^Al« 
haitenen  Chlorg  xu  be&timm»D.  .ii^u^zA^:  t*\.»::^lmZ 

sdiDSse  yon  lUM^  .^Otiten  ^jQgen,  ^^M^J^Q^ß  cLös  4b.f 
4Mipf e^»       .  l^iii^igkAit;  »ajgymipuJii . ,  Kali  «.^i^ 

Qm  das  Cy^nqgeo  2i^:;xprsejt|;^;  .5ifi|P^T)^^  ^Ifi- 

0 

petavtaum  $iU>er.  :  Pas  GcKwiahf  ^ta-  '«rhakeiimi 
nahe   das  a  ^  f^clia  QawMio::  A^j .fiW§r#iil^^jftT 

titäten  in  :d#px  y^rhaltnifs  Ä  :  J,7.<>» -ffi  4>4;^$, 
RMitoM;  gaaatf  4il|id»r,ii>^>  JlUsiiffieh  dvcht,  aon^d^ipe^ 

df^Üs  f4^es  ^Gblof  •  ' , dieser  Säkur«,  qhn^  v/^f^s^^HtdS 
•ag^ilm.  «ayv  .4«M»jlif  ;das  jHMjkffu^o.l^ilbeV'  ogg 

enthält )  sQi  wrÄrdo.  dadurch  nur.  d^^  )Yam'stoff  v.q^ 
67  Jlfl^hiingtiitafhftiii^ffia»  ;B»4yo^b^tW'*Mr»  sisrstö];! 
werden  Können,  jedocli^itorausgejSi^tztg  .dafs  alle^Cya^^ 

ftm  AMt^.MM«rM/fali%r!^ttri;<9}n^iA^^        in  der. 

neue»  Sl|LUK«if«l«ri^cV>i  .[und  m^n  erhält,  7,  Antheile 

^ .       .  •  *• 


dieses  Punktes  t^u  •vei'achaffen,  Vdreuckteii  wir  diö 
^jMsitl»'  ^y^rp<:jBB»^i^Biiiif^^  weiche 

Salzsäure  behandelt.    ''"'"«rM  mhiI  k*x  •»•'.♦f,  ^ 

Mail  b^ä6h#(Fig:6:)^^^  Ül^iifiltlil^  mit  ^Xo- 

eine  be&annfe  Meib^-kDolkaui^^'^ilb^^^^  «nd  ma« 

Mbng^  Hydrochlorsäure.  Urrt«  ^  di«ef  :V»r flüchtig ufig 
di9r  Hydröc^iM&uid^      ei'löicbttMi^lidfr^icuui  dttv^li 

welches  man  verniS^elsj  Zink' nind  Schwefelsäure  in 

»dÄt'ltiwthe'W'i»t#Äk€l<W  ^''•>o  -lü  Q'iz'i 

Röhre  d  über  aiS^efoudhtet«^^IVIarmor«tijfckchen^  und 
enmkh'dareb  i»iii9^«l|^ete^  «nAl»  v 

Üi^^fh  dir  iMll«^!«!  9'my^mh\m^  CAasgMIii' 

ehtHalieh  War.-"«Vß4^  hofteö  äUf  ' difee  Art  Cyansilbor' 

16  erfiaRtenV'^jll^  BMteiMi 

Ärtfelteii'''wiif'''kei«fe* ''NledeiicW^ 

versiöheit  lidUftt^V  ^ais  '4ledM!b«'  ^iJlbetaöfidfiaig 

Mef  Hydrojödsäurö-  verhält  *lfeh'>  rak* -dem  knallsau« 
ittt  SHbe^  gaxMBr  "«iil^di^aelbe  Wel^^  ^wto^^ie*  UjMf  e» 
eldortöttre.  'ishtbirtet^ '  ridfc^*llyitiueyäüiiQf el'mit 
es  bildet  ft^i^dh  *  feiflö»  i)esöttderre.  Sltire' '  vftöiöh«  ^  jbd 
enthält»  'tiii9  ^e^Ubiäitl^lfettt  dal^^eMertftl^  mit 
dittikeri>»tirei^'ifiMe'T|ffltt»''%hi^  Sase»  ge«^ 

bb!äden  'xti  seyn«/  in  ihren  übrige«.  Eigensohä^en,^  1 

nyit  der  HydochloMäure  dargettelttan  Säucß  übenili»^ 
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Aiial3i9e^M%liaH8«oim!78UbQroiydes.  $q 

^ViTehii'  QUupi'« durch  <kii»llsaar 98  Silber ,  welches 

drothlonsäure  streichen  Ikfst,  so  ist  "dat •  Hsallsalz 
atlf  gUidh«  W6iM  ■ '«ersetzt  ^  maa:  «ehält  SdiweM^i 
4lb«i*  tmd^'ftiTilr  bmnami  Jiaitt^v  In  decett..ZQdMW 
mensetzung  Schv(re£el  eingegangen  i&t;  während  der 
Zevsetsnag' %6flMrlijt' ina«  Äi^tllw^n#D^O•rudl  oagIi 
Kausäure.  *  *  .* 

f"*  Die  neue  -^Aiire  ibesitlt^  einen  süfsiichen  Ge* 
üiiinaak»  .iotii'  büdet  aamitletovoait  flem  Vefthlo#«» 
ifisen  eine  •  dütikeltetlie  Tliksigkeit;  man  kenti '  tl^ 
abdamp£an  urä  concentriran-,  ohne  dafs  ^ie  eine 
V«t&iirdevi)fig^t  arleiaets  mh's'det  ütttei^flt.irarVatei 
und  zur  Trockne  abgedampft  wird  sie  nicht  zersetzt.' 

^pTßQ^  QtAtttttMit  ikntillmUmMß  Silber»  lam^'ibpi 
^mhiens&ikre  n^ehandekr-^-lnraeHMi)  SefawaleifiUieii 
hervor»  welche«  xarbatzt  durch  «Salpetersäure.,  Utiid 
naehher  gefä^t  mit  Salzsäure  a^^TfrGramaiaBiCyjm 

• Die  neue  Saure,  neutralisirt  mit  Kali^jebgets  v 
diffnpftc '  «ndi  4a»««ner '  FlatiiMÜsiHRiler  nic^  SalpeMM§fe 
schmolsie»;  «H^de^nim^elösti' iieitaniisirt' mid^fvlff 
oipuirt  itiit  Chiotbarium^  brachte  i'i»86o  Schweie^ 
baryt  hkicvtey  welolie  t^^S^  OlAmiOwr  «nttpfedievJ 
ihr  die  Dffrerenij''zwiscKen'''diesen  beiden  Qaantitä- 
•  ten  Ciliorsiliier ;  ^»ttht  sehr  gnis  ist  t  se  .sohaiiit'  laazt 
aÜAeMmeiB^  «Ü  '^üsim  ,  .de&>;i»^dar  llnaUsäiure  ',Ae^ 
Schwefel  die*  St eUe.  des  den  Sauerstoff»   Atom  ilür. 

•  •  • 

Momi^' evnritt^'»  ein* -zweiter^  Versuch.  '|[a1]r  .nnsiiübpl 
'  rigens  ^ne  Menge  schwefelsauren  Baiyt,  die  klet- 
ner  war  als  ,dia  echtere.    Nach  diesem  wäre  also 
eine  V*tbiii4ilDg  vonr  Cyanogen  iin4  SchwACfdi 
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^'»r*  i^Dte  FlnrHSäure  hat  nicht  die 'mindeste  Wir1<ung 
ai^:das''kiiftibaore«SU:^;">maB''kllmii>«^  di*  Jfihf 
wAtke  .nicht  in^der  C^Wdtkeit'davT^liionil^rr  M^. 
cKeii,  da  das  sahn Jöiliclue  knalhiamie  Kupfer  durc^ 
Hynitvoohloraälirai:  y^itik/äanml  .«anMt  lisU  t  Dtani 
TItattach«-  scheint  'IMWa  för  »  dia»  «öc/h  ain  wenig 
|»Fobieinatische  'Gg8diiQbtia>  dar  fiu&sauxa  von  Wick-i^ 
tigkait.  I 
<  i '  Die  5  besoadaivii  Säuren ,  von  denen  .wir  so 
akah «gehandelt xhaban*...  bilden ».atia  araabot»  mai 
dam  'Parchloraiseo*alna*4ttnkalrailla  ^Fliltsigkeitt  «la 
müssen  deshalb -  ein  gemeinsichaftiiches  Princip  ent* 
kaUan;';wekEhaKjäia  iJtsaeha  dresar  Sigamliaft  latt 
ar  ist  bem^kenswakth,  dafii  -dav  %anig  datoniraada 
Ii\digbitter,  von.  welchem  uns  .^hevreul  mehrere 
Siganschaftan :  kannan  gelehrt  •  hat/  -  «ndr  dia  ^bifaa^ 
MklaaMnra  Parrctt's  dam  .iP^ndilaniten  datlribfll 
vottie  Farbe  geben  .*X  "  *  -  ;*..  .  '  ^i 
Die  QzaUäura  xarsatxt  das  kaallsaare.  Kuplliii 
«i)d^  das  Tknallsauro-1  Silber-;    es  erzeCtgt  m  sich-  Hydro-  • 

0  ■ 

a^apsB]tiM|ijusid::iannlooiak;::  .man  hemerktt  kein  Aal« 
kteisabi;.  was  'm.bavaj«aa\adialn«».  d*li  $ldh  .keifiaL  ] 
Kohlensäure  bildet.    Die  Schwefelsäure,  giebt  mit 
loiaUsauran  ^abM- a#hitu,  ähnlidbb«  aasultaia; 

jd*:.  Da  dia  .Kmallsiinra  dia' £igal»6kafi^'taitz|>  mit 
den  Alkalien  sehr  veränderliche.  J^oppelsalze  zu  bil** 
da», :  so  Ut*  tlä  vörz^itiiabati,  .usbi  *.  Bi.  dai..laiaUr 
mrarDo^palsalB/' w«lcha#  Sil1lareKyd  vM  Rili  dia 

Baseni  enthält,  ..lu  bereiten «  rsich-tdes  Chlafk^oinft 

*  *»  .'i    •     *'        •'•       .#1-  '    t ♦ 

^  Auch  dii'  Mek  ön'f  t'ure  t  fttb^t  Sie  'gi^n^ntite^Eitfeailur-' 
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Analyse  de»  knallsaiireD  Siiberoxydes. 

SU* bedienen,''' Man  Iqinir  OT*^ üniiilftBlbar  refn  -er» 
haken»  wenti  xnon  nar  ^ne  tolclid  Quantität  Chlor* 
Icaliums  anwendet,  dia  hinreichend  Ist,  um  die 
Hälfte  des .  mit  der  Knallsäure  verbundenen  Sübera 
SU  falleft^'  Ofden  «H^pheaaer^etiM»  weiHger»  ia  das 
aahr  schwer  lösliche  kn^Ilsaure  Silber  unzerseut 
mit  dem  .CUorsilber  xurückblei^^n ,  würde.  Bian 
kann  unterdessen  leicht  erkennen,  ob  die  Zeiae- 
txung  des  knallsauren  Silbers  geschehen  sey,  wenn 
man  aie  in  der  Wärme  verrichtet;' weil,  indem  das 
kneQsaore  .SUber  al^idann  etwaf>  Idplich*  ist,,  ^man 
mit  dem  ChlorUalium  einen  Niederschlag  erhält, 
wenn  nöch  msertelatet  knelkiauarai  Silber  Toriian- 
deo:  ist.:  Wir'  wiederholen -  xtiochmale»  dsla*  aüo 
KBailsalxt^  ohne  Ausnahme,  ni#t  finer ..^lUsevos^fl^. 
Uehen  Leichtigkeit,  tud  tmlim.,wnm.Wm9rr.i^n^ 
niren;  man  darf  sich  deshalb  ,  uno  eine  FlüssigkeUt 
in  «welcher  uaaBigeteite»  XheUe  -400  &ülafa;4ieniniY 
schwimmen,:  lieramidriihreiiv  'iceiii^r  (H|M*r;imBde|») 
Hölxstäbchen  'bedienen.      '*',  i./t^::«  ' 

Beim  .Umcühpeai  ükitu.elMnS  filnwtVKthen  ms 
fuhren  wir-  >  oin»fV erpu£Füng\dts;fluieMüllien  Silbers 

und  Baryts,  in  einer  PorzeIlanscha(%le.,  t  Di^se^r 
feU,  weicher  giacklichm»eitefTdieW!ilito9ii%:J?flli^ 

hatte ,   weil  nbch  der  gröfste,  JheU  des  knalisau ren 
Silbers  ia .  ider*  aSlii.S8igkeit«^aiiiigei(nflt  * usd.  ^mß  ^Mywn 
,  loiwaf»i''Mr»1«'heli^iftechreeltHeh  wesdea  Jc^nneo, 
wenn  nicht  düese  beide|i  Umstände  vei^einigt  gqw.^r 

SOD  H^ton."-:    '  :.i  i  .         ,  ;v^)v 
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*. '^'^"''^Periklin       einer  ileüen  zu 
der'(35liüng  des  Felclsnatlis 

Prof.  Dr.'€:  GV't>melin,  in  Tübingen. 

•♦»r»fl-fr\  ■         •  >-tl.f>«"»  f\        f"    •  .    •     >  ••»»•  ■  j.  - 

^»  '♦i  Die  (^«rttung  «le«»»l%ltl«pfttK»'  ist  durdi»  Hir^ 
gWtt^  Tetbfeitcing  in  '  Qebirgsarten  von  dem  iv«rvl 

teresse.  Sie  ündöt  siöh  liiclit  *iur  in 'dem  ältesten 
UrgeMrgey  ^mideipn  aii«|v  IMiergangs-i^op« 
ffi^^dn^^'biid  iAdr>^Yui>0räiifth«n  G«A»irgMrt0fi."'lift 

äufsem  beträchtlicher  Menge;  daher  ist  auch  jcdöt 
Beitrag  ImtcnnlM  der 

rMi'  l^Mi^ty-         -e»  bei  anderen  viel,  selteneien 
"iil(S¥«rFÄll'»biii'='WÄ(fdmtu;'j>'\:^  7    #  1 


Alblts  ^rtlt  ehi«r,<i)4u^  Speeles  \ielrmelirtiiwocdaD^ 

Stdlle.  des  KäH«  in^  dem  g^wiyfmiichen'  ^'eldspathr 
venritt.  Die  mineralogbche  Formel  füriodea  ge-; 
wöhnlichen  f'eldspatWr-^l»  -  •dessen  Repräsentanten 

man  den  Adular  betrachten  kann,  ist: 
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Durch'  "dve^  interessanten  UntArjmchuQg^  des 

lütfue  «pecier  ^iinzi];,:!fiiftfalldi3  dCTi.'4£|i«  iAw 
Seldsp^tk  ä»g«6proohena»  aber  durch  Herrn:  H<m19 

dor  von  America  und  der  in  •  Drusenhöhltmgen  ib 

Aiij(>ftliit;*^^iDi»«.*ltairif»L  £^         «mtwi  ia^  qmIi 

Klaproth's  Analyse  NST^- 4*  *»AS,  und 
die  f&r  4«ii^Mit9Mi|.  teh^titen  Jl|  «tM« 

■f«  8AS.  •    »'•»  t'i*..  >    »'if  •      ."v  -r:  .   .V'  .  '/ti^' 

H^rr  Breithaupt*)  hat  zu  diesen  wodh  meA 

fügt;  der  Utztere,  welcbea  ieh  der  gütigen  MH«* 
tKeüung  desselben  irecdaali^.  Mtr  MCvegeesuodt  der 

unterscheidet  -  srch  nach  'Herrn  .'©r#i  t ha  upt  von 
%mÄ*'*hhiagm^l^ei^^pt^  bedürfte 
dar«  die  Spaltung  cweit«B  Wenhes  der  sw4lMpfteif 
teralen  Fläche  der  Primärform  entspricht,  nicht  der 
eme&v  wie  l>ei  allen  ü)^ri^e1b  ArtÖp»  und  da£i  eueli 
aiti^^fl^ncuMir  SpilttingBfitKfiu^  kefs 
vortritt.  *ivr«rk würdig  ist  noch  f  ferner  das  geogno- 
itbeke  Yi^rMkemc  iwtantdhMr  SätUdbin.aifc  «i<^i««m 
Strahlstein  verwachsen  ToHkettilmt  und  eigentlich 
einen  . Sienit  bildet,  der  .imiXd^rttnatAkk»  ione.  Ueg|t.  ' 

m 

*  2a  detf>iiiM8irfeigfendaiiVÜthersiirifcaDg  diwrto  ider 

Periklin  von  Zi^blitz  im  ^  Erzgebirge»  f  .1  ^ '   ..t . . 

'  ^}  Charaliteristik  des  MineriiÜyftei&b'"  Voe  Ang;  Bteitliai^ 


Wa96e<r-v6n'  «4»^^^  1^.  4,4228  Gr«;  mithui > iHr: :da8 
ftpeciltlsöK^  b«Vi4elit3lB8iEftiäldiii8;W£Sii579;^i  texflki 

Chen   mit  dem  des  Wassers,  vön  <«<|««  4^  R;$  6d^f 

.^...  .^41^^  ^1011  ia  dem  Koiben  eihitzt^giebt  der  Perif 
Üi^iePvidis  WäiM  vM^eiiutoiolgBiiihiMlichcut.btw^ 
liehen  'öemcH  /  ^«uia  -^c1rd]^itin .  '«aht  stärk.  / 
ge'k!i&)](m>es^  and' getrookttetes  Fulveir.def^Qlben  decre^ 
pitirty  weim  e«  erhtot  wird,  nicht  im  misdestaf» 
Man  weht  also,    dafsTratoch  hi«r '«b^ Dtcrepitation 

•  .    f       t   :  »  f    ,^         ~.  «.   .   '  • 

1* Dünne  Splitter  schmelzen  vor':deiri>  Löthjrobt 
ttSil' '«iiiiger  Schwierigkeit'  «zu  ^nem  .baibdurch«4€k« 
tigön  njlcttigeii'efese.^^iai-XJebrigea:  <«ierlitttf<«i^«»ietf 

P^ikliti^  vor  dem  liöthrolir  igans  wie*  gewöhisUcheB 
f^ds^thy*^  itJt)  ali-TC^,'"  aoii  v/t  ^.".•tic;;''  •  -Js^ 

•w  r        A  n  a  1  y  8  ßp,     i  .  .  . 

netes  Pulver  >hiiiÄM4ieft*ii  "mA !  Äto  .CH&b«9 
^.^g;d90.  Gf.;^, mithin  nperj»xeai  ipo  jXIwU^  durcl^. 

t>)  4>5 1 5  Gramme  geschlämmtes  und  getro^l«»*^ 
\i^i^alw^r  f^uxäm  »mit  dem.  fuftEfatfJitfn^> ihres  Ge- 
wichts lcoWens?«ren>  Baryt«  gettMUgto^miA 
glüht.  Die  geglühte  Masse  war  nicht  sehr  hart 
zusammen  gebacken ,  ,  und  stellenweise  hellgrün 
gefärbt.  Sie  löste  sich  in  SaUsäiUT«  <f\ine  ghlar- 
*  entwicklung  au£.  /.Die^ftu^  ^i^^Sßmlmiiffhß  .Weise 
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j  abgeschi«dbii«''ilUeBtIe^db  i^wo^-  geglüht  5»a6{^S 
**':^<Gfaiiiaie  sB-'67^94ast  PrQfiMit«^Aiü^w.''  7 
1^       FitoigCtk  4?«rde  «liftilDiidauattvam  Anteo« 
iftiak  präctpilirt  und  mit  dem  Niederschlage  dige- 
rirt^  hi^^  6i^ct/'«bg«dampCii»''Widi  d«riUick- 
":'^*8tan4  gegli^'^^M  f^cjhntolzms  ^saitAiarv;  AI- 
^>  ^liali  wurde  v4uvch  SchwiMi63^6'lti*  ein  schwefel'«' 
'«^«i'iaure^ -äftb  v^rwAndelt  iiiifd' «loMtrtt  d«ivtkr*Ztt* 
''9dfA -voll' 6t\vts  kaustischem  Ammoniak  und  Giü- 
'•rheh    neutral  'gamafibt.     Sa   wog  gaüchmolAaa 
'V''<^^4iy  örnrnrnt;^:  In  imd.sut 

•Aj^Krystallisalion  hingei»teUt*Uldaten  »ich  sehr  grofse 
KrystalU '  von*^'<Gtattba«8»la«'w  -  iDaa*^  sohweiakaure 
.  4Sai*  itorAa  -dSirdt-  aidgSaiii^aa'  BlUbsyd  an''  ein 
•i'^  liohlensatirfes   verwandelt,    und    das  kohlensai^ra 
-^-Sale,  iAif  FlMililtaget  ga^ühlU''  84»v"riagai'iMigta 
l'*''^sieh^<fiiellt  ffl^-^tflfk^t^aii  ^»gegriffen,  aiidi  löattt 
'^■•-siek  .d^s-kohlansaure*  Alkali  in  einer  gafÜigan 

*ii!B»iiga'  Tftal'WMa«  mU  M^itigkalv  aitf|  «i^^ 
' ''^'i^ältn^e; /^^ui«fi  -W^kha  :'ilM;v)ia>vr«i«enheit  ^  des 
Lithiens  bevt^e^an  -  wi](4r  ^^as  k^lensaul^  'lSals 
'-''^^^mfda  jai^-Alifttli  SalasablA  iif '«safawa'iircffe^^^ar- 
""'»Waiidelt,  dieses  4n  Wasser  gelbst  und  mit  salx» 

Ntaderschlag  von  salzsauram  Piatineiydkali,-^6l- 

eher  getrocknet  o,566  G^;  'v^ogi^aö  o,io8885  Gr. 
•''*<'.Kali^-  a^^6^p.  a.  Kali.  Di^a  o«io8885  Gr. 
*  *Kali  anfspr^ehdTi  o/aoi6S  Or^  si^W^falsainram 
*-*  ^&lii  welche,  von  j,i57  Gr.  schwefelsaurem  Al- 
^^^äli  abg!4ioi0M|  ,  die  Manga^' dat  .  gaschiiKilcanen 
^'.^'sahwefelsauren^ Natrons  zu  0,95 S-4  Gr.  bestimmen 

s=  o»45od6S(<7r.  Natron  s  9»68öö     c  Natcon. 

* 

* 

•  .  » 


4)  )D^' iff  j(c>  duroh  tkohlMsAtfrea^^  AmtofoiiMk  ;  be- 

'V  wirkte  Niederschlag»  >  «wurde  ^i^oS^lxääujre.»  auTge* 

fällt.  Die  von  dem  schwefelsauren  Baryt  a^bfil- 
'.U:Uirta  Bjäasigfceife  .ävi^4e.  .«Ii^adamp^^  VV^idao 
4/.  9i:Qriit;ei&.  TbaRv:  doif  .freiasi^jSäuic^'.rfta  t.arjagen» 
.««^  «lod  uun.  mittiiibiet'schüääiger  Jifiiaiiilö^ung^  welche 
-I-  >  etiwas'  koklanaattrifa.JKali  anfthiajil,^  gal(w>cM;  '^ibub 
.  «f  löMe'  fast  'AU«» I'  ^»'  aaf-^n^o-zw^tesdeuteiiden 
C-  JjräupUchteu. /Kied^rschlag,,..aÄi.  ,^.i4MS  cLer  ,^$li- 
iL-$dMx  l«öK!U|i|;idKrttxslft.die  Alauw>iAp^»-Al»roi^yj%bar- 
t  /  .  Sättigung  mit  SalwäUre  und  darauf  folgenden»  Z u- 
i,*.>aat%  von  IwoJiiiensaMXABir  .AiiuiioiUak  gaiailt«  (.Sie 

«e^'J^i^  von  der  Kalilauge  unaufgelq^t  ^urnüplfgalas» 

Aii-  diuph  kau3tisQhe4»iA«nnoniak.  prä(jip>tiy^<,  E«;>ßnt- 
.,^#U|;td«>%aiA^li4U^rftttPer  ^iß^wßfitl9§y  Yßf^  l^n- 
Bi»f»03V^>-:  dßf.  gßgl^t  <oioa4a  Qir«:jiyog  s=s  Q»^6b 

.xUainen  Nied^rsqklagi,  wakher  ^^la  Gr«  ko^ea- 
aio  saufai)  IUlkHgat^ai^i^90i^l^i&rs:Mlk  ^iM^Oi 

.\K*      .aOO,  Tltfila^BerikUa  JÜ^JeUßn  mithin    / ^ 

fi,«.  JKiasalarde. ^     .^  »T6/;f94aa  (1^)  34 1 174 

.i..  Alaun^rd^;  i;d*>93^**       -  äl^^^ » 

Eisan* 
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•Glühungsverliut      •       •  o,56oo 


^  ioo,a6i3. 

Die  Jormel  für  die  Zosammentetsiiiig  dieser 
Feldspathart  ist  mithin  N       ^  j 

Eggerts  ^)   fand  den  Albit  ven  Finbo  bei 

Falun,  Ficinus  den  von  Penfg  In  'Sechsen; 
und  FriedT.  Tengstroem  den   von  dem 

Rittergüt  Skogbbehle>  im  Kirchspiel  Kimito  in  Fina* 
land  folgen  de  rmassen  zusammengesetzt: 

Eggerts    Ficinus  Tengstroem» 
Rieselerde     7o>48        67,75  ^7^99 
Alaunerde      iB,45         i8,65  '  ^9,61 

Natron         io,5o  10,06 
Ka»k  ^  0,55         —  —  o,«« 

Eisenoxyd       —  —  o,95  o,a3 

Maiigabösyd  0»»5  .  o,^j 

Bittererde   .  —  — '         o,54  • 

'   t  ■   

99,98  98,00  100,08. 

Die  Formel  für  die  Zusammensetzung  aller 
dieser  Albite  ist  daher  NS^-4*3^'f  und  mi|hia 
dieselbe  wie  die  für  den  Periklin,  wenn  man  von 
dem  Kaligehalt  dieses  letztem  abstrahirt.  ' 

Es  schien  daher  um  so  nothwendiger  su  aeyn» 


*}«Afbandfa*ngar  iFyaiky  Kemi  och  Min^ralogi.  B.  V.  S.S7^ 

**}  Schweiggert  Jeumal  für  Chemio  ond  Phystlc 
XXIX.  8.  3ao. 

o 

Friedr.  Tengstroem  Dissert.  praesid.  Boasdorff.  Abo 
1823. 

Archiv  f.  d«  gea.  Naturl  B.«.  H.  |.  7  ' 


* 
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4  ' 

die  Analyse  eines  ausgezeichneten  Albits  zu  wie- 
derholon ,  aU  schon  sehr  oft .  ein  Kaligehalt  in  Mi* 
neralien  übarsehei^  word^  ist.  Wirklich  geschieht 
fs  sehr  leic^it^  dafs  durch  eine  beträchtliche  Menge 
Ton  Natron  eine  geringe  Menge  von*  Kali  sich  ver- 
birgt, indem  Mzsaores  Flatindxyd;  dessen  man  sich 
gewöhnlich  als  Reagens  auf  Kali  bedient,  nur  hei 
einer  bedentenden  Goncentration  der  Flüssigkeit  et* 
nen  Niederschlag  hervorbringt,  welcher  dann  aller- 
dings,  wenn  pr  sich  einmal  gebildet  hat^,  nicht 
mehr  so  leicht,  ditreh  Zusatz,  von  kaltem  Wasser 
versah  wifidet.-.    •  .  ^ 

Es  wurde  daher  die  Analyse  dbs  strlthligen 

Albits  von  Finbo  bei  Falun ,  dessen  speciFischei»  Ge- 
wicht bei  ii^ii.  0^  2r,6i8  gefunden  wurde,  s(af 
das  sorgfältigste  wiederholt,  und  dabei  folgende^ 
Resultat  erhalten:  '     •  ,  . 

Kieselerde  .  •  •  •  68,8 1 5 
Alaunerde  •  • •  •  i9>559 
Natron      «  .  '  *  .     **  .  io,655» 

'  Kali  .  .  •  .  •  '  «  0,179 
Kalk  •  .  .  .  .  0,199 
Zirconeräe  mit  etwas  Kieselerde  0,675 
Glühungsverlust  •       .       .  o,i3i 

,  ;      .  ioo>oii. 

Spuren  von  Zirconerde  hatte  schon  vor  i  o  Jah- 
ren Eggerts  in  diesem  Albit  gefunden.'   £inig.e  ' 
Jahre  'später  entdeckte  man  in  demselben  Sufserst 
kleine  Zircone,  wodurch  sich  der  Ursprung  fieser 
£rde  erklärte. 

£s  wirft  sich  nun  die  Frage  auf:  wodurch 
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läf^t  sich  die  Verschiedenheit  in  der  Krystallisation 
'  und  in  dam  ganzen  äolsern  Ansehen,  die  zwischen 
dem  Perlldin  nnd  AlVit  statt  findet,  erkliren? 
Der  einzige  Unterschied  von  einiger  Bedeutung» 
der  zwischen  der  Zusammensetzung  des  P^riküna 
und  des  Albits  statt  findet»  ist  die  i?Smal  gröfsere 
Menge  von  Kali»  welclie  der  erste re  enthält.  Nun 
scheinen  aber  Kali  tind  Nation  nidit  Isomorphe' 
Basen  zu  seyn,  und  es  wäre  daher  möglich,  dafs 
der  KaJligehalt  die  übejrhaupt  nidht  sehr  ))edeutende 
Yerschiedenheit  In  der  form  bedingte.  Insofern  die 

^  Menge^  des  Kalis  in  dem  Albit  so  gering  ist»  dafs 
man,  dieses  Alkali  als  einen  zufälligen  JBestandtheil 
desselben  betrachten  könnte.  Wollte  man  aber  die- 
ses nicht. zugebem»  oder  wür4e  man  künftig  in  an- 
deren Periklinen,  eine  geringere  .  Menge  von  Kali» 
und  in  anderen  Albiten  eine  gröfsere  Menge  dieses 
Alkali  nachweisen^  ,  so  würde ,  iha^t  .vorausgesetzt» 
da(s  sich  die  Verschiedenheit'  In  ^^e^  Formen  als 
eine  wesentliche  '^bestätigt,    zu   der  Annahme  ge- 

^  nothigt«;  jclai^  auch  hier»  dieser  Verschiedenheit  un<p 

•  geachtet»  .dennoch  -ein^  Ueber-elnstimmung  in  Absicht 
auf  chemisphe  Zusammensetzung  statthnde;  unge- 
fähr ».w;ie  es  bei  $pfi(erkiea  und  gemeinem  Schwefel- 
kies der  Fall  ist,  und  wie  dieses  H.  Mitscherlich 
bei  4em  sauren  phosphorsauren  Natron  nachgewie- 

"  seh  hat  ^)»  - welches  bisweilen  In  verschiedeneu»  nicht 
auf  einander  reducirbaren  Formen,  bei  völlig  glei- 
cher Zusammensetzung  krystaUisirt. 

,  's 

,  *)  Vergl.  oben  S.  ,3i  —  54.  Kästner. 
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*  -  •    *  •  ^     •  >^  • 

Ueber, das  metallische  Titan; 

Dr.  HWol  las  ton 

Die  Beweise»  die  wir  bi^  Jetzt*  von  der  Her* 

stellbatkeit  des  Titans  zum  Mctallzustande  haben, 
sind  nicht  ganz  genügend ,  La  agier  selbst ,  der 
eine  Reihe  von  ihm  im  ^  Jahr  i8i4  Über  ^ie* 
ses  Metall  angestellter  Versuche  beschrieb ,  und 
der  von  den  frühfrn  Arbeiten  eines  Yaaque- 
lin  und  Hecht  1796,  Lowit«  179B,  und 
Lampadii>s  iBo5  vollkommene  KenntniDs 
hatte,  konnte  tilos  sag^n,  dalk  er  gewisse  Theiie 
des  erhaltenen  Produktes,  die  eine  Goldfarbe  zeig- 
ten, für  wirklich  reduzirt  hielt,  und  dafs  Yauq^ue* . 
llti  tind  Hauy  geneigt  gewesen  wären,  seiner  An* 
sieht  beiiustimmen.  Da  Lau  gier  seine  Meinung 
nicht  durch  die  Analyse  berichtigen  konnte,  ^o 
glaube  ,  ich,  dafs  die  Beschreibung  einiger  von*  mir 
über  diese  Substanz  neuerlich  angestellter  Versuche  ^ 
allen  Chemikern  angenehm  seyn  werde. 

Das  von  mir  benutzte  Titan  ist  mir  von  eini- 
gen Freunden  mitgetheilt  worden,  und  wurde  von 


,'^)  Vergl.  Transnct.  pliilosoph.  i8a3  and  Anna],  de  Cbim.  et 
Fbys.  XXV.  4iS.  .  . 
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\H.  VV.  o  1 1  a  s  t  o  n  über  da^  metallische  Titan,  i^k 

ßHi^itfh  'fi&r  eine  Alt  SchwePlikiirs  gelialttn.    €9  ^ 

det  sich  zufällig" in  den  Schlacken  von  den  Eisen- 
.  sdhmi««kn  WMemhyr'^XydTÜ'y^iii' O^slilt  sehr  klei- 
ner l^raiiner,  köpfer  -  glänzender  Wülfel.  "Ihre  Farbe 
gleioht  jedoch  lioiiaex  Art-  de«  ScbwefeleUeDs»  dia 
Form  ut  zwar  'kubisch,*  aber  es'SstiAiidit  der  g9h 
'  streifte  /Würfel  des  gewöhnlichen. '  S^chwefcieiacnb, 
«Qind^rn  d^r  -Würfel  ^ des  'itoeh6äLzQä^'»rideDiK  aiDigö 
SSj^er,  die  man '■  auf*  ihren  Flädieo- erkennen  kamii 
erscheinen   als   viereckige  Umrisse   und  nicht  .all 

Streifen«     -  ^  .*«t  1"  #• 

,*  Ihre  Härte  itt  nicht  mit  jener  der  Schwefelkiese 
ZV.  '  yergleichen »  sondern  so  grofs »  dii&  sie  sich» 
nebst  den  vorhergehenden  Eigenschaften^  als"  elni 
den  Mineralogen  völlig  unbekannte  Substanz  ver> 
haften«  Mit  der  scharfen  £c!;e  eines  Würfels  konnte 
•  ich  nicht  nur  aui  den  härtesten  Stahl  und  auf 
Kronglas  schreiben»  sondern  selbst  polixtch  Achat 
und  Bergkrystall  sichtlich  dtten.   * ' 

•  •        .       •  * 

Ejbige.  zur  Untersachsing  beatimmte»  serbrb» 

chene  Krystalle  wurden  vom  IVlagnet  angezogen, 
da  ich  aber  bemerkte»  da(k  ih9,en,  no^h  .^pi^ien  vgi) 
den ^  Schlacken  ^biengen,  ;so  digerirte  ich  sio  in 
SaUsäure,  wodurch  das  >Kisen  aufgelöst  wurde  und 
tugiqiic^h  ihre  sch^nb^r  m^fi^etisc^o^ig'onsc^^^  ver- 
loren gieng.   '   ,;;    •  "        rr    ........       .  . 

.  Die  ao:  geveMgu»  Yfiküe^t  nvbiden  von  SaU* 

säuret  Salpetersäure,  Königswasser  und  koohendeir  . 
'  Schwefelsäure  nicht  an^gri£fefiV' oind.  sind  an  der 
Flammer  •  des  LMirnitie -vlfcUig  «ntodiiheiftbar.  •  Eine 
ankaltejide  Hitze  oxydirt  sie  und  macht  ^i^  purpiurflir- 
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big  oder  roth;'  je  deiti  Grade  der  Oxydation 

•dar.  der  XiaCo  ihn  >aa ■  waicker  diei^e  dringt.  : 
-*  1 .  Borax  wirkt  mcht  darauf;       reinigt  4a  biet 

von  dam  Oxyde»  welches  sich  dafan  gebildet  .haben 
kabin;  .Zivatai  von  baasdi-kohlMifattreivriiatfOQ.Widtf 
nicht  bess^:  als  Borax  allein«  ^  < 

Salpeter y_  mit  Hülfe  einer  starken  Hitze,  oxy* 
dirt  «ia  sahnellvv'i^er  ikwa  die  Hitze  oicht  .iangi 
genug  anh&lt;  so  erfolgt  dta  Oxydation  nur  eVer- 
üächiich.  Durch  ^die  vereinigte  Wirliung,  vo»  Sal« 
peter,  und  Borax  werden  sie  bald  aufgel&st;'  latstsh 
rer  nimmt  das  Oxyd  weg,  so  bald  es  sich  gebildet 
hat»  m^d  ^iebt  d^m  iVletaUe  eine  reine  OberBäche« 
un^.  att&  n(Bue  iQzydirt .  zu  werden«  Da  diese  iSalve 
beim  Schmelzen  sich  nicht  vereinigep,  so  giebt  ein 
Zusatz  ,VQn  Natron  ^in  gi^ites  Ejlnigungsmitt^l  ab, 
Hjrodurcb  dSe  Operation  sehr  abgekürzt  wird.  ^ 

'Di^  geschmolzene  IVlasse ^hir^terläfst  durch  Aus- 
kochen mit  Wasser  ^In  wei(sea  Qxyd»  welches  di4rch 
Auflösen  in  Salzsäure  und  Fällen  mit  einem  Alkali 
von  den  Salzen  befreit  werden  kann.  Weder  reine 
noch  kolilensiaittrei  Alkalien  losen  ;'es  auf.  Die  neii* 
traie  sälzsaure  Auflosung  ist  am  meisten  geeignet, 
die  charakteristischen  Eigenschaften  des  Metalls  zu . 
keigen/  "  "       ^*         *  *         ''^    t  .      :     '      -  * 

Galläpfelaufg^urs  gi'öbt  damit  die  bekannte  Färb* 
des  gallussauren  Titans ;  blau&aures  Eisenkalt  einf 
rothe»  -wiei  sle  iLattgieir  'beminik^'^bati  «sie. ist  abef 
der  des  gailussauren  liitans  so  ähnlich,  dafs  icl- 
kefifoen  ,  Untecsofaiedn'  zvrischen  irfaeidenvp^.aiaziige^efk 
wüßte.  Von  der  das  eiMe0blaissiM*ii9n.Kupfers.  'UiHber«- 
scbeidet  ji^i^  6ich.jjdttC£k;ein:eai!Zi^g'  ms  OrangegeibOi 
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über  das.  fisptallische  litan*  io5 

» 

statt  ins  Purperrothe,  während  eitenblatudttres  Uran  • 

vielmehr  braun  als  roth  ist.  Da  das  untersuchte  Oxyd 
in  eeino^o  oharaktariftkchen  Eigenschaften  mit  dem 
ans  dem  Anatas  gezogenen  Titanoxyd  übereinkommt» 
so  bleibt  über  die  Natur  dieser  Substanz  kein  Zwei- 
.fel  übrig.  Ich'  halte  sie  für  rain»  deinn  ich  fand 
darin  keine  Spur  eines  andern  Körpers»  selbst  kein 
Eisen  und  keine.  Kieselerde»  %tx  welcher  da^ 
Titanoxyd  eine  grofsa  VerWandtsehait  jiat;  sie  ent-, 
hält  auch  kein  Schwefelmetall,  denn  ipi  Salpeter 
fand  sich  keine  Spur  von  Schwefelsäurf. 

Da(s  die  Würfel  metallisch  sind,  beweist  ohn« 
gefähr  ihr  Glanz,  die  Einwirkuujg  des  Salpeters  und 
die  Unthätigkeit '  des  Borax  bis  sie  oxydirt  sind. 
E«  liefse  sich  noch  anführen,  dafs  bei  schneller 
Einwirkung  des  Salpeters  Wärme  erzeugt  wird» 
wie  bei  der  Verbrennaffg  anderer  lidetalle;  da  ich 
aber  die  Würfel  nicht  vorher  pulverte,  so  fand 
keine  eigentliche  Detonation  statt«  Der  sichersta 
Beweis  für  ihren  metallischen  Zustand  ist .  ihr  voU- 
kommenes  Leitungji  ^  Yennügen  .  der  ^chwuchston 
£lektricität. 

^     Das  Vorkommen  dieses  Metidls  beweist,  dafs 

es  keine  Verwandtschaft  zu  metailli,chem  Eisen  hat; 
es  scheint  auch  mit  .»andern  Metallen  j^eine  Yereini- 


*>  Bd  tpStevB  VcxsucÜMa  fand  der.  Verfoiser»  dab  das  me» 
taUitcbe  Titan  eine  sehr  guringc  Spur  von  Eisen  enthllt, 
und  glaubt,  dab  4avon  die  geringe  magneiische  Krafit 
herrfihit,  welche-,  ntan  an  den  Warfein  heinerlit,  wenn 
man  sie  an  feine  Faden  aufhSngt,  and  einen,  Magnet^ 
nähert.    (Ann.  de  Cb.  et  de  Ph.  XXV.  421.}. 
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104  ^•Wollaston  übef  das  metallische  Titan. 

gttfcig  einsagten  ;  vergeVens  Teirsuelita  ich  ' es  mit 

Zinn,  Blei,  Silber  und  Kupfer  zu  verbinden. 

,Nach  der  ^afserordentlicheri  IJ^pschmelabarkeit 
der  Würfel*  ht  .es  waKrscIieinlich ,  defs'  sie  tiiclit 
durch  Krystallisaticn  aus  geschmolzenem  iVIetall  ent* 
statiden  "sind»  sondern  ihr  Wächsthum  allmähHch 
durch  Redulctibn  des*  in  den  Eisenschlacken  •  att^ 
gelöst  gewesenen  Oxyds  erlangt  haben;  .  eine  Ent* 
ftöhnngsart»  die  wir  zn  Hülfe  nehmen  müssen»  um 
eine  richtige  Ansicht  von  der  Bildung  mehrerer 
anderer  Metallkrystalle  in  der  Natur  zu  erlangen. 
Das  ^i^ecifische  Gewicht'  des  von  allen  fremdartigen 
Theilen  befreiten  metalliüchen  Titans  ist  5,5. 

Ich  habe  erfahren,  dafs  ror  mehr  als  skO  Jah- 
ren ähnliche  Würfel  la  den  Schmiedeschlacken  von 
Clyde  in  Schottland  bemerkt  worden  sind,  und  dafs 
'auch  in  Jenen  von  Low -  Moor  bei  Bladford  In 
.YorkshtrOy  niid  %u  Pidding  bei  Alfreton  in  Derbys- 
hire  kleine  Mengen»  und  zu  Ponty-Pool  in  Mon- 
muthshire  schöne  £xemplate  gefunden  worden  sind )  ^ 
et  scheint  aber»  dafs  niemand  die  wirkliche  Natur 
eines  so  sonderbaren  Produktes  bestimmt«  oder  nwt 
vex;mtttk^  habe 

♦)  Der  GUite  des  Herrn  Oberst  J.  C.  Fischer  —  Verfasser 
des  Tagebuchs  eifier  im  Jahr  18 14  gcmachteo  (sehr  le- 
^  senswer^hen)  Reise  über  Paria  nach  London  etc.  etc. 
Araa»  i8i6ufiu  und  Besitzer  einer  berühmten,  bei  Scha^ 
hoosea^galegeiien»  Gofsstahl Fabrik  —  verdank«  ich  Man- 
ganmcta)!  von  einer  Härte»  welche  der  oben  erwähn- 
ten der  Tican|fvür£el  gleicli  koihiat;  rergl.  0.  Gsiverbtfr.  ' 
'  Ii.  S71  —  171, 

Kastaer« 


\ 


üeber  verschiedene  Ei  s  e  nm  a  s  s  e  n  ^ 

die  auf  den  östlichen  Cordilleren  des 
Andesgebij'ges  gefunden  wurden; 

▼OB 

.  * 

Mariazio  de  Aivero  u.  BoussingauU 

..  !»•  '  . 

Als  wir  naeli  Santa •Bosa,  Qinein  auf  ' dem  Wege 

von  Pamplona  nach  Bogota  liegenden  Dorfe  kamen, 
erfuhren  wir,  dals  man  in  der  Nachbarschaft  Ei- 
senerz gefunden  habe,  und  daCä  ein  Schmidt  ein 
Stück  desselben  als  Ambos  benütze.    Wir  wurden 

§ 

auf  eine  angenehme  Weiite  überrascht»  als  wir  sa- 
hen, dafs  dieses  vorgebliche  und  unregelmärj»ig  ge- 
formte ivtineral  alle  Eigenschaften  des  IVüeteoreisens 
aeigte,  • 

Diese  Eisonmasse  wurde  von  Cecilia  Corre- 
dor»  am  heiligen  Abend  vor  Ostern  im  Jahr  iQio 
auf  dem,  I  Stunde  vom  Dorfe  entfemteh  Hügel 
von  Tocavita  gefunden.  Wir  begaben  uns  an  die^ 
Stelle,  wo" wir  die  Grube  sahen,  , -welche  durch  das 
SU  Tage  bringen  dieser  Masse  entstanden  war ;  denn 
letztere  lag,  bis  auf  eine  Spitze  von  einigen  ZoUen, 
ganz  in  der  Erde.  .  Der  Boden  des  Hügels  von  To- 
cavita« so  wie  der  von  Santa- Kosa,  gehört  einer 

*}  AnoiL  da  Ghiin.  et  de  Phys.  XX?:  438.  . 
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sccundären  SandsteinFormation  an ,  die  sich  iti  eine 
beträchtliche  Entfeniting  erstrekt. 

Santa -  Rosa  liegt  uiig«föhr  ao  frans.  Meilen  nord- 
dstltch  von  Bogota,  5  Breitengrade  4o',  und  76 
Längengrade  4o'  westlich  von  Paris 9  und  ^y^A 
Meter  üher  der  Meei*e8fl&cKe.  Die  Bewohner  des 
Dorlcü  brachten  diese  Masse  in  ihr  liathhs^u^,  wo 
«sie  8  Jahte  lang  aufbewahrt  wurde;  hierauf  wurde 
sie  während  einer  neuen  Periode  von  7  Jahren  in 
der  Werkstättd  des  Schmidtes  benützt. 

Das  Eisen  ist  voll*  kielner  Höhlen,  a^ber^ Aheei- 
gen von  eineqi  glasigen  Uebcrzug  konnten  wir  nir-' 
gends  i^emerken  *j\  es.  ist. streckbar,  von  körnigem 
Gefüge,  VkUt  sich  leicht  feilen^  besitzt  einen  wei- 
f:ien  bilbcrglanz  und  ein  specif.  Gewicht  von  7,5.' 

Di^.Ma^e  hat;,  ^ii^n  Umfang  von  ipa  Kubik- 
^ecunetei:)  ^r  Gewicht  mufs  daher  nahe  ySo  Kilo- 
gran^ip  betragen.     J'in  bemerhens werther  Umstand, 
Ist. die  Außindung  mehrerer  kleinerer  Stückchen  auf 
verschiedenen  Punkten  desselben  Hügels,  un)  dieselbe 
Zeit,  wo  man  diese  Kisenniasse  entdeckte.    Wäh , 
rend  unsjßres  kurzen  Auf^^i^^hals  in  janer  Gegend 
haben    wir    selbst    mehrere   Stückchen  gciamnielt.^ 
ym  die  Idßpj.ität  dieser. JViasöen  mit  dem  von.  ver- 
schiedene^ Jleisenden  baschriebenen  Meteoreisen  zu 
zeigen»,  haben  wir  einige  chemische. Versuche  damit 


♦)  Dil'srr  G»n>if:c  lU-bcrzug  fehlt  auch  dem  Mdron'isfn  von 
7,acaieca3  in  ^fckico,'  \Veichc8  v.  H  u  in  b  o  I  d  t  fand,  uiiti 
welches  nacU  Soonenscbuiidl  uiclir  als  ao  Cenlnoi 
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]}  Analyse  iß$  £is«ns  d«r  grofs^a  IVlasse. 

1,28  Grammen  des  Metalls  in  Salpetersäure  ge- 
worfen, löste  «ich  bis  auf  einen  kleinen  lliickstand 
schnell  auf;  die  Flüssigkeit  wurde  bis  sur  Trockne 
abgedampft,  um  das  Eisen  zu  oxydiren;  wi'^  fügten 
Wasser  hipsu  'und  fäUten  sie  mit  Ammoniak;  das 
darchs^Filtrum  getrennte  Qxyd  »wurde  mit  heibem 
Wasser  ausgewaschen*,,  t,^^. 

Die  ammoniakalische  Flüssigkeit  war  grünlich« 
blau  gefär)»t,  und  gäb*  mit  -  bUuMarenf  Kali  einen 
grÜnUeh- weifsei)  NiedersoKlag ;  tra«  «nieigt/  dafs 
die  Farbe  von  Dickel  und  liicht  von  Ivupfer  her- 
iHlhrt.  Zu  dieser  ammeniakalischeni  auf  Hälfte 
abg^e dampften ,  Auflösung  setzten'  wir  katntisches 
Kali;  und,  um  der  völligen  Zersetzung  der  Doppelt- 
salze  des  Animpniaks 'tufd  *  d^  NickeliL)  gewtls  zu  , 
seyn,  setzten  wir  das  Abdampfen  bis  zum  Ver- 
schwinden  der  Flüssigkeit  fort,  fügten  dem  Rück- 
itande  passer  hinzu  uii4  sammelten  das  Nickeloxyd, 
welches  gewascheÄ  und  geglüht  o,i*i  wog^ 

Um  den  Nickel  w.  erhajlten,  welcher  in  dem, 
aus .  der  salpe^reauren  Auflösung  gefällten  Eisen« 

Oxyde  geblieben  seyn'  konnte,  wurde  dieses  Oxyd  ' 
noch  feucht  in  Essigsäure ;au%elösti  der  .  votsicluig 
getrocknete  Rückstand^  mflf  Wasser  behandelt,  \und 
die  hltrirte  FlüssigUeit  mit  Kalj  versetzt,  gab  einen 
geringen  wei&en  Niederschlag,  welbhe^'  ausgekocht 
vmi  6eglühit  "6,or  *wog:  'es  Wr  Nickeloiyd.  "  ' 

Wir  komnten  in  diesem  Eisen  keine  Spur  von 
Ma^geA.  noich  ,v<^i  ^jlo^iAUoj^ut^'^cken,    ^    ^ ,  » 

1  *  * 

i  •  • 
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Die  erhahenen  Elemente  sind  also^ . .  ^  *  "  A 
,  .  .  .  Eisenoxyd    i,i7i    .       .   .  ^ 

"  ,  Nickelox|^d  o,i5« 

Hundert  Theile  enthalten  s 

Eisen    9i,4i   -  * 

Nickel    8,59        •  . 


IQQ. 

Bei  der  Untersuchung  der  andern  Stücke  be- 
folgten wir  das  nämliche  Verfahren.  Wir  £engen  zwei- 
tens rait  einer  bei  Santa -Rosa  im  Jahr  1810  gefunde- 
nen» d8i  Grammen  schweren  Masse  ^  an«  ^Dieses 
Eisen  ist  h'4mmerbat»  aber  jichwet  »ük*  JeilaA;  ' d6k 
Glanz  ist  silberartig,  das  ^iorn  fein  wie  beim 
Stahle  ß$  lÄfst  sich  .»iemUch  gut  schmieden ^  u| 
aber  m- .  der.  Kitve  ^rod^;. ,  sein  specij^ph^s.  <  Ge^ 
wicht  ist  7,6.  '  •    /     .   '    '    ./  ♦ 

QlC«  gab:  Ei4enftsy4  .         . >  9>46 
Niefceh)xyd    •      . .       .   0*7  5^ 

Ii>  Salpetersäure  nicht  auf- 
...'tf-  leelichen.Riickstand  -    «  .0«04 

und  in  iqo  Jheilep:  Eisen    «.  91,23 

Nickel  •  8»2i 
Rüclutand  *o,i8  ' 


Auf  den  in  Salpetersäure  unauflöslichen  Rück- 
stand wirkt.  Königs wassexi^  selbst  in  der  Warme« 
wenig:  e|r  sch^in^  aus  iNiokölt  Ei^jsn' .  ip^jfi^Ueicht 
c^twas  Ghro^i  zu  bestehen,  :i  »// 

Einr  .Stes»  56 1  jGrammen  schweres  ^  ebenfalls 
im  Jahr  1810  bei  Santa  Rosa  gefundenes  Stück,- 

Struktur  hühlig;  sehr  hart  gegen  die  ieile,  aber 
streckbar;  Glanz  sklbelranig;  Korn  wie  Gufsstahl. 


Google 


'  über  amerikaniscl^ies  Meteoreisen«  109 

'i^giS  Gn  gab^n:  Elsenoxyd  2,62 

^  Nickeloxyd  0916« 
und  für  100  Theüe:  Eisen  91,76- 

Nickel  6,36 

•     •         ^  .1 
vielen  apdern  zu  derselben  Epoche  bei  Santa- 

Rosa  gesammelten  Stücken,  haben  wir  ebenfalls  Nickel 

angetroEen;  das  Gewicht  des  gröf^ten  dersiolben  war- 

]45  Grammen.  Aberzieht  hier  allein  ist  metailisches 

Eisen  gefanden  worden»  sondern  auch  in  dem  Dorfe 

iVasgota  und  in  der  Nachbarschaft  der  Saline  vonZipa- 

gctira»    4  Breitengrade  67^   76  Längengrade  53' 

westlich  von  Paris  entfernt,  fund  a65o  Meter  über 

•der  Meeresiläche)  bat  man  welchem  angetroffen.  Wir 

sahen  eine  Masse  davon  die  Geronimo  Tor  res 

besitzt,    welche  keine  Höhlungen  hat;   ihre  Textuif 

zeigt  kleine  Facetten^  sie  ist  sehr  schwer  «n  feilen, 

streckbar,  silberweits  und  hat  ein  specifischps  Go« 

wicht  von  7,6. 

4  Grammen  Uef arten  d<^rch  die  Analyie: 

Eisenoxyd    5, '23 

■^^  Nickeloxyd  O^io, 

was  für  100  Theile  giebt:  .  ' 

^  •        '     *.  .  Eisen  90,76 

^     Nickel  7,87  . 

98,63.        .  •  . 
Eine  andera,       Kilogrammen  schwere  Masse, 

die  man  uns  ebendaselbst  gezeigt  hat,  hat  eine  bei« 
nahe  sphärische  Gesttilt:-  sie  zeigt  viele  Höhlungen, 
ist  sehr  streckbar  und  im  BrcLch  silberweils.  Wir 
fanden  darin  7  bis  8  Procont  Nickel. 


flO-  Vaii.qtxeli& 


-  ^ 
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Analyse   der  Metallmasse  einer 
zw  Lillehonne   bei  Caurlebec  im 
Uiiter-iieiiie- Departement  in  Frank- 
reich gefundenen  üildsäule ; 

• 

von 

Vauqueljn  •). 


Die  Metallmasse,  woraus  diese  Statue  gegossen 
ifttf  zeigte  auf  der  OberBäche  Spuren   von  Yergol- 
dhng;   auf.  der  Unterseite  befiand  sich' ein  Anflug 
von   kohlensaurem  Kupfer,    und  im  Innern  waren 
mehrere  Blasen        br^fmerken,  die  mit  einem  ähn- 
lichen Anfluge'  versehen  waren ,  wie  die  Unterseite 
des  Fiagmentes.    Es  enthielt  mehrere  , Körner  von 
metallischem  Kupfer  und  wog  nur  ^  Grammen,  Mit 
Schwefels'äure  übergössen,  die  mit  lo  Theilen  Was- 
ser verdünnt  war,  hatte  die  Auflösung  anfänglich 
eine  rothbraune  Farbe,  wurde  auf  einmal  purpur- 
roth  und  zuletzt  schön  blau.     Als  auf  den  Zusatz 
von    neuer   Schwefelsäure   nichts   mehr  aufgelöst 
wurde,  sonderte  ich  den  Rüchstand  ab,  ui^d  fand 
dafs  er  %b  Procent  am  Gewicht  verloren  hatte. 


*^  Ausgezogen  ant  den  Annalen  de  Chimie  et  de  Piijrsilc 
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Anal.  cLMetallmasse  ein^x antiken  Bildsäule.  1 1 1 

t 

Den  Rest  behandelte  ich  wiederholt  rph  Salz- 
säure iD'  der  Wärme»  welciie  kaum  grün>.§^Arbt 
wurde t   und  nach  d^m  Krkaiteti   einig»*  Kryhtall»* 
von  saltsaurem  üley    und  viel    weilkes  «aiuKiures 
Kupferoxjdul  lieferte. 

I>er  tum  völlig  metalliscke  Rüclafand'-  trord» 
mit  Salpetersäure  digerirt,  welche  0,57  Grammen 
eines  weiüsen  Pulvers  hkiteflieis»  welches  ;«ich  als 
Zinnoxyd  %u  erlsennen  ^ah.  Das  aus  den  Anflösun- 
gen  mittelst  schwefelsauren  .Natrons  gelallte  lUej 
betrug  OyOoaS*  * 
'  Die  Metallmasse  bestand  also  aus:  Kupferoxyd, 
Räpferoxydul 9  metallischem  Kupfer»  Bley  und 
Zinnoxyd.  '  , 

Da  bei  dieser  Untersuchung  weder  auf  die 
Bestimmung  der  quantitativen  Verhältnisse  der  Konw» 
Position;  noch  auf  die  Veränderung,  welche  sie  in 
der  Erde  erlitten  haben  konnte»  Rücksicht  genom* 
m^n  wo.rden  wait, '  so  ^urden  die  Versuche  Aiit 
einem  andern  Stück  Metall,  welches  mir  Ho  Hey, 
der  Eigenthümer  der  Statue»  mitt^eilte»  mit  mehi 
^rgfalt  wiederholt« 

Drei  Grammen  des  Metallgemisches' mit  Salpe- 
tersäure gekocht»  hinterliefsen  'b%  Centigrammea 
t^nes  weifsen  Pulvers»' •  ^wei*  Grammen  desselben 
Metalls  eben  so  behandelt»  gaben  Centigrammen 
desselben  Pulver^ 

^Zwdi  Grammen  des  Metalls  mit  4  Gr.  rSalpe* 
tersäure,   die  mit  6  Theiien  Wasser  verdünnt  war» 
24  Stunden  längs  kalt  digerirt»  gaben  eine  blaue 
'  Flüssigkeit'» *  welche  i,o5  Gr.  gelblichrothen  Rück- 
stand .hinterliefs.^    Während  dieser  Auüödung  war 


III  .      ,  Vau^oßlin 

k«ine  Spar  von  Gasentwiokelung  zu  bemeilceTr;  es 
beEoden  sich  ako  in  diesem  Metalle  okogefähr 
gleiche  TheU«  Oiyd  und  OiyduL  Neue  Saure 
färbte  sich  mit  dem  Rückstände  nicht  mehr;  aber 
mit  stärkerer  Säure  erwärmt ,  löste  sich,  derselbe 
unter  Aufbrau&eSy  fuit  Hinterlassuiig  eines  weKseu 
1^  Centigrammen  betragenden  Pulvers,  auf. 

Die  AuEö&ungen  dieser  drei  Stückchen  Metall 
dampFre  ich  hierauf  beinahe  bis  zur  Trockne  ab» 
verdünnte  sie  mit  Wasser»  und  versetzte  sie  mit 
schwefelsaurem  Natron. 

Die  erste  g^b  6g^,  die  zweite  4 1 ,  und  die 
dritte  4a  IVliiligrammen  Niederschlag»  welcher  sämmt* 
lieh  schwefelsaures  Bley  war.*  * 

Da  das  Bley ,  in  den  untersuchten  Metallstück- 
chen»  in  bainahe  gleichem  Verhältnisse  vorkommt» 
so  glaube  ich,  dafii  es  im  Zinn  •enthalten  war»  wel- 
ches man  zu  dem  Met^ilgemisch  gebraucht  hatte» 
imd  nicht  von  dem  'Zusammenlöthen  der  Statoa 
herrührt  Ich  wiU  deswegen  nicht  behaupten»  dafs 
die  Statue  keine  Löthung  hatte»  sondern  bemerke 
blos,  dafs  die  von  mir  uatersuchteaStüclcehen  nicht 
gelöthet  waren 

Was  die  Menge  des  in  den  .untersuchten  Me- 
tellstückchen .  vorgefundenen  Zinns  betrifft»  so  be-. 
trägt  sie,    wenn   man    annimmt,    dafo    loo  Oxyd  - 
ai  SauerstofE  enthalten:  8»5  in  dem  ersten»  und 
8»4  in  den  beiden  andern ;  dieses  Yerhältnifs  mag^ 

,  jedoch 


')  L  abillardierc,  welcher  diese  Metallraaspe  zuerst  unter» 
•ucUte »  schreibt  dea  Hl«i||cbaU  dem  Metallloib  zu«  / 
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Anal.  d.MetaIIma5se  einer  antiken  Bildsäule.  1 1 3 

fedoch  nicht  gatos  s6  hoch  sejir»  weil  ich'einfgd 
tJdaTzköxndien  in  Um  Zinobxyd  bemerkt  sa  haben 

glaube.  '  >  '  • 

Das  Bley  beträgt  getian  den/' vierten  Theil.  dea 
iiAns;  eiti  tunr  iLÖthen  nidit  gewbhnlichea 'terhält- 
nils,  aber  die  Zinngiefser  bedienen  sich*  desselben 
tur  Yerfettigung  verschiedener  Gef^lse.  £s'  liefse 
sich  zwar  einwenden,  daß  die  Löthung  der  Alten 
verschieden  von  der  unsrigen  war,  und  da(s  ihre  * 
tinnemen  GefaCse' kein  Bley  '  enthielten »  was  VTohl 
möglich  ist,  aber  das  Gegentheil^ scheint  mir  wahr-  - 
scheinlicher,  ^      '  * 

tJm  SU  erfahren»  wie  viel  <3otd'  anf  i§t  von  ' 
Holley  erhaltenen  Metallmasse  befindlich  sey»  son- 
derte  ich  dasselbe,  so  genau  als'  mqglick  von  jdani 
übrig  gebliebenen  Stück  ab,   welches  eine  Ober^ 
fläche    von    i44  Quadratlinien  hatte,   und  erhielt 
84  Milligramme.    Diese  Mengä  Öold  scheint  ^mif  . 
zu  gering,  um  mittelst  Quecksilber  aufgetragen  zu 
seyn,  weil  die  Metalle,  besonders  das  KupfeCr-wel»  ' 
ches  poröser  <.als  Siy>er  ist»  vMvQ^M^ilber  absor- 
biren,    mit  welehem  das  Gold  bis  xu  einer  gewis- 
sen  Ti^le  eindringt.    Man  darf  also  ätoehment  dals 
die  Vergoldung   mittelst  Goldblättchen  jxnä  ^hne 

i  '   .  i 

Quecksilber  aufgetragen  worden  sey.      ^.  \ 

Ich  halt»  nicht  ifix  nöthig»  die  Vesgoldang  sa 
HüUe  zn  nehmen;'  Um  die  Oxydation  des  untersnch- 
.  ten  Metalls  zu  erklären;  das  darin  enthaltene  Bley  • 
nn^  das  Zinn  scheinen  daza hinlänglich  su  .seyn; 
übrigens  bildet  ein  ganz  vergoldetes  Metall  keine 
galvanische  i(ett^,  weil  der  Kreis  völlig  geschlos- 
sen ist»    und  die  Metalle-  sieh  unmittelbar  berüh* 

ArehiT  f.  d.  ges,  Naturl.  B.  a.  H.  t«   .  ß  . 
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%^  Vau4ttalinA.dJy[etalIiii8t»e^atitBil4j^^ 

ren  Wahr  ist  es  aber,  dafs  durch  die  Länge 
der  Zeit  eine^  fortdauernde  A^ösung  statt  Enden 
kann.  Ein  Anfang  von  Oxydation  auf  4er  Ober- 
fläche kann  allein  hingereicht  habeo»  dieselbe  in 
der,. ganzen  Bildsäiile  zvt.  yerbjreitenV,voraiisgeaet7i^ 
4ar&  sie  in  fj»ucbtem  Erdreick  dem  I^uftautritt  atia? 
gesetzt  war. 

Man  findet  im  Innern  der  Erde  oft  Kupfer» 
welches  au fsen  im  Maximum,  weiter  hinein  im  Mi- 
liimium  ozydirtf  und  im  Inneorn  np^h  metallisch  i^t^ 
Auch  fin4et'  -man  'öfters  £i%en welches,  auf  de^ 
Oberfläche  mit  Oxyd  und  tiefer  mit  Oxydul  belegt 
Ist.  Sobald,  daf  p^ygen  aiif^  einem  feucht  liegen- 
dem Metalle*  sich  (zirt  hat,  so  frifst  es>  so  zU'  sa« 
gep^  >yie  ein  krebsartiges  Uebel  immer  tiefer  ein  und 
f^ief^t  .sici^  v^n.  aulsei;^;  dies  bemerkt  man.'besott- 
ders  am  Eisen;  .hat  sich  einmal  ein  Rostflecken  er- 
speist«.  30  greift  px  .  nach  .  allen  Richtungen  um 
(Venf 5ge  entstiindenes  galr»  Kette.  K.). 

^  Läfbiilai^^Ve  '^iithttf  daft  die  VergoklaB^  eise  tkl^ 

•  '.  trifcbe  Spaonung  in  dar  Scatae  bmriiile^ .  wakh^  die  Ur- 

•  Sache  der  Oxydation  gewesen  »ey. 

'  vtth^^^  Vcrgf^ichung  mit  obigen  Ergiebnissen  fcy  es  eriaitbli^ 
an  Klaproth'8  hieher  gehörige  Analysen  zu  erinnern {  - 
K,  fand  in  der  Metalltnaase  der  Bildsäule  des 

i'"  /.'Pttaff^cb'  VI '  Sondershaiis«n ,    im  Tausend :  Kapfer 
•  SA^a  i*^/^^  7^.  «od  Blei  9;  ii|  j^er  des  Kaiaerstdhls 
der  Sdfbkirche  sn  Goslar 9  i^i  Hundert:  Kapfer  99,50, 

^    '  2!iDn  'S  und  Blay  t,5o  and  in  jeneir  der  <ErinfS8ättng 
des  HoehaltevS'  der  genaeniea, Kirche »  isi  Henderl: 

.  ..t  r  Kfipfer  75,  Zine  is^Q>  und  Bi»y  is^So;  s.  Kiep- 
i:Ptil>  Beiträge  VI.  1 18  ff.  12^  ff, 

Kästner. 
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Berzelius  «neueste  £iibleckungeii ; 

•  "  lauter  Aaderen  betreffend  '  ' 

die  Darstellung  und  ^as  merkwürdige  Ver- 
halten der  Grundlagen  d.er. Kieselerde 
'   ühd  der  Zirkbnerde.  . 

(Auf  einem,— dem  Hcjr«ttigfbeV  car  Bekanntmachung  gutigH 
mltgkhpilleni  Anmig«  .dnet  Briefe«  dee  Herrn  Profcaaor  Rit- 
'  ter  B«ri«HD0,  «a  Herrn  Tr6ft$Mf'Q.      Gntli^*  Ui 


m  r 

•  ♦» 


Herr  FfdFem^'BerteliQt  'lkfle' di^  Gflft^  mit 

über  seine  merkwürdigen  Entdeckungen ,  betreffend 
die  Aeduktion  der  Kiesel^rd!^;'  Folgendes  Mt* 
suliheilen:    „Aus  Veranlassung'  einer  -Untersüchung 
Aber  die  FluTasäure  und  deren  merkwürdigen  Yet- 
bindüngeii  glücicte- ei  mir*;  ^e  Ri^elerdd  %tt 
ciren,  und  das  Radikal  derselben  isölirt  därzustellen: 
Dlwes  besitzt      -auifallendeEigetisehafteny  dafs 'liiiää 
auf  deren  VTafrt^eit  zWieifeln^''würd0/ "wton  es'  nlbfti 
so  leicht  wäre 9   sich  davon  tu  überzeugen.  Das 
Siiiciiim  brenik*  nicht  in  d#it  Luft  oder 4m  Saaeic^ 
stoffgase,  es  ve'rpufft  ni'elrt  mit  Saipet^r*'lift  ^ 
der  Glühhitze y  detonirt  aber,  vor  dem  Glüh^ift 
mit  kohlensaurem  K«ti  ihid-'xWar  mit  Lebhäf'^ 
tigkeit»  wobei*  sich  Kohlenox^dgas  und  Kohle  ent« 

8  * 
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tk6  Börzelins 

Hekeln.  Elma^d  dfttonlrt  es  mit  Kalihydrat  i2Xld 
mit  saurem  f  lufssaurem Kali«  Es  läfst  steh  je- 
doch (alsHydriir)  in  einem  so  hohen  Grad  von  Entzünd- 
barkeit darstellen  9  daft  es  in  der  LuEt  bretot;  wird 
dasselbe  aber  langsam  erhitzt,  so  backen  die  Mole* 
cules  zusammen,  so  dafs  es  nicht  mehr  entzündet 
wfiA&n^^™*'-^ ''^8  nithr  mel^alIisielL;.lei4 
tet  Elektricität  ,i>icht,  verbindet  sich  mit 
Schwefel  »a  einem  weifsen  pulv, einförmigen 
K-örper,  welcher  uhter  ICnttyickelung  von  Schwefel* 
wasserstoffgas  in  Walser  sich  auflöst,  und  damit 
eine  Flüssigkeit  bildet»  welche  während  des  Ab- 
dampfÄis  geläHlfiilt/'  •bifehht- in  Chto^  und  bildet 
ds^if^  ein«  J^igpt^üijalifhe  flüchtige  Flüssigkeit, 
welche  durch  Wasser  aiersem iwird.  Kalium  brennt 
in  dem  Dampf  ^esfis  flüssigen  Chlorsilicium  und 
scheidet  Silicium  aus.  —  Dieses  letitere  erhält  man 
^  4f?r^«ö<stei>f|»eUib^gkji^:.  il^Ämj-.i^axf  bief  tro- 
l^^es  fiufssaures'  Kiesel;-* Kali  >mit  Kaliiii^ 
lBtl^^n\und  in  ^it^i^  Ciasröhre  4^ejr  Lampe  erhi- 
t8^f«^V.f0  .wW;dafr,§ajicittfla  sogUudl»;re4^cart,  .^^iMmMi 
sViJv  dft^®^  ein  Gas  entwickelte;  daß  reducirte Siliciun| 
Xig^^^^  §H^f^XÄTage  .ausg^^^h^  werden.  —  Da« 
ei^8pfechende«(::flja(^9ja4.re  ZIrkonerde  •  Ka,U. 
gl^t  mit^Jv^.lium  behandelt  Zirkonium,  wel-: 
^,i9h  ftl^«^alls,fiffrtirt,,babe.  ,  9|n  .  S^hy^ 

^esr  sehr  brennbares,, Pu^y er.  ,  Sehie  Verbindvmg  rmjlt 
SiC-hwefel  ist.  hrftun,;,  Xjtt er §r4e  scheint  ebeti- 
fl|lls.reducirt  >zif,  v^ifepdfQ»  .aber.;niGht  ^eutlic(i«,.  1^ 
Radikale  der  Be\y Herde  ui?d  d,er  Alaun er^e 
^fjT^et^en  das  ,W[asse^,  ^nd,  können,  uicjit  .  ifioUr* 
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^-  Äuoh  bat  Herr  Peof.  BiftCÄ.tU^Äa  eito  ToU^^ 

-^^  .o  BT  a  c  h  s  c  h  f  i  f  t-  ^  •        ctni:  . 

'      fn  dfdm  'yiCi&gMiHcko  da*  vorstehender  BrUfi^' 

.'••>'■  '  ■    '  .  . 

zug  die  Fresse   verlassen  soll,    erhalte  ich '  Annal.^ 

dif^Ühim.  et  de  Phys.  XXVL,  titid  ittitiiehiiie  dat-' 

aus  ,  Behufs  der 'Krweitetuirig  dbfgeär'- Nachricht ,  ' fol- 
genden pag.  39  IF.  etc.  daselbst  enthaltenen  Auszug 
eiteer  von  ilrUflivik  ^ail  £>üilfi(ng'*örla6sendii  Zu- 
Schrift.  K.  „Ich  nahe  Untersuchungen  über  da^» 
Ü'r an'  angestellt, 'Üik^  einige  Pünlcte  2U  berichtigen/ 
äie  '  Ä T f  vir e ds  6^''^ '  seiner V^rfreiMleii^n  Abhatid-'* 
Itjü^ über  dieses*  ^ÜletaU  zweifelhaft  gelassen  hat;' 

'i'."'  l  «. — i;IuXUU/::   •     ..  .   .      '  ,?'*.•»•,♦   ?     ?i»  MÄ 

•  ♦j'Dfr  bcf '  HiPrlfpn  ^i^H ,   inS^^  KrrcTl$}>if le  '  Nci*-  Sita*««'  " 

im  Connccticiit  (20  englisclije  MqU'u  »MjsllicU  v6p  .NeW-.. 
,^       Häven),    das  .Tcllnr    fli\^e]>lich    mctalLiscIi    und  (aU^ 
schcclsaures  Tfllnr,   oäcr  vielmelir  als  ein  GtmJscIi 
von  Tellur,    Scheel.  Elsen,    Mi^htr.m '  tind  Sauerstoff)  in 
Be.olcilwng  von  W'iemuth,  gediegen  Silber,  Tänpslcin, 

i     WollVara  etc.  vqrkomnit,  so  fraget  es  sii;b,  ob  dort  niciit 

.  .  auch  Tellur  wis  iniitU  bricht.    Der  Besitzer  der  Wiü-^  ■ 
mntbgrnbeii,  io  welchen  obige  Cest'eiffc  und  Erze  (neben" 

> -'fetgwetbchem  lind  gemeinem  Scbiwi'fellri4^^^  Kiipferki«',  Onl- • 
*       >  Wßty  und  Blatyß^l  vie^lei^lit  B^afiM  neben  Sielei^ «- Sc|>vvetel- 

^  kies)  vorkomipen,  ist  Mr.  EpI^raim.  Laee;,  j^ottfreie  ' 
Briefe  gelangen  "än*  Idio"  (^W'Newr-Vork)  unter  'nacl^- 

•  -    «ateheBder  X^divükt  är  Netr'-8t^atfd¥d,  tewa^  ^Hte<> 
M     fliogioti»  QoM^e|tioBt .  Vci|;}.  S-i  |  Ii  afca  q  j  :AmMlaan j 

sal  ,of  Scienfie,.  etc.  I(ew:r  YQ^i;k>  .1819.  8.  ,J^;r<^^ J^r^ 
p.  3 IS  und  3 16.  lind  D.  Gew^bs^.  IV.'  176.  —  Ob'noch 
gegeilVtrfiirtigf'obtj^V&ile  ihid  iu  welchen ^eii^'  siay^'fflacfo  . 
*     •bisN'ew-l^orkyitf  1iid>en  nnd^dhrAberilndh 

In  diesem .  Jal^rgangc,  des  Archivs  ^ac|iri^it  i^i;|][i|^il^.sa 
köuncQ.  t     .       -  • 
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WahtäcH^UOkh  ist  ibuM.  dÜM  '^lidiiig«  Ablwaiaiig 
nicht  '  Ib^kamt  gawttr^en,  •    Av(w«d«oii  *  liat^'^'daaf 

Uran  im  metallischen  ^Zustande  dar^e^telit«  «eine 

seii^er  Oxyde  bestimmt.  Was  das  gelbe  Oxyd  an- 
b^Uupgt*  «so  «in^  ^.^^^  ^icbt ,  un^er-^ 

än4orU^  Ich  hab«  diese  Arbeit  wied^^r  vo]Pg[enQm7^ 
men>  und  mit  d^r  Analyse,  d^s  Uxaivit&  VQD  Aii- 

tun  geschlofi^jftn«.  .wÄjphen  ,icK,  j|üi^,.cim  ^baswbe«' 
phosphorsaures  Doppelsal&  von  li^lk  und  gelbem 
U^^gpxyd  erk^fin^,.j^£;r  enthält ^nfsQ^^^einEi  phosphc^rr, 

^^rp.  y^^^^im?Bi!f9^  Barjt,,^4ffF«rte;  .^^gap 
'  und  Ammoniak.  «Derrgrüne  U.ranit  v,on  CörnwaU,- 
ist  eine  ahnliche  Zusammensetzung wenn  man  Kalk 
an  die  Stelle  einer  gleichen  Atomoinahl  von  Kupfef 

oxyd  setzt.  Dieser ,  verhält  si^h>  ral&Q,  als  ein  basi- 
sches phosphoreaures  Doppelsala  »von  Kupfer  und 
isomorpl^en  tJran  ;  ''^i'^ist'  aVer  .'ni^it  dam  Uranlt  von 
Autun  nicht  identisch,«  ' 

t 

'  •  pte  Vertodiuigii9  dev  £sslgsäkure  mit  K,u« 
pförolxryd  bahr  ich  hei  Oelegenl^elit  der  von  Phil« 
ljip§  hekanot  gemachten  Analysen  dieser  Verbin- 
dung^ —  ttntftnu»htw«ind  gafundeiia  dafs  niiQht;^«^!-: 
gel'  als  fünf  ver«cljf#d4ne  e»sigsaur0  Kuffer- 
ox^dsal^e  existiren,   in  welchen  die  Multiplp  der 

Ba«fi  W  fplfl^^AdiA  WiiisA ,  vox:k9nu)^'n^       1.4»  &» 

3  nnd  die  dritte  Yerbindung   ist   der  blaue 

Grünspan,  Da  dieser  aber  sowohl  durch  kaltes 
.  Wa$;8^r»  ab.  ^uch,  hei  einer  Hitze,,  yon  .|$q^.  Cent, 
ersetzt  wird,  so  betrachte  ich  ihn  ali>  eine  Zusam- 
mensetzung  von  neutralem  essigsauren  Kupieroxyd 
mit  Kupfi&roxydhydrat.  ,Di6  Ursachen«  welche  mich 


DarsteL  luYarhaU. d6iliciuixiu.Zirkemiim.  ii^ 

tn  'dieser  Mehrung  böstfbmen ,  ^^i^  6i«  In  mei- 
ner AbbandluDg  aa&fuhrücher  luiseinaoder  geMUt 

*  Während   der  letzten  sechs  Monate  war  ich 
mit  eiaer  grolken  Arbeit  über   die  Flufssäu^a^ 
beschäftigt.    Ein  Ht^ll 'danron  befilsdi^  lieh  bereiu 
in  den  Abhandlungen   unserer  Akademie ,  und  d«T 
jSdd^re'  liegt  a&iiän  Abdruck  fertig.'    leb  babeSdl^' 
'  Verbindungen  *Aiir*nttiB8%ure  mit -Basen  untersdcht, 
und  gefunden«  dafs  jene  Verbindungen«  welche  man 
fUr  fii3£&saiita  Salxe  bielt,  pichte  aiide^eft  sind  ab 
Doppelsalze.    Auch  das  kieseHlafssaure  Gas  und 
seine  Verbindungen  mit  Basen  habe  ich  analyrrrt.^ 
Alle'  ^eee  ietttefren^ei^biodungen  siiid  auf  ähtrlieUe^ 
Weise' gebildet,   und  enthalten  doppelt  i>ü  viel  mit 
Ki^^bierde  verbundene  FluiUäure  » '  Us'  -^e  reine' 
Säure  iieträgt/ die  mit  der  Base  verVUnden' Ist. ' 

Pia  i<J^uG.iäure  gielit  Verbindungen ,  welche 
jenen ^  entsprechen/  welche  die  SlUiren  des  Titani,' 
dhs  Tantals,  'des  Tungsteins,  'dei(vMcA^d'&ns»  dei' 
Ch-roms,  des  Seleniums,  des  Antimons,  des  Arse- 
niks» die  hyposchwel^ldlte'  nnd  die  schweArchte' 
SäufÄ,  und  wahrscheinlich  die  pho$]^horichte  «dmd* 
die  h^pophospharichte  6äare  liefein,  abgleich  ich' 
di^'^  Varbiaiungen  di^r  JletttönL  nl&ch  ' nicht  ana-^- 

lysirt  habe.         * "     '        *  •    •  -  .  .: < 

-  '  Die  Flufssaate  ist  ein  sehV  bequemes  Zer- 
seVtiürtgsmItW  *ehüf/  deif'  -Ailfilys^  ^liorgani-^ 
sicher  Körper,    weil  sio^  alles  auflöst,   was  durch** 
andere  Säuren  nicht  angegrtlten  wird.    Sie  diente 
'mir  als  Mhtely  die  Atoniengewichte  mehrerer '  v^W 
diesen  Substanzen  ^  über  die  ich  noch  im  Z^vveilel 


^Q  .      •••  •   BfirselUst.. ......      .,;  ,-; 

wfkt  ,  mit  jn^hl»  Qenauiglieit  besü^men.  ^  ..»Um 
4afl  Kali  aus  den  MiAeralien  aaszaziehen» 

ist  es  hinreichend,    sie   mit  Flufssäure    oder  mit 
■  ^ix^m  ,Qez»6x\^«7yq)U  ^u^aur^o  J%^k  und  $ohw6« 
fe^&ura.  zu  behandeln, 

,  -  Als  ich  versuchte^  Flufssäure  .  mit  Kalium  zu. 
datoiydlren^'II^Qilbuifi:.  ^  ]^iese^e«.de^  Zirl^pi^* 
eT,4®  ai^der e:. Erden  zu/  reduciren;  i^be.r 
ich  konnte  nur  das  Silicium  und  .das  ^irkoni um 
für. «ich  darstel^j^^»  denn , d^e  ^t^rigjdn  zeniet|«j^^ 
daS!  Wasser  niit  auIserQrdentUcher  Heftigkeit. .  -  Das 
x^ine  Siiicium  ift  unverbrenn^ich»  selbst  in^  .^^uer,- 
•tx^gase...  Wafser.»  Salpetärsäi^a»  ]^önig«wasser,  auch 
ke^Uikt^ches  Kali  wirken  nicht  darauf,  aber  Flufü- 
«fiure  ^  löst^  ^twas .  4avoo  besondaiA  wenn  max^ 

Salpatex$^ure';zusatztr    AuC  Salpeter  wirkt  es  i^ichtp 
es  sey  denn,   dafs  in  sehr  heftiger  iiitze  eine  Zer«. 
Sj^tzong  erfolge^  ^a^r,ymif  kohlensaurem.  KaU«ver* 
puflt  es  bei  anfs^nge^d^r  Rothglühhitze,  wobei  sipb, 
Kohlenoxydg^^.  enj, wickelt    und   .Kohle    frei  wird. 
£rl^^Ut  ofian  Sfliciuifi'  mil;.,§alp9tei;„u]]d  wirft  in  das 
'  Gemenge  ein  .Stückchen  trocknes  kohlensaures  Na- 
tfo^»   SO-  erfolgt  soglßich[  ,eine  Detonation^  Lafst 
aO«9  .Schw.efelda^pf,  über    rothglühendes  ^ili^inipii 
streichen,  ,  89;  iiv$rd  das  Metall  plötzlich  weifj^glü- 
heod.    Wenn  die  Verbindung  vollständig  erfolgt  ^ist,f 
«nur  selten«  ejnli^tt »   so  •  si^lt  sie  e^ne  weifsei^ 
erdige  IMa^se  dar,   welche  das  Wasser  mit  aufser- 
ojrdentlich^  I^^tigkeit.  zerset^^.,.  D^^,  Wasser  lö^jL 
die  Kieselerde '  eiz^  qnd  es  entwickelt  sich  Schwefel- 
^as^erstoffgas.    Auf  diese  W^ise  läfst  sich  di^  Auf- 
löstug   der  Kieselerde   in  Wasser  so  ^oncei|trirt 
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darstellen,    dafs  &iQ  während  des  Abrauchens  dick 

in  Gestalt  aiper  gummugen  durcjhsichtigen  Masse 

absetzt.  Das  KaliumsUiciür  m^t  Schwefel  erhitzt 
brenox  Ifbl^aft,  und  hiBterlf^t,  w»nm  as.  aufgelöst 
wirdy  reipes  Silicium.  In^  Ghlorgas  entzündet  sidi 
4as  ^ilic^in.  bei  Rotbglühhitze  9  un^  entsteht  dar- 
aus eine  ungefärbte«  f^dfi^r  wepig  gelblidbA»'  auCsar* 
ordentlich  flüchtige  Flüssigkeit,  deren  Geruch  au 
das  Ky^ogeo  expnait^.  uj»d  die  mit  Walser  ge* 
steht  upd  .  JUesele/de,  ala  OaUerta  Al^s^t«  Um 
^hnen  ei^e  Idee  von  den  ätifsern  Eigenschaften  die- 
ser «^ubs^tana^  %u  geben»;  legte  ich  diesem  Briefe  eia 
Filter -^bai»  auf  widlc^ena.  siph  SiUcitijpa  befindet..  •  lYi#, 
daa  Siliciuipa  die  Elektricität,  und  die  Wärme  leitet» 
welches; aei^ *spaci£schea  Gewi^^  a.  w.  ist»  iiabe 
ifh  noch  nidit  i^mtersucht  Nichts  Jsit'^k^bter 
als   die  Darstellung   dieser  Substanz;   die  ^^Nlethode» 

bei  wele^ejp.  icbi,4t{ih^;T  blieb,  ijKt  fo]^fei .  da& 
flufssaure  Doppelsal«  ^oa  Kieselerde  und.  KaU  oder 
STa^roi)  .  bis,  anf^gen^ei^  B.othglü)|ep  ./erhitzt» 

nim ,  da^ ,  ^grome^s^^  :^ass,er  zi^  verj^n ,  wird 

in  einp  unten  verschlossene  Glasröhr^^  göbijacht. 
Maa^,  trägt  bieri|uf.  §j^ü^chen  vop  Kalii^i^ 
upd  aucht  ;j^ie*  mit  ,46^  Pulver  sorgfältig  dadarc)i 
zu  vermischen,  dals_  ^ap^die  liobr^  biSkj^ufj^^ßchmel- 
z^!  4ea  .MetaUa.ej wärmt  jand  ij^i<f)»t  .daxan  schlägt. 
Nun  erhitzt  man  sie ^ül^ er  . der  Lampe,  und  noch 
beyqi;  tsip »  roth.  glüVit ,  ©rfolgj  eine  schwäche  Vcr-j 
•  p.\i^unyg  .und  Asa  Silicium  ist^  reducirt.    Nach  .dem 

-  '  Ii' 
 •        *  '  ' 

*^  Siebe  oben  S.  116.  Kästner. 
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Erkalten  der  MassQ  behandelt  man  diese  so  lange 
tfilt  'Waissör,  al«  poch  ^tway  aiif^löst  wird« '  An* 
Anglich  ^ntivigkelt  $idh  etwas  'V^88ei%tofFgas ,  weil  die 
IVlenge  KaliumsiUciür  enthalt,  welches  sXch  imWasset 
nicht  hsXt^a  k«nn«  '^'I^e  gewaschönot  SubMai^«  ist 

ein  Siliciumhydrür,  v/elches  bei  Rothglühhiue 
in  Sauerstoffgas  mit  Lebhaftigkeit  brennt  %  da  .d^  Si<*' 
S'cium  darin'  nicht  yoUkönim^n  oxydirt  wirdi  so  Kann 
man  es  noch  vielmehr  in  einem  bedeckten  Platintiegel 
nach  and' nach  bis  zum  HSthgiOhen  erhitzen.  Das  Hj- 
droge;'n  byfdirt  sich  allöin  und  das  Siliciiim  brennt 
dann  nicht  mehr  in\  6auerstoffgas,  \vährend  es  von 
Cklor'sehr  gtctf' angegriffen  wird.    Die  Wäntge  Kie- 
iMerde*  welche  erzeugt*  wir^j'' kann  mit  ^üfssäure 
aufgelöst  werden.     War   das  3ilicium  nicht  stark 
geiA^' gemüht»  so  l&si  die^  Säure  unter  langsame^ 
Entwickelung  von  Wasserstoffgas  etwas  davon  auf. 
Käch  den  ^^nth^tischen  Versuchen«   die  ich  damit 
angestellf'lidihk«  -^ufs  dllQ' KSfe^s^l^rd^  o»5aQewiohu- 
,theUe  Ö3(ygen  enthalten:  ^  nrov  :  .    .  • 
•      D^s  %irkoniunk'  Wird  atif  "ähnliche  Weise  er- 
halten, «'"'Ä  'ist  schwärz Wie  Kohle,  bxydirt  sich 

» 

Wpder  im  Wasser,  noch  in  Salzsäure;  aber  Königs-  * 
Wasset  And  Flufs$äure  lösen auf»  letztere '  unter 
Wass^t-sbUiütbindung:  ^'s  ^^H1^T^t '  bei  einer  mäfsi- 
gen  intte  mit  aüfserordentUcher  Heftigkeit.  Mit 
Schwefel  tr'e^blndcit'es  sich.  **'Das  Sch wefelzirko* 
nium  ist  kastanienbraun,  wie  das  Silicium,  unauf- ' 
loslich  in  Salzsäiure  lUud  iti  Alkalieb.  £s  brennt 
mit  Glanz  und  liefert  »chwefiichtsitures  'Gas  und 
Zirkonerde. 
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»  • 

A.  Fabronii  lieber  Bereitung  des 
Miheralkerme^  mit  Weinstein 
iibjer  sß.ures^  scbwefelweinsau- 
res  Kali  und  eitt.  «eues  Ver/diirea 
die  W  e  i  n  s  fi  u  t  e  »  im*  ^  dem*  ^a^uren 

weiiisaurert  K^4' därzustellen  *)•  - 

•  »  .  « 
fit    I  •     . » • 

'     '  '  ■ 

Wenige  Arzneimittel  haben  .in: saueren  Zeiten» 
T4?sügii<l»  tn  DeuU6hl«id»  ^  naniiigfiatigf  Ab- 
änderungen ihrer  Bereitung,  und  so  Kahlreiche  Yer- 
«uche ;  dip  .^^^ur  ihre^  Qhemi^diAn  Be^t^Adoft.  ^Gon- 
stitntioa)'.»ii>mtdft^kMi.  #rfalif«B,  alt  diBvMli^*«»!« 
kermes  (wie  man  beiläufig  aus  dem  H.eper* 
iorium  i^^di^.iPhajpmaci«  XiU..  1,70.  ü  194  & 

ecf^hem  'lurfip>.    Unt»r  »n^trn  habe»'  F-a^anst«« 

cher'c»  hieher  gehörige  Versuche  gezeigt,    1)  dafä 

die  altera  Bareicangsvamcbrjft  dar  Würt^mliargar 

Pharmakopoe   (derxtt^ufelge'  das  genannte  Präparat 

durch  bioi^ea  Kochen  von  SQhwaIel&(ibium  mit  einer 
•  ■ 


•  •I»  '   -    '         '■  -    *       .  .  -» 

^\  JVach  dem  Giornale  t^i  fisica,   chimic«,  ttorta  naturale, 

I      nicfiicina  cd  arli  dci  Prolessori  Piclro  C  u  n  i'i 1  i  a  c  h  i 

•  ^  -.  o  . 
etc.  e  Caspare  [)  i*  ii  ^  n  a  i  e  1 1  i ,   1*  a  v  i  a  i  ö .  Decadc 

secoiufa  Tom.  VIL  Flimo  bimeatM  p^g.  66  «•  «ri^  frci 
boAchcitAi.  -  * 
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^cKwaclien  wäGirigeTi  iTo^uiig  des  basiscli-kolilensau- 
ren  Kali  dargestellt  wird)  ein  zartes»  weiches  und 
schönfarbiges  Palrer  gewinnen  Vk&t,  i»)  dafs  der 
also  bereitete  Mineralkermos  die  geringste  Menge 
freien  Stibiumoxyduls  enthält»  und  S)  dals  das 
ans  der  BrecWeinft^l^ung ,  diiroh  Fä^llung  mfl 
Scbwe^elw^^erstofE  gewonnene»  beim^  ersten  iVIal^' 
der  Aussüfsong  mit  einer  schwachen  Lösung  dea 
kohlensauren  Kali  behandelte  Präparat,  frei  von 
Arsenik  und  auf  dtesem* ^Grunde  vorzüglich  su- 
empfehl^n  ist;  Falir«^i  sch^ini  diese  Versneliej 
nicht  gekannt  zu  haben^^  W/^nn  er . folgendes  Berei- 
tungsy erfahren  mittheilt: 

5  bis  4  Theile  gepulverten  Weinsteins  wer- 
den mit  I  Theil  gepulverten  Schwofelstibiums  in- 
nigst igjnnengt»  und' so  lange  der  Hothgluthrunter-' 
worfen ,  bis  das  Aurfhbren  -des  Dain|ife8  die.  gim- 
liehe  /Zersetzung  der  Weinsäure  anzeigt.  Die  er* 
'  halMm*  Masse  legt  man  hiennif  in''koehtBttdea  Was- 
ser ,  seihet  die  Losung  durch  und  lafjft  sie  ruhig 
erkalten»  wobei  sich  dan». ein  reichlicher» .  dunkler 
Niederschlag  ausscheidet»  den-  man  zwfsohen  Lösdh- 
papier.  trocknet.  •  *••• 

•*  Da  seit  Sc4ieele»  aufiier  Klaproth»  kein 
Chemiker  auf  den  Gedanken  gekomm^  %vl  seyn 
scheint:-  die  Weinsäure  aus  dem  saureu  wein- 
sauren. Kali  durch  Schwefelsäure  zu  echei* 
den,  so  falste  ihn  Fabroni  wieder  auf,  um  ihn 
hinsichtlich  seiner  in  l^rage  stehenden  AusführtidLr- 
keit,  iittf  dem'  Wege  des  Versuchs  zu  prüfen.  F. 
brachte  zu  dem  Ende  einen  !  heil  käudicher  S  c  h  w  e- 
icl&aure»   die   ef  zuvor   mit   5  Gewichtstheilen  . 


r 
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Wassec  Terdünnt  hatte»,  in  «inm  gli««nieQ  ;Qa.t 
fllte  sum  .Siedeh;  und'  trug  »üb-  na«ii.  und  »ach 
gepulvertes  saures  weinsaures  Jlali  «io  .einer,  1^1  enga 
an»  Mraleha  in  iedam.Jf^aU»  jeva  übairuof^  w^chft 
roathmafsUch  durch  die  Schwefelsättta  hätte  zersetaf^ 
werdeB  können.  Nachdem  sich,  der  WieiQs^eiD..i(lac 
gelöst»  .Wirde  dia  Flüaaigkait  vom  'Faaar  ai»|f6n»t. 
Es  bildete  sich  bald  ein  aus  etwas  schwefelsaurem 
Kalk,  tial  unaei;8atztaiii.  Waioatam  un4  achwafalr 
saaram  Kali  bastahandat  Nladariehlag.  Ab\ir«fh$alod 
wiederholt  abgedampft  und  erkaJ^tet»  blieb  endlich 
afaia  keiiaaii' NiadaracUag  m^lur  antUiaaibda  alÄhn« 
liehe  Flilaaigkait  aurdc^,' walche,  nachdam  ti« 
bis  äur  Syrupsdicke  abgadttnatet  wordoD,  ..heim  l^r- 
kaHan^.Cast  gftnalleh  su:  aiplar  Maaa  erafante,  dia 
fyom  übrigen  Flüssigen  befreit)  einem  Haufwerk 
nnvoUkommen  prismatischer  Gestaltan  von  kampfar« 
artige«!  Farbglanae  äbn;alta,  und  deren  Eigengewicht 
'jenes  der  Weinsäure  übertraf.  Gagen  feuchte 
Luft  geischttUt,  uockoate..  aie  aua  und  %  erh&rteta^ 
Jadoch  ohne  xn  .v^arwitteni;  der  Luftfauchte  preis« 
gegeben  ,  zog  .sie  dieselbe  begierig  an.  Sie  schmeckte 
sabr.  (aib.er.' ntahc  nnangaliehm)  aaaer»  Idate  äfih 
laicht  hf  Wasaep,  •  desgleichen  dem  grOfstan  Thaile 
nach  auch  in  Weingeist.  Dar  im  Weingeist  Ainliisn 
itche  >TheU-  atinunte  vollkommen  mit  jenam  Nieder* 
ichlage  überein,  welcher  entstand,  wenn  man  die 
wäfsnge  Lösung  der  Ikdasse  mit  Weingeist  versatzte. 
Aef' Kohlen  verbrannte  die' Masse»  wie.  die  Wein*, 
säure-,  einen  Rückstand  hinterlassend»  welcher  nicht 
alkalisch»  ion^arn,-  saiU.lg..aahmad(tav  und.  der  mit 
Kiamnla  geglüht— iScbwefellebei^ gab.  F.folgene 
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hieraus»  daCi  jene  MaM  eos  mit  Weinsäure  vnd 
ScHwefeMure  gesättigtem  Kell  Gestehe»  mi  daCi 

dieses  Salz  durch  Weingeist  seiner  Weinsäure  be« 
raubt  werden  könne.  Die  veriiältnifimi&ifige  Menge 
dieser  Säure  mittelte  F.  aus,  thells  mittelst  des 
durch  die  Verbrennung  •  (nach  Abzug  der  Kohle) 
Moh  ergebenden  Gewichtsverlustes  und  Kiystallisa« 
tion  des  in  Wasser  gelösten  und  wieder  abgedampf- 
ten Verbrennungsrückstandes»  theils  durch  jenen 
Gewichtsverlust  9  welchen  der  Weingeist  als  Eztrae« 
tionsmittal  anzeigen  liefs.  Hiernach  erhielt  die 
Masse  ö^yO'  Weinsäure F*  schleif  hieraus:  i)  dafii 
Schwefelsäure,  hierin  dier  Borassäure- anälog^  wir* 
kend»  mit  dem  sauren  weinsauren  Kali  zu  einem 

.  selbstst&ndigen  Salze  sich  ma  Terbinden  Termöge^ 
a)  dafs  man  dieser  Verbindung  mittelst  Weingeist 
die  Weinsäure  zu  entziehen  im  Stande  'sey;  5) 
dafs  das  genannte  dofpelsftnrige  Sala  in  vielen' Pal-* 
len  die  Weinsäure  zu  vertreten  vermöge^    und  4) 
dafs  sein  Entstehen  von«  BrsiDheinungbn   b^leitet  • 
sey,  ähnlich  jenen»  weldie  bei  der  Einwirkung  der 
Schwefelsäure  auf  das  sogenannte  saure  oscalsaure 
Kali  voricommen.  — •  (Ich   füge  nur  noch  hinzu,  • 
daft  bereits  in  Ohaptal  unid  Parmewtier^sV^Kunst 
alle   Arten   Branntwein    und   Essig'  zu  verferti- 
gen etc.        A.  d^  Franz.  Leri|)»ig»  i8oa.  '8. 
der  Verbindung  der  Schwefelsäjünre   mit  Weinstein 
als   eines  -sehr  schwer  zu   entdeckenden  Verfäl- 
schungsmittels •  des  Essigs  gedaoht  wird,    dais  die 
Reinheit    der  nach    Fabron i's  Welse  bereiteten' 
Weinsäure  sehr ^ au  beawnifeln  steht,  da  «bekannt- 

*  lieh  saures  schWeCalsaares '  «ftati -durdl '  Weingeist 
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< 

in  Schwefelsäure  und  neutrales  schwefelsaures  Kali 
Tsnetix  worden  kann und  dal«  xur  Zeit  an  Yer« 
suchen  B((angelt,  welche  b^lveiten»  dafii  aeutra« 
las.  schwefelsaures  Kali  gegen  Weinsäure  als  schwa- 
ch«!  Iwht  trennbare  Base  leagixt. 

y  '  KaiCner« 


Bussy:  Ueber  das  Verdfcjiten*  dea 
schweiliclitsauren  Gases  zur  tropfbaren 

Flüssigkeit. 

Ueber .  die  Verwandlimg  der  schw^fiichten  Sftur« 

in  den  flüssigen  Zustand  hat  Bussy  der  philuniati- 
sehen  Gesellfichaft  zu  Paria»  in  der  SitiuBg  voia 
iS.  Mir^  bina  Note  mit^geibeilt. 

Um  diese  Säure  flüssig  und  lyasfierfrei  au  Qt« 
bähen  9  Iftist  der  ^Verfiisser  das  auf  ge^dhnlieb« 

Weise'  bereitete  schweHiehtsfuire  Gas  durch  eine 
Rohre»,  .die  mit  Stückchen  von  geschmolMnem  aal^ 
saurem  Kalk  angefüllt  ist»  in  einen  Kolben  streichen^ 
welcher  mit  einem  Gemischo  von. zwei.. X)ieii^n  ge« 
stobenem  Eis  und  -einem  Xheil  Me^rsals  'uaigebeii 
ist;  die  'schweflichte  Säure  wir^  darin  unter  ge- 
wöhnlichem Luftdruck  (und  in  .einer  Temperatur  die 
nicht  unter  18  bis  »o^  Cei^«  b^fr^lgt)  völlig  aüssig. 

' .  •       ■  , 

Die. so  erhaltene  sc)iwefliiGhte  2jäare  ate^t.eine 
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farblose 9  durchsichtige,  sehr  flüchtige  Flüssigkeit 
dar,  'die  schwerer  *alr  W«ss6r  iit»  und  deren  spec. 

Gewicht  durch  j,45  ausgedrückt  werden  Kann.  Bei 
lo^  CeDtigr.  unter  Null  fängt  sie  an  zu  sieden;  sie 
l'd&t  sich  jedoch,  mlfo^ohne  Mithülfe  eines  Drucks, 
xiemlich  lange  flüssig  erhalten,  weil  der  Theil, 
welcher  verdunstet,  hinlänglich  Wärmestoff  ab^or- 
blrt,  um  den  Best  .'auf  eine  Temperatur  zu  brin-. 
gen ,  die  noch  weit  unter  dem  Kochpunkt  derlei* . 
ben  ist. 

« 

Auf  die  Hand  gegossen  erzeugt  sie  eine  sehr 
lebhafte  Kälte  und  verflüchtigt  sich  gänzlich. 

GieCit  man  sie  in  Wasser  von  gewöhnlicher 
Temperatur,  so  verflüchtigt  ^sicfa  .ein  Antheil  und 
der  andere  löst,  sich  auf;  aber  so  wie  das  Wasser 
sich  der  Sättigung  -nähert ,  so  sieht  man  die  Säur» 
auf  dem  Boden  des  Geflifses  in  Xröpfdhen  sich 
sammeln,  nach  Art  eines  Gels,  was  schwerer  als 
Wässer'  ist.  Beiführt  man  sie  in  diesem  Zustande 
mit  einer  Glasröhre  oder  mit  einem  andern  Kör- 
per,  so  verwandelt  sie  Sich  in  Dampf  und  verur- 
sacht  ehrfe  Art  AufwalluAgC  die  Temperatur  des 
Wassers  nimmt  dabei  ab,  und  die  Oberfläche  be- 
deckt sich  mit  einer  Lage  Eis,  selbst  die  ganze 
Flüssigkeit  kann  gefrieren,  wenn  die  Veifli&ltnisse' 
von  Wasser  und  Säure  dazu  günstig  sind.'  % 

•  ■       •  •  • 

Uhiwick^lt '  man  die  Kugel  ^^fnes^  Thermome» 
ters  mit  Baumwolle,   und  taucht  sie  so  in  schwef* 
•  lichte  Säure»  die  man  nachher  in  der  Luft  frei- 
willig 
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urillig  verdunsten  läCst»  dicJBimkt  man.  Qifenn 
der  Yersaoh  bei  »q^  -.C^nt^  ;fMai|dtt .  wjürd)  6ia#' 
Raumverminderung,  die  -7-  Sj**  entspricht;  und 
bringt  man  da»  Thermometer  wter  .di^  ^Luftp^mf^ 
um  die  YerBüchtigiuig)  achiieUer  su  bewirken»  «o 
wird  leicht  eii\e  Kälte  von  68^  hervorgebracht«. 
Et  ist  so,  be^ierl^en,  dalä  sick  Micbf  ^^wittdnge  Jen»- 
peratoren  blos  .  n^t  dim  *  X«u£^th#tpometer  genao 
iphäuen  lasiea».. 

Aus  dem  80  eben  Angeführten  ergtebt  sich,  dafs 
riele  Substanz^ 9  .die  vorher  gar  .i^ipht«  oder  mir- 
mk  vieler  Mühe  sum  Gefrieren  gab^acht  werden 
konnten ,  leicht  in  den  festen  Zustand  versetzt 
Wiarden  können.  So  gefriert  Quecksilber  in  eini- 
gen '  Minuten wenn  die  Thermometerkugel,  die 
es.;  enthält,  mit  Baumwolle  .umwickelt  ud^,  mit 
•ekweflichter  Siare  beneut  in  der  Luft  bewegt 
^ird.  Noch  besser  gelingt  dieser  Yersucb,  wenik 
man  etwas  Quecksilber  und  schweHichtje  Säure  in 
einem  Becher  der  Wirkung .  der  Lnfi^umpe.  ans- 
setzt.  Bussy  brachte  den  Alkohol  durch  Yerdon« 
sten  der  schweflichten  Säure  im  luftleeren  Räume 
bei»  und  uatav  ,35^  sum  Gefkieran* .  Auch  hat  er 
diese  Art  von  Erhaltung  zum  Flüssigmachen  an- 
derer Gasarten  angewandt »  die  s^ich  x^icht.so  leicht 

.  •  .  .,1    Ml..  . 

verdichten   lassen   wie   das   schweAichtsaure  Gas; 

zu  dem  Ende  trocknet  er  das  zu,  vernichtende  Gas^ 
indem  ^r  es  durch'  eine  Röhre  ihii  gesöhmol^enem 
salzsauren  Kalk  gehen  lärst;.an  diese  ist  eine  recht* 

winkiich   gebogene  Röhre  angefügt»  deren  horizon- 

talbr  Schenkel  eine  Kugel  V9n  dünnem  Glase  «trligt, 
Archiv  H  d.  g«s.  NatarL  B.t.  H,i,  9 


die  er  mit  BftiimwoUe  umgiebt  nnd  mit  schweflich* 
t»r  SänTft !  ba^elittft;  •  derr  senkrecht»  Selieiikel 
täucht  einige  Centimeter  tief  in  Quecksilber.  So 
i^ie  des  Gas  dercH  die^  erkaltete  Kiigel  strömt» 
irerdklitet  es -sieh  darin  imd  wird  flüssig.  Dnreh« 
dieses  Verfahren  verdichtete  der  Verfasser  Chlor^ 
^Unmoniak  wd  i^an^^feD;  letsteres  erhielt  er  lett 
und  kiystaUisirt.  Er  *lmt''Si<sh  mm  vorgenommen,, 
die  kaltmachende  Kraft  dieses  letztem  Körpers  zur 
Verdichtung  der  übrigen  Gasarun  sa '  yersachen, 
welche  dem  ersten  Mittel  widerstanden.  (Annal.  de 
Chimie  et  de  Fhysi^ue  XXVL  6}.) 


Mochte  B.  bei  dieser  Gelegenheit  doch  nochmals  den 
reinep  (wasserfreien)  Alkohol  auf  Erstarrbarkeit  prii. 
fen!— -Vor  8  Jahren,  als  man  Hutton^s  angebliche  Yer« 
.  lüche  noch  nicht  als  unerwiesen  verwarf,  erinnerte  ich' 
(im  II.  B.  des  D.'  Gewerbsfreundes  S.  200.)  in  der  Ab- 
liebt y  bieher  gehörige,  zum  Ziele  führende  Versuche  xat 
▼eranlasieo ,  an  Edelkranz^s  Vorschlag,  mit  folgenden 
Worten:    Vor  einigen  Jahren  sehlog  der  schwedisehe 
Phyiilier  Edelkranz  Tor:  in  einer  von  ihm  besondert 
darä  aoigedachten  Vorricbinng,    Terdicbtete  Luit  9aA 
hfiehtt  mögliche  tabanbablen  9  und  sie  dfuranf  dargcttalt  ae 
schnell  ausdehnen  sn  IsMen»  dafi  sie  (^eftig  serCiersend) 
über  andere  Materien,  s.  B.  troj^fbari»  Fl&iiiglmten  weg-' 
shdaiend^nnd  SttsdÄniani  Heftend  sieh  ven  dtcen'Gren«» 
■tn      B.  ▼oa.den.  lufteren  Wandeh'deti  die  tiopflMHeii 
Fl&ttigiteit  entbakenden  GfefSTte)  eatfenie,  jirodorph.  dai^ii^ 
die  Abkttbbiog  det  GefSTtet  o.  t.  w.  hit;sa  einer  Tem- 
'penUitMledrigung  fOhren  müsse,  die  fast  grettzenlos  sef.' 
"w.  Udler  die  Verdiehtnog  der  Gase  vergL  auch  dieiet- 
Archiv  I.  B.  I.  H.      89  ff.  94  ff.  g. 
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Aufbewahrung  des  Getreides. 
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Pec  Graf  Dejean«  welcher  mit  Recht  vor- 
«ittih^te.  dßtk  .bei  .d^  «AuH)^wjüiri4ng,.4es  Geuei- 

V 

ies  ,ni  G^bm»        Aibhaltmi^' der  Luft  nd  d«r 

Feuchtigkeit  eine  ^üQthwendige  Bedingung  sey,  hat 
über  diesen  Gegeiistai¥iiY»n««tl^  MW^fU^t  ifrekhA 
dex^  glv4^k)if Vl^en  Erfolg  gewährten. 

Im  Iahr«i8i9  lief«  er  hölzerne ,  mit  Bley  be* 
legte  Kttfen  machen«  welche  mit  schicklich  amge« 
trocknetem '  <$^reide  gefüllt»  und  tmn  luftdicht 
verschlossen  wurdert.  Nach  Verlauf  von  drei  läh- 
men wnidfln  aie  gedfbMt;  vnd  daa  O^raide  is  toU- 
kommen  gut  eifudtenem  Zustande  gefunden.  Saint- 
-Fare  Bontan^pa»«  welchem  die  Leitung  der  Yer- 
•aixalM  ikbartrageni  wttT»  machte  dia  KigÄhnias«  dar* 
selben  ■  in  den  Annalet  de  Tlndufitrie  nationale  et 
^trangire»  IVIärz  .i8ft4»  .bekattnt».  J)i«Kh  a^oar  fif- 
rechnung,  die  eh^r.^  .hoch  tu  niedrig  enge» 
setzt  ist,  kostet  die  Bleibelegung  einer  Kufp«  die 
laSo  HaktoUtar  faaasft  Icann-, ,  45ob  iFrankan»  ^d 
die  einer  Kufe  von  loooo  Hektoliter  Inhalt,  18000 
Franken.  Da  die  Kömer«  so  lange  sie  in  den 
Rufen  bleiben,  kainSn  Abgang  ••rMdan,  vlkd  kainbr 
Hairdarbeit  bedürfen ,  so  würden  die  Interessen  des 
Kapitals«  durch  dia  Vortheila  des  Verfahrens»  reich- 
lich gedeckt  werden,   £a  unterliegt  keinem  Zwai^ 

ik 

9 


i3a      Uebei  Cetreideaufbewahrung. 

4 

fei»  daOi  nicht  die.  mit  Bley  belegten  Kufen  den 
in  der  Erde  angebiraclAen  Graben  yorsaxielien  sein : . 
die  Saamen  werden  darin  gewifs  vollkommener 
erhalten»  als  in  letzteren.—  Annal.  de  Ghimie  et 
de  Physique  XX YI.  109.  (Sollte  sich  das  Ge- 
treide nicht  am  vortheilhaftesten  in  Gruben  auf- 
bewahren lassen»  welche  inwendig  mit  Hols  Ter- 
kleidet  sind,  das  zuvor  auf  beiden  Seiten  verkohl^ 
und  auf  der  Innensehe  J  mit  flüssigem  ^  Pech  oder 
mit Öeigenharsllimils  ausgestrichen»  und  deren  mög- 
lichst luftdicht  einzusetzender  Deckel  auf  gleiche 
Welt«  Töxbereitet  worden  ist?  ^ 

*  Kastner}.  * 


An  dieBegitser  desDeutschea  Gewerbg- 

•  fxeandes. 

Den  Besitzen!  Ites  Deutschen  Gewerbe- 
freundes,  herausgegeben  von  K.  W.  G.  Käst- 
ner» zeigen  wir  an »  daik  ein« Supplementheft^ er- 
schienen ist»  enilhaltend  das  Aegtster  zum  ersten 

bis  vierten  Bande ;  es  kostet  8  Gr.  und  ist  in  allen 
Buchhandlungen  zu  haben, 

Halle»  and.Saale»d,a4.Junii824. 

•  •         '  i    :.  ■      •    . .  ..  v: 

,  tieinmerde  und  SchweUchliie. 

t  T' '>*  V-erbessernngen* 

S.    1  Z.  i  T.  u.  ftaU  Chem.  lies  Chi  in. 

—  Iie— *i   —  Annalen  het  Aimulcf. 
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lieber  Peadelsölnyingungen  iil  gröfsem 

Bogen; 

'  Dr.  Heinrich  Augast  Rothe^ 

'       *     •  ♦     V     Profc«8or  in  Eriange^'    '  ' 

Es  sey  (Tab.  III.  Fig.  i.)  CA  die  senkrecKte  Lag© 
finiia  eia£aidi^«r*F«i»del8,  C  Mm»  Auäf&nge- 
ptinkt,  und  desa^Q  .Lftnga  CA  ZSL  a. Die&«f 
ffe84al  .svdcdo  rAiu .  der  s^nkreahtdn  .in«.4i# 
i.chi'^fei  Laigi  CB:.:ge1brAclit  ,tt»d  4mb.  Im^gftüipsfvit 
ferner  wer^e »  daferne.-.Bf^  auf  .pA^  fiaolgrecht|  i^t^ 
AE  —  b  «eseut. 


Es  My  Itt  ^  ^wOIkäliillcli^  «der  .i»«(ri|Bdaili* 

eher  Punkt  des  Kreisbogeois  AB,  und  MP  senkiecht 
auf  CA,  fernat  sey  >dia  yeränderliche  Linie  £P 
d  und  die  Zeit,  welche  das  Peindel  braucht, 
um  aus  der  Lage  CB  in  die  Lage  GM  zu  kommen^ 
werde  durch  t  befcetchnet.-  • '  »»i*'  •  •     •*  *  » 

Arebiv  f.  d.  ges.  Natart  B.i.  H.s.  '10 


15a    .  H.  A.  Roth« 


5. 

Beieichnet  niata  »«»  »och  überdies  durch  g 

die  BeBchleunigung  der  Schwere,  oder  den  Weg, 
den  ein  frei  fallender  Körper  in  der  ersten  Sekunde 
zurücWegt,   so  ist  nach  den  Lehren  der  höhem 

j^chanik  bekanntlich  ' 

adx   

ag*    xi   (b  —  x)i  (aa  —  b  +  x)4 
dies  Integral  SP  genomnient         iw^Äf  «  »  ^ 
verschwindet. .         *         ,  / 

4. 

Da  dies  Integral,  selb^?  ^enn;  ^na» ,  hyperboli- 
sche Logarithmen  und  Kreisbögen  ranwendet,  in  ei- 
nem endlichen  Ausdrucke  nicb*  dargesteUt  werden 
kann,  so  muls  man  au  dessen  Entwiokelung  unend-' 
Uche  Reihen  xu  Hülfe  nehmen. 

-      pa  «  -weder  negativ  watde«,*^ '»och  b  tb«i^k 
iteigen  kann,  so  führe  man  stttt  Är  Verändettt* 
tthen  Linie^-  «  einen  veränderlichen  Winkel  cp  von 
der  B6«chaffenhait  ain,  dials  x  ef  S  sin»^,  iirid  es, 
in'  b      X      b  cös^<j>.       (b  —  xj4  =  b  sin (fi cos^, 
dxS  ab  sin <p  cos  ^  d^,  folglich  ' 
t  SS  «g""*  /C»a  —  b  cos'^)-4  d(j>  ' 
das  Integral  s»  genommen ,  dafc  es  £är  ^ss  o 
l^erschwindet.        • '  -  - 

#  _  .     •  • 

•      -  ,■  6.  \ 

Verwandelt  man   nun   (aa  —  bcos^c^)"* 
ikach  dem  binomischen  Lehrsatie  in  eine  unendii^jh^ 
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aber  f^ndel^chv^ingUDgen«  |43 

« * 

Hat  man  eben  so  xwei  der  mit  2  bezeichneten 
ünebäTichäi  Reihe^^^  dia   eine   mit  zitier 

geraden  uritf  die' ^ ändere  mit  einW  itifg«r&den 

übergesetzten  Zahl  bex^ichnet  ist,  WO*«twmZ  4»^ 

£  berechnet,  so  hat  ofaii  auch  leicht  alle  übrigeq» 
lAdem        'o    "  % 

n  +  »  a"l»V.      W  W— by 

Um  die  Zeit  der  halben  Pendelschwingung  xtt 
finden»  brauch  nwt  nur  (wo  ,9C  die  be- 

5k^nnte  XuablphiKsie  Zahl  S»i4i59..;  bedeutet)  xu 

pitzen^  und  erhält. dafür  |     S  f  "^y 

5?5  f  ?t  S  l  II  J  •   ^  ^  demnach  S.a;BS- 


.  »1  -  • 


Bedient  man  sich  der  gewöhnlichen  Bezeichnung, 

sb^'jiat  mafi 

o  /'In*  h  ✓t-5N*/^h^* 


«  «  • 


  ,     » '  • 


"Dieser  Ansdruipk  i^t  nicht  neu;  er  befindet  ikh 

in  vielen  Lehrbüchern  der  Physik.  Diese  unend- 
liid^  Aeihe  cji>njrergi)PV  auch  .  schnell  gei^ug^  wenn, 
wie  gew9hn]Ju3h»  V, hinsichtlich  a  sehr  klein  ist. 
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Nähme  man  b  so  oder  u^endlkh  Uein  aa»  to  er- 
hielte  in9^  ^  SS;  i  j  ,  mithin  für  dl^  Vlbe  Schwin- 


«PPgSffit  Jft,  ynew  .unendlich  kle^ijn  .  Boge» 

So  Schnett  iodes  aac|i  die  Reihe  für  S  ausäucdh 
ntenlänft,  üo  c^nvergiit  j^och  di AleiKa  für  £ -edtf 

I..5.5.7  *  ^  1.5.5  .7.9.11.^    b   N ^  ,  V 

'*~4cf:  ^^^l'*  e .  8« : « jk': .... ^t;fs}.v 

noch  weit  scjmell^r,  und  ist  daher  cum  Gebrauche 
■  weit    bequemer   als    die  'vorige.     Man   kann  im 
Durchsc^itt ,  annehmen ,   dals»   um  gleiche  Grade 


0 


von  Genauigkeit  zu  erhalten,  die  B^ih^  für  £  tittr 
halb  so  viel       eder^  erfordert»   als  die  Reihe 

•     e      i         .        ~  c£  ^        A^i-      .  .  H  ' 
für  S.    Diese  Reihe  für  £  ist  mir  noch  nicht  yor- 

gekomraen^  scheint  mir  aL>o  peu. 

Was insbesondere  ^def  s^eiten  Auflösung 
einen  «Vorzug  /vor.  der  erstorW- giebt,  ist- der- U|i<- 

stand,  dafs  man  auch  für  (j^  n;»  oder  wenn 
£P  =  AP  die  Dauer  der  Schwingiing  von  der  Lage 
CB  bis  die  Lage  CM  durch  Mose  tinetiSliche 
Reihen  erster  Ordnung  darstellen  kann,  da-  hin- 
gegen nacTi  der  >r8ten  UutdWng  'auch  für  ^dieiaeii 
Fall  eine  unendliche  Keihe  zweiter  Ordnung  erfor* 
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derlich  ist.'  rMaii^^aet  aikttiikliiaack  .dic  ersten 
Auflösung  di»rgtlRMbie(Zitt'' f  »'K-     ■ . 

•  nach  der  andern  aber  Ul:  +  S  i  brj  (  — )  .  ^  ' '  ^ 

t  '     .    -  ' 

Um^^die^Reiinftate  dieser- U4itersae1idiigen  auf 

ein  bestimiht^s^  Bei^iel  anzuwendeo,  nehme  man, 
da  alles  von  dem  Verhältnisse  b^  a  oder  dem  £lon- 
catipnswInkÄlA"  aCW  :  abhingt ,   a  ä  '  i  oopl)-  äi^  "in 

•I  —  •  •  ^  <  ,   I .    .     .  ...       ^  ,^ 

diesem  Falle  findet  sich  der  Werth  yon  B  nach 
tA'^emdieT  Berechna]lg  "'der  etnxelnen  r  Giiedex  ^ auf 
a4  Decimalziffem  i:\   ".'•.••;.:«,•  j' 
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Der  Werth  von  £  ist  nach  folgender  Beirech* 
niiTig  cleP'iMiffeelMD 'Glieder  auf  eben  so  viel  Deel* 
malstdllen  <>'-•  •  »'t.../.>i  »«joi 
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«Up  genau  90  grofs  t  als  der  ypn  S,  wie  auch  nach 

Xer  conveigirende  ^eihe  ethalten« 

Weiter  findet  «ich  der  Werth  ven  £  nach  fol- 
genier  Reihe 

-rr     '  ft? v      '»    '     '    "    'I  ■     .  - 

.1    ••••».'  •■      J'  *       '  ^      I  '     .  .  .  I  .1 

durch  Berechnung  der  .  eiu»eUi^XJUt4w  «uf  gleich 
An»ahl  Oecimalwütera  r»  .  . . 

C»oooQQOOOOOo5258o5824553»  / 

0>OOOOOOOOOOOOOOOQQO i 

OtO9Qia5Q4ö85»3i076953478o 


Um  die  Werthe  \  S,  ^  S,  ^  S,  J  S  u,  s.  w. 
SU  Enden,  »iehe  man  von 

Vifefihe  von  S.,  iiach  und  Meli  4MMR.iGtt0der  vom 

emen  an  gerechnet  ab,  . 
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berecbneten  Werthe  von  £  ;aach  und  nach  dessen 

Glieder,  vom  .ers\eaiiM«  geresIinetv  iftby.  c 
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Aus  den  beiden  Ausdrücken  für  t  in  (10.)  und 
11.)  findet  sich  - 

mithin  ist  Äuch                 •  '     '  ^^  \  ' 
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Daraus  folgt  als.bfisoadfim  Fall  für  ^  s  ^ 
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kt6  H.  R<ilht(iiber«SWdel8chwingiiii]^. 

Diese  Relation,  so  wia  die  frühere,»  08«} 


bestätigt  sich  durch  die  angeführten  Werthe  i 
gej^enwärtigen  Beispiele* 


Der  Quersinus  des  Elongations  wink  eis  AGB  ist 
im  gegenwärtigen  B*i»piri^>i£r  o»ol>^'i  MgUch  sein 
Cosinus  0,9^9 »  also  dieser  Winkel  ^beinahe  s=  %^ 


*  Setzt  man  in  den  Formeln  für  t  in  (lO.)  und 
(iiO  statt  <p  die  Wertb^^^r»  ^nc  ^u.  sV  w.»  so 

bekommt  ^man  die  Zeit  ,  von        5,  4  u.^.  hal 
ben  Schwingungen.  —   Ueberhaupt  ist  es  erlaubt» 
statt  (A  jedea  Bogen,  der  auch  gröiser  als  ^%  ist, 
so^setxen,  man  beVfomint  immer' euT  richtig^  Her 
sultat  ,wefin  pan  mehr  als.  eine  halbe.  Sch^wingung 
in  Befraelitvfng  sieht..  ^  Daher  ist  auch  die  ISAofüh« ' 
rung  des  veränderlichen'  Winkels  cp  st^tt  «Jer  ver- 
änderlichen Linie  x  so  vortheilhaft,  und  der  Natur 
der  Sache  am  angemessensten,    Den^:  jio  wie  cp  . 
wächst,  so  wächst,  auch  tr-      ^  z'-*^     '  \ 


I  .  : 
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Einige  Erläuterungen  zur  Tlieoiie  des 
Transverfalma^netismüs  im  galvaiUT 
'  •!     sclieiau  Scliliefsimgßdralite ; 


•  •  von 


J.  J.  Prechtl; 

]|L  K^fVirklicliem  Aegierimgsrajbli.  untf  Dir«ct^  d«$ 

polytdchBUchen  Instituts  iu  Wien. 

'    <9dMbtti  t»  den  H^raitkg'elker). 

•  •  *  ♦ 

In  AM  eftMfi  Stack»  -  Him  ArtKlTi  1iab«n  Sie 
eine  kurze  Anxeige  von  Herrn  Doctor  und  Professor 
M«£re  lünjgtt  erü^ienetiefi^  4elirUt  :>^Mev  Elektro-^ 
IVtegnetisrnvis**  gegeben,  und  dadufch  auf  ein  Werk 
attümerksam  gemacht»  da»  gegeonrävtig  btei  den  ao 
yfMSaOk  geteuften  Yenaekea  illier  klekuo^BSagM« 
tismus  ein  wahres  Bedürfnifs  war,  und -dessen  Bei 
«rbeitung  nicht  leicht  voraüglieherea  Talenten  Boa^ 
Tivtfaat  wefden  kennte.  M#r  eb«l«llie  historisch« 
Tendenz  dieser  vorzüglichen  Schrift  und  die  Be* 
lahnuheit  ihiee  YetfiMaert  nlA^t4  es  mk  in>#ie' 
atösohaftlidier  Hlbsfcht  geWiMermeeie»  %nt  Pllf chl^ 
diejenigen  Einwürfe  zu  herichtigen,  welche  in  det«^ 
adben  gegenr  m^o  Theorie  dea  Traaeireraalmdgne^ 
tismus,  (nach  ihrer  Darstellung  von  S.  d^j  bis 
a64)  Seite  »55  und  i^56>  vnrgehMoht  .worden  «ind.^ 


uiyiti^ca  L>y  Google 


i&z  Px^ecbti 

dem  genannten  Werke  meine  Theorie  zwar  im  We- 
sentlichen richtig»  aber  keineswegs  voUständigt  so- 
weit nämlich  meine  bisher  erschienenen  Aufsätse 
hierüber  selbst  die  Materialien  liefern,  dargestellt 
sey.  Ich  linuls  mich  jedoch  bei  diesen '  so wofil!,  als 
bii  den  folgenden  Bemerkungen  '  «oiÖHtcklich  irdr 
dem  Yorwiufe.^uer wahren»  als  Mf^ilii  ; ich.: einen  .in 
diesem  Zweige  de^  Physilc  so  ausgezeichneten  Na- 
turforscher, wie  .Professor  Pfaff,  zurechtweifsen 
oder  gar  belehren  wollte.  IVIan  kann  Niemanden 
^timuthen»  sicfi  nat£  den  vorhaiid^ni&toV'iadÖch  '&ocM 
keineswegs  zureichenden  Materialien ,  so  in  die 
Seh-  und  £)rMÄrangsweise  reines  .iiMiftl^a  hineinzu- 
denken, dafs  er  AUes^  dasJenige,  was  noch  fehl^ 
aus  dem  Bereits '  Vorhandenen  von  selbst  entwickeln 
m4  .•ergänzen,*  soUte;  .  leb  habe  rsaifa  ^ehar  mrge- 
poihmen  (so.  ytel  es  meine  übrigen  Geschäfte  .^u^ 
Iss^njl,  v^ßki^  fXhooxie.  das  Xim«ye]»A^|A)agi»^tis0O]a 
nach'  alleii  jd^ifan,  Baziahungan^*  und  4imiodung««| 
vollständig  beai  L/eUet,  in  einer  eigenen  Schrift  her« 
Ajisiug/ebap..  ;{iih  ||lauba  hiazu/eioa:  doff>ieUii  :Vait 
pfiichtuog^> za,rhab.en:w  subjektiv»  tweil^  iah  -  AUeSüMit 
biü^  jetzt  von  der  elektrisc}ien  Transverjsal- Ladung 
bekannt  ist. :(nMa.  Ausnahme  diNienigaii^.vwaa.  Hart^ 
Professor  S  c  h  ntri  d  t  *  in  diesem  7  Oegentitf^a  bealär 
tigt,  uj)d  erweitert  hat),  von  dem  e^^ten  Elemente 
^  ,nacK  undi.paah  auj^afunden  slU4>ei;  so  dais-ida 
aus  Mangel  aUer  anderen  Nachweisungen  selbst 
der.  Sache  detn-. Namen  zu  geben  .gazwungen  war;* 
«ri^ektiv»  weil .  .vialfaehe  Untersooliuifgen  mir  di» 
Ue.berzeuguQg   vax&chaf£t,  habea»  dafs   die  £igen<i^ 

Schäften 


Aber  Tnmit^ibitaidgiieluniut.      i M« 

8Cliaft:eTi  des  TraWBvm^ahnagnetismti»  in  ihrer  An- 

« 

trendung  auf  die  eleiOxomagndtischen  ErMhakiuii« 
gen  nicht 'HUT  dftt'  ir4tM9fndiga  Brkl&nmg  dtefer* 
selbst,  sondern  auch  die  richtigere  £insicht  in  die 
Natur  das  Magnatiftmus  Merhaupt»  and  in  die  mit 
damsalben  An  Vatbl»4M|f  «tdliand«ii  Brtthainungen 
an  die  Hand  gebenr 

'4    Der  'tfma  £liiwaf ^'  des  Harm  Doctor  P  f  a  ff  ent* 
hült  die  BemerKtinf 'i^  die  Erscheinungen  der 

elektromagnetischen  •  Kaution  durch  einen  starren» 
^ifchsetn,  tödten-  und  ndienden  Transversalmagnatis« 
tnus  sich  nicht  begreifen  Uafsen.  Ich  mufs  diesen 
Einwurf  in  a  Theile  theilaDä  Erstens»  den  starren 
,  Tf  ansverMlma^atitmas  «mit  -fixen  Pelen  an  dem 
Schliefsungsdrahte  betre^ffend,  mufs  ich  erwiedern, 
dafs  geraite  meine  Theoria  auf  die  Beweglichkeit 
Jener  Pole  hinweist»  und  ^ais  Jener  Einwurf  daher 
Dur  auf  einem  Mifsverständnisse  beruhe.  Denn  bei 
einem  kreislbrinigeti  In  sich  seilest  aorückkehreiiden 
Linearmagnaten»  in  watehem  die  entgegengesetttan 
Pole  sehr  nahe  an  einander  liegen ,  d.  i.»  bei  einem 
V&elfadi-  peiarischan  -Transversalniagneten  (meine 
Abhandlung  ^^Ziir  ne^rle^  de«  Magneten**  Gilbert*» 
Annalen  S.  200.  St.^i-  h8ai)  ündet  sich  in  B.ezug 
auf  .die  Wirkung' neeh  atofsen.  nirgenSls  ein 
fixer  Nord-  oder  Südpol,  sondern  je  nach  seiner^ 
relativen  Stellung  gegen  einen  äulern  Pol»  wird 
eciieinbai^'  Jader  Putolct  aum  Nordr»  ^d  Jeder  xnm 
Südpole;  weil  diese  scheinbare  Polarität  immer  nur 
die  aiif  den  Halbmesser r^des  Querschi^ittea -reducirte* 
OesamMf Wirkung  der -eineehien  uifyt  nahe  an  einen- - 
der  liegenden  Magnetismen  ist.  £s  ist  überdenr 
ArcluT^  d.  get.  IfstorL  B.s,  H.s,  H 
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Grunderfalirung   gegeliMi«  krtchekiung ,    däfs  die 
.  Lage  der  Pole        Aqt  Pecj^Jierie  >  de«  ScMi^ü&usgi« 
Drahtes  keiae«weg»  dieser .  Bariplieyie  eelhit  <wie 
dieses  bei  einem  durch  gewöhnlichen  Magnetismus 
JieTge6teliten>Treasversalma|;iietMk.der  Fall  .  ist)  fiui- 
gehöre,  sondern  vielmehr  von  der  Besi^ung  ihrer 
Punkte  auf  bestimmte  Stellungen  im  Räume  abhän^ 
gig  sey.    Denn  wenn  nUaa  dep  SchUeAungsdraht 
nm  seine  Axe  dreht ,  so-.Mt.  es  bekannt«  da(s  di« 
Erscheinungep  an  demselben. diaselben  bleiben,  ob* 
gleich  die  verschiedenen  P.mtkto .  seiner  Pertpherio 
nunmehr  in  »einer  andern t  $^llong  sich  . befinden. 
So  lange  die  elektrische  Wirkung  in  dem  Schüe« 
Isnngsdcahta  anhält»   und  .dieser  In  dfr  Stellung 
seiner  Endfen  gegen  die  Pole  der  Kette  unverändert, 
bleibt»  ho&Qden  sich  dieselben  Pole  an  der JP.erip he« 
rie  des  Drahtsts  immer  an  demselben  Orte»:,  ohm 
dals  sie  deshalb  mit  den  Funkten  dieser  PeripÄaiie 
In  starrer  Verbindung  wäxan«  - 

Die  Hg.  H.  (Tab.  HL)  stelle  oinen  Qveiiehnitt  4oe 
Drahtes  vor,  an  welchem  sich,  in  Folge  der  Lage  der 
Pole  des  £lektrooioters,  recblsiXfoni  ond.  links  Süd 
befinden.  Diesen'  SchHefsungsdrath  drehe  man  nun 
so  um  seine  Axe»  dafs .  der  Punkt  dar  Peripherie 
a  auf  den.  Funkt  b»  dieser  alae  Ottf -o  und  dieser 
auf  d  falle:  so  wird  in  der  Lage  der  Pole  hie» 
darch  gar  nichts  geändert;  das  Nord  bleibt  rechts^ 
das  Süd  links  an  demselben.:  X>rte.»  obgleich  nun* 
mehr  denjenigen  Punkten  der  Peripherie»  welchen 
vorher.  Nord  sukam  Säd  .gehört»  •  ond  tungnkehrt» 
I^esta  Vodicltan  ist  oiMi  Mihwondige  Folge  der 


Uber  Ttaiirrexidinegiietisniiif.  tt$ 

ftMen  und  augenblicklichen  Erneuerung  der  Wir» 
koBg^  des  elekttomoterlecheii  Ap]pArate  oder  deuen 
selbstthätiger  Kraft;  und  ich  habe  dieses  Verhal- 
ten schon  viel  fruber  in  einem  Abflaue  in  Thom* 
0dw  Annale  of  philnsophy  angegeben  nnd  durch  ein« 
Figur  erläutert;  welche  Stelle  jedoch  in  der  deut» 
echen  Auigabe  diese»  Au£satsee  in  Schweiggei^e 
■evdm  Journal  der  Chemie  und  Physik  VL  B.  $»  399. 
aus  Versehen  weggeblieben  ist. 

Durck  die  gewöhnliche  JVIagnetisirung  eines 
•olehen  vielfiiöh  polarisehen  Transversalmagneten  v 
herzustellen,  ist  darum  nicht  möglich,  weil  in  dem 
FaUe»  wefan  die  Pole  an  der  Peripherie  eeinea 
Querschnittes  sehr  nahe  an  einander  liegen,  sie 
wechselseitig  in  einander  flieüsen,  ,.sich  in  awei 
entgegenstehende  Pole  tereinigen  und  einen  eip* 
fachen  Transversalmagneten  bilden.  Bei  dem  Schlie» 
(sungsdrahte  findet  dieses  t  nicht  Statt»  weil  durch 
die  elektrbmotorisohe  Kraft  der  Siule  in  jedem  An»* 
genblicke  die  Tension  der  Pole  erneuert  wird,  folg« 
lieh  dieselben  in  ihrer  Spanniüig  neben  einander 
erhakoti  werden.  Bei  der  Yergleiehung  ddr  Eigen* 
Schäften  der  künstlich  hergestellten  Transversalmag*  ' 
lieten  "^mit  jenen  dee  >Sclilie£uingsdr«htee  kann  man 
daher  keine  andere  Absieht  haben,  als  die  Identität 
beider  soviel  möglich  näherungs weise  zu  bestimmen^ 
wie  dieeet  in  meinen  AuCAtaea»  desgleichen  auch 
▼ora  Herrn  Professor  Schmidt  zur  BeKätigung\ 
meiner  Theorie  geschehen  ist. 

Was  die  fiiemerkung  betrifft»  data  ^  elektro» 
magnetischen  Rotatior\sversuche  aus  meiner 
Theorie  sich  aicht  orklären  Uefsen»,  «ao  mufii  ieh 
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Folgendes  erinnern:  Ich  habe  allerdings  von  diesen 
Srsebeinangen  in  meinen  Aofeatsen  Jceine  einMln« 

^Erklärung  gegeben:  dllein  ich  gestehe  aufrichtig,- 
dafs  ich  dieses  kaum  für  nöthig  hielt»  und  de& 
mich  überhau'^t  diese  RotatlunetenaelM  ki  Beri»- 
hung  auf  die  Theorie  nie  besonders  interessirt  h^» 
ben»  weil  sie  in  der  That  blos  eine  andere  Form 
des  elelctromagnetischen  Fondanientelveisnches  sinA. 
Denn  was  ist  die  Stellung  einer  Magnetnadel  um 
die .  Peripherie  des  Schlielsangsdrahtee  in  der  Art^ 
dafs  das  Nord-  md  Südpolende' derselben  .über  federn 
Funkte  seiner  Peripherie  immer  eine  und  dieselbe 
Richfong  beibehält ,  anderes,  als  ein  Umherkrelsen 
jenes  Nord-  und'  Südpoies  um  jene  Peripherie,  ein 
Umherkreisen,  das  sichtbarlich  Statt  Enden  wird, 
sobald  }en6r  Nord-  ode^  Südpol  frei  beweglich  ist? 
Die  Erklärung  dieser  Fundamentalerscheinung,  mufs 
also  auch  zugleich  die  J&rklärung  aller  Aotations- 
veirsnche  enthalten.  '  Es  sey^  Fig.  6  A  der  Quer- 
schnitt eines  Schiiefsungsdrahtes,  mit  den  abwech- 
selnden Polen  an  seiner  Peripherie»  ven  denen-)« 
iBwel  und  zwei  sieh  polarisiren;  über' demselben  be« 
6nde  sich  ein  Nordpol  N,  «o  folgt  aus  meiner 
TlMorie»  dafe  die '  Summe  der  IVlegnetismen  über 
Hem  Halbmesser  a,  In  Ihrer  Wirkung  auf  den  Punkt  ' 

betrachtet  werden  könne,  i&  auf  den  Uelbmes* 
«er  a»  auf .  welchem  die*  toii  N  geaog«>ne  Linie 
senkrecht  steht,  redacirt,  und  hier  als  Magnet  in 
der  Aichtung  ns  wirkend.  Der  eine  li^ndpunkt  n 
des  äalbmessers  a  wirkt  auf  den  Punkt  N  abstossend 
nach  der  Richtung  nN;  der  andere  Endpunkt  s  des- 
selben Wirkt  auf  jenen  Punkt  analehettd.naeh  4er 
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Riohtung  Nsy  woraus  als  Mittelkraft  die  Hesultant» 
Nm»  i^elche  dea  Punlit  J>f  par^Uel  mit  dem  Halb- 
nesser  a  ibrtstttml»«ii  «treht.    Der  Nordptmkt  N 
habe  nun  in  dieser  Richtung  das  Element  des  We- 
ges      siuiückge^egti  «o  wi^kt  nun  auf  denselben 
der  Halbmeeser  b  i|U  Gesemm^agiiel :  der  Punkt 
N  wird  ao  dem  Orte  %  al^io  ^ie  vertier  durch  die 
Kraft  nx  abi^ttoben,'  4urcb      angezogen»  folglich 
naeh  der  El^hiung  xy  getrieben«    Da  dieses  nun 
iings  um  den  ganzen  Querschnitt  sich  eben  so  ver* 
UUt^'  eo  beschreibt,  also  der  Punkt-  N  [la  der  Vor* 
aiklsetsong,   dad  allein,  und  s  an  der  Peripherie 
des  Queröchnitts  von  gleicher  Stärke  sind;  um  diese 
Peripherie  einen  Krei^^  und  «wsfr  in  der  Richtung 
.naiih  .Rechts,  wenn-  der  wirk^de  Nordpol  links  an 
di6r  Peripherie y   und  in  dei^  Richtung  nach  Links> 
wenn,  jeiper.  Pol  rechte  an  der  Peripherie  liegt.  I6t 
der  sich  bewegende  Punkt   ein  Südpol,   so  verhalt 
«sii^loh  nut  dieser  RiQhtung  umgekehrt,    pie  Kr- 
klS^nngy  w^hd  hier  gegeben  wird»  ist  eben  keine 
andere,    alü  die  Lrldärung  der  Fundamentalerschei- 
nttngea  der  jV24gnetnadel  in .  ihren  Richtungen  an 
der -Berrpherie  des  SehlieCiungsdrahtes ;  indem  di^se 
Richtupg    ^usam^^engesetu   ist   aus   zwei  Rräften» 
von  denen  fli*  .^ne  den  Nordpol  ns^eh  der  einen, 
und  die  andere  den  Südpol  nach  der  entgegenge- 
setzten Seite  treibt. 

'  •  W>r  wollen  nun  betrachten  vorgehen  mu(s» 
wenn  der  ScbKefsungsdraht  beweglich,  der  Nord-, 
oder  Südpol  dagegen  unbeweglich  jst. 

^Fig.  4*  Hier  wird  die  eine  Seite  des  Quer- 
schnitts des  Schliefsuugsdrahtes  A  in  der  Richtung 
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Nx  abgenofsen ,  die  andere  in  der  Richtung  Nt'  an« 
gezogen.  Die*  Kraft  Nn  löst  sich  in  die  senkrecht« 
and*  parallele  anf.  Die  SMiktaclM  draht  danPuidclr 
n  aufwärts »  die  parallele  schiebt  nach  der  Rich- 
tung an.  Eben  so  enthalt  dia  Kraft  Ns  dio  senk« 
rechte  sl  und  die  ' parallele  oi;  eintere  dreht  de» 
Punkt  s  abwärts  oder  in  der  Richtung  si,,  die  pa- 
rallele, schiebt  ihn  in  der  Richtung  gm^  Dar  Ktt«* 
per  A  dreht  sich  also  Mm  sfiM  Axe,  und  wird  aor^ 
gleich  pach  derjenigen  Richtung  um  den  Punkt  N 
hernoi  fortbewegt,  gegen  welche  der  anitrN  ^gleialM 
sämige*  Pol  Hegt.  Man  sieht  suglelch,  dals  Htm 
Kraft  zur  Axenbewegung  hier  bedeutend  grölser  ist, 
als  jene  zur  Rotattonsbewegang.  i 

Wenn  also  der  Pol  in  der  Mitte  ruht«  so  be- 
wegt sich  der  Theil  des  Schliefsui^gsdrahts  nicht 
nur  um  denselben,  sondern,  dreht  sich  auch  nm 
seine  eigene  Axe.  Aus  demselben  Grunde  mufs  sich 
in  4em  Falle  Fig.  a.,  wenn  ein  Magnetpol  siek 
um  dbtt  Schliefsungsdraht  bewegt,  dieser  Draht 
selbst  um  seine  Axe  drehen,  wenn  er  um  dieselbe, 
beweglich  ist,  und  zwar,  wie  sich  aus  der  Ansieht 
der  Figur  von  selbst  ergtebt,  in  der  entgegengesetzt 
ten  Richtung  von  der  Bewegung  des  Poles.  Die 
Asendrehnng  in  Fig.  4.  ist  dagegen  für  sich  aUein 
vorhanden,  wenn  der  Mittelpunkt  von  A  fixirt  und 
die  Scheibe  leicht  um  die  A&e  beweglich  ist..  Man- 
sieht  von  selbst,  vfit  welcher  Einfachheit  und  Leich- 
tigkeit aus  meiner  Theorie  die  Erklärung  von  Er- 
scheinungen hervorgeht,  die  nach  Jeder  anderen^ 
Ansicht  als  >  aehc  rerwldkelt  angesehen  warden 
müssen. 


über  TransrerialmagQetiAmus«  tfi^ 
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hs$&t  Pfaff,  dafs  di«  A^irkutig  d^  Multiplicatort 
ihnir  «US  fiieiiier  -T^eoffia  dai  '  Xsansvenalmagiietif- 
mtit  Hiebt  begreiflIeK  tfey.  '  Ich  glaubo  dagegen ,  dafg 
diese  Wirkung  gana  unmittelbar  aus  derselben  folgt« 
Die  Fig.  5.  itellt*  ^n'en  Scbliefsungadraht*  yor,  des* 
sen  eines  Ende  mit  dem  Kupfer»  das  andere  mit 
dem  Zinkpole  in  Verbindung  ist.^  In  Bexiehung 
auf 'eine' ufitelr  dleiem- Drahte  befindlidhe  Magnet- 
nadel, wirken,  die  Querschnitte  dieses  Drahtes,  mit 
den 'Miignetismen  an,  in  d^  angezeigten,  auf  die 
Ase  dea  Drahtes  senkrecfhten'  Richtung.  * 

IMan  bjiege  nun  diesen  Draht,  wie  in  Fig.  6..; 
eo    behalten   diese  IMegnetisinen    ihre'  respective 
Stellung;  und  es  wirkt  demnach  auf  die  Magnet* 
nadel,    weiche    zwischen    die&e  Biegung  gebracht 
wir^t   die  ufttete  Seive  dea   oberen  Dimhtes  nait 
dem  Magnetismus  sn,  und  die  obere  Seite  des  unte- 
ren Drahtes  mit  demselben  an  nach  derselben  Kich- 
tung.-   Die  Wirkung  'ron  beiden  auf  die  Magnet- 
nadel   ist   also   doppelt   so   grofs ,    als   vorher  die 
Wirkung  des  einzelnen  Drahtes«    In  der  Figur  7. 
ist  diese  Wirkung  4  mal  so  groCi,  Torausgesetst»  dab 
die  Entfernung  der  dufseren  Windungen  keine  be- 
deutende VerminderaDg  der  Wjirkung  auf  die  Mag- 
Betiiadel  verurssrehe. 

Man  kann  diesen  Effekt  mit  gewohnlichen  klei- 
nen Megneteri.  (oder  -miti  größeren  Magneten  bei- 
gehöriger 'Entfernung  der  Magnetnadel)  versinn- 
lichen, welche  man  so  legt wie  in  Fig.  &•  enge- 
aeigt  iift.  Diese  Disj^ltiön,  atellt  den  QneVachnitt 
eine«  Multiplicators  senkrecht  auf  die  Axe  seiner 
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Drähte  roiv    Dj«|e  Magnete. '^^üdieii  der.M«goet« 

oadel  die  Bichtuog  ihrör  Pole  zu  geben,  und  zwaf 
mit  einer  $^rka»  die  im  : V^^4ltai&f e  .  ,der  AdmU 
der  Magnete  stehen  würde»  veiia:.cUe  .Wiyknng  4eir 

äufaercn  auf  die  INadel  dor^h  die  Entfernung  nicht 

geschvirächt  würde,.  Jp^r  eleiktr^ynagneitische  ;MiUti« 
flftkator  verhält  »Ich.  ehe  wiet^rjein  «ia^|43chM 

Au«  dieser  elniecdKen  Xli««ifi9  lesien  ti^k. 
fnägen  Umstände  a  priori  angeben,  unter  welehe^  ' 

die  Wirkung,  d«s  JXiulti]^\ikator$  Masixniu» 
{lämUch}        •  »  •  •   .    .  ^ . 

Dep  Draht  mnfs  so  diok  seyn,  daf«  er  die 
Elektrizität  des  £tetooiAQtitfrs  veiUtündi^^ 
leitet«      /    '  1«        •  . 

e^  £r  darf  aber  in  Beziehung  auf  die  Stärke  des 

Elektromotors  nicht  dick  se^» 
seine  magnetische  Intensität  gesch wacht. W4r4ft 
^  indem  diese  Intensität »  wenn  einmal  der 
Draht  Jene  DiQke  hat«  weiche  als  gleitende-  * 
Masae  der  elektrischen  Masse  zugehört,  über 
dieser  Grenzte  mit  der  Vergrolserung  des 
.  '     Durchmessers  abnimmt^ 

.  Die  Drähte  dürfep  sich  nich^  metallisch  he« 
rühren;  weil  sie  dann  ein  K^eotinupm  bi^ld/sq^ 
und  wie  ein  x  einfacher  Draht  «o^  .  g|rü(sereic 
Breite,  oder  wie  ein  metallischer  Streifen 
.  vfirken,.  Aus  diesem  .GrundLe  d^rf  auch 
fintferniing  der  Drähte  yeo  einander,  nicht 
;       ^80  gering   seyn  ^    dafs.  bei   der  vorhandenen, 

.    durch   den  ü^^iektromtSW^-,  i^F^^ift'^^  n^fi^eti« 
'  sehen  Tensiea  4|e  yf^d^^wickutig  der  Pole 
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.  „  ' ri  ttatk  wird,  da&  jene  geringe  Entbrnung 
hmahB  de«  £k%rUhriiJog  .  gleich  wird.  ^jDu^ 
«tftslMritElAktfonMtAv^  mtb  4A»r  fttfiti  dif»^ 

4)  Da  mft'  ief  Entfemung  äer  Dr&Kta  ▼on 

Nadel  in  den  äul^erea  Windungen  ihre  Wir- 
'](ting  abnimmt;  so  mofs  bei  der'  gröfkteii 
•"WiAafig  die  Entfernung  der  DT&hte  «TO« 
einander,  in  Beziehung  auf  die  Stärke-  dev 
vorhandenen  elekcromotoristhen  Kr^ft  eiA 
Pleins te3  seyn,    '    '  •*  »«"'^ 

Es  erhellet  hieraus,  dafs  das  Umwickeln  « 

des  Drahtes  mit  Seide,  sowohl  in  dicuen  Yer- 
«ughen  als  in  einigen  andoven  des  Herrn' 
Ampere,  einen  anderen  Zweck  habe,  ats  die 
I$oliriing  der  Elektricität^  Sobald  die  voltai-* 
sehe  Kette  geschlossen  is|;  so  i^t  in  dersöl» 
ben  keine  Elektrlcität ,  welche,  durch  $eide 
oder  Siegellack  isolirt  wurde,  mehr  vorhan-^ 

den«    eopderA  sur  Magnetismus   und  Che« 

t   '  .11  ißiB         »  . 

misinus. 

s      '  •  --Y  -1»»  . 

.  f)  Die  Wir]cupg  des  Mttlti|l^katorg^  afeht  i^ieht 

genau  in^  .  Yerh^itni^tse  aq^ii;  der  Anzahl  der 

Wiu^upgOPn  .<iaa  dem  un^  4)  apgegeb,enei^ 

Gründe;  für  jede  Sterine  des  Elektromotors 

^eb^       ddher  fiir  di^  Anzahl  der  Windungen 

,       c4<»^  Qremie,  jjüber  .ii»ekl^r  4«»  Veisröp^^t^ 
derselben  die  Wirkung  iiic)it  nu?  nicht  vet" 
' ,  «täfJliM^  &Oo44(n.  seibsjt:^^hwi»cht.  Ius.4st>.d2^er 
%i^  i{>e#^er„    dem  AAiUttpUkiitoV  «ioe .  ^ 

.    .  tiichpu^st^.U  der  Kw&forift  zu  gebep, ^ 
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schriebenen    Abhandlung    über   difl/  Modi^kaCionea 
des  elektrischen'  LekUftg^fiärfnögMis'  (OilbeitS'.Axiiia« 
len  Jahrgang  1810  5tes 'Stück)  habe  ich  als  Resul- 
l^t  vi^faphe;r  £eot{ficht);tpgen'  dea  SAU  aufgestellt^ 
und  deoffelben  in  einem  A«AaU6i  in  Qi^b^rtit  Anna-» 
len  (Jahrgang  1821  ites  Stück)  neuerdings  vorge- 
VracHt»  .  da£i  die  Eiektricilä^  entwedei^  ntit  chemi- 
•eher  oder  mit  attraktiver,  oder  magnetUcher  Wirk* 
fa^ikej^.  erscheine ,  welche  sich  einander  entgegen- 
gesetzt sind»  so  dala  die  eina  ifnmer  auf /Kosteii 
^^r.  anderen  yorhanden  ist »  und  für  gleiche  Masta 
von  Elekuicität  ,die  chemische  Wirksamkeit  da  am 
geringsten  ^ey,   wo  die.  magnetische  am  gröfsten 
ist,  und  umgel^xehrt.    Herr  Professor  Pfaff  äulsert 
in   einem  dritl;ei^  Einwurfe^  die  Meinung»   dafs  die 
elektrpmsi3ne.tische  Erfahrung»  nach  welcher  bei  grö- 
fserer  chemischer  Wirkung   auch   die  magnetische 
x.unehme»  und  der  Elektromagnetismus  sich  gerade 
da .  am  stärksten  äufsere,   wenn  der  Schliefsttngt- 
draht   am  heftigsten   zum  glühen   kommt»  diesen 
Sats  stt  widerlegen,  scheine.    Hierauf  mu(s  ich  antr 
Worten »   dafs  gerade'  *die  neueren  elektromagpaeti- 
^chen  Erfahrungen  starke  und  direkte  Beweise  für 
jenen  Satz  enthalten.    Ich  habe  in  dem  angeführten 
Aufsatze  •  bereits  gesagt,  dafs  der  Vein  chamischen 
Kette  die  kieinplattigen  Säulen  mit  vielen  Platten- 
paaren»  der  r^här  Inagnetischen  ahtfr  die  einfache 
aas  sehr  grofsen  Platten  bestehende  Kette  am  näch- 
sten stehen.     Dafs  voltaische  Säulen  von  Meinen 
Platten  und  vielen*  Flattenpaaren  oder  atarker  elek» 
txischer  Spannung  die  gröfste  chemische»  aber  die 
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geringste  magnetiscb«  Wirkimg  geben,  war  bereits 
WkannU  dafii  ab««'*  ein  •iaseliMi  FUtteopiiur  ««$ 
••hr  groCt^^'PlttH/ä  d«r  reia  'magnetiMkoa  KMXß 
SQ  nahe  stehe»  dsUt  die  chemische  Wirkung  berelUl 
«  Tdisckwindant  inftii^,  ut  kOnliah  durch  Herrn 
P  e  p  y  s  Versoclia  lüit  einem  Elektromotor  eus  swel 
Platten  Kupier  und  Zink ,  jede  .voa  lixuhig  ¥u£$ 

^Uage  lutd  sw«!  Fnf«  Breite,  sokMUMn  eko  von 
rierhundert  Quadratfufs  Flächeninhalt  auffallend  he? 
»tätigt  vfOftdaü  (Annales  de  Cbemia  f^vrier  i8»4}i 
^••er  Apparat  geH  «so  stark  liiagiietisclie  WIrkun« 
gen ,  dafs  die  Magnetnadel  schon  in  einer  Entfer-* 
aiuog  von.iüni  WvJk  nrbn  dem  Schlia£«iigsdrahte  .aii4 
geleitet  wurdet^  seme.  chemisehea  Wtrkiüige»  trareii 
dagegen  so  schwach,  dafs  er  mit  Kohle  nicht  ein^; 

.  mal  einen  Fiinkea  .}a-4aa  iiilteist  dfiane  Blatt« 
elien  von  Mitatl -i«  die  Selill^rang  geliraclit;  tsiehf 
verbrannt,  und  selbst  sehr  kleine  Stückchen  .sehr 
dünnet  "Drihte  siekt  einmal  .gUUiead  worden.  • 

Eine  weitere  Bestätigüng  meinet  Satzes,  fiefem 
die^  thermoraagnetischen  Versuche«  £in  aus  wie«^ 
deirbohlten  Ye^bivteDgeh  bestehende  Tkermomag- 
net,  der  schon  eine  bedeutende  Abweichung  der 
Nadel,  bewirkt»  giebt  nicht  die  .entfernteste  Anzeige: 
chemischer  'WMBung;  obgleich'  eine  gewölmltflilse 
galvanische  Kette ,  welche  dieselbe  Abweichungs- 
gröfse  der  Nadel  hervorbringtV  eine  bedeateiide' 
eheroisclie  Wirksamkeit  entwickelt.'  Dafs' bei  der* 
galvanischen  Kette  der  Magnetismus  sich  stärker 
mit  der  *  gröfisereiv  ehemischen  -Wirksamkeit  äulsere» 
beweiset  daherinichts  gegen  meinen  Satz,  weil  diese 
Wirkungegn.  nicht  mit  .einander  im  Verhältnisse  lovt- 
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schreiten  oder  abnehmen :  es  beweiset  blos  soviel» 
daüi  bei  Ketten  von  geringer  Oberflächa  die  magnet 
tische  Wirksamkeit  yon  einer  ^ed-outeiiien  fihesnl* 
sehen  VVirksamkeit  begleitet  sey,  was  eben  auch 
in  meiner  Theorie  liegt.  Ich"  habe:  btreits  in  der 
angeführten  Abhandlung  in  Gilbert*^  Annalen  Jahr-i 
gang  1810  5te8  Stück  S.  44.  den  Satz  aufgesteUtp 
dafs  y»die  •ehemisehen  Yerändevtsn^en  eben  m  ^t 
ed»  untrügliehee  Kennaeichen  vorhandener  Elektri« 
eität  abgeben,  wie  von  jel^ec  die . AnLiehuogen/^ 

•  Weitere 'Bamerfcangen  u»d  Scljialerungen  hler<* 
über  und  über  andere  Punkte ,  behalte  ich  der  oben 
($;^i5ä)  erwähnten  Schrift  vor;  in  weicher  ich  »ugleioh 
die  Anwendungen  BMuier  Theorie  auf  die  i^eml» 
sehen  Erscheinungen  berüliren  werde. 

.J^rlauben  Sie»  mir  noch jt.  etwas  über  deir  von 
HiMrili  Ftoüesser  PiafF'gewäKlten/Elncbeilungsgrmul 
der'  .verschiedenen.,  eloktro«  magoetisidbien  Theorien, 
nach  ^ex.  ansghafiooHeiien  Meinung  der  Identität 
«der  OTieKtidentität  von  Elektricltit  üad  Magnetis* 
mus,  beizufügen,  wornach  meine  Theorie  unter 
l^ben  klassificirt:  ist,  welche  y^üttm  Idwstität  ane9? 
kennen  oder  vdraüsaetven.  Mir  scheint  dieser  Be* 
gr^i^  zu  schwankend»  um  als  üaat^eiiuagsgcun^  ga« 
braucht  werden  zu  können«  ^at  man  ^e  Ersphei* 
nu-pg  als  solche  im  Sinne;  so  kann  natürlich  von 
der  Identität  der  melttricität  und  ^des  Magnetismus 
kaum  die  Rede.-bejm,  weil r  beide  Erscheinungen» 
sich  offenbar  ganz  verschieden  karakterisiren.  Hat 
i^ian  die  letzte  Umche  von  b«den  Erscheinilngeiii 
iaoi.Auge;.  so  kapn  »dteae,  sie  sey  nun  fofpiell  oder 
rofttftrieU»  Jür  l^eide  aUerdings  ^ dieselbe  seyn»  ohne 
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dafs  ititbi  deshalb  die  Identität  von  beiden  au£iitel^ 
Im  kann)  mast  müista  man-  am*  Esd^  von  allaa 
Enclieiiiaiiseti  in  der  Natur  die  Id^citftt  ausspre* 
eben,   weil  sich  in  der  ganzen  Natur  nun  endlich 
ioch.woiil  alles  m£  eiBe  einaig^  GruodiO'sach»  au«* 
rückführen  läfst.    Utfberdem'  liegt  das  Weseatlicha 
einer  Erscheinung  hauptsachlich  in  den  Bedinguo*> 
-  gen  und  YerhäUni^an>   tmter  wek)ien  ame  und 
dieselbe   Kraft  wirksam   ist,    wodurch    denn  auch 
diese  au  efner  versehiedenea.  Uvsa«hd  wird.  So 
dSa  (objaktiv«)  Ursac)ia  <voa  Wind  und  van  SdhaU 
di«  Bewegung  der  Luft:    man  würde  aber  irren, 
wann,  man  darum  das  Ursachlii^a  dieser  £r«chai'* 
nuiYgeh  für  idantiseli  arklAiieil  wollte.    In  meinem 
Aulsatze  habe   ich   den  Satz  aufgestellt:   ^^die  Act* 
des  Biagnetischan  Zustaädas  des  Schliejbungsdrahtaa 
der  Säule  ist  mit  der  Art  seines  elektrischen  Zli« 
Standes  identisch.'^  Ob  aber  darum  eine  Id0atiUlC 
TOB  Elektricitat  und  Magnetismus'  ausgesprochen« 
werden  könne,   ist  mir  selbst  bis  jetzt  unbekannt. 

» 

Ich  will  dieses  durch  ein  Beispiel  erläutern» 

Gnsetat»  dar  Magnetismus  bestehe  in  demjeni« 
gen  Zustande  eines  MetaUes,  in  welchem  die  Co- 
hftsion  desselben  nach  der  Längen  «Dimansion  in 
der  Art'  modificirt  ist,  dafs  dieselbe  in  der  Näkn 
des  Indifferenzpunktes  am  gröfsten  h\p  von  diesem 
abev  mit  dem  einfachen  Verhältnisse  der  Entfer* 
Bung  abniinmt/  und  gegen  die  -beiden  Kndpole  eiki 
kleinstes  wird;  vorausgesetzt,  dafs  die  einzelnen 
Theile  nicht  aus  ihrer  natürlichen  .Verbindung  -  tre- 
ten, sondern  nur  durch  dieses  Streben  nach  Ab« 
änderung  der  Cohäsion  a&wt  und, dadurch  nach 
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aufsen  auf  andere  Körper  polarisch  za  wirkefIr  fähig 
werden.    Nun  Uc  aber»  wie  ich  in  aMinec  Abband* 
lung   „zur  Theorie   daa  Magnaten**  gezeigt  habe, 
die  Disposition  eines  jeden  mit  Polarität  geladencD 
Körpers  eben,  jene  ModiEltation  4er  Oohiaiooskrafil 
in  der  L'ängendimension  desselben:  folglich  ist  naah 
dieser  Hypothese  die  Elektricität  im  Stande,  var* 
in'ög^  ihrer  WirksanüseiC  anf  den  Kdrpet  in  diesem 
den  IMagnetismus  zu   begründen;   und  zwar  eben 
dadurch»   weil  hier  der  elektrische  Zustand  der^ 
selbe  Ist  wie  der  magnetische,   ohne  da&  darans 
eine  Identität  beider  folgt.     Im  Gegeatheil  kann» 
wie  man  hier  sieht»  der  Magnetismus  nur  ein  Ef- 
fekt der  Verseliiebang  deir  inneren  Ceh'd'sionskräft^ 
folglich    nichts    materielles,    die  Elektricität  aber 
eine  Flüssigkeit  oder  ii^end  eine  andere  Kraftäu£iM- 
rung  seyn.    Meine  Torläufige  Meinung  ist»  dsifr 
dasjenige»  was  als  Elektricität  erscheint,  unter  an« 
deren  Bedingungen  als  Magnetismus  auftritt  (so  wie 
man  sagen  kann,  diejenige  Luft,  welche  jetzt  bläfst, 
Ist  unter  anderen  Bedingungen  schallend);  ^hieriidt 
will  ich  aber  die  IdentItdt  der  Elektricit&t  nnd  des 
IVIagnctismus    eben   so   wenig   behaupten,    als  jene 
der  Elektricität  und  des  Chemismus»  oder  dea  Ch%* 
mismus  tttid  des  Magnetismus« 

In  dieser  Hinsicht  hat  lierr  Professor  Schmidt  ' 
rechtj  wenn  er  ain  Ende  seines  belehrenden  Auf- 
satzes über  die  Yerglelehung  eines  galvanisch- 
elektrischen  Schliefsungsdrahtes  mit  meinem  Xrans- 
yersalmagneten  die  Frage  stellt:  », Würde»  wenn 
man  die  Etbcheinung  des  Transversalmagnetismna 
früher  als  die  OersteddscheB  Beobachtungen  hätte 
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kennen  lernen ,  irgend  ein  »Physiker  durch  sie  sich 
bewogen  gefunden  haben ,  £lektricität  und  Magne* 
fismns  für  identisch  su  erklären?  Würde  man 
nicht  .vielmehr  die  Elektricität  nur  als  das  Erre- 
gung^mittel  für  den  Magnetismus  betrachtet  haben? 
Diese  Firage.  yaranlalst  mich,  diese  Bemerkungen 
mit  folgender  Frage  zu  schliefsen,  die  nicht  weni- 
gar  konsequent,  ist.    Würde»,  wenn  die  £ischei« 

Ufingen  des  Transversalmagnetismus  früher  als  die 

.« 

Oerstedtischen  Beobachtungen  bekannt  gewesen 
ren»  irgend  ei&  Physiker,  nachdem  er  einige  Mina* 
ten  hindurch  den  galvanischen  Sdhlie(sungsdraht  mit 
der  Magnetnadel  untersucht  hätte,  Anstand  genom* 
jnen  haben,  .  diese  magnetiscfae.  Disposttkm  detf 
Drahtes  fuf.  jene  des  Xinuqsveisalmagnetismus  zu 
erklären?  .  . 


\A merikaTiische  Steinkohlen. 

(Ans  einem  Briefe  des  Pirof.  Dr.  Van  Mont  zu  Loevren,  «o 
I        dea  Herausgeber). 


fBrdert  Jelit.  in  Pensylvanien  eine  Stcinicoble  za 
Tage,  welche  0.97  reinen  Kohlenstoffs  enthält.  Sie  brennt  ohne 
Bauch  oder  Schwefpljjernch  xu  verbreiten  und  sctxt  keinen  Ruf» 
ab,  da  sie  weder  Erdharz  noch  Schwefel  enüiält.  Ihr  £ie^ii» 
gBwIeht  itt  sehr  geringe ,  sie  ist  tef cht  ents&ndlich  hfilt  6ber- 
aas  langt  aaeh  nnd  entbindet  verbrc^oead  eine  Wärme  von  sehr 
beher  Intensität  Mehrere  darüber  angestellte  Versaehe  haben 
gereint,  dafs  sie  hinsichtlich  ihres  Hcitr-ungsv^rmöjiens  die  Li- 
verpoler  Steinkohle  «ra  das  Dreifache  übertrifft.  Beim'  Zerbre- 
chen zerftillt  sie  nicht  in  Staub,  sondern  theilt  sich  in  kleine 
prisma^itcfae  Stückchen.  '  Sic  bringt  das  Eisea  iriic  biesser  zum 
Schnelsen  als  die  cD||Ilsche  Steinkohle,  'und  am  dieselbe  Menge 
IKcen  y  Flnfs  su  bnnaen,  bedarf  man  halb  so  viel  von*  der 
ersteren,  als  von  der  letzteren  Kohle.  Zur  Entwickelung  ven 
Leuchtgas  ist  sie  natürlich  nicht  peeignet.  Ihre  nach  dem.Vci^ 
brennen  in  geringer  Menge  verbleibende  Asche  ist  vreüs. 


by  Google 


»     •  "> 


Versuclie  und  Bemerkunfien  üher  die 
pölare  Tüätig]f.eit  des  flüssigen 
Leiter»  in  der  galvaniscliea 

'  '  Kette:        "  \ 

G.  F.,  Pohl, 

.Professor  am  Fr.  W.  Gymn.  in.  Berlin« 
(SchreU)eD  an  den  Herausgeber)«  ^ 

V  o  t  w  o  r  t. 

Ich  beehre  mich  ,£w,,  die  folgenden  .Facta  mit- 
zutlieilen,  welche,  wi»  ieh  glaube,  ein  neues  und 
eigenthümliches  Licht  über  das  Wesen  des  Proces- 
aes  in  der  geschlossetieti  galvanischen'  Kette  verhrei* 
ten  utid  daher  auf  eine  baldige  öffentliche  Bekannt« 
machung  durch  Ihr  Archiv  Ansprach  machen  möchten.' 
Ich  beschr&nke  mieh  hier  vom'amlieh  darauf,  -  die' 
.Thatsachen,  so  wie  sie  sich  mir  durch  mannichfach 
abgeminderte  Versuche  auf  das  entschiedenste  und 
constanteste  zu  erkennen  gegeben  habenr,  nur  ali 
solche  in  der  Kürze  anzugeben  und  behalte  mir 
Yor,  das  Detail  specieUer  Data  in  Verbindung  mit 
noch  anderen   sich   anschließehden  Beobachtungen 

und  theoretischen  Betraqhtj^jig^  in  einer  eigenen, 

-  . 

aus- 
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ausfuhrlicheren  Abhandlung  über  denselben  Gegen- 
staiid*2iach  einiger  Zeit  darzulegen.  Nor  orlauba 
ich  mir  alt  Einleitung  <u  diesem  Berichte  die  Be- 
merkung, dafs  mein«  in  einer  früheren  Abhandlung 
(Isis  182a,  Heft  40  gegebene  Theorie  über  die 
Wirksamlcefit  der  galvanischen  Kette  dareh  die  fol- 
genden Thatsachen  eben  so  bestätigt  werden  möchte,  ' 
wie  sie  umgekehrt  zu  deren  AuCsuchung  und  Enl^ 
devckung  mir  von  vornherein  suerst  den  Weg  ge- 
ft^t  hat. 

Der  Grundgedanlie  dieser  Theorie  ist  der,  dafe 

der  flüssige  Leiter  der  Kette  nicht,  wie  die  Voltai- 
acho  Hypothese  will,   nur  schlechthin  als  Leiter 
f  ungire,  sondern  dalii  vielmehr  die  el^trische  Span« 
nung  der  Metalle  eine  dem  Wesen  nach  gieicharti- 
ga  Spannung  in  dem  flussigen  Leiter  dei^  Kette 
hervorrufe,  der  zufolge  der  basische  und  scideTheil 
des  Fluidum^  dem  .+  E  und  —  E  der  Metalle  pola« 
tisch  entgegen  ueten  und  daCi  in  diesen  sic^  ^e* 
g^nseitig  fordernden,  sich  vernichtenden,  und  im- 
mer wieder  mit  erhöhtem  Heiz  von  neuem .  sich 
hervorrufenden  'Begungent    in   dtesera  unendlich 
schnellen  Folswechsel  das  Leben  der  Kette,  wie  es 
in  ihrem  chemischen  Procest  und  Magne^snuis  sich 
versichtbart,  begründet  aey.    Die  bestio^mtere  Aus- 
einandersetzung des  Wie  dieser  Begründung  mufs 
ich  denen,  welche  ea  der  Mühe  nicht  unwerth  hal-  . 
ten  möchten,  übellassen,  in  )enem  Aufsatze  selbst 
« nachzusehen,  der  in  der  Wärme  des  ersten  Enthu« 
natmus  .über  die  Oorsted'sche  Entdecitung  geschrie« 
ben,  freilich  einiges  einzelne  enthält,  das  ich  jetzt 
,  theils  zurücknehmen,  theils  modificiren  möchte,  des* 
ArdiiTf.d.  g«s.Naiiiri  B.t.>H.s.       /  |2 


Liy  Google 


t70 


Fohl 


ten  Grundidee  aber  seit  der  Zeit  sich  mir  nicht 
Bur  volbtäD4ig  erhalten,  sondern  selbst  bedeutend 
befestigt  und  insonderheit  durch  das  folgende  )etst 
wieder,  wie  gesagt,  eine  grofse  Evidenz  erlangt 
liat.    Also  zur  Sache. 

Man  bilde  eine  Kette  aus  einer  Ruprer«>  undf 

Zinkplatte,  jede  etwa  von  56  □  Zoll  Fläche,  und 
aus  drei "  zwischen  diesen  übereinander  liegenden, 
mit  der  Flüssigkeit  (Wasser  und  -^^  Schwefelsäure) 
getränkton  Pappscheiben,  die  etwas  kleiner  als  die 
Platten  sind,  damit  diese  mit-  trocknen  Rändern' 
über  sie  hervorragen.  Man  beobachte,  nachdem 
diese  Kette  durch  den  Schweiggerschen  Multiplica- 
tor  igeschlossen  worden,  die  Grofse  der  dadurch 
bewirkten  Ablenkung  der  Magnetnadel  und  ver- 
tausche darauf  die  mittlere  Pappscheibe  mit  einer 
Rupferprlatte  von  der  Gröfse  der  £rregerplatten, 
so  dafs  also  eine  durch  folgendes  Schema  bezeich* 
nete  Kette  dak'gestelt  i^tt' 

kfk^fz 

T>!e  interpolirte  Kupferplatte  wird  in  der  Re- 
gel dünner  oder  nicht  dickerer  sein  als  die  Papp- 
scheibe, an  deren  Stelle 'sie  getreten  ist,  die' Erre- 
ger k  und  z  sind  also  nicht  weiter  aus  einander 
gerückt  und  da  ein  besserer  Leiter  als  das  frü- 
here f  ist,  so  müfi^te  nach  der  Voltaischen  Theorie 
die  Ablehkung  der  Nadel  durch  die  Schliefsung  der 
Kette  mit  demselben  MultipUcator  noch  it'arker 
oder  wenigstens  nicht  geringer  seyn  als  vorher. 
Sie  ist  aber  stets,  weini  ^eich  noch  immer  sehr 


I 
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kbbafty  dach  beträchtlich  schwächer,  wie  sich  Dach 
meiner  Ansicht  der  Sache  voraussahen  liefs.  bist 

Flüssigkeit  ii>t  nämlich  durch  k'  in  zwei  Schichten 
.getrennt»   hann  also  nicht  wie  früher  .durch  ihr' 
Gontiilaum  mit  zwei  Polen  gegen  die  Erreger  tre- 
ten» sondern  jede  einzelne  Schicht  bildet  jetzt  ihre 
Pole  an  und  für  sich»  so  daCs  in  den  beiden  f  jetst 
deren  vier  sind,  von  denen  «wei  entgegengesetzte  » 
nach  k  und  .sl^  die  beiden  andern  aber  a.uf  k'  ge* 
worfen  und  dadurch^  für  die  unmittelbare  Action  n 
gegen  k  und   x  zum  Xheil  verloren  sind.  Doch 
weiter» 

Statt  der  .  einen  Kupferplatte  interpolire  man 
twei»    die  wieder  durah  eine  feuchte  Pappscheibe 

getrennt  sind»  so  dafs  folgende  Kette  entsteht:  »  ' 

bei  welcher  die  Ablenkung,  wenn  k  und  z  durch 
den  Multiplicator  verbunden  werden»  npch  schwä* 
eher  als  vorher  In  i  i^t. 

Man  verbinde  nun  k  und  z  durch  einen  ein- 
fachen Schlielsungsdraht  und  es  fragt  sich,  was 
wird  geachehon,  wenn  man  sodann  k'  und  W  noch 
durch  den  Multiplikator  verbindet? 

Vom  Standpunkte  der  Yoltaischen  Theorie  aus 
wird  man  entweder  gar  keine  Einwirkung  auf  die 
Nadel  oder  höchstens,  indem  man  die  Möglichkeit 
setzt»  dala  in  der  Richtung  des 'Hauptstroms  noch 
ein* Nebenstrom  zwischen  k'  und  k'  sich  einen  Weg 
durch. den  Multiplicatordraht  bahne»  eine  der  nor«  ' 
«alta  .durch  k.  und  p  bewirkten  gleichartige ,  aber 

12  * 

•  •  > 

* 

Digitized  by  Google 


Pohl 

verhältnirdmärsig  noch  beträchtlich  schwächet»  Ab- 
lenkung der  Nadel /erwarten. 

Wohl   uns    und    der  Wissenschaft    wenn    das  ' 
^Experiment  in  allen  übrigen  Fällen    den  Irrthuoi 
unserer  Reflexion  durch   eine  eben  so  bestimmt« 
Antwort  als  sie  hier  statt  findet,   widerlegte.  Ei 
erfolgt  nämlich  in   dem  Momente  der  wirkücheiü 
Schliefsung  eine  sehr  lebhafte ,  Yiel  kräftigere  Ab- 
lenkung als  durch  k  und  z  selber»  und»  was  die 
Hauptsache  ist«  —  vofrausgesetzt  dafs      und  k'  io 
ebeif  der  Otdnut!g  wie  k  nfid  t  verbunden  werden; 
das  heifsty   so  dafs  das  vorher  mit  k  verbundene 
Ende  des  Multiplicators  jetzt  an  das  mit  k  benach- 
harte  k'  und  das  vorher  mit  z  verbundene  an  das 
mit  z  benachbarte  k'  gelegt-  wird.  —  Diese  Ablen» 
kung  ist  der  durch  k  und  «  'bewirkten  allemal 
entgegengesetzt,   unter  den  nämlichen  Umständen» 
unter  welchen  sie  bei  k  und  %  östlich  war»  ist  sie 
an  \J  und  k' /westlich  und  umgekehrt,*  oder  gans 
allgemein:  das  mit  der  Kupferplatte  k  benachbarte 
k^  verhält  sich  wie  Zink»  das  Init  der  Zinkplatte 
z  benachbarte   k^  verhält  sich  wie  KupFer;  jede 
^  negative  Metallplatte .  hat   in  ihrer  NacKbarschaft 
eine  positive  und  umgekehrt.  —  Wird  die  Voltai« 
sehe  Hypothese  diesem  einen  auf  das  entschiedenste 
ausgesprochenem  Factum  gegenüber  sich  noch  fer- 
ner  behaupten   können?     Es  scheint  wenigstens*, 
*     wenn  einer  ihrer  Anhänger  aus  unerschütterlicher 
Treue  sich  nach  neuen  Vertheidigungsmitteln  für  ^ 
sie  umsSthe,   dafs  auch  der  Streitsucht igste  Gegner 
im  überwiegenden  BewuCstseyn  des  gar  zu  unglei- 
chen Kampf«  diesen  kaum  nech  fortseUen»  oder 
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idiii  er  selbst  aus  Äigener  Bewegung  dem  Wider- 
part Yortheile  suwenden  und  ihm  den  Hath  geben 
wfi'rde,  wenigstens .  die  iMsherige  PoUdoo,» ,  da(s  die 
«troaiende  Elektricität  den  Magnetismus  bedinge, 
g&Qzlich  aufxagebon«  wd  den  Grund  der  Ablenkung^ 
.  der  Kadel  irgend  einem  neuen,  mit  dem  redlich 
vertheid igten'  elektrificheo  Suomo  zwar  gleichzeitig 
exifittrendem»  aber  von  ihm  durchaua  verachiede- 
Dem,  unbekannten  Stoffe  beizalegcn. 

Mir  war  nach  meiner  Anseht  von  der  Natur 
der  WirksfAnkek  doi^  galvanischen  )(etu  der  Erfolg 
keineswegs  unerwartet,  und  raeine  hiesigen  Frounde, 
mit  denen  ioh  früher  darüber  gesprochen,  wissen 
es »  da(s '  ich  ihn ,  so  wie  aUe  weiter/  unten  be- 
schriebenen, mit  Bestimmtheit  vorausgesagt  habe. 
Es  müssen  nämlich  die  gegen  k'  und  h/  thätigen 
Pole  In  d^  beiden  ftuCiersten  f,  f  entgegengesetzte 
Err^ung  in  k^  und  k'  und  diese  wieder  in  dem 
mittleren  f  eine  solche  rückwirkende  JPo.larität  her- 
vorrufen ,  hei  welcher  und  in  dem  angoge- ' 
benen  Qegensatx  unter  einander  und  gegen  k  und. 
%  treten« ' 

Zum  Beweise  wie  sehr  die  Thätigkeit  der 
Kett^'  einzig  und,  allein  in  polarer«  relativer  Ge- 
genseitigkeit hest^t»  dient  nooh  folgende  Abände- 
rung des  Versuchs. 

Man  verbinde  .k  und  a  dur^h  den  Multipli^a- 

■ 

tor,  und. warte  den  ruhigen  Stand  der  abgelenkten 
'  Nadel  ab;  sodann  schliofse  man  k^  und  k^  durch 
einen '  einfachen  Ve^bindungsdraht»  und  in  demselben 
Abgenbliioke  sieht  man ,  durch  die  Action  der  Neben- 
erreger k^  und  k'p  ,die  entgegengesetue  d^r  Häuft- 
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erreger  k  mä  z  durch  eine  lebhaft  vermehrte  Ab- 
lenkung der  Nadel  bedeutend  erhöht« 

Alle  «Oirfinde^  für  die  eSmeitige  Hypothese,  iktk- 
der  flüssige  Leiter  in  der  Kette  eben  nichts  weiter 
(  als  blofder  Leiter  (das  Wort  Lekuog  in  dem.  gev 
,  wohnlichen  Sinne  genommen),  und  alle  Zweifel  und 
.Einwendungen   gegen  eine  Ansicht,    nach  welcher 
er  mehr'alsr  diesnis  is,t,  beruhen  ^öfstentheil»  nur 
in  dem  Mangel  des  Verständni^fos  oder  der  Aller« 
kennung  der  pg^aren  Thätigkeit  deisselbePt  di^  unter 
besondem  Umständeü  höchst  intenstY  s^yii  und  be«« 
deutende    Spannungen    hervorbringen    kann,  ohne 
äufüere  -  scheinbar    verhaltni&maüsig^  chemischa 
Wirkung*.      i  >.    '  . 

Man  intarpölire  tnahvere-  Paara  von  Kupferw 

Scheiben,  bei  Platten  von  56  □  Zoll  kann  man 
drei  Paare <  bei*  greiseren  und  kräftiger  wirkenden 
noch  mehrere  nehmen*,  so  dab  das  Schema  4or 

Kette  nun  folgendes  ist :  • 

Verbindet  man  k  und  z  durch  den  Multipli- 
eator  (von  etwa  4o'  Windungen),  so  ist  die  Ablen- 
kung wieder  geringer  als  in  a.,  «aber  noch  ••hr  entr 
schieden;  (beim  ersten  Auschlage  bis  zu  und 
darüber«  der  liuhe  wenigsten«  a^^»  diese  Ab« 
weichung  heifse  die  tiormale«  • 

Man  verbinde  k  und  z  durch  einen  einfachen 
Schliefsangsdraht,  Und  irgend  öin  Paar  dar  übrigen 
'Platten,  %,  B.  k^'  und  k^^  dnroh  «den  MulHplIcator 
ni^ch  eben  der  Ordnung  ^  wie- rorhin  k  und/ so 
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•otsteht'.  «ina  lebhafte  -und  s^rar  der  normaleii  ent- 

gegengesetzte  AblenLuDg,  die  überall  giofier  al« 
d^f  np^n^ale  AbienkuAgvselb^  ist»  und  um  so  gröfber, 
je  naher .  verbundenen  Zwischen  platten  an  k 
und  z  liegen.  Das  verbundene  Zvvi^chenpaar  tritt 
näoalich  gegenseitig  antftr  sich»  und  mit  den  Haupt- 
arregern  in  Gegensatz,  entgegengesetzte  chemische 
Pole,  werfen  sich  gegoi^  jene  u^d  dic&e,  und  gegen 
ißäß  airoeViif^  Zwischeoplatie»  wie  es.  das  nächste* 
lieade  Schema  andeutet: 

jfetzt  i^bef  verbinde,  mai|  all^  vier  Paare ,  aiäm« 
iich  k  mit  z,  k'  mit  k^  k"  mit  k",  k'"  mit  k"' 
.na^h^  49'  Aeihe  eiozeXn  immer  in  einer  und  der- 
aeJV^  Ordnung  durch  den  Multiplicator»  und  die 
4rel  .  übrigen  durch  einfache  Schiiefbungsdrähte ,  so 
tritt  jedes  einzelne  Pa4r,  unter  sich»  und  zugleich 
gegen  da^s  an  Polarität  stärkere,  nach  den- Haupt- 
erregern hin  liegeo4e  benachbarte  Paar  inGegen.sats, 
.mid;4ia  Ablei^käng  der  Nadel  aeigt  sich  bei  k  und 
%  norm^,  bei  und  k^  entgegengesetzt,  bei  k^^ 
und  k'^  wieder  normal»  bei,  k'^^  und  wieder 
entgegengesetzt  und  so  weiter,  bei .  gcölseren  und 
kräftigeren  Erregern,  die  noch  mehrtae  Zwischen- 
paare .durchdringen,  immer  abwechselnd»  so  dalii 
das  für  ein  Zwischenpaar  gültige  Gesetz  auf  eine 
unbestimmte  Anzahl  von  noch  so  vielen  ausgedehnt 
1$%,  ,  pacil .  welchen  .^nämlich  jedes  einzeli^a  Metall» 
*weaii  er  negativ  ist,  ein  positives  wenn  ea  positiv 
i&t,  ein  negatives  in  seiner  Nachbarschart  hat.  Die 
.Ablenkung  ist  natilrlich  -am  stjlrl(;sten.  zwischen  k  . 
itfid  z»  und  zwar  jetzt  -yial  stärker»  als  w^nn  k 
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und  s  für  iieh.allaiii  vartendeii  werden,  ecKw&elief 

bei  und  u.  s.  w.  am  schwächsten  bei  den 
mittleren  Zwischenpaaren  k/^*  und  wo  sie  In* 
defs»  wenn  sie  bei  nicht  sehr  starker  Wirkung  der 
Haupterreger  ihrer  Kleinheit  wogen  (i  bis  a  Grad} 
zweifelhaft  eeyn  sollte»  durch  Wiederholtes  a  tempo— 
kchliefsen,  bald '  Vergröfkert  und  gans  unxwei* 
deutig  gemacht  werden  kann.  Das  3chema  für  die 
Wirkung  der  Kette  ist  alsdann  Yon  deir  Anr»  dais 
unter  Beibehaltung  der  beiden  äufsersten  Vorzei- 
chen, welche  die  ursprünglichen  elektrischen  Pole 
beseichnen  ^während  die  übrigen  dft  gesetzmälsig 
hervorgerufenen  chemischen  und  durch  sie  theil- 
weise»  oder»  wie  in  diesem  Falle,  überall  durch  • 
Reaction  •  wiederum  erregten  .  elektrischen  beteieh- 
nen)»  diesseits  und  jenseits  z  und  eines  jeden  k 
immer  gleiche  Vorzeichen  stehen. 

Wenn  also  aufser  den  Haupterregem  nur  alteito 
die  Nebenerreger  k^' '  und  k'^  verbunden  werden, 
so  sind  die  letzteren  im  Gegensatze  mit  jeilen;  das 
an  k  zunächst  liegende  k"  verhält  sich  wie  Zink,^ 
das  andere  wie.  Kupfer  hinsichtlich .  der  Ablenkungs- 
richtung; ^  wenn  dagegen  neben  k'^  und  k^^  auoh 

• 

alle  übrigen  Paare  zugleich  verbunden  werden,  so 
ist  der  Gegensatz  zwischen  k'^  und  kf^  mit  den 
zwischen  k  und  z  homolog,  d^s  an  k  zun&ehst  lie- 
gende k^^  verhält  sich  jetzt  wie  Kupfer,  das  an« 
dere  wie  Zink.  Diesen  Wechsel  kann  'm^  io*öft 
'  als  man  will,  in  den  möglichst  kürzesten  Zwischen« 
xeiteu -herbeiführen ,  man  wird  ihn  immer  constant 
Bnden,  und  die  Wirkung  bt  unniitteibar  im  Mo- 
mente der  Schliefsung  vorhanden^  wodurch  also  (so 

V 

% 

4 


Digitized  by  Google 


über  Polarität  de$  flfiisigen  Leiters.  i?7 

wio  fjreilich  auoh  durch  did  Erscheinungen  in  Ihrer 
•  GesMnmth^it)  attf-'dfts  bestimmt ette  hervorgeht t  daft 

alle  diese  Erfolge  Keinesweges  etwa  mit  denen  der 
•  RitterscjMn  Ladungssäul;^  in  eine  Kategorie  so.  ttei« 
len  sein  möchten;  denn  i«  dieser  hat  ilnd  hehalt 
jödes  Plattenpaar  eine  längere  Zeit  hindurch  stets 
eine  und  dieselbe,  nur  langsam  schwindende  Spaa« 

.   .    .  ■■  4. 

^    Man  hüde  .eii^  Ketie  a^s  denselben  Paaren, 

aber  mit  dorn  Unterschiede,  dafs  die  beiden  Haupt- 
erreger, Weiche  vorher  voQ  aussen  nach  innen  an 
^er  Ket^e  wirkten,  jetzt  in  der  Mitte  der  übrigen 

Paare  liegen  und  von  Innen  nach  AufsQn  wirken, 

# 

4ais  also'  das  Schema  .der  Kette  dieses  ist:  . 

so  zeig^-  auch  »ie  im  Wesentlichen  gan«  'dasselbe 
W4S  die  ^to^e.  that. 

Man  verbinde  die  Haupterreger  k  und  z  durch  - 
den  MuJLüp^icator,  so  hat  man  jetu  die  Ablenkung 
.  .In. ihrer  vöUigen,  durch  Ic^e  Zwischenpa^re , .  wie 
bisher,  modificirten  Stärke;  aber  man  verbinde  nun 
auch  noch  das  äyisere  Paar      und  k'  durch:  eineo 


Uio^ekehit  werden  aber  über  sogfenannte  Ladnngtfaliiglcflil 
sectindSrer,  imd,  wie  sich  yeigeD  wird,  auch  primSrer 
Sünlea,  und  fiber  die  höhere  (nnanericanat  gebliebene) Be^ 
deoteng  der '  Riitertchtn  La4li«gtsS«le,  desdi  mehrece 
von  B)ir  benojta  gemaahte  Beob^btnngca ,  aoi  den  hier 
mitgetbeiUett  Thauachen  .  Folgerungen  ben^orgeben,  die, 
für  die  Phyinic  von  \t^ieUkgkeSt  seyn  werden,  wor&l>er 
Seh  ZV  ^oer  andern  Zeil  sn  spreche»  ttlr  Vorbebalie. 
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besonderen  Schlle&ungsdraht,  und  Im  liämlichen  Au« 
g€»pbiicUg  erhält  j^o^  Abieokung  noch  eisen  bedeu* 
tenden  Zuwacbs,  in  Folge  dieir  dar^h  Oegentbejlig-i 
keit  beider  Paare  erhuhten  Action  eines  jeden  ein» 
»eünen  von  ihnen;  ^ine  «iwelte,  yriowohl  yiel«schwii- 
obere  Zun^lhnie»  erbalt  die  durob  If  nsd  m  bowiriue 
Ablenkung  noch  durch  die  Yerbipdung  von  V  Uöd 

den  sch\v£^ch«ten ,  Yielleicbt  nicht  ine)ir  i^erk* 
lieben  durch  k'''  un4  k"';  aber  bei  biBlänglieb 
kräftigen  Haupterregern  wird  die  Qegeni^eitigUeit 
der  Aktion  natürlicK  no^b  durch -6ino  gröfsere  Zahl 
von  Nebenerregern  biclitbar  gemacht  werden  können. 

IVIen  nehine  diQ  Yerhindungsdrähu>  wieder  von 
*den  Nebenerregern"  fort,  scblie&e'  aUein  k  nnd  s 
durcU  einen  besondern  Veroindupgsdreht,  und  so- 
'  dann  irgend  ein  Paar  der  Nebenerreger  -  durch  den 
Multiplicator  In  derselben  Ordnung ,  in  welcher 
vorhin  k  und  durch  ihn  verbunden  wurden,  um 
die  Norroalablenkung  zu  erhalten»  so  ^rd  die  Ab- 
lenkuTig  durch  die  Neben  er  reger  der  normalen  stets 
entgegengesetzt  und  um  so  stärker  oder  schwächer 
'seyn;  Je  n^ber  oder' enftfernter  sie  dein  Hauiptorre^ 

gern  liegen.         *  '  '  •         '  ' 

^an  verbinde*  endUch  wieder  alle  Paare  gleich» 
jiseitig,  k  mit  k'  mit  k',  k^'  mit  k"  und  k"'  mit 
k'", ■  und  dabei  nach  der  Reihe,  jegliches  einzelne 
durch  den  Multiplicator  immer  in  eiiiein  und  dem* 
selben  Sinne,  w'äbrend  die  drei  übrigen  Paare  ein* 
»ein  durch  besondere  ^ch^iei^tungsdrähte  verbunden 
werden,  so  bat  man  wieder  zwischen  k  und  z  die 
normale,  zwischen  k'  uyd  k'  eine  entgegengesetzte, 
zwischen  k^^  und       wieder  die  normale ,  und  zwi- 
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jchen  k'"»u|j4  k^"''  ^lberi»dU  eine  entgegengesetztQ 
Abl^Qkung»  Uni  n  n^ttrde  «•  b4ti  hinriiiglich  kr^<- 

tiger  Haupterregung  durch  eine  unbestimmt  grof^e 
iLDi^hl  X^«b^e£ire^ei^]pa4(e  weiteir  fQrtgehQo« 

'  S. 

Um  die  J^ri^olge  schpejül^  und  .sicher  i^u  h^^b^n^ 
inüs^en  die  einiielnGtii  PlaUeii  Mxnt  i^ngelötheun  •Sei* 
tenarmqn  von  .hinl^DgUcli  starkem  Drahte  versehen 
werdep«  die  9p  ihren  Endpunkten  kleine  kupferne» 
Inwendig  emaigan^irte  und  mit  QiiecktiibeT  gefüllte 
Behälter  trafen  und  dabei  so  gebogen  $ind,  dafs 
jxißn  w  4«n  yers^tui^deoeii  EntJbmung^  .diese.r  klei«* 
nen  Becher  von  der  Kette  sogleich  die  «usammen- 
gehörigen  fiatten  erkennen,  und  jedes  ^einzelne 
Paar  bequeoi  und  ohne  ConQict  mit  den  übrigen 
durch  einen  an  den  Enden  amalgamirten  und  um* 
gebogenen  Kupr&rdrabt  von  passender  Iiänge  .ver« 
binden  kann«  Die:  ungeflkhr  i|>  Fufs  iangen  freien 
Enden  des  dunnei^  IVluUipiicatordrahteü  sind  mit  den 

enibiöüiten  E:itremen.niehreremal  um  da«  eine  ^de 
eines  kurzen 'kupfernen  Sciibchena  {est  geschlungen, 
das  mit  dep  andern  aroalgamiu^n .  Ende  in  jedes 
beiiebige  Que^kslibernäpfchen  g^iaenkt  wetdon  .k^nn, 
und  die  vom .  Multiplicator  um^^undene  Boussole 
steht  in  Yerhältnir^^r$i§er  Entfernung  von  der 
Katte,  während  des  £xperim#utir$ns,  stets  unver« 
rückt  au£  derselben  Stelle. 

ße4  dieser  Jßehandlung  und  boi  der  ^teu  nöthi« 
geni  hekondera  «u  emp(eh]ienden  Aufmerksamkeit 
gegen  eine  leicht  mögliche  Verwechselung  der  IVIuI- 
.tipUeatoreiide*«  wird  dae  leicht  m  wieder- 
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holende  Cxperfm^  einem  jeden  Sie  Erfolge  so, 
wie  sie  hier  beschrieben  sind,  als  die  einzis.rich- 
tigea  und  constanten»  auf  ' das  bestimmteste  darbie» 
ten.  Es  war  eben  meine  Absicht,  hier  nur  diese 
Normal  -  Phänomenologie  ies  Gegenstandes  vorläuBg 
niederxulegen,  denn  allerdings  giebt  es  -  bedeutende 
abnormale  Seiten  desselben,  die  aber  nach  gehöri* 
ger '  Sicherung  des  eigentlichen  Thatbestandes  nicht 
nur  sänuntlicli  ihr  gehöriges  Lieht  bekommen  müs- 
*  sen,  sondern  die  vielmehr  selbst  wahren  Gru- 
benlicbteni  und'.Sicherheitslanipen  füir  die  ^peliula- 
tion  werden ,  mit  denen  sie  tiefer  in  die  dunkeln 
Ilegionen  des  Elektromagnetismus  und  Chemismus 
eiozudringenr  vermag« 

f)iesa  abnormalen  Seiten  «eigsn  sich  n&mlidi 

alsdann,    wenn   die  Schichten  des  flüssigen  Leiters 
swischen  den  Haupt*  und  Nebenerregern  nicht ,  so 
vrie  in  den  obigen  Versuchen  durek  die  mit  trocke»- 
nen  Rändern  über  sie  hervorragenden  Metallplatten 
vollkommen  von  einander  geschieden ,  sondern»  wie 
's.  B.  in  einem  mit  der  Flüssigkeit  gefüllten  Troge, 
mit  einander  in  Verbindung  gesetzt  sind.  Alsdann 
ist  es  nämlich  möglich,  dafs  die^  chemischen  Pole 
der  Nebenschiehten ,  eben  weil  diese  nicht  mehr  ^. 
gesonderte  Individuen,  sondern  unter  einander  und 
mit  der  n'ächsteti  Umgebung  4er  Haupterreger  ein 
Continuum  bilden,   sich  nun  auch   nicht  mehr  in 
ihrer  ersten  Individualität  behaupten»  sondern  mehr. 
Ofder  weniger  von  -den  sich  immer  weiter  ausbrei- 
tenden Polen  der  Haupterreger  unterjocht  werden, 
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ao  dalt  di«  N«2»eDerfeger  «Isdaa»  nur  ccHwaehe 
oder   gar   kein«  At>lenkmig  der  Nadel  biewirken; 

wobei  es  jedoch  interessant  ist,  während  des  Ge- 
schiesseDceyns  der  Kette  den  Kampf  der  entgegen- 
gesetzten Polarkräfte  in  den  bald  vor«-  bald  rück- 
gängigen Bewegungen  der  nahe  bei  Null  oder  kuf 
Null  selber  xurückgekommenen  Magnetnadel  an 
lesen.  Aber  nie  liabe  ich  diese  Unterjochung  der 
Nebenpole  in  dem  Grade  bewerkstelligt  gefunden, 

-dalä  die  anf.o  bereits  rediicirte  «Ablenkung  durdyi 
die  Nebenerreger  in  ^ine  constant  entgegengesetzte 
«bergegaagen  wäre,  d.  h.,  also  in  eine  solche,  dio 
mit  derjenigen,  -  welehe  die  Nebenerreger  nach  den 
von  mir  als  gesetzlich  aufgeführten  £rfolgen  geben 

•  müssen,  nngleiobartig  gewesen  wäret  stt>fs weise  oder 

'  ddreh  partielle,  momentan  erregte  Ladungen  reran- 
l^t^  von  denen  ich,  wie  oi)en  bemerkt,  zu  einer 
andern  Zeit  sprechen  werde, '  habe  ich  sie  aller- 
dings, sich  bilden  sehen,  aber  ein  constantes  Auf- 
treten derselben  erkläre  ich  für  unmöglich,  unge* 
abhtet  es,  nach  der  Beschreiboag  eines  Versuches  za 
urtheilen,  der  bereits  von  Herrn  Förstemann  im 

'  ersten  Bande  dieses  ArchivSj  S.  So.  mitgetheilt  wor- 
den ist,  wirklich  statt  gefunden  su  haben  scheinen 
möchte.  Das  Resultat  .  dieses  Yersuchs.  ist  aber» 
wenn  es  nicht  auf  einer  durch.  Verwechselung  der 
Moltipllcatorenden  bewirkten  Täuschung  bevuht,  auf' 
jeden  Fall  aus  dem  ganzen  Gebiet  der  hieher  ge- 
liorigen  Erscheinungen  eine  so  hdchst  incoi^stanta 
und  abnormale  Einzelheit,  dafs  man  unter  einer 
ungleich  über  wiegelnden  Mehrxahl  von  Wiederho- 
lungen gewib  .immer  das  entgegengesetste  von  dam^ 
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jenige'n  Haben  nHtd»  das  jener  Befichreibung  nach 
sich  gerade  *  dargeboten        haben  aebeint.  —  '  Ich 

füge  noch  hinzit»  dafs  die  Nebenerreger  eben  so 
wohl  aus  Messing  als  Kupfer  seyn  kdnnen;  man- 
Icann  '  selbst  Zink  statt '  des  Kupfers  •  nehmen ,  nnd. 

die  Erfolge  bleiben ,  wie  ich  sie  angegeben  habe. 

Nachschrift. 

Zur  Vermeidung  von  Mifsverständnissen,  be- 
sonders fUri  Leser  die  meine  Ansieht  von»  der  Wir* 
kung  der  galvanischen  Keite  nicht  kennen,  glaube 
ich  bemerken  zu  müssen,  dafs  ich  mir  die  elektro« 
chemischen  '  Pole  keineswegs,  als  atarre  Richtungen, 
wie  etwa  die  Pole  eines  IVIagnetstabes,  sondern 
vielmehr  in  unendlich  schnellen  Osciilationen  ben 
griffen  vorstelle.  Der  Sinn  des  in  ^  5.  gegebenen 
Schema\s,  in  welchem  bei  k  das  Minus-  bei  z  das 
^ Plusseichen  steht»  ist  also  keineswegs  et^a  der, 
dafs  das  Kupfer  während  der  Aetfon  der  Kette  be- 
ständig negativ  und  Zink  posiliv  sey,  sondern  viel-» 
mehr  nur,  'dafs  in  d6m  Moment,  in  welchem  k 
negativ  ii»t,  z  und  jedes  der  übrigen  Elemente  die 
durch  das  beigefügte  Zeichen  angedeutete  Polarität 
habe,  '  da(s  hingegen  im 'nädiMfblgenden  Momente 
k  und  jedes  der  übrigen  Elemente  die  entgegenge- 
setzte Polarität  besitse.  Diese  entgegengesetzten 
Polaritäten,  die  elektrischen  und  chemischen,  rufen 
'  sich  in  der  Zeit  und  durch  dasselbe  Gesetz  allge* 
meiner  Wirksamkeit  eben  so  abwechselnd  im  leben- 
i  '  digen  Act  der  Kette  hervor,  wie  in  ihr  rj^umlich 
'  die  entgegengesetzten  Spannungen  der  Plauen  eine 
die  andere  abwechselnd  hervomifen»  und  sie  Ter» 
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stärken  und  erhöhen  sich  gegenseitig»  eben  so  wie* 
jene  es  than.    In  diesen  Oscillattonen  der  ^  E  vnd 

—  E  der  geschlossenen  Kette  besteht  einzig  und 
alieki  die  Leitung  oder  «ogenamnte  Strdmung  der 
Elektricität :  der  Moment  der  2uröcl<gedrängten 
normalen  Spannung:  k)  (+  %)  (die  Spannung 

auf  der  ' kosniisc)ien  Seite)'  gebiert  den  Magnetis-  * 
mus ;  der  Moment  der  mit  leuierem  auftretenden 
^bnotmalen  Spannung:  (-f  k)  %)  (die  Spanaong 
auf  der  telMrIschen  Seite)  erteugt  den  chemisehen 
Effekt  und  führt  wieder  tut  normalen  elektrischen 
Spannung  zurück»  mit  welcher  derselbe  Rhythmus 
sich-  abermals  ertient  und  sieh  so  unzählige  mal 
wiederholt. 

^  Von  den  elektrischen '  und  chemischen  Polen 

wirken  im  ersten  Moment  die  gleichnamigen  ab- 
stofsend:  im  zweiten  die  ungleichnamigen  anzie- 
hend auf  einander.    Beide  Momente  aber  wechseln 

• 

mit  Blitzesschnelle^  so  dafs  die  sie  begleitenden 
Wirkungen  9  der  magnetische  und  ehemische  Effekt,- 
Stetig  erscheinen»  wie  schon  der  Ton,  wenn  gleich 
noch  aus  einidr  bestimmbaren  Zahl  von  Schwingun- 
gen  gebildet 9  als  Continuum  vernommen  wird»  und  «• 
wie  Alles  Leben  nur  im  pulsirenden  Wechsel  be- 
steht. —  Eine  in  sich  .zurücklaufende  Keihe  von 
abwechselnden  Symbolen»  etwa  Punkte  und  Nullen, 

'  o.  .  .o 

< 

» 
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stelle,  eine  eiis  swei  Haupterregem  a  und  b  oder 

a  und  ß  und  aus  einer  unbestimmt  grofsen  Anzahl 
Ton  NebeoerregetB  bettehendd,  in  sich  zurücklau- 
fende  Kette  vor  (die  Punkte»  die  Metalle,  die 
Nullen,  die  feuchten  Leiter  bezeichnend) ,  die  in 
den  beiden  Haupterrcigerti  und  in  jedeni^  Paare  von 
diesen  gleich  weit  entfernten  Nebenerregern  ge- 
schlossen ist.  Eine  solche  Kett«  ist,  wie  «ich  bald 
seigt»  das  Vorbild  der  Xhätigkait  )adar  andern  ein* 
fachen  oder  zusammengesetzten,  auf  irgend  eine 
Weise  geschlossenen  Yoltaisc^en  Kette.  In  der 
Kette  mit  a  und  )>  sind  diese  diametral  entgegen* 
gesetzt  liegenden.  Haupterreger  durch  die  Neben* 
erreger  i^etrennt,  wie  in  der  Kette  in  in 
der  Kette  mit  a  und  ß  liegen  die  Haupterreger, 
wie  in  4.»  zwischen  den  übrigen  Nebenerregern; 
jene  Kette  kann  die  conv^ergirende  oder  intensive,, 
diese  die  divergirende  oder  extensive  heifsen.  Aus 
dem  Inhalte  und  der  ganzen  Tcmdenz  dieses  Auf- 
sattes  erhellet  nun.  dals  nicht  nur  beide  Ketten 
nach  dem  Yerhältnifs  der  Action  der  Metalle  durch 
das  folgende  Schema  zu  bezeichnen  seyen: 


aondem auch,  indem  der  ganze  Act  durch  und 
durch  ein  polarer  ist,  dafs  von  den  flüssigen 

Leitern 
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Xeltem  in  d^r  Gösai^mtattia«  eben  so  jedes  f  gegen 
das  eioo  aogreiueDde  metaUisclie  4-  iein  im4 
gegen  das  aadare  benacKbartä  metallisck«  saia 
4-  richtet»  und  dafs  folglich  das  Schema  der  exten- 
siven \  und  intens) vsn  und  jeder,  andern  g^scUosse* 
Ben  elektrischen  Rette  eben'  nichts  anders  fds  der^  . 
•  stete  Wechsel  de«  4-  und  —  ist: 


die  in  blifsesschnellen  Pulsen  den  Longitudinalkxeif  - 
derR^tte  durchsuchen»  so  aber,  dafs  fedef  Pols  und 
•  Gegenpuls  nicht,  etwa  wie  .Fortgang  und  hemmen* 
d«r  Aüchgang»  ^Sendern  Tielmehr  als  geineinsamer 
progressiver  Act  sich  verhelteto;  mit  jedem  Puls- 
wechsel, rückt  dynamischer  Weile  das  folgende  «1-  in 
das  fruliere  ~,  das  folgende  — «  In  das  Visvaiuge« 

gangene  +;  das  —  des  +  Pols  ist  nur  Moment  der 
Befriedigung  u  nd  erneuten  Anregung  des*f »  das 
•f  des  ~  Pob  nur  Moment  der  Befriedigung  und 
erneuten  Anregung  des  — ,  und  die  Richtung  die* 
aes. gemeinsamen  dynamischen  Fortganges»  dien  dei^ 
bloCi  formale  Yerstandessehematismiui  ohne  den  Ge* 
brauch  innerer  Yemunftanschauung  immer  nur  luiter 
dar  einseitigen  Fi>rm.  eines  mechanischen  Strbmens» 
oder  eines  örtlich  -  materiellen  Verlaufs»  zu  fassen 
geneigt  ist,  ist  durch  die  Lage  der  Haupterreger 
Arsbir  t  d,  fts.  Naieel«  B.s.  H.«.  |^ 


ijy  Google 


löO.  •  i  Pohl    '.    '  \  "  ^'i 

*  f 

g«S«be*;  ^6  .  Thättgk#te  iB  4ef  Katta  blaibt  dia^ 

selbe  1^  nur  dia  Richtung  und  Ortsbeziehung  der 
Pola  ändert  «ich  allein»;  wenn  a  und  b  oder  a  .und 
ß  ihra  StöUan.vertaufclien»  und'ao  Ist  dia  Omnd* 
idea  der  Wirksamkeit  d^r  longitudinal- elektroche-« 
ppäkdhtak  Kalta4.  in  dar  Jadar  Punkt  positir  ond  na«  ' 
gativ  zugleich  9  nur  aach  tangential  antgegengesattf^ 
ten  bestimmten  Richtungen  tliätig  gedacht  werden 
mu&y  dam  Wasan  nap^  d^asalba»  wia  dlajaniga  dar 
Thätigkeit  der  transversal  -  elek*tcomagnetischen  Ketta 
und  die  Idee  der  Circularpolarität  wird  in  der.KXak- 
trochamla  aban  soT  wia  iin  Gabiat  das  £laktromag- 
netismus  anerkannt  werden  miiASen. 

Den  Unterschied  aber'^des  Wesans  dar  alektro- 
chamischan  und  alaktromagnetischen  Polarität  var- 
nag  schwerlich  -  etwas  änsbhaulicher  darzusteUen^ 
iU"abmi  d4r  \phän  arkfmnta  Untarsckiad  dar-  divar«^ 
gtvandanf  und  :  convargivandan.  .'alaktroe]b'(MiBcltatt 
K'etta;  wie  sich  jene  zu  dieser  verhält,  so  verhal- 
tan  l^icb  £lekttismv«  lind  IWaghätismus;  baida  sind 
einatider  gleich  in  Hinsitht  der  Duplicität  und  Ab^ 
än^tViMiCsfähigkcut  ihrer  Xhätigkeitsrichtungan^  und 
baida:! :iMiiiaiiiattglaich..w3adar.  im  antachiadanstaii 
Gegeijsßtie,  dem  gemäfs  sie  als  entgegengesetzte 
Paie»  in  :waitarar  Späbra  ^ea>  tellurisah>-^o»ni8cliait 
GaganaatB'*offanbaraiid.|  ^aban? 'to**wiadaT  ''  ainaitdor 
gegenüber  treten,  wie  in  dem  engeren  Kreise  der 
Wirk«ait»kait..iedar  einzelnao  Voo  ihnan  diasa'  p<tld- 
riseh'  atisainanda^  gehalten  isl;  bat  Janam  ist  dl^ 
Thätigkeit  von  Innen  nach  Aufseir,'  bei  diesen  vow 
Aulaan  nach  Innan  ^acidbtet^  dia  gämaina  alalonü*» 
sehe  Spannung  i erhält  sich  nur  in  der  gröfstmögli-^ 
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chen  Trennung   ihrer  Pole,    sie   wird  vernichtet, 
aolüld  durch  ein  •chUe£s«iidd8  GlUd  dem  Sueben 
nach  Au&en  die  Bahn  dargeboten '  und  die  Verbin- 
dung hergestellt  wird;    die   gemeine  magnetische 
Sfinnung  ist  dagegen  um  so  dauernder,  )e  inniger 
die  Verbindung  ihrer  Pole  bewerli^stelügt»  je  sehe- 
Mr  sie  unt^rhroch^D,  wird»  und  de  wird  gelähmt 
oder  semdrt  duroh'  ein  plötsUchet  Zerrelfsen  dieser 
y^cbindung.  —  In  höherer  metaphysischer  Bedeu- 
tung, welche  .die  ausländische  Physik,  die  so  viel 
ven  einer  empirischen  tdentität  der  Elektricität  und 
des  IVlagnetisnvus.  geredet  hat,  bis  jetzt  ganz  unbe- 
aehtet  gelassen  hat,  kann  itian  allerdings  sagen: 
Elektrismus  und  Magnetismus  sind  eins,    aber  von 
dem  ^andp unkte  au&,'  den  die  Physik,  die  so  wenig 
Metaphysik' alsf  geistloser  Empirismiia  sein  sqQ,  .  su 
nehmen   hat,    sind   beide    für    immer    durch  eine 
Kluft  geschieden,  die  n^enigstens  ei^en  halben  ^£rd- 
radibs  tief  sein  n^g-  —  Wie  nänilieh  der  elektro- 
chemische Effekt,    als  die  Befriedigung  der  kosmi- 
lohen  Xendeiiy  der  Elektromotoren,  angesehen  wer- 
den mufs,  deren  Gegensatz  in  der  Spannung  der 
Contaktelektricität  ausgesprochen  ist,  so  muis,der 
elektromagnetiflphe.  Effekt  als  die  Befriedigung  der 
tellurischen  Tendenz  derselben  Erreger  betrachtet 
werden,  dexem  .entsprechender  Qegensatz  durch  eine 
Spannung:  (-f  k)  (— *  s)  verkündet  wird,  die  nur 
in   den   energischen«    tief  greifenden  OsciUationen 
der  hohen  Gegenthätigkeit  der  Kette  erzeugt  zu 
werden  rermag,  die  aber  aufserdem  als  stehende 
Spannuijg  sich  hier  über  der  Oberfläche  der.  Erde 
nicht  anders  als  nur  in  der  Einheit  der  Masse  der 
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magnetischen  Metalle,  —  an  zwei  heterogenen  Me- 
tallen durth  dea  blofisen  Contakt  aber  tehwerlidi 
jemals  durck  'das  Experiment  wird  hervorrufen  las- 
sen. Mit  höchster  Wahrscheinlichkeit  aber  Vküt 
sich  behattpteh,  da(s  dieaelben  Metall« ,  welche  hier 

bei  uns  (auf  der  kosmischen  Seite)   durch  den  blo* 
t 

fs^n  Contakt  elektrisch  werden dem  Mittelpunkt« 
det  Erde  n'äher  als  der  Oberfläche  gebracht»  dort 
auch  allein  durch  den  Contaltt  elektrisch  auf 
der  tellurischen  Seite»  d.h.»  longitudinal  magw 
netiscH  gespannt  werden »  und  Ritter«  Zink«  Silber* 
nadel»  ,die  sich  hier  über  der  Erde  so  durchaus 
unbefriedigend  als  Magnet  bewährt  hlrt,  wfrd  'UB« 
fehlbar  dort  aU  solcher  auftreten.  Dort  in  den 
regungslosen  Häumen  einer  starren,  gegen  die*  in 
der  Höhe  heiter  fortschreitende  Entwickelnng  ge^ 
richteten  Gewalt  der  tellurischen  Masse,  wird  die 
magnetische  Spannung  heimisch  und  normal  sejn, 
wie  bei  lins  die  elektrische»  'dort  wird  nör-  leis« 
^nd  in  räthselhaften  Andeutungen  der  Elektrismus^ 
wie  bei  uns  der  Magnetismus»  sich  offenbaren»  und 
dort  wird  vielleicht  an  Retten  aus  den  heterogenen» 
eben  da  im  Contakt  ursprünglich  magnetisch  ge»* 
spannten  Metallen  longitudinah  die  Form  •  «iiier 
magneto- chemischen,  trans  versal:  die  einer  mag«  -  > 
neto  •  elektrischen  Wirksamkeit  in  geheimatisvoU  laut» 
loser  .  Stille  sich  manifestiren'^). 

*)  Wer  obigen  FuigerungeD  und  Bcmerkoogen  aeiae  ZustioH 
mun^  vm«eea  tellce,  ndee  emragcn,  dUft  dm  Ar^bir 
parteilos  ledcm  das  freie  Wert  su  göimeo  betdmiht  ist» 
der  neue  Aoaiclilett-  asf  aeae  Vcrs«cbe  s|i  itutzea  und  'ih^ 

ren  Vcrinchen  neue  Sviten  abzugewinnen  weifs.  —  ü«;ber 
Polarit'.)t  des  fliibsigcn  Leiters,  vci  gl   auch  in.  Einleit.  in  d. 
1        D.  Chcin.  S.  99  —  105,  2601  s^4^>  u.  01.  Grunds* 

d.  Fbyt.  u.  Chem.  S.  4o5  ff.  Kästner. 


JBiii.nieues  elektro*magae tisches 
PhäiK>m€n,  äixnlich  dem  der  Ebbe 
und  Flntb^  beobachtet  am  Merr 
k  ur  i  u  m  (Quecksilber) ; 
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deich  darauf^  als  Faraday  aeina  siimrafeliaii 

Vejfsucha  über  die  elektro-magnetischa  Ko- 

^  Frei  kearbeHei  aaeb  den  Traasact  phfl.  f.  t8t3  |i^If. 
«titer  SmielniB^*  der  ia  dea  ilna.-  d,e  Cfaim.  et  Jan.  * 
ft8a4  eotbahenea  Riff  aott^icVeo  U^ertctsung.— •  „Nur 
neue  Thatsachen  vermögen  einen  annock  ta  donkelen 
Zweig  der  Physik  —  wie  den  Elektromagnetismus  —  «a 
erhellen."  Dieser  Ansicht  getreu,  machte  H.  Davy  dio 
Iföniel.  Societ.  d.  Wiss.  zu  London  mit  einer  elelilro- mag- 
ttetisch«D  Erficbcinung  bekaoot,  welche  er  zut'rst  i5  IMo> 
aate  vor  der  eben  gedachten  Bekanntmacliung  (also  io 
der  letzten  Hälfte  des  Jahres  1822)  im  Laboratorium  des 
köaigl.  Institou  SttLondoa  beolMiehtete,  dann  aber  später« 
hin  mittelst  jener  grofsen,  soo  engL,  Q«iadratfuf«  Pkttea- 
fliehe  darhietendea  galr.  Batterie  vervolUt&odigtey  vrelelia 
P«pj  für  daa  genannte  Institut  hatte  errichten  laisaa 

'  Bl«  fibftaUieit  4ar  Ertakaiaiaigea  erfoiHlavi  jadadi  aar 
BcntellaBg  dcrtelbea  «inen  galvanischen  ApfMurat  Toa  to 
iMhar  WirfcaaaAtit  aiabt»  •ondem..|&ik  dia.  Awiraadgag 
aiaet  FiatteapaM  v«a  to  bU  i5  Qoadratfaft  Flattaafljtelia 
•a,  «ai  dieaaqah  daa  aa  ararSbaaadaa  Erfolget  gemft  aa 
aejrn.— ¥aifl.  Davf  a.  a..O»  *.  Kattaaak 
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^     tation  *)  bekannt  gemacht  hatte»  versuchte  ich': 
In  t^iefern  ein  Magnet  auf  Mercuriam  einwirke» 

'      welches,  die  Poldrähte  einer  galvanischen  Batterie 
urogebehd»   den  elektrischen  Wirkungskreis  dieses 
-  Batterie  ischliefse?   indem  ich  erwartete»  dafs  die  ^ 
Rotationserscheinung  sich  in  ihrer  einfachsten  Form 
seigen  werde,  da  unter  diesen  Üiftständen  ^keine 
mechanische  Unterbrechung  des  Leiters  statt  haben 
konnte.    Als  ich  daher  zwei  Drähte  senkrecht  in 
ein  Becken  mit  im  Voltaischen  Kreise  einer  gro&> 
pl^ttigen  Batterie    befindlichem  iVIercurium  senkte, 
und  ihnen  dann  den  Pol  eines  kräftigen  Magnets 
(entweder  ober-  oder  unterhalb  derselben)  näherte, 
sah  ich  das  Mercurium  sich  um  den  in  der  Nähe 
des  Magnetpols  befindlichen  JDraht»  wie  am  eine 
Axe    drehen;    die   Schnelligkeit    dieser  drehenden 
Bewegungen  wuchs  bedeutend;   als  man  die  entge- 
gengesetzten Pole  zweier  Magnete,  einen  jiber  und 
den  andern  unter  der  Mercuriumfläche,  gleichzeitig 
wirken  liefs.  i  JVlercuriummassen  von  mehreren  ZoU  ^ 
len  Durehmesser,  wurden  auf  diese.  Welse  zur  Ro- 
tation gebracht;    wenn    man    den  INIagnetpol  dem 

X  Drahte  senkrecht  von  Obenher  so  viel  wie  möglich 
näherte.  Hielt  tnan  aber  den  Magnetpol  über  den 
Mercuriumspiegel  zwischen  beiden  Drähten,  so  hörte 
die  kreisende  Bewegung  auf,  und  es  bildeten  sich 
in  dem  IVIercurium  zwei  entgegengesetzte  Strome, 
dar  eine  zur  Hechten,  :der  andere  zur  Linken  des 

•  •         •      »  » 

- 

'       <»)  Vergl.  Pfaf f  •   (histeriscli  «-Mtiselit  DsrtblliM|^,  dei) 

Elektro-Magnetiimus  S.  164  ff.  .  '  Kl 

t 
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üb;  ein  neues^elekerQr-avagnia^iäcfaes  Phän.  , 

Magnets.  Diese  und  mehrere  ^ivta  UmstaDde^ 
«welche  einzeln  durchgefüSm  uns  sa  weit  voa  un- 
serem Gegensiiande  entfernen  würden,  erregten  in 
aus  die  Vermuthung,  dal«  der  durc^  das  Mercoriam 
gehende  elektrUche  Strom,  ohne  Sittwirkmig  des 
Magnets,  schon  allein  hinreiche,  Bewegungen  her-' 
Tonubxingen  und  daXs  die  so  eben  beschrio- 
benen  £nchehiuogen .  sieh  anf  die  Zutamsienwirkung 
einfacher  Kräfte  gründen.  '        '  ' 

Zunächst  war  ich  min  bemüht,  das  Daseyii 
dieser  im  Mercurium  siatthabenden  Bewegungen 
dadurch  auiser  Zweifel  xu  setzen»  dais .  ich  den 
Mercuriunispiegel  mit  schwachen  Säuren  bedeckte, 
und  über  diese  •  eine  diini^e  S^phicht  fein  zertheilter 
Körper,  z.  B.  Bärlapsaamen  (Sero.  Lycopodii),  wei- 
isesIVIercuriumoxyd  etc.  stäubte,  doch  erhielt  ich  kein 
deutliches  ErgebniTs  3etzt  kam  mir  die  Yer* 


*)  Y«rgl*  Brill  sn**s  scboae  Versuebe,  das  Ver^ltnifs  der 
elektriscben  Aasiebnog  sur  mechanitchea 
Cob&reax  betreffend,  fa  Gilberts  Aon.  XXXir.  161; 
ünt  in  Aetsog»  in  m.  Gmndr.  der  fitperfalfentalpbyfik 
9te  AuH.  II;  116  —  117»  K.      •  . 

Vielleicht  würde  man  ein  günstigeres  Resnltat  erhalten 
haben,  wenn  man  das  I,ycopodin:n  erst  dann  auf  die 
Flüssigkeiten  gestaubt  h;itte,  als  sie  bereits  durch  flen 
Magnet  in  Bewegung  gesetzt  waren?  (Vergl.  jedoch  wei- 
ter» liet«i  §.  (>.)•  Au£  ähnliche  Weise  wie  H.  Davj  im 
obi^  Vertnobe»  MChtn  ich  das  durch  ScbaUvmUen  npd 
'ScbiriafangaluiotinUnieB  sieb  büdenila  Wattenals  nach 
*  beeadettr  Scbwingoog  bildlieb  zu  ba«lfta4ig«n ;  v«rgL  m. 
..    Experiitoiitnlpbjrt  a.e.0»  $>.  549^  H.ei,jQn»n4a»$.il>5.tt.ff. 

'/ 
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muthuDg»  dafs  die  Strömungen  (FdUs  dergleichen 
ftbarliaspt  ¥or]uai4n  siad)  der  Suliimg  dar  Drihia 
wegen,  nicht  an  dar  obam,  aalidam  aa  dar  11  n- 
teran  Meicuriumßäche  zugegen  sein  müO&teo.  Ich 
kahrta  dahar  den  Yasiuch  wn,  indam  idi  swai  mal 
abgeplatteten  und,  feinpolirten  Enden  versehene 
Kupferdrähte  von  ungefähr  ^  ZoU  Doxchmaaser, 
dorch  tm^  (drei  Zell  tod  aiaaiular  entfernte)  Lach» 
lein  des  Bodens  eines  gläsernen  Beckens  steckte, 
ao  da£i  lie«  nachdem  sie  mit  SiagaUa<^k  eingeküttet 
nnd  dorch  einen  nur  ihre  oberen  (in  dem  Becken 
beBndiichen)  Enden  fre  ilassend/^n  Ueberzug 
▼on  derselben  Sabstans  .in  Kichtlaitar  rerke^rt  wor-  * 
den  waren,  senkrecht  aus  dem  Beckenboden  her* 
vorragten;  das  Becken  wurde  darauf  mit  Mercu* 
vittm  so  WMt  gefaih»  dafe  der  Marcurnimspiegel 
etwa  um  eine  Linie  hoch  von  den  Drahtenden  ab* 
Stand,  und  die  Drähte  sodann  mit  de»  Foldrähten  einer 
itarken  Yoltaischen  Batterie  in  leitende  Yeibiadung 
^gebracht.  In  demselben  Augenblicke,  als  die  Ku- 
pferdrähte die  Batterie  schloisen,  gisrieth  das  Mer- 
cnrium  in  heftige  Bewegung;  es  erhob  sich  über 
)edeu  der  beiden  Drähte  in  Gestalt  eines  kleinen 
Kegels»  von  welchenl  nach  allen  Richtungen  Wellen 
ausgienganK    un4  die   einzige   Stelle,    wo  liuhe 


^  Wurd«  das  Mereorlnm^  «ertetet  vrerden,  wmm 
'mm  WifiuMikflii  dsr  goW.  Batterie  in  soltbiai  MaaA« 
«fkfibls^  daft  dis  LailBOg  des  Bfereunnns  sar  LsItBog 
dir  Slala  doh  vivbielie»  wis  dis  des  WsssM  aa  ewar 
WstaanwaetnadcA  Slale?  VargL.  ai.  IßaL  ia  d^  a^  Cbma. 
*    ^  bo^  Ol  all  Biparimaatalphys/  ata  Aad.  II»S»sf8L  IC 
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herrsohte»  war  jene,  wo  die  Wellen  mitten  im 
Beekeit^»  jond  tu  flev  Mitte  »wischen  beideb  Dcäbteiift 
•ich  gegenseitig  bracliefi.  Als  leh  nan  den  Pol 
eines  staiken  Magneutabes ,  in  einer  senkrecbten 
Entfemusg  yon  einfgen  'Zollen,  ftber  die  Spitse 
eines  der  Mercuriumkegel  hielt,  verkürz,te  sich 
dessen  Höhe,  während  seine  Grundfläche  .sich  er«% 
wetterte!,  «Uid  Indem  ick  den  liAagnetpol  det  sahon 
vertieften  KcgeXspit^e  um  etwas  mehr  näherte» 
nahm  die  Höhen  •YerküiT^fttitig  und  Grundftächen«» 
Erweiterung  des  Kegels  noch  beträchtlicher  «u,  die 
Stärke  der  weUenfÖrxnigen  Bewegung  hingegen  eb« 
fäit  diesem  Nähern  des  Megnets  fortfahrend,  ge« 
langte  ich  dahrn,  die  kegelförmige  Auftreibüng  des 
MercttJ^ium&  gäA^ich  iain.'VeKseii^windfl|^  bringen^ 
Der  Mercuriamspiegel  wurde  ebenr,  und  die  J(feie« 
•  förmige  Bewegung  stellte  sich  langsam  her,  nahm 
jedech  mit  wachsender  Fol*  Näherung  an  Qeschwui** 
^gkeit  ±u ,  und  als  ^sieh  der  T#l  nur  uoeh  um 
|[  Zoll  über  dem  Spiegel  befand,  wurde  genau  Uber 
dem* darunter  befindlickan  Drah^de  eine  belräch^« 
liehe  YertleSung  des  Spiegels,  und  ein  hoMkegel» 
Sörmiger  Wirbel  erzeugt»  deir  1^9%  4aa  £ndfli  494 
Prabtea  erreichtest 

I       •  •  • 

Bei  de», ersten  ^ser  Versuche  erreteliten  die 

eonischen    Erhebungen   jdes    Mercurium  ungefähr 

1  Linie  Höhe,  und  scheinbar  eben  so  tief  er^ueck« 

 <  • 

ten  sich  die  WifbeU  ^«i  den  Versuchen  mit  der 

Pepy*schen  Batterie  hingegen  4tand  das  Mercuriom 
weijt  köh^r  übes  den  Drahtef^en,  und  die  Erhöhui^en 


und  VertieEungen  betrugen  gegen  ^  bis  ^  Zoll. 
.Pia  ..rot^tori^cben  Bewegungen  konnten-  ^übrigeot 
.&oyrohi  n^t  jedem  der  Drjüht^  ei&zeinyr  als  auch 

mit  beiden  zusammengenommen  durph  beide  Pole 
(des  Magneu  zu  Wege  geb^a^h^t  .)ver.dm 


•)  Davy   schHeffet    seine  Abhandlung    mit    der  Bcmrrl<nnff, 
dafs  Dr.  Wo  IIa  8  ton    der  Erste  gewesen,    welcher  auf 
den  Gedanken  gekommen  scy,  dafs  ein  ekktro- njö^neli- 
scher  Draht  bei  Annäherung  eines  Magnets  f-ich  tun  seine 
Xxe  drehen  werde;  im  Anfange  des  Jahres   1821  habe 
-  '     '  W.  deshalb  iio  Laboratorium  des  kdnigl.  Instituts,  ob* 
gleich  ohne  ervrfinschten  ürfolg^    in   seiner  ,  Gegenwart 
,  Verfucbe angestelh. —  Mir  spy  es  erlaubt,  diesem  nachtrag- 
liqh  an  folgende  Stelle  meines  Handbuchs  der  Meteorolo« 
gie  {;"8.  '469  -^47e.  stt  erinnern;  ^ySett-dem  Hamteea 
•        '  mitctlifc  f  cin^:!qrliiidri|cibeiii»  an  einem  «plir  tvmtfk  $e|^e^ 
.  faden  aütgeU&ngttn  and  in  einer  Glaskugel  elngescMosse- 
nen  Magnetnadel,  ,an8  deren  Schwingun^svcrscliiedenheil^ 
*  gefnndeo  hat,  dafs  dcrlSrdmagn etism^t  ^iner^regeU 
'  '    'anftrtigan  tägliohoR  VerSndavang  uatrrvrorfea  ist 
^'1'  \  ^odem  •iGli..8£ine;Kraft.iron  der  «'trsten  Morgenstunde  an  ' 
r      scilw'ächcr  aufsert,  bis  gegen  11  Uhr,  wo  sie  ihr  Mini- 
'       nium  erreicht,  dann  aber  wieder  bis  g<'gtn  4  Uhr  IVach- 
miltagü,  und  im  Frühjahr  bis  ö  —  7  Ulir  zunimmt,  dann 
''j      eine  neue  Ahnahme  zeigt,  der  ein  Zunehmen   iolgt,  wcl- * 
ches  gegen  5  Uhr  Morgens  sein  Mi<ximum  erreicht  )  d  a  f « 
dessen  Kraft  8  i  c  Ii  in   den   nächsten  a  his  5  Ta- 
gen nach  dem  Durch  gange  des  Mondes  durch 
den  Aequator  merklich  schwächer  zeigt  (eine 
,         Schwächung,  welche  auph  ziür  Zeit  der  J>ferfLii^c h  ter 
'merklich  wird^  und  sich  in  diesem  Falle  gegen  a4  Staa* 
den  nach  diesem  Meteore  behauptet)  und  im  Winter 
atYrlce^  als  im  Sommer'iit  (aoalogf  der  Riuer- 
.  tehea  galvanifehfii  Pemode)^  «.  dies.  Hdh.  $•  «59  IF.« 
s65  S.\  obo  ff.,  597  ff.,  und  443  £)  80  schien  es  au£»^ 
PTeue  BÖtliSg  an  werden ,  die  gewissermMsen  schon-  von 
Itepler  (äkr  den'EHmagnclfisnitif'  tind  die  Schwere INKr 
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üb.  mn  neues  «elehtffo-^ni^fiiMjiehes  Fhän.  xiP 

Um.Bu  ex£ahren^  ob  viüUtiebt  die SchlUftai^- 
wärme  der  fiaiMne^  duzcb  VMadiidiuruDg  def 


gleichbedeutend  bielt)  «nged^atete  V^ß^f  .aolkiifrerfee }  Qh 

der  veränderliche  Erdmagnetismus  Einfluf«  Hab«  auf 
die  Erscheinungen  der  E  L»  L»  c  und  Flulh,  und  ob  dem- 
nach Mond  und  Sonne  nicht  blofs  vermöge  üircr  Sch*verc- 
anaiehung ,  und  die  Erde  gemafs  ihrer  Schwere  und 
Schvvunggcwalt ,  sondern  auch  in  Folge  ihres  INlagne- 
tismus  zu  den  mancherlei  Lewegungcn  der  Luft  und  des 
Ocecns  beilragen  ?  Erwägt  man  a}  dafs  die  Fluth  auch 
in  sdkhen  Meere^gegeodcn  sehr  merklich  isty  wo  die 
^isfe  keioetv^eges  die  vonLapluci:  geforderte  ist  (a  a.O* 
S.  46u^  bj  dafs  nach  Parry  und  A.  auch  im  Polar- 
cer  ein  der  Ebbt  und  Flutb  analoges  Phänomen  vor> 
Icommty  W9iehe$/ tam  mehrere '^ad«  ^teits  65*  uMk 
Breite  (obeB  S.  4Sd)  mbt  acriitiaii  wer^a  tdieiii^ 
c)  dafa»  |n  so  fem  der  Erdmagoeritmiis  mil  der  Erd* 
wärme  und  der  Elektricitit  in  WechselivirkuDg  etebt,  sich 
darch  solche  Aenderuogcn»  welche  seine  Krah&urseroDg 
Mlen,  auah  Acvd^ngan  in  der  Af«treskiedenvriiia|e>  und 
in  der  l^Mftemitricki^  ergeben  nkiUsen  9  welche  die  An8(foly 
nungs  - ,  Druck-  und  StrömnngSFerh&ltnisse  der  irdischen 
Fiisssigheiten  mehr  öder  weniger  abzuändern  im  Stande 
sein  riürlicn  und  d)  dafs  mehrere  mit  dem  Erdmagnetis- 
mus mehr  oder  weniger  zusammenhängende  Erscheinungen 
(z.  B.  die  Zunahme  der  V  cg  e  ta  ti  o  n  s  k  raft  zur 
Nachtzeit,  sowohl  bei  Pllanxcn  als  bei  Thicren)  einem 
Einflüsse  gedachter  Art  das  Wort  zu  reden  8ch.:iucn,  so 
düri'te  Grund  genug  vorhanden  sein:  den  Einfiafs  dea 
kosmischen  Magnetismus  auf  die  Bewegungen 
der  Luft  und  des  Oceans  zü  vcrmutben.  Un)  auf 
dem  Wege  de*  Experiments  diese  Vcrmulhung  au  prQfen, 
befragte  ich  thelb  . f reibe weglioh«  Wasserkugeln 
(wie  naa^sfe  erh&lty  wenn  man  kleUa  Wassertropfen  auf 
snvor  mit  Fett  bcstriGbene  und  d^nn  mit  Sem.  Ljcopod. 
bestäubte  Glasplatten  fajlen  und  sich/umwfth^in  iitpt)  theils. 
an  denSpiuen  einaeliier»  gegen  "^nander  geliicbteier  Mag- 


uiyiu^Lü  üy  Google 


gengewichts  des  MorcuriumSf  einigen  Antheil  an 
der  beschriebenea*  £r«cbelnaQg  iiatte ,  *  t enkte  ieh 
^  Kffiireicbei»^  kMaee  «nd  «ehr  «nrpßndUche&  Tkeiy 
mometer,  genau  über  eine.n  der  Drähte^  Uk  4ae 
Mercariam;  aber  die  Temperatur  des  IVIerconnai 
nahm  (beim  Schliefsen  der  Batterie)  weder  in  der 
Drahtnähe  ausge;(6ichBet  no(^h  plötilich  zu»  sondern 
es  stieg  vielmehr  die  Wärme  der  Drähte  ui^d  dea 
Mercurium$  (in  allen  Stellen  seiner  Kreisfläche) 
stufen wefse  gleichförmig.  Um  hierüber  entscheid 
desde  Gewifsheit  su  erlangen,  verwandelte  ich  den 
gana^en  Apparat  in  ein  Thermometcur»  das  sich  mit 
einer  mit  Mercnriam  gefuUtea  (eiftan  Adkre  sehlols ; 
aber  auch  hier  bemerkte  ich  im  ersten  Augenblicke 
der  elektro-isg^gnetischen  Erscheinungen  keine^  merk«» 
V^e  YolumfefWflilterttBg  des  Mereucimw 

5.. , 

Man  kami  dieses  Phänomen  der  gem^non  elek- 
trischen Ahätolsung   nicht   «uschreibenn    denn  im 


netnadeln  hangende  Was ■  ertrop fen ^  oh  mag- 
aetitche  A  nziehung  ihre  Gestalt  'ändere,  und 
vievrehl  ich  diese  Versuche  mannicliffiiUig  abänderte,  auch 
das,  TergtöA«rte  äfibattoobüd  des  frei  beweghchen  Tro- 
prent  stets  auft  geiunwte  masfs,  so  Ttneeobit  ick  dock 
eiebtt  wahrzunehmen^  was  solch*  GcstalftUnderfiiig  aock 
ear.wArscbtialtcb  aMchlt;  dio  Aenderangeo  die  bei  dea 
•cbwrbeade»  TrDpfea.wirliUek- cintraisBy  waren  von  der- 
selben Alt  9  wie  sie  fe  swei  devgleichea  Tropfen  9  Jbd  ge- 
wisser ^  der  jBerlkkrung  nahe  koi^BMader  Nike  stets,  seiges» 
sie  mögea  Yoa  SMigiietisehca  e<(er  luimagneiisdMa'  Stiften  * 
getragen  tverdenv^  fergl^  »eine  fixpcvimenulphysik.  U 
5.  578."  K. 
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th*  ein  neues  elektto  ».raagnotiielies  PhftiL  %fh 

•laktro  •  magnetischen  Kroiae    stojT^tD    sich  gUich^ 
»nnig  elekttlslrt«  L«iier  m«bt  «b«.  ffmdAm  aifth«a 
sich  vielmehr  gegenseitig  an,  und  nur  wenn  maa 
Letttr^  mit  ungUichaamiger  £IdktciGitüt   auf  daai» 
Mevcttmmspiege4  oiiumder  %  nähert»   erfolgt  AVfto« 
fsung.    Ebensowenig  darf  man  annehmen,    dafs  4i# 
WickiHig  von  .Xhatigkeiiteii  lutrrülue»  cimlich  ieQ#a», 
welche  wir  bemerken,   wenn  die  ElekCrkitlU  veei 
guten  Leitern  auf  schiechte  Leiter  (z.  B.  von  IVIe« 
taUspitsen  In  trockne  Gate)  übergeht^  denn  als  ich 
zu  jenen  Versuchen  statt  der  Kupferdrähte  Stahl- 
dräbte  wahUe«  blieben  die  J&rscheii^unge^i  diaseXbei^' 
mnd  nnr  die  StiUlee  dereelSeA  Tefminderce  sich  no» 
etwas;  —  wahrscheinlich,  weil  die  Stahldrähle  we- 
niger Elektricität  aainabmen  .und.  dofcblielken;  4mi\ 
alt^ieh  das  Leitungen-  awIFassBngtAYectfnög^n  gleich 
grofser,  in  Glasröhren  eingeschlossener  IVlercuriuni- 
Md  v^^^Cyiliider  uiitt^lsl  -d«r  vnn-  diesen  iGyJün« 
ivm  angezogenen  FellsplIhiieBiengttt  prvfiiev  '£ini 
ich,    dafs  das  Mercurium  besser  leite  als  der  Stahl^ 
indem  *  der  •  MeriMivianicyiinder  >  -68  ^  dar  *  Suib}cyltadit 
hingegen  nur  87  Grains  Eisen   anzog.     In  einem 
andern  Versuche  liefs  ich  ge so h'ix\ eigenes  Zi^n 
in  einem  poVatllanenen  Gefäfse  die  Stelle  •  dea  Men« 
curium  vertreten,    indem  ich  einmal  Kupfer*,  -eia 
a»derttialr$uhidc)jtbte  durch,  die  eibgbsehMitnen  t^eh« 
lein  des'^  Gefifses  führte  und  darin  befestigte;  ^Cev 
nische  Erhöhung  und  Rotatipn  des:  flüssigen  Metalls 
.wurden  aiich  hier»  ,  letxtere*  durch  .Näherung "dei 
Metalls/  bewirkt»  und  ein  divectef*Veritteh  lehrte^ 
da£»  das  Lei tungs vermögen  des  seinem  Schmelzpunkte 
nahe  aeieadeov  9t  wie  4m*  fiiolMBiioMnea  Zinna» 


I 


jenes  des  Mercuriums  übertrifft;  Schlüfslich  £teUt# 
i«h  'die  Verbindulig  ^r-  Dr&iite  mk  jiar  Battati« 
d4irch  '  zwei»  «1enlH«1i  •  dansdllMni  Durehinmer  wi» 
die^Drehte  habenda^  mit  Mercurium  gefülko  Rökr«a 
<  \mt\  -dals  dia  ElaktricU&t  iCi}iafi>  mdkrara  ZoU 
IWörcurium  durchlaufen  mufste,  ehe  sie  ins  Becken 
^langte;  ällain  außh  klar  blieben  ai^h.dia  Brsohai* 

i.it.Dia.Hefeigkeit^  dar  um-  diar  S^tiMn*  dar  Kegal 
bervof^ebrachten  wellenförmigen  Bewegungen err 
weckte  -  in  «mir  den  Gadinken»«  te :  Varsnchan : :  ob 
dadurch  in ckt\  leichte ,  rauf  ''Marcariiunspieget 
gebrachte  Körperchen  in  Bewegung  zu  setzen  seyan; 
doch '^ermodttar  kh.  a«  nickt»  aii£  diato  Weise  ate 
sehr  feines,  um  seine  Axe  drehbares  Kädcheni  auch 
■  nur  ^im<  mindesten  bewegen.-  Feiin  vgepulv#rfto 
Sab^tanian  statt,  dassalban  da*i  USareiirMimspieg«! 
anvertraut,  wurden  zwar  mit  den  Wellen  auf  und 
nieder; gehoben»,  rückten  dabei  aber  nich/t  voa  dar 
Stellaj  •  Feinem  Eisenfeilspäbna»  )attf  die  Spitze* dag 
Kegels  gestäubt^  ordneten  sich  durch  Gegensteilung 
ihi^  selbst  in  gerade'^  .die  gadaahtar .Varbinduiigif 
linie, beider  D^ähta- sankreeht  durchschneidende  Li^  • 
nlen,  wekba  auf  ;dei  .IVlitte  des.Kegek  lUnverändafit 

%  Tarweiltan«  *\  '  •   •  1 

•I  *  Hiemach  ist  die  beschriebene  Wirkung  in  der 
Xhat  von  höchst  eige^ümlicher  Art,  in  ainigar 

.  Hingeht  .dakiv  Pbanamene    der   Ebbe    «nd  Fluth  ^ 
ähnelnd.     Vielleicht,    dafs   das   Durchströmen  der 
Silektricität  dia  Einwii^aiig  dar  Erdschwara  auf  .das 
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äb,  ein  neues,  elekiro  -  magn^tUcIies  Phän.  I9i^ 


Mercurium  yonnindert?  Dafs  dabei  die  ganze  Masse 
das  Mercurium  in  Absicht  auf  cubischen  Inhalt  keine 
Yerändenuig  «rleide,  wurde  unter  anderen  durcK 
folgenden    Versuch    wahrscheinlich.      Man  schlofs 
namlißh  den  ganzen  Apparat  in  eine  Art  Mainome« 
ter,,  welches  in  eine  feine  I^öhre  auslief,   in  der 
.sich  eif;ie,  durch  eine  Oelschichl!  gesperrte  Luftblase 
befand.    Die  Ausdehnunfp-oder  Verkürzung  dieser 
Luftblase  sollte  das  \  Mittel  ^et^n ,  die  geringste 
Volumändjexung :  ^  iJ^^Qfit\ifga^^,  anzugq\>ej>,^  allein 
eine  dergleichen  Aendemng-  wiirde  durchaus  nicht 
wahrgenommen,   weder  beim  Schliefsen  noch  beimi 
Oeffxyeil/der  g^vanischen  Klette  (der  Batterie).-  Nur 
dasrii'  #ailifr '  die  Kette*  l«%ef 6^        'KiiSaui^'  ge-» 
schlössen  geblieben  war,   bewirkte  die  Schliefsungs-^ 
WiMrRie-  derselben  elAe  Vcäum^vergröiseruilkgl'^^  £>a 
in'  den  beschriebenen  i^ersucüeti  '^iesell^bh -Wi^" 
^  kungen  an  beiden  entgegengesetzten  Polen  her** 
Torgöbi^tlitf  ""weifdeni  -«lo  '-«äiein^  diesem  gar  s^ 
gegen   die  Annihme  liur'  eiti'es-  (sti^m^n^eti  und 
bewegenden)  elektrischen  "Fluid ums  zu  sprechen« 

-  r.  • '  J  o  d  c  y  a  iLÜ  .  ; 

8erullas  erhielt  diese  von  ihm  entdeckte  neue  Verbindung 
(▼011  17s  Blanstoff  nie  898  Jod)  indem  er  eio  inoi^^s  Ger 
aesee  von  a  Tb.  sehr  trockncm'Mercvrdyaa&r  and  i 'T||;  ieiik^ 
trocknem  Jod  in  einer  kleinen  Retorte  erhkzte.  £8  en^yifi^ke||)ei^ 
§ich  weifse  Dämpfe,  die  «ich  in  Gestalt  lelcliler  FIoc];nn  oder 
kleiner  glänzender  Blättchen  anlegten  und  das  Jo  d  c  y  a  niir  darr> 
stelUen.  Man  reinigt  es  durch,  eine  zweite  Sublimation.  Es  ent-^ 
Mit  zngleieh  ' (uirtet'  Mercinricfdfir/  ' webhra*  io  dir  Retorte 
invficlebleibt.  Es  elaep  irtarken,  lehr  st^oheadeo^  ssThi^ee 
reitzenden  Geruch ,  einen  yberaus  kaustischen  Geschmack ,  ver^ 
Sndert  weder  Lackmus-  noch  Kurkuhnapapler,  ünd ^iet  Wastig^ 
und  Alkohol  löalich.  Auf  glühende  Kolilen  geworfen,  verbreite^ 
CS  häufige  violette  Dämpfe.    (Journal  de  Pharmacie.  May  1824' 


9Qa  .    .  HobifeLd  . 


.  Die  verstärkte  jElektricität; 

•  M;  H&hlfeldi 

•  fr    *T'  '  •  ■  ■■  •  '  ' 

.  '  Da  die  loge^awtat^  Qmarifin aua-  tmil^reni  Flan 
•chen  vutaromengese^i »  das  gar  niabl  leiston  r  was  man 

von  der  Gröffie  der  Belegung  erwaiten  mufs,  und  dia 
Unacb^i»  yoni'AmUch .  darin  su  soeben  'wod,'  dala  dia 
Glasstärlca  bei  Flaacben  &ebr  ungleich,  die  Glas« 
mai^rie  sehr  verschieden , .  der  I^uiyi  grols.»  den 
«Lf^  eiimehmai^«  die,  .VeshiiidaDg  ds^^JEilai^^haa  unleB 
einander  schwierig  und  mangelhaft;  so  .  bahe  ich 
mir  Mühe  gegeben., dies^  J^a^geln »«bauhel{en  unid 
Satte  neu*  ""am  AobFeft*'^pevfeTligen  au  iasseti»  1^010 
Rohren  bind  von  einer  grünen,  besonders  zusam- 
aenge'seuten  Glasarr,  %  £Uen  lang,  das  Ölaa  aiem» 
liah  \  Zoll  stark  und  die  Weite  im  Liebten  1  Zoll. 
Das  eine  Ende  ist  zugeschmolLen.     Ks.wijfd  nun 

#    •  ' 

daa  hmece'*bia  anf  6*  Zoü  mit  Gumfni  ae^triehen 

vnä  dann  mit  Messing-  oder  Eisenspahnen »  ..durcb. 
£inschütten  und  Umdrehen  überzogen.  Bei  Eisen- 
apiibnen  ist  Jedoch  anziirathen,  einen  Acisttioh  ven 
Schellack  zu  machen ,  damit  der  Rost  nicht  leicht 
diese  Leitung  lerttöit«    Von  Aufsen   erhalten  di* 

Röhre« 
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ttb^r  reiktftrktd  CtektricitäL  ftOl 

KShiran  gleich  hoch  wie  im  Innern  einen  Ueberztig 
^on  StäomioL  Den  obem  anbelegten  Theü  über* 
Mlit  mtfA  mie  SeHellaolc,  nich^  Mt  Siegellack»  weil 

dieses  sehr  häuBg  leitende  Theiie  enthält.    Es  ist 

gen  unri »  die  Httliren  in  seniqrechter  Stellung  erst 
austrocl<nen  lasse»  weil  sonst»  ob  sie  trocken  sind 
und  dasUebrige  vol'genommen  werden  kdnne»  nidit 
tQ  .bemeflcen  Ut.  ^an  lasse  nuii  einen  Messing- 
oder Eisendraht,  dsr  oben  mit  einer  Bleykugel  ver* 
sehen  Ist»  dntth  einen,  auf  die  R&bire  passenden 
Korkstöpsel  hindurd^gehen ,  so  daifs  die  Kugel  noch 
4  bis  6  Zoll  hervorragt»  bis  auf  den  Boden  der 
Röhr»  reicht  und  folglieh  i  Ellen  4  6  Zoll 
lang  ist.  An  diesen  Draht  werden  da,  wo  er  an 
dem  belegten  Xheile  der  Köhra  vorübergeht»  BU« 
sehet  totA  Sllberdrahc  i(oder  Lahn)  S  Zoll  lang  ünd 
eben  so  weit  von  einander  angebunden,  und  end* 
Uch  der  St&psel»  wenn  die  Röhre  verstopft»  mit 
Sehellaelc  bestrichen;  wid  übrigens  darauf  gesehen» 
dafs  Alles  an  der  Oeffnung  abgerundet  sey.  Will, 
»an  noch  .»weckmälsiger  yerfahren»  >  ao  lasse  man 
dnreh  den  Stöpsel  eine  Glasröhre  von  n  ~  iH 
Zoll  Länge»  welche  die  Stärke  und  Weite  einer  Baro«- 
meterr6hre  hat»'  hindurchgehen»  und  durch  diessi 
den  Draht,  so  dafs  oben  auf  der  Glasröhre  die  MeV 
tallkugel  situ.  %^  wird  dadurch  die  Ladung  schnel«- 
1er  von  statten  gehen»  und  auch  länger  aushalteii; 
da  der  freistehende  Draht  viel  Elekt.  ausströmen 
lafst»  besonders,  wenn  die  Ladung  stark  ist.  Da 
aus  di«  mittlere '  Höhe  einea  Konduktors  gewöhnt- 
lieb  a  Ellen  6  Zoll  über  dem  Faüsboden  beträgt»- 
Asehiv  t.  d.  j|«t.  Nstwri  B.i«  H.s. 


m  ;:■  .;.fiohlf^l,4.,  . 

t 

90,  Ut  69  auch  99ht  leicht»  :4iei«  JtSlh3tfU9  aii.d«ai» 
selben  aufzustellen »  wenn  man  nur  am-  Fufiibodea 
ain  rahmenförm^g^  GesteUe  hat»  wo  die  JElöJbxaa 
'  ^üngaseut  und  a^di  leicht  von.  dem  Konduktor  ,al»> 
gerückt  werden   können.     Dadurch   gewinnt  man 
'einen  Hauptvortheil^  dals  man-  nach  £rforddfji  .die  ' 
R5hren  einzehi,   und  in  jeder  heliebigen  Ansahl 
entladen,  und  dadurch  auch  die  .entladenen  wiede^ 
laden  kann. .  Sollte  daher  auch  ^eine  iU>hre  fehler* 
haft  oder  dnrchschiagen  seyn,  so  läfst  sich  das  auch 
sehr  leicht  au£&nden  und  beseitigen.    Uebrlgens  i^t 
jder  Schade   nicht  so  bedeu^en4»  wie    hei  einer 
daache.  £ine  so  suhereitete  Röhre,  giebt* eine  weit 
gröTsere  Wirkung  als  eine  Flasche  von  mehr  als 
ein  □  Fufe  Relegimgt  sie  lä&twsich  schneller  un4 
stärker  laden  und  behält' die  £lektrieität  länget  als  . 
eine  Flasche,     Ich  habe  bei  günstiger  Witterung 
noch  den  ^  vierteln  Tsig  eine,  heftige  ICmhütteruiig 
von  einer  solchen  Röhre  erhalten,  wenn  ich  auch 
schon  jeden  Xag  .vorher  den.  Rü^kittaed  eini^iii.  ab». 
gezogen  hat^e*  -  Man  kann  sich  4aher  dieser Roh^(m 
gerade  in  solchen  Fällen    mit  Yortheil  bedienen« 
wenn  man  ^in»  anbitlt^de  .^«^uicität  %ut  Abeicht 
hat.    Dieses.  ist-'z^  B.  der  FaU  hei  den  Beobachtung 
gen  jgeyt^esen^  die  ich  hinschtlich  des  £inHu£6^s  def 
und  —  E  auf  das  Wachsthom  der  FAanien  ange»^ 
afesUt  habe»  und  die  ich  einmal  attsfohrllch  au  be- 
schreiben gedenke«    Hat .  ma^  nach  der  Zahl  .  und 
Ordbe  der  Fflanae^•  so  ümt  ülfBrhdupt  inadi .  dar 
Art  ihres  Wachsthums ,  auch  die  Zahl  der  Röhrei| 
und  die  Stärke  der  J^a^ung  bestimmt»  so  wird  aach 
die  ti^diin«  ai|f  Ji4  Sti^idtAciPnA^tiio^h  .ttaf  er  ^ 
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äifei  positive  und  negative  Elektiicität«  %0S 

■  • 

üirirken  könnm;  voraiKgwtit»  daft  »an  aUaNabaoh 

einrichtuDgen  zweckmafsig  anzuordnen  verstehe. 
Ein  Gleiches  gilt  beim  Elektrisirea  der  Krankel^ 
wo  ein  anhaltend  gieiehförmiges  nnd  dabei  ««nftee 
Einwirken,  immer  die  besten  Folgen  hat.  Freilich 
ünd  auch  hleibei  eine  Menge  Begeln  au  beobachf 
teilt  die  ich  «u  seiner  Zeit  bekannt  machen  weide. 
Nur  soviel  muf«  ich  noch  erwähnen»  dal^  die  aoge« 
führten  Köhren  von  Herrn  Faaaack  auf  der  Gla^ 
bßtte  Heidelbach  bei  Freiberg  am  wirbiimeum  te^ 
fertigt  worden  sind. 


Ueber  positive  und  negative  Elek- 

tricität;  . 


Ebendemselben« 


Mail  bat  ySricliiedene  Vemdte  nnd-  attdi  tu« 

fällige  Wahrnehmungen  gemacht >  wodurch  ein  sicht- 
barer Vntersebied  awischen  tind  — *  £  bemerkbar 
wird.  Einer  det  sprecitendsten  Versttcbe  ist  woU^ 
der  über  das  Entstehen  der  Lichtenbe^gischen  Fi- 
guren« Ob  ich  nttn^^eich  ,  diesen  Yersuch^  nodi 
anf  manchen  andern  Wege '  awedon^fsiger  nnd  für 
das  Wesentliche  der  +  und  —  £  belehrender  ma- 
eben  wollte,  imd*  'anok  Manches  fand^  was  gegeo 

das  Bisherige  genommen,  mehr  Aufschluls  gab;  so 
.blieben  doch  immer  diese  Figuren  blolse  Zeichnung 
mtd^  w«m  ttiritt  IsOijpetlicli  (imd  sw«r  Im  Soutekea) 
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AartusteUe».*  Daher  di«  Bricanatniacliuiig  f6lge|idaii 
'Tersachs.    'Man   bringe  ehie  gewdhiüich»  Lampo 

mit  rundem  Docht  auF  einen  Konduktor,  oder  sonst 
itolirt  in  leitende  Yerbinduog. mit  damselbeo»  Steele* 
mitten  in  den  Doclit  eine  Stecknadel,  so  dafs  der 
Kopf  ^  Zoll'  hervorragt.  Zündet  man  nun  den 
Docht  an  und  giebt  dem  Konduktor  4*  ao  wird 
!fich  in  der  Flamme  oben  auf  dem  Kopf  eine  ein- 
Cache Spitze  zeigen»  an  weldie  sich  seitwärts  meli» 
iere  anaetoeni  ao  dafs  dadaroh  in  der  Flamme  eine 
Art  Zweig  mit  mehrem  Nebenzweigen  entsteht,  der 
ale  suletzt  fast  gana  einniniroty  während  dieSpitsen« 
welche  die  Oberfläche  berühret  /  abgerundet  wer- 
den. Giebt  man  aber  —  E,  so  zeigen  sich  rund 
um  den  KöpiE  der  Nadel  laater  einfache  Spitaed»  die 
s^ich  «war  bei  fortgesetzter  Elelctricität  etwas  yer- 
längern,  aber  immer  einfach  bleiben,  amd  wie  Ha* 
dien  ans  einer  Kqgel  hervqigehen. 

Giebt  man  dem  Docht  keine  Nadel,  so  wird 
bei  +  E  die  Flamme  ungewöhnlich  hell  und  gans 
sugespitit  bremian.  Man  kanfea  annehmen,  dals  sich 
die  Lichtstärke  um  das  Doppelte  bis  Dreifache  ver- 
mehrt. •  Bei  —  £  aber  wird  die  Flamme  bainaho 
wie  eine' Halbkugel  abgerundet,  brennt  gana  matt, 
wird  nach  und  nach  immer  mehr  nach  dem  Docht 
aarückgedrückt»  •ao  da&  der;  Bauch  sogar  in  den. 
Dooht  eindringt  und  auletit  die  Flamme  TerlÖs'eht. 

Noch  deutlicher  kann  man  die  hier  angege- 
benen Erscheinungen'  beobachten,  .  wenn  man  eine 
Batterie  ao  Udet  ,  dafs  man  aie  nach  Belieben  iaoli- 
ren,  bald  mit  +£  bald  mit  £  die  Lappe  "iii 
Yerbindung.aetasn,  und.  auf  fut  eBlgegeQgamitttii 

Goo 


üb.Ni6d€i«oUag6ii  de«  Baucbs  durah  £iect  tos 

Sitte  die'  ItoHrung  'wieder'  auDiebeD  kann.  Es  g«- 
aehieht  die»  am  leichtesten ,  wenn .  man  sich  dau& 
#ltiÄ  gam  eweoleikiärdg  .  eingcriohtitMi  Iselirstiilili 
bedient,  wie  ich  solchen  einmal  zu  beschreiben  ge* 
denke»  wenn  vom  £iekui«i^en  der  Kicaaken  di«^ 
Bede  ist,  «... 

'  Da  ich  nicht  viel  davon  halte,  über  jedea 
'Yersoeh  gleiöb  eise  Meinung  md  anderiveitige  Be*' 
MeridiBgeti  attfeuitelleir^.  ^  und*  aar.  den..  Ahstehten  Ab« 
derer-  gleichkam -vorzugreifen ;  so  will  ich  hier  wei-r 
nnr  »ichta'emilnien«  sondern-  biaa.d^  £itte  beifift«. 
geil , '  daft  diejenigen,  ^Irelehe  fMxt  >%täh*9tAi  GeW' 
genheit  haben  aU  ich«  diese.  Yerauchei  joalir .  ftC-; 
iMiWd' mögen.   •  ...v  ^>     -  ; 


mm  * 


Daö  Nieders  ciliaren  des  Rauchs 
aurcu  £Iektric^tat: 


Ebendemselben«      i^l  : 

•  '•-    II  "TliilW  •  ^* 


Es   ist  bekannt^  dafs  beim  Gewitter  fast  nacln 

pedem  Blita  der  Regen  dipHter  herabfällt/  und  swar 

gerade  nach  einem  Zeiträume,  den«  das  Wasser  atim 

Herabfallen  braucht.     Wan  hat, ^ferner  .b.yobachtet, 

^a(a  auf  einen Biitx,  :l^e«ettdera  cekr- hefiigen.»  Schliß : 

teil  iii|d  Hagel  folgen  und  b^i  Wiederholten  SchlSl»  ^ 

gjen  in  grölkerer  Monge  herabfallen.  ^<Endlich  hat 

«Mfi  bemeriit^  dafs  sagenannte^  Y^plke^brü(ihe  ge?. 

wöhnüch  nach    starken   und  schnell  '  auf  einandet  * 

•1 
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tob     Bx^ctmnQX  über  das  PftbUa«:       i  \ 

IblgenAan  £«iIadQiif^ti  def  EleHrkHIbt  entBtohfi^ 

MiAn  kann  nun,  vermöge  der  Icün&tUcheq,  £4<ektrU 
^ät^  di**  mtft'  £x«d^6inaiig  veCiiai»||clieii,  4Miia 
Teile  nämllek  einen  Bogen  Papier  t|ichter*,i.odei( 
kegelförmig  zusammen,  stecke  ihn  mit  dem  «ji^itzin 
gen»  aber  "offenen  Ende  aufweine  Glasßasche»  welq|m 
4  —  8  Kannen  hält  ,  und  xünde  am*  o^ern  breiten 
Ende  da«  .?a{aer  jmd,  herunü  sju^  :J^Sl  .ißf 
lUmclr  durdt-'-die:  umere*  OeJhunf^'ia  >d&e  Ftaiclia 
beinahe  wie  Wasser  herabfallen«  < ufidM^tcli^  nach  und 

nach  an  dem  ganwl«  Räume  ve^rbse&lenr^i  ea  dalji  ^ 
Mbehe'  undorihsichtig.  ytMk,  .  tMiiii:  >^etrstop£e  4f% 

Flasche  und- lasse,  durch  den  Stöpsele  einen  an 
den  Enden  augespiteten  Draht  so  3>^^mcch§%twv 
dafa  er  noch  3  Zoll  vem-Bodea ,  der  Flasche  absteht* 

Die  obere  Spitze  bringe  man  an  den  Konduktor, 
Bfi  /^iif  -dl^  £lpktrici|^  ger3&t;|^C.hlos  ;  in  -die  Fl»« 
sehe  übergeht  und  sich  dem  Hauche  mittheilen  kann« 
Bringt  man  nun  den  Entlader  so  an ,  wie  bei  einer 
Verstärkungsflasche  >  so  NvM  gleich  beim  ersten 
Funken  der  Rauch  verschwinden  und  auf  dem  Bo- 
den das  Wasser  aus  dfiffi.ftauche  an%ut,reifen  sej(n. 


Bracorinot,   Über   die  ,  Natur  "  des 
.  .  Dahlin. 


.1 


Belianatlieli  fronte  Psyen  io  dea  WoReHmenea  der  Dafc«' 

Ute  (Georginien}  diwn  eigenthümUchcn  PflanzeabiUiiagtth^ilKi 
Ton  ihm  Dahl  in  |[eeaiint,  entdeckt  hnbcn ;  Braconnot  bat 
neuerlich  gefunden,    dafs  diese  Sub&lanx  in  ihrem  chemischen'- 
Verbal tcD  du rcbg'.j|n^ig  ü^ereinvtioimt^  mit  dem  - —  laulii»^  da^ 
denoacli  anch  m  des  Dahliea  (tö  wie  auch  BraboeootV^ 
Beobachinae  sufölge:  in  den  Wanccle  det  I^«Uantjbiae<lii 
r^as),verliomal.   ^. , 
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Ujel^ei;  elel^tfkcli^  aus  positiv 

ne^tiy.elekjtriaÄitfCL.Coiir- 

\       ductoren;  -j.     •   .  • 

^  '  vom  * 

:/r:  j  Pji)£  Gustav  Bischof  in  ^onn. 


Schwei  ^'ge       Journal'  für  Chemie  und 
Ph7sHc>^<0^^  }tS££.  u.  ff.  ^war  die  ilede -ron 

iBfliMtf  '^iitSft '(4«i^^fi(>(lMiii  *  TeyU  MascMti« 
abbestellten  Versuche,  dafs  nämlich,  wenn  man  bei' 
iffiftififtigeto  W^er«  ^iasa  JVIaschhid  in  Bowagang  setzt!; 
tinff^'Wr^'tril  Heuptcond«lctor  einen  •  aweiten  stellt, 
im  Dän^eln  ein  Fenken  zwischen  •  diesen  beiden 
liahSinr  iMWmpjring^^  atan  «inen  einsigen 

^[^etstralil  zu  bilde  n,      '  wie  dies  bei  schwächeren 
Mascbinen  der  Fall  ist       sich  beim  Ueberspxingen 
itf  iftf^a  "grofte^'feahl  v<m  Aesten  theilt»   welche  die* 
Figur  eines  Baumes  annehmen,   wovon  der  Stamm 
gegen,  den  positiv   geladenen  Conductor  gerichtet 
ift^ ''Al^  Aesta  abet  gegen  dan^^mitan  Conductor 
gewendet  sind. 
«■  '^'Djese  Erscheinung»  welche  ran  Maram  alt 
efifrfatö?d^nd  fair  di#  Franklin'scha  Thaoria  an- 
föhft,'    habe  ich  vor  kurzem  an  der  Maschirle  des 
hiesigenr'  chemischen' Laboratoriuma  ebenfalls  wahr> 
g^n^iltfrmenl    Dieee  Maschine  ist  eine  vortreffliche, 
von  dem  geschickten  Hofmechanikus  Baumann  in 
Stnttgard  varlartigte  CylindannaschijBay  fcbn  m  par. 
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2Q8  Bischof  vber  4^  E  und E^-Foiikmv 

Zoll  PuTchmetsMr  md  i5i  IBoH- fctog<"^  dai  CtHa»  ' 
den ,  und  hat  die  (gerade  für  diesen  Yersüdi)  telir 

beq.ueme  Einrichtung,  dafs  an,  dem  Ueibzeuge,  dei[ 
nämliche  Conduclor'  angebracht  ist,  wie  föüW« 
welcher '  di«  eVre^te  tllektritititt '  des  Gltooyllndert' 
einsaugt.  Steckte  ich  zuerst  auf  den  positiv  elek- 
trisirten  Conductor,  während  der  Coodjocte^  .dee 
Reibzeuges  durch  eine  Kette  mit  dem.  Erdfiodea 
communicirte  ,  e4nen -messingenen '  Hnopf  Ton  unge- 
fähr I  Zoll  Durchmesserv -Kmd  isähertet  mich  all« 
cnählig  mit  einem  metaUenen  ;  mit .  demselben  .Knopf 
versehenen  L^ter  ,.  den  ifth  *in«.dpi^  -M*: 

9 

neni  Knopfe:  $9  . sprang  in.  ,eiD#]^  gewjss^^i.E^tf^« 

nung  ein  Funken  über,  der  ungefähr  ^  Zoll  lax^. 
einen  einzigen  Feuerstrahl  bU|l«)i^»  d^^WtOben  io^ 
twei  Aeste  9iQh  ^thoUte,  welche  an^  ihtam.foxtge- 

setzten  Wege   in.  immer    mejiteye  A^ejJte  zert^eiit, 

wurden«    Ich  jage  in  einer  gewiss-en  E9t$*ip;V^fl>t 
denn  In  gr^iscrrer  oder  geringerer  Entfernung  zeigt; 
'  sich  diese  Ers^einung  nicht,  sondern  blos  .ein  eip- 
»ger  Feuerstrahl. /.Steckt^   ich  ^^ngogen  .ja^^n. 
Knopf  auf  den  .Goaductor  desHeibe^eugcs,  und«yer^ 
band  den  anderen  Conductor  leitend  mit  dem  £rd- 
bodea:  so  war  ganz  dieselbe  Erscheinung  wahrzu- 
nehmen,  nur  in  umgekehrter  Richtung:  die  Aeste 
waren  gegen  den  in  der  Hapd  gebotenen  Leiter» 
und  der  -  Stamm  gegen   den.  negativ  elektrisirtea 
Conductor    gekehrt.     Diese    Erscheinung,  welche 
der  oben  erwähnten  iihnelt,  habe'  ich  mit  ii^&einen^, 
Gehülfen,  Herrn  Förstemann,  in  einem  dunkeln. 
Zimmer  sehr  oft  wahrgenommen,   und  es  ist  hie^s^ 
gar  Ma9  Xäusehung  denkbar«  ~  . 


1«       «»•  »^ill-l        '«n  •. 

*  •  # 

-'J  . 


Beschreibung  und  Zeiclinuiig  eines  zu 
G o t Ij ];)epl)achteten *  "au s p; e z e i c 

in  Goth^._ 


Morgemtui^de^.  'Z waschen  6  uQd;.Q)Uhr^  eine  sehf^ 
Mhüiii«  «J^i^^iiipQg  yoic  r{ebmit!9m«ii  und  .I^e)it«^ 
lurelMi  f;e5^ea^i  •wfl«bii..d|».  VeW«ii^9)>^9  Zukhnonj^ 
(Tab.  IVO  ^♦"tfUt.  •     '  ./  r  ' 

; .  vl^fl^  «Mitavapfi.  «mb&h  -])^i«^ts>  ^  aU was.  ißk 
wirldtch  gesellen  habe;  Alias  Yermutlieta  oder' Hj«, 
potheti&che  ist  daraus  entfernt.  Alles  was  d^r|M£ 
lait  rptb^lTi  TlflM'8l»mdintt  >t«  war  ia  4«v«Na|ac 

mit  den  vx>llH'andigsten  Regenbogenfarben  erleuchtet; 
die  mit  schwarzer  Tinte  angegebenen  Kreise  waren« 
weifs»    die  bei  'der 'Sonna  näheren  ^  siamlich  glln* 

•  aand,  die  Entfernteren  von  mattem  Lichte. 

'  Dia  .^roponionen  der  Kveisa  sind  nicht  games- 
sen,  sondern*  nur  geschätzt.'  Vfk  'dar  Augenblick» 
den  4iö  Zici^lv^ung  ..darstellt»  ^auf  j.^  Uhr  IVIorgeos 
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M  Hoff  wid  Kri9« 

.angenommen  ist;  da  man  weifs,  wie  hoch  die  (S) 
mn  diese.  Zeit  unter  nördlicher  Breite  fim 

12.  Mai  steht;  —  da  in  diesem  Augenblicke  die 
unterste  Nebensonne  S"'  so  eben  über  dem  Hori« 
^DOteu  «^fh^bi^  ..g^cppteir  *war^  ^  loJIglicli  dejr  ilalb^ 
inejBser  des  innern  Kreises  SS'^*  nur  wenig'  Idein^i^ 
als  die  Sonnenhöhe 'war ;  • —  und  da  es  m'ir  xienl^ 
lieh  a99ganiaelrt  ^schien/  da(s^  der>Rrii^li4IbiBes8er 
SG       Sa  —  SB  das  Doppelte  von  dem  Kreishalb» 

niessei^  .SS^^'  ^^^^  ^^^^  Hauptdimensionen 
4er '  ^iscliteinüng so  ,iange  Wlt^    ^ifti^ ^  flfife^liiqpel^ 

davon  haben  —  ungefähr  gegeben.  ; 

die  0  stand»  mit  'M^Mn  dünnen  WpIkenstTeifei) 

(Schääfchen,  Cirrhvis}^  die  ah^r  ni<?Ut  zusaqam^n- 
Kängend»  sondern  unterbrochen  waren,  überMgen; 
Ifr  %enlth  war  W>o»<c2äntoen'  i^^4<^  und 
^üf  der,  d€^r  0  entgegengesetzten  6&i^,  beXanden' 
sieU  ''«^ar  auch  C#rrtes  /  a^«r  we^"w«iifgeV  als- in' 
Osten,  noch  dünnttr- irfÄ-'^nf^  Er-' 
;|cbeinuirig  seigte  sich  überall  nur  «uf  dUsen  Wölk-} 
wo  der  'Hlinmel 'blau  wai^-^vtir'' 


unterbTocnen.  -        r^.-w,.  .      ^  '  >* 

^  'S  ist  die  Sonne.  •»  ;.'  ; 

tl^C  S^^  S'^  eitf'sie  umgebender  UdbterRing^  roB 


1 » 


.♦3  Prof.  Kries  bemfrld  mir  noch,  dafs  dieser  innere 
*** 

Kreis  ihm  nicht  nur  im  wtiföin  Lichte,  sondern  in  einem' 
blendenden   mehr   gelben  unj   am    innern  P.ant?«  rotben 
'  '    Liclite  erschienen  ist.  Daf«  er  gelblich  und  bthx  blendend, 
.  nicht   ab€r   so    malt-weifs  wie  die  eotferolcrcn  grofsen 
Kceise  w^r,    dessen  erinnere  ich   mich   allerdings«,  die^ 
Fftrbeii  an  demtclben  iük»er  iiad  mir -eatgangta/ 
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*  *  • 

# 

und        i^wol  fiogeaan9t9.,,NQb^8oiinen^  ^«t 

ftufserlia^U       ftin^QS  zu  stehen  schienen^ 

genfarben.  zeigten  y  das  Roth  der  Sopoe  zu^e- 

Sonne  alx^ärts  gekehrt. 

md  jB  Uhr  iXhßX  den^  HQ^izant  sichtbar  M^^rde« 

^  •  ■  ■  _  -      •    •-'..■,..>.,-,  ''■»•■• 

4,.     Weniger  g^;ä|^^nd  als, die  anderen  beiden.^ 

A  ijipd,  B;  ab$e^Jipit;tenTiw^a»v  Nahe  bei  aifd 
F  hatta  ^  er  J^haf tp  . Reg^jb cgenfarben ;  gegen 

•i     5ioin  ob^r^s  Stück  awUfib^  J^^F  war  /ebe^felU 

der.  JKe«^«hii^S)  »jbikijeÄ  ilw^-  w^j^^fen^Lu^^^ 

.f     zu  unterscheiden.  .  , 

.  .«^ber .1^:4^1^. ipSDi^olbAt  rofher  be^hriebenep 

ti:    Bogen  eingriff  ^nd  gleichsam  ein  Stück  von 

Hegenbogenfa^beo^  , 
^tfi^i  d^sefi  linden  Bogeoi  war  das.  J^oth  xia.ch  der 
S^f^^  m^i  ^  &fön  fOf^.ihf  9^^tU  g^ehn, 
ol^e^ch  die  JJi^IitteJipBaHSl?  4&r  ^den  KreUe» 
den^n  di^  Bog^en  gehört e;p^^ ,  der  eine  auf 
4er  Seite  der  Sonne  ^  der  andere  auf  der  ent* 

,    gegengesetzten  lagen.  .  ...  

'  Ein  Beobachter,  der  das  Phänomen  ^  oder  \ 
Stunde  früher  eis  lch''weii<f»«oninie»  hafr  (ter 
eben  in  Gotha  anwesende''  HK  Dr.  Buch  auf 
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f. 


ili  T.  Hoff  und  Gries 

'  Frankfart-  «•  M.)  .▼miclMrt  *  nddi,   sock  «i» 

grofseres  aufwärts  gerichtetes  Stück  des  Krei« 
ses,  mu  dem  der  Bogen  DQF  gehört»,  getebea 
-  SU  Baben;  flas  ^acMier  ^eriiBli wanden  -wa«. 
^HGJB  ein  mit  dem  Kreise  S'CS"S"'  concentri«. 
«eher 'größerer  Kreis  oder  RIo'g  um  die  Soane^ 
dessen  oberer  TKeit  RGI  4ie  lebiiaftesteii  Re* 
^  •    genbogenfarben  zeigte ,  das  Roth  wieder  nach 
'      'der  Sonna  xugerichtet,"  Der  'ftbrige  Thmk  die- 

.  ses  Kreises  war  weifs  ^ ,  und  «3n  ^tfitk  davon 

•  •  • »  i 

nel^  unter  den  Horizont.    £r  schnitt  dea  Bogen 
'  A^^FB  aK    SA  fialbmessMr  sdiiii^n'  das'Dop^. 
*-  pelte  von  dem  des  Kreises  S^S^S"'.  ' 
|t6L  ein  den  anmittelbar  vorher  besehriebenea 
iSerÄhretlder  aber  viel  Kleinefer'XreilTy  von*  den 
allerglanzc^ftdsten  Hegenbogenfarben,    das  Roth 
an  selbem  lulseren»  das  Grcäi  an  teinens  hme* 
ven  Umkreise  oder  Rande.    Dem  Awelten  nach 
schien  mir  dieser  Kreis  einen  kleinem  Durch- 
'  messer  aa  ' haben,*  als  der*  die  ^bnab  aonaohst 
' '  ningebende  S^CS'^'^.    Hs  ist  mir  indessen 
sehr  wahrscheinlich  9  däfs  dabei  eine  Täuschung 
sum  Grande  lag,  und  da]&  dieser  Kreis  wegen 
seiner  Nihe*' bei»  ^enith  mir-kl^iner  erschien. 

*  '  als  der  näher  am  Horizonte   befindliche;  so 

wie  die  Sonne,  der  Mond'tr.  s.  w.'^tfse  Tau* 
schun^  dairbieten.    Dieser  Kreis   kann  d^her 


1  4j|  Aeflik  s»  dimqp  swciuii  Krei|«  bst'Hr«  Frpf.  Kries  |it 
l^e|[eBbogc|nfarbfe  sncb-  Sa  deo  olber  am  Horiseote  Mo* 
heodea  BogentifickSB  wsliif  enomneo« 
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in  Graden  angegeben  lelcbt  einen  gleichen 
.  baTchnMster  mit  dem  hx^ise  S<CS'f$''^  f^ehabt 
haben*  Er  w«r  in  seinem  oberen  TheUe.niclit 
vollständig,  weil  dort  der  Himmel  vollkomnien 
mlkenlos  mr*  Aber  an  der  Stelle  wo  er  2>ei 
G  den  andern  Krei«  berührte ,  waren*  die  Far^ 
ben  von  einer  bewundernswürdigen  Lebhaftigkeit« 

Z  der  Scheitelpunlit^  nngef^br.  Er  kam.aneli 
etwas,  naher  an  G  gelegei^i  haben«,  Hier  ist 
AUea  mr  Sehftttiuig. 

SS""S,^  S,,   ein  groföer  durch  den  Miaelpunkt 

der  $onne».ttnd  durch  die  beiden  Nebeosonnen 
gebender  lichtweifser  Ring,  der  überall  siem- 
lieh  gleiche  Höhe  über  dem  Horizont,  folglich 
seinen  Mittelpunkt  in  einer  vom  Scheitelpunkt 
sumFufspünkt  gehenden  Linie  zu  haben  sehten; 
Die  beiden  Nebensonnen  S'  und  S"  verliefen 
lieh^mlt-ihren  Schwänzchen  in  denselbeiw . «  Et 
war  gröfs«entheils  «ehr  dentlieh;  nur  an  der 
Westseite  des  Himmels  hie^und  da,  wo  es  ^n 
^Ikchen  fehlte^  nn^erbrochea.  So  ^  WeUc* 
.  chen  eintraten,  ergänstett  sich  die  nnterbro^ 
ebenen  Stellen.  Da  wo  er  bei  AB  den  grö« 
ftem  um  dia  Sonne  gc^headear  Kreit  adnlfti 
waren  keine  Nebensonnen. 

\  drei  matte  weifte  ,  Sopi^i^nbilder  in  diesen^ 

S  1 

anletzt  beschriebenes  grofisen  Kreise  wle/ret 

«*»#Av  jiöde»  ;^p^  vmi  .dem.,  andern,  o^er  ,y,oii- 

I 

« 


uiyii 


m    -  T:fioffimdKHe« 

f 

der  wirkliclien  Sonne  entfernt.  Sie  erscbienea 
naä,  venchwandeii  mit  dba  Clrrlnis-Wdd^eD« 

auf  denen  sie  dch  zu  projititpn  schienen. 

^j^j  zwei  Bogenstücke  von  weissem  Lichte,  wel- 

ctie  ebenfalls  Theile  von    grofsen  Ringen  za 

ieyn  sdiieü^n,  nhd  dae  Sonnenbllä  s'^  180*^ 
Ttm  der  wirUKeheil  Sonne  dttrchschnitten.  ' 
MS^^^  ein  Bogenstück  eines  Kinges,  welches  ich 
nicht  gesehen  habo,  welches  ahef  nach  der 

Versicherung  des  Herrn  Dr.  Buch  gegen 
Ende  der  £rfcheini;ng  sichtbar  geworden  «eyn 
soll. 

£>ie  £rsoheuiiiDg  hat  vor  6^  Uhr  angefangen« 
Jbh.sah  sie  zuerst  nach  6^Uhry  und  dann  bis  nach 

8  Uhr^  da.  sie  allmähüg  und  stückweise  verschwand. 

•  » 

r  Sie  ist  von  mehreren  Menschen  gesehen  und 
bewundert  worden*  Unter  den  aufo^erksameren 
Beobachtern  derielbeil  abdr  habe  ich  doeh  venehie» 
dene^  Aeulserungen  iiber  das  was  ein  jeder  gesehen 
haben  wollte  bemerkt;  und  von  verschiedenen  Zeich- 
nungen die  davon  gemael^  worden -eitid«  st^nmen 
nicht  .  Alle  mit  der  Meinigen  üherein;  obgleich 
ItifiM  Wohnoqg  not  die  Ueberncht.  des  ganten 
Horizontes  gestattet ,  «nd  ich  mir  wirklich  einbil- 
dete« Alles  an  diesem  Phänomen  röcht  genau  wahr- 
genommen stt  haben«  IVIeine  Zeichnung  ist  auch 
Während  der  Erschleiilung  selbst  entworfen; 

Ich  ersuchte  unsem  verdienten  Physiker  ^  Herrn 

trofessor  Kries,  meinen  Hebert  Freund,  dieser 
Schilderung  und  meiiier  Zeichnung«  seiÄe*  e%enen 
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über  N9^lWfiV>)P0>l'^>^^*SpQ^e^^  %\k 

Wahrnehmungen  und  Erimierungen ,   iruhr  ^to  Sf 

.  Zu  der  vorstehenden  9  sehr  genauen  Beschrei^^ 
bnng  ^}en«8  seltento  und*  ptafthtToUan  PhSnoment» 
habe  ich  nur  sehr  wenig  hinzuzusetzen,  indenl 
meine  Beobachtnng  desselben  gröfstentheiU  mit  det 
irfeines  FrettndM'  tbe^einstimmt»  Nur  der  Von'  ihifl 
mit  ADFB  bezeichnete  Bogen,  und  der  damit  ver* 
bundene  DGF,  ist  mir  nicht  so  erschienen,  sondern 
es  kam  mir  y6r,'  '  als  wären  es  Bogen  sweier-  in  Q 
sich  schneidenden  Kreise  (wie  es  die  beistehende 
Figur  »eigt>  r  ^  . 

/ 


I 


.  Die  Stelle  in  C  war  ausgezeioHnet  hell,  erhielt 
ebef  doeb^  /*eo  .lange,  ich.  ale  ,ge>el^^n^  Jiabe»  kei« 
4iittlicliaa  Sonaenbild.  Auch  adilen  es  mir  - nichts 
ali  eh  die  beiden t      >  ^nne  ••«faiisigenatelieiideii 


T.  Hoff  «Hd  Rrle» 


Bogen  OP  und  QR  einander  schnitten ,  sondern  als 
ob  baido  «inandolr  in -der  daaaibn  befindlichen  Ne* 
lienfeonne»  deren  Sebein  nar  -l7ei&)  .«icbt  farbig 
noch  glänzend  war,  berührten.  Ueberdies  schienen 
'  diese  Bogen  den  horisontalen  Kreis  in  beinabu  Ter* 
tiluJer  Richtwng  xn  dareHscIinelden, 

Von  dem  untern  Kreise  MN  und  der  in  ihm  > 
]tofin4iicben  Nebensonne  kabe-.icb  nichts  ,  sehen  ktor 
nen ,  da  mein  Standpunkt  mir  nicht  gestattete ,  bis 
^n  den  östlichen  Horizont  zu  sehen^  und  ieh  uber^ 
baupt  die  £rscheinung  ncr  bia  km*  nadi  7  Ubr 
beobachten  konnte. 

Die  Erscheinung  hatte   njcht  während  Jhrec 
gansen  Dauer  ein  gleiches.  Ansehen ,  indem  manche 
*    Kreise    sich    erst  nach   und   nach    deutlicher  und 
vollständiger  ausbildeten.    Daher  manche  Yerschie« 
denheit  in  der  Art,  wie  sie  von  yerschiedenen  Be* 
obachtern    aufgefafst   worden    ist,    erklärbar  wird« 
So  ersehien  der  grolse,  mit  demHorisonte  parallel* 
^ laufende y  weifse  Kreis, .  anfangs  nur  als  ein  paar 
.  Streifen,   die  von  beideji^ Nebensonnen  ausgiengen; 
96  dafs  ich  selbst  su  erst  sweifelhaft  wer»  ob  sie  der 
Erscheinung  zu  gehörten ,   oJer  nur  Wolkenstreifen 
wären.    Erst  gegen  7  Uhr  wurde  der  Kreis  voll* 
itbndig. 

TJebrigens  war  die  Erscheinung  nicht  Wö8  hier 
in  der  Stadt «  sondern  auch  in  den^  benachbarten 
Orten  %xl  sehen» 

Vergleicht  man  sie  mit  andern  bisher  beobach* 
teten  und  bekannt  gewordenen  JEEjrscheiarun^ea  dieser 
Art;  so  scheint  «ie  die  gröiste  Aehafitehkeit  mit 
derjenigen  9  iwplohe  uHevelius  in-DaiMig  1661 


beob« 
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•  über  Nebensox^ien  und  Sonnenringe«  217  - 

beobachtet  hat,  und  die  unter  andern  in  Priest- 
ley'«  Geslßh.  d.  Optik«  übers.  Ton  jilügei  ba* 
icliriebeii  und  in  der*iio  Figar  abgebildet  ist»  ge- 
habt z^u  haben.  Nur  fehlte  bei  der  jetzigen  Er- 
scheinung der  bei  der  dortigen  durch  dei»  Pol  der 
Kcltptik  gehende  Kreis;  dagegen  war  der  in  jener 
Figur  mit  THS  bezeichnete  Bogen,  diesmal  vieJl  wei- 
ter aasgebildet  und  beinahe  ein  yoUer  Kreis;  auefa 
von  den  Bogen  OP  und  QR  (in  unserer  .Figur)  war 
damals  nichts  zu  sehen. 

Schon  den  Abend  vorher  war  der  HSawael  leicht 
umschleiert,  und  in  der  Nacht  hatte  der  Mond, 
wie  Herr  Dr.  Buch  beobachtet  hat»  eilten  Hof. 
Das  Barometer,  ^das  ato>  ii.  Mai  um  7  Uhr  Mor* 
gens  auf  ij^^o/^^c)5  gestanden  hatte,  stand  am  la. 
um  dieselbe- Zeit  auf  117^1  ,'^^4.  Das  Thermometer 
zeigte. um  5  Uhr. nur.  11. ,  daher  et ' empfindlich 
kalt  war.  Späterhin  wurde  es  milder.  Das  Baro-  > 
metar  Beng  an  au  fallen  9  und  den.^Naohmittag  ge^ 
gen  4  Uhr  fieng  es  atf  su  regnen,  und  die  reg- 
nichte  Witterung  dauerte  mehrere  Tage  fort.  Auch 
Muaachenbroek  bemerkt,  dals'^  deii  Beobach- 
tungen von  IVIaraldi,  Weidler,  Krafft  u.  a. 
aufolge»  nach  der  Erscheinung  von  Nebensonnen 
bisweUed  regnet  oder  «chneiet»  $•  deuten  Iparoduct. 
ad  Phiios.  nat.  246o. 

Nebensonnen»  ohnctJüöfe»  sind  aoMt  eben  keine 
so  seltenen  Erscheinungett.  'Man  sieht  sie  dfterer,  ale 
Nebenmonde;  dagegen  sind  die  Höfe  um  den  Mond 

häufiger,  als  die  um  die  Sonne  *}.  NebensonneE 

—  ~ — •  —       '  ^  . 

£ineD  farbigen  Hof  um  die  Sonne  sah  man  hier  (jedoch 
ich  nicht,  indem  ich  durch  meiae  Vorlcittogen  daran  vei^ 
Archir  f.  ^  jjct«  Naturl.  B.».  U.9«  Ig 
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erinnere  ich' 'mich,  öftm  im  S^fttsöbimer  oder  An- 
.  fang  des  Herbstes  am  westlichen  Hiaunel  gesehen 
sa  Haben»  tmd  xwar  meistens  alsdann  einige  Tage 
'  nach  einander,  ungefähr  um  dieselbe  Zeit  und  in 
derselben  Gegend.  £s  Endet  also  bisweilen  eine 
gewisse  Disposition  'in  der  Atmosphäre  statte  bei 
welcher  sich  die  Art  von  leichtem  Gewölk,  die  za 
dieser  Erscheinung  erforderlich  ist,,  vornämlich  bU» 
deic  .  Dalmer  '!  verdienen  diese  optischen  Erscheinun« 
gen  auch  wohl  in  meteorologischer  Hinsicht  geach- 
tet stt  werdiMk  !'  / 

»        *  . 

Kries. 

'  Nachschrift 

t    *      •  • 

HeiT  Legationsrath  v.  Hoff  sthreibt  mir  unter 

dem  22.  Mai  d.  J.  aufserdem-  noch  Folgendes: 

ffiBi  dieser-  Gelegenheit  bemsnrke  ich»  dals  ich 
-am  3o.  JulitLS  1821,  aüf  dMh^ege  von  Altenburg 
nach  Zwikau,  ebenfalls  Morgens  zwischen  y  und  8 
Uhr,  eititfErscheinunjg  gesehen  habe»  welche  nicht  so 
vollständig  alk  diese  war,  und  die  sich,  bei  einem  sehr 
•wolkigen  Himtnel»  nuTs  in  abwechs.elnd  ei;scheinea- 
den-  Bruchsiüektea  zeigte»  Dies*  •  Bruchstücke-  aber 
hatten  ganz  die  Formen  einzelner  Theile  des- Me- 
teors von  Lesern  Jahre^  so  dals  .  ich,  diese  und  jene 
•Erscbolnung  für  einerlei  lialten  muff.         iät  mir 


Iiindert  wurde)  den  ss«  Juiii|  swischen  11  bii  la^  Uhr 
•  Vormittags.  *     •  * 
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in  üffeDllichen  Blättern  nicht  vorgekommeu,  dal» 
die  yom  So.  Juli  idai  noch  aadorwärts  gesehen 
mrden  wäre»'*  • 

Ae 

Eine  ähnliche  (mttthmaarslich  dieselbe) 

scheinung,  wurde  an  demselben  Tage  auch  in  Hild- 
burghausen  gesehen;  wie  darüber  ausführlich  > 
die  daselbst-  erscheinende  «»DorEzeltung«'  (Nrd.  aS, 
des  Jahrg.  18 24)  berichtet.  — *  Da  dieses  Blatt  viel- 
leicht nur  in  die  Hände  einer  kleinen  Ansahl  der 
Leser  des  Archivs  kommt,  so  hebe  ich  Behufs  der 
Yergleichung  mit  obiger  Beschreibung ,  folgende 
hieher  gehörige  Stelle  aus:  Am  la.  Mai  Morgens 
4y  Uhr  zeigte  sich  die  Gegend  gegen  Osten  in 
einen  dunstartigen,  grölstentheils  silberfarbenen  und 
schillernden  Nebel  gehüUU  Nur  über«  den  beiden» 
ungefähr  eine  Stunde  von  einander  entfernt  liegen- 
den Dörfern.  Weit^rsrpde  und  Veilsdorf  wa^ 
ren  zwei  dunkle  Funkte  im  Nebel  bemerklieb. 
Beide  begannen  gegen  5  Uhr  sich  zu  erhellen,  bis 
sie  epidlich  als  &wei  grosse glänzende»  sonnenähn« 
liehe  Kugeln,  ohne  scharf  abgeschnittene  Umrisse, 
'  da  standen.  In.  i^hrßr  Mitte  gieng  die  Sonne  auf^ 
.und  je  mehr  «ich  di«se  erhob.»  und  ihre  glänzen- 
den Strahlen  durch  den  zerrissen*  Silbernebel  fal-  * 
len  liefs»  desto :  glänzender  erschienen  auch  jene 
beiden  Kugeln.  Den  höchsten  Glans  erreichten  sie 
g^gen  5^  Uhr.  Zu  derselben  Zeit  bildete  sich  um 
die  wahre  Sonne»  ein  regenbogenfarbiger 

t  • 

.Rreia  —  und  bald  darauf  zeigte  sieh  ein  ähn- 
licher regenbogenfarbiger  Kreis  um  jede  der 
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beiden  s onn en ä h nli ch e n  Kugeln,  der  aber 
gegen  die  Mitte  des  Himmelsgewölbes  hin  deutli- 
cher 'lind  bestimmter  hervortrat,  weshalb  es  schien» 
als  ob  drei  Regenbogen  über  drei  Sonnen  am  Him- 
mel ständen.  Als  gegon '  5^  Uhr  bis  5|  Uhr  die 
Sonne  höher  am  Himmel  herauf  trat  und  den  sie 
umhüllenden  Nebel  durchdrang,  verschwand  auch 
der  sie  umgebende  regenbogenfarhige  Kreis.  Von 
54  bis  6  Uhr  rückte  die  sonnenähnliche  Kugel  links 
über  dem  Dorfe  Weitersrode  der  anderen  über 
'Vei Ilsdorf  näher;  der  Liehtschein  von  beiden 
wurde  allmälig  immer  s-chwächer,  während  die 
-Regenbogenfarben  in  dem  Krebe  'nach  oben  ku 
stärker  hervortraten,  so  dals  man  «wei  kleine  Re- 
genbogen  um  beide  Kugeln  zu  sehen  glaubte.  End- 
lich, gegen  6  Uhr,  hatte  die  aonnenähnliche  Kugel  . 
über  dem  Dorfe  Weite rs rode  sich  der  anderen 
über  Veilsdorf  so  sehr  genähert,  dals  der  regen- 
bogenfarbige. Kreb  von-  beiden  sich  zuerst  bogen- 
artjg  berührte,  oder  dafs  beide  Kreise  an  ihrem 
Umkreise  xusammenfiolisen ,  darauf  allmälig  ver-. 
sehwindend»  als  a%ifgerichtete  Halbkreise,  In  det- 
Form  eines  griechischen  Kreuzes  erschienen,  und 
endlich  in  einander  übergehend,  sich  in  eine  Art 
von  sogenannter  Wettergalle  mit  R«genbogenfarbdB^ 
auflosten.  Der  Wind  wehete  dabei  aus  Nordwest. 
Die  von  verschiedenen  Standpunkten  am 
angestellten  -  Reohachtnngen  ve^  zwei  ^  andern  Re» 
richters tattern  (des  genannten  Blattes}  stimmen  im 
Wesentlichen  mit  obiger  überein.  '  nur  will  der 
eine  zwischen  6  und  j  Uhr  die  Erscheinung  auf 
eine    ajndere  Weise   gesehen   haben.     Die  beide 

■*  * 

m 

» 

Gc 


über  Nebensonnen  nnd  Sonnenringe,  aai 

4 

glänzende  Kugeln  verbindende  Linie  sah  nach  ihm 
atut  wie  dte  Miichstrafse.'* 

« 

IVIerk würdig  in  Beziehung  auf  Nebensonnen, 
Nebenmonde  etc.   sind  die  von  Parry  in  den 

i^olargtigenden  angestelljLen  Beobachtungen;  vergL 
m.  Hdb.  d*  Meteorologie  I.  ai6»  Bern.  iS. 

.  <  ,  Kastnet. 


Beobachtung  eines  Nebenmondes, 
der  ganz  uaiie  neben  dem  Monde 

stand. 

(AoB.mnem  Brief»  des  Hecn»  PMegsor  Brandet'io  £mlaa  an 

dea  Heransgeber). 


Es  war  am  lo.  MSrz  i844  «wischen  ii  und 
ift  Uhr»  als  ich^  .um  den  Himmel  zu  betrachten, 
auf  den  Balkon  meiner  Wohnung  trat.  Ich  war 
sehr  überrascht,  das  Bild  des  Mondes  doppelt  •  zu 
sehen,  und  rief  eine»  mit  mir  au£#  einem  Zimmer 
wohnenden  Freund,  der  eben  dasselbe  sah.  Der  Mond 
stand  ungefähr  im  ersten  Viertel,  etwa  5o°  über 
dem  Horizont,  in  SW  zu  W  und  hatte  gegen  W,  un- 
gefähr in  45  Gr.  Neigung  g^gen  den  Horizont»  ein 
an  Grölke  ihm  völlig  gleiches,  nur  ni<:ht  ganz,  so 
heUes.  Nebenbild;  die  Ränder  beider  Scheiben  be- 
rührten sich.  Der  Himmel  war  dabei  ganz  mit  dün- 
nem Florgewölk  überzogen,  und  ii^h  glaubte  deut- 


222  Brandes üb.Beobachtotige.N6benmonde9« 


Ueh  wahrzunehmen,  dalji  bei  vorüberziehendem. dich- 
tem  Gewdlke  das  Nebanbild  nicht  in  eben  dem 

Grade  an  Licht  verlor,  als  der  Mond  selbst,  was 
mir  für  die  Entstehung  des  Bildes  in  dem  niedrig- 
sten Xjewölk  XU  sprechen'  scheint, 

Nepilly, 

(  Stnd.  der  Matiiem.  ia  Breslau« 

Diese  auHallende  Beobachtung  scheint  mir  nm 
desto  merkwürdiger,  da  sie  bis  Jetzt  nicht  erklärt 
ist»  und  die  Erscheinung^  obgleich  selten  vorkom- 
mend, doch  auch  sonst  schon  heobachtet  ist.  Eine 
solche  Beobachtung  steht  in  Bode*8  Jahrb.  für  18 id. 
S.  265.  Aber  dort  waren  zwei  Nebenmonde ,  beide 
westlich  vom  Monde,*  aber  der  eine  oberhalb  der 
Mitte,  der  andere  unterhalb  der  Mitte;  beide  be- 
rührten den  wahren  Mond  und  waren  gut  begrenzt. 
Der  Himmel  war  bei  der  dort  erzählten  Beohach« 
tung  ganz  wolkenfrei.  —  Auffallend  ist  bei  der 
dortigen  Beobachtung,  dafs  durch  ein  blofses  Augen- 
glas (Lorgnette)  die  Nebenmonde  gesehen  wurden, 
aber  durch  ein  Taschenfernrohr  der  Mond  ohne 
Nebenbild  erschien  *j. 

H.      ßräiides» - 


^  Ittfofem  die  Mondregenbogen  zu  den  meteor(>1o|^ 

•eben  Seltenbeiten  gehören ,  erlaube  ich  mir  Obigem  an- 
snfugen,  dafs  wir  hier  (in  Erlangen)  den  lo.  Juni 
Abends  gegen  10  Uhr  einen  dergleichen  sehr  schönen 
wahrnahmen,  und  dafs  ein  ^Ihnüchcr  auch  in  München 
am  8.  Juli  Abends  gesehen  wurde. 

Kästner. 
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Die  Entwickelung  des  Waaserstoff-' 
gases  aus  öligeu  und  geistigen 
Flüssigkeiten  etc. ; 

'  von 

m.  Hohlfeld; 

MiitlitwMifcitt  «D  der  ThomtochuIA  lu  Leiprig. 


leh  bediene,  inlcli  dazu  €  Zoll  langer  und  |  Zoll 

im  Lichten  haltender  Glasröhren,  welche  am  untelrn 
'  tern  Ende  fest  verstopft  sind»  so  dais  keine  Flüs« 
sigkeit  herausdringen   kann.     Am  besten  bedient^ 
man  sich  ^  Zoll  langer  Korkstöpsel,  die  bei  Oel  mit 
ScheUak  und  beim  Weingeist  mit  Wachs  eiagelassen 
sind.    Mitten  durch  diesen  Stöpsel  geht  ein  Ei^en-' 
draht  von        Zoll  Stärke  hindurch»   welcher  nach 
Innen  zu  ganz  fein  zugespitzt  ist,  und  inwendig 
über   dem  Stöpsel   ein  Zoll  hervorragt.    Man  füllt  ■ 
nun  mit  Oel»  Weingeist  etc.  di^  Röhre»  läföt  oben 
S  Zoll  fehlen»    und  verstopft  die  obere  O^- 
nung  mit  einem  Kork,    durch  welchen  ein  ähnli- 
cher» innerhalb  der  Köhra  zugespitzter  H^isendraht 
hindurchgeht»  der  sich  aber  verschieben  läfst  und 
oben  mit  einer  Kugel  von  Bley  vergehen  ist.  Man 
Stellt .  nun  die  gegenseitigen  Drahtspitzen  um  den 
Halbmesser  der  Röhre  von  einander.    Sie  weiter 


/ 


tH  HohlFeld 

SU  stellen  ist  nicht  anzurathen,   weil  bei  der  Ent- 
wickelung  der  Funken  die  Köhre  ieicht  zerschla- 
gen wird«'  Uküt  man  nun  vom  Conductor  Funken 
auf  die  Kugel  übergehen,  nachdem  man  den  untern 
Draht  mit  dem  Reibzeug  oder  sonst  in  gute  Lei- 
tung gesetzt  hat»  so  werden  aoch  Funken,  zwischen 
den  Drahtspitzen   und   zugleich  Luftbläschen  ent- 
stehen»'  welche  WasserstofiFgas   sind.    Wenn  nun 
der  über  dem  Gele  befindlichen  gemeinen  Luft  sich 
die  erforderliche  Quantität  dieses  Gases  beigemischt 
hat»  so  ziehe-  man  den  obem  Draht  so  weit  durch  < 
den  Stöpsel  in  die  Höhe,   dafs  seine  Spitze  nicht 
mehr  in  dem  Oele»  sondern  in  dem*  -über  demsel- 
ben vorhandenen  Lufträume   sich   befindet.  Man 
rücke   die  Vorrichtung  so   weit  ab,   d^Is   ein  be- 
deutend  langer  Funke,  entstehen   kann,   der  der 
Entfernung  der  Drahtsjpitzen  angemessen  ist.  Ge- 
schieht nun  ein  Funke  in  der  Rohre,  so  wird  auch  ' 
init  i^edeutender  Gewalt  durch  .das  Entzünden  der 
so    gemischten  Luft  *der  Stöpsel   mit  Draht  und 
Kilgel  in  die  Höhe  getrieben,  oder  auch  die  Höhre 
zersprengt  werden ,  wenn  der  Stöpsel  zu  fest  war. 
Sollte   aber  nicht  gleich  ein  Funke,  sondern  ein 
trichterförmiges  Schäumen  in  der  Bohre,  besonders 
beim  Qel,  entstehen;  so  fahre  man  mit  dem  Elek- 
trisiren  so  lange  fort,  bis  der  I'unke  sichtbar  wird, 
Sollte  aber  bei  diesem  Funken  kein  Entzünden  er- 
folgen,  so  ist  es  auch  ganz  zuverläfsig,   dafs  die 
Mischung  nicht  in  dem  gehörigen  Verhältnisse  stand. 
Mit  Weingeist,  Terpentinöl  und  überhaupt  mit  äther. 
•  Gelen  wird  der  Versuch  am  leichtesten  von  Statten  ge-  * 
hen.  Durch  eine  andere,  aber  etwas  zusammengesetzte 
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'  Vorrichtung,  kann  man  das  Gas  ganz  rein  erhalten, 
und  mit- diesen  und  der  ^lektricttät  neue  Versuche 
anstellen.  Femer  kann  man  Röhren  ao  einrichten, 
dafs  gröf^ere  Quantitäten  von  Gas,  sogar  das  lafache 
auf  einmal»  erzeugt  werden,  ohne  mehr  ala  die 
einfache  Elektricität  anzuwenden. 

Auch  kann  man  die  erwähnten  Flüssigkeiten, 
so  weit  es  ihre  Verwandtschaft  yerstattet,  iinter  ' 
einander  und  mit  andern  vormischen,  auch  aller-  - 
hand  feste  Körper  in  denselben  auflösen,  und  mit 
diesen  Mischungen  und  Auflösungen  Versuche  an» 
anstellen,  welche^  bei  ihrer  Verschiedenheit  dem 
.  Freunde  der  Physik  ein  weites  Feld  su  Beobach- 
tungen- darbieten  werden.  *  Endlich  mufs  ich  noch 
hinzufügen,  dals  gerade  die  Ansichten,  die  aus  die- 
sen Versuchen  mjt  Flüssigkeiten  h^rvcfgehen,  die 
treßlichsten  AuFschlässe  geben  werden:  wie  die 
Elektricität  als  Heilmittel  anzuwenden  sey« 


Das  Platin  etc.  ,  als  Begünstiger  der 
Gasrerb in  düngen;  » 

Hofrath  R.  Döbereiner  in  Jena. 

(Aus  eioem  Briefe  an  den  Heraasgebcr)« 


Ich  glaube  die  Ursache  des  Fiatin -Phänomens 
gefunden  su  haben.  Ich  stelle  mir  nämlich  vor, 
dafs  das  Platin,  als  ein  metallischor  Körper  von 
sehr  schwachem  elektrischem  Leitungsvermögen,  die 


%%b  Döbereiner  fib.Begün3t{g;d.Ga8TerbiQd. 

Eigenschaft  besitzt:  dio  beiden  entg«geDgesetzten 
£l6ktricitäteii  des  Knallgase«  anzuiiehen  und  aa  be» 
stimmen,  dafs  sie  sieh  in  Ihm  (in  seinem  porösen. 
Zustande)  xu  feuer  ausglühen; 

I  ; 

Wasserstoffgas 

■  • 

Wasser., 

£ina  elektro* magnetische  Heaction  des  Platins 
in  diesem  Processe  wird  man  nich):  als  Beweis  für 
die  Richtigkeit  dieser  Ansicht  fordern,  weil  jeder 
Physiker  weils,  dals  eine  solche  Keaktion  nur  durch 
entgegengesetste  elektrische  Strömung  bedingt  ist» 
diese  aber  hier  nicht  statt  Enden  kann.  (Yergl.  L 
80«  dieses  Archivs«  KastneO« 


V.an  Möns:    lieber  das  Verhalten 
en'tzündlicher  Gasgemenge  zu 
gasvereinenden  Substanzen. 

(Avis  einem  Briefe  an  dea  Herausgeber). 

Sie  wissen  9  dafs  bei  der  philosophischen  I«ampe 

die  durch  den  JMundhauch  ausgelöschte  (Wasser- 
Stoff-)  Flamme,  durch  eine  glühende  Glasspitze 
sich  wieder  entzündet,  während  Wasserstoffgas,  das 
über  Wasser  in  Blasen  aufsteigt,  weder  durch  glü- 
hendes Eisen 9    noch,  durch   rothglühende  Kohlen 


„     )  O  Platin  H 
Sauerstoffga^i     E  ,^ 
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angezündet  wardan  kaitt,   Mbat  wean  das  Wassar 

warm  ist  *).  Der  Kohlenwasserstoff  verhält 
eich  abensa»  abar  das  Schwafei-Wassarstoff* 
gas  antxündet  sich  und  brennt«  unter  leichte^ 


*)  £8  erklären  lieh  diese  Ersehe! nung[eS)  wcon  nan  cmSgt^ 
dafs  die.  £otK&ndbarkeit  des  Wasscntoffgatet  mit  iciaer 
jlntdehnoog  vcrmio^ert»  durch  nSftSge  ZnsaäiBeopretsiuig' 
biqgegen  betricbtUah  «hobt  wird;  dai  am  der  dektri« 
•cbeb  Lanpe  bervorstüneade  Wmeritoffgas,  «nterliegt 
aber  beim  Hfrvortrctea  dem  Drucke  der  in  der  Lampe 
auf  dasselbe  Ustenden  Wasters&ule;  Ober  Watter  aufstei- 
gende WassentoffgSsbliMeB  sind  biogegen  beim  Herrovw 
treten  keinem  grdfteren  Dräcke»  ab  den  der  aollastendeo 
Luft  unterworfen,  und  sind  un^  so.  ausgedehnter ,  je  wSr* 
mer  das  Wasser  war,  dessen  Warme  ihnen  auraerdcm, 
vermöge  ilirer  schlechtea  Warmelcitung,  kaum  zu  Gute 
kommt.  Schon  Black  bemerkt  (im  III.  B.  S.  42.  seiner 
Vöries,  über  die  Gründl,  d.  Chemie,  herausgcgeb.  voa 
Robisou,  übers,  von  v.  Grell),  dafs  es  schwer  sey, 
das  WasserstofFs'as  anrAizünden ,  wenn  man  es  durch  ein 
•  gliihcndos  (also  auf  das  Gas  stark  dehnend  vvirkcndesji 
Kohr  gi'hen  lasse,  oder  wenn  man  es  gegen  einen  Klum- 
pen einer  glühenden,  aber  nicht  brennenden  Substanz  blase, 
UDd(derhiehergcIuirigenYersucheH  um  phry  Davy^s  nicht 

^  an  gedenken)  so  weifs  maa  auch  aus  v. Grotthuf Ver« 
fuclieoy  dafa  Wasserstoffgas  sich  nicht  entflamqiea  laese» 
wenn  et,  in  ein  eages  Glasrohrcben  eingeschlossen,  mit 
der  unteren  Mündung  desselben  tu  lotbreohter  Richtung 
der  Spitze  einer  Lichtflamme  nach  und  nach  genShert 
tnrd;  dena  in  dielem  Falle  wi^d  es  ebenso,  wie  roft 
glühenden  Körpern ,  bis  aur  Unentsfiadlicbheit  ausgedehnt ; 
Schwei gger^e  Journ.  III.  .199  if.  Wenn  aber  in  den 
nachfolgenden  Van  Mons^ischcii  Yersochenj^  Schwefel^ 
wasserstofT^^as  etc.  sich  leicht  ^ntsflodetea,  so.  weist  di»> 
ses  auf  jenes  (noch  naher  zu  bestimmende)  Wi^ende  hin, 
was  im  D u b etein er  »chcn  Phäupu^u  die  Hauptrolle 
spielt. 

Kastner. 
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« 

VerpufTung,   mit  einer  sehr  schönen  dunl^elblauen 
Flamme.    Nicht  •^bsteD^üodliches  (mit  der  gröl«- 
ten  Menge  WassersteflF  beladeoes)  Pbosphor^Wat- 
serstoffgas    verhalt  sich   ebenso;    es  entzündet 
aich  lebhaft  und  unter  sehr  markiicber  Yerpuffung^ 
wenn  man  einer  Blase  desselben,    selbst  wenn 
die«e   noch  vom  Wasser  umhüllt  ist»  ein 
Metall»  s.  B.  «ina  Möni^  nähatt.    Spitziges  Glas» 
spitziges  Holx  und  spitziges  Salz  bewirken  dasselbe; 
keineswegs  aber»  wenn  diese  Körper  stumpf  sind. 
Die  Kohle  wirkt  nichts»  sie  mag  xogespitzt  oder 
stumpf,  heifs  oder  kalt  sein.    Dem  vorgehaltenen 
Silber  entgeht  (auf  diese  .Weise)  während  einer 
Stunde  und  darüber  keine  einzige  Gasblase;  sämmt* 
lieh  werden  sie  entflammt.     Jenes  nicht  selbste^t* 
zündliche  Gas»  welches   bei  der  Einwirkung .  der 
Aetzkalilauge  auf  Phosphor  einen  Theil  des  selbst- 
entzündlichen  Gases  in  seine  Mischung  aufgenom- 
men hat»  und  das  Manche  nur  für  mit  dAi  letzte- 
ren Gase  verunreinigtes  Wasserstoffgas   zu  halten 
pflegen»  verhält  sich  ebenso.    Ich  vergafs  zu  er- 
wähnen»  da(s  eine  frisch  geschnittene  Feder  das 
Gas  mit  ihrer  Spitze  nicht  entzündet,    wohl  aber 
erfolgt  die  Entzündung  leicht»  wenn  man  über  die 
aich   entbindenden  Gasblasen  eine  Silbef-  oder 
Kupferplatte    bringt;    die    Blasen  verbrennen 
aämmtlich  unter  lebhaftem  Zerspringen»  und  bede- 
cken did  eine  Seite  der  Platte   mit  bräunlichem 
Phosphc;|.     Ich    verbrannte  Kohlen  -  Wasser&toffgas» 
Schwefel- Wasserstoffgas  und  Phosphor- Wasserstoff- 
gas ,    das    letztere    mit    dem    geringsten  Antheile 
Phosphor»   indem   ich   sie   gemengt   mit  Knallgas 
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(das  .weniger  SauerstolT  enthielt,  als  es  hätte  ent- 
halten 8oli«fD)  Über  Pletinsdiwainm*  leitete, "  und 
denn  in  einem  andern  Vefsnche,  indem-  ich  sie 
nur  mi^  Wassersto£fgas  mengte.  Die  KntKÜnduog 
beginnt»  wie  dieses  die  Farbenfelge  der  Flamm* 
während  des  Yerbrennens  2eigt,  mit  dem  Was- 
serstoffe« und  geht  dann  erst  zu  den  andeni 
entzündlichen  Gdsen  über«  — »  Siehe^lich  ist  des 
Platin  eiii  vollkommener  Luft  gutem  esset,  der 
4n  einem  gasigen  Gemenge  keine  Blase,  sowohl 
Toa  Wassersteff  als  von  Sauerstoff  übrig  läfst.  Ich 
bringe  au  diesem  Zwecke  den  ?latinschv;amm  nicht 
in  Kugelform,  sondern  in  die  eines  flachen  Scheib«. 
cliens.  Die*  Verbrennung  ist  anfänglicK  dunkel, 
und  das  Sperrwasser  erhebt  sich  fast  sogleich,  .trotz 
der  frei  werdenden.  Wärn&e,  ih  die  Mefkröhre  oder 
Glocke.  Daniell  und  Childern  fällen  in  dem 
Aprilhefte  der  Annais  über  dieses  ozy metrische 
Mittel  dasselbe  Urtheil.  —  Ich  fand  gleich  Ihnen, 
dafs  das  Platin  vorher  einige  Mal  mufs  rothglühend 
gewesen  seyn , .  wenn  es  späterhin  den  Wasserstoff« 
gasstfom  in  der  atmosphärisehetf  Luft  soll  zum 
Entzünden  bringen.  Dafs  dieses  nicht  von  der 
Wärme  als- solcher  herrührt,  xeigt  jene  Beobach- 
tung, welcher  zufolge  zuvor  nicht  durchglühetee 
Metall,  wenn  es  auch  erhitzt  wird,  den  Gassuoim 
keinesweges  zur  £btzündung.  bi<ii^.  -r-  Ich.  .be^ 
trachte  das  Erglühen  des  Platins  und  die 
Wesse cbildung  in,  dem  Döb.e reiner' sehen  BhOif 
mmen  als  die  'Wirkung  gedoppelter  Aoziekung; 
nämlich  des  Platins  zu  dem  Wärraestoff  des  Sauer- 
stofi^ases»  uiid  des  WasserstoC^gases  zu  der  pouder 
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rablen  Grundlage  des  Sauerstoffgases.  —  Platin- 
•chwamm,  den  man  eine  ZehlaDg  mit  Salieänre 
llatte  sieden  lassen»  verbindet  sick  leiclit  äurek 
P^eiben  mit  IVIercurium  (wenn  man  ihn  nämlich 
aach  dem  Aaskocben  gehörig  ausgewaschen  nnd 
darauf  ausgegläht  hatte)  und  kann  auf  diese  Weise 
auch  leicht  mit  anderen  Metallen  in  Verbindung 
gebracht  werden» 


Magnetismus^  Elektricität^ 
Licht  und  Wärme. 

'     Bemerkungen^  CeobachtuDgen  und  Versache 

▼ea 

Herausgeber« 

(ForUeUuDg  der  im  ersten  Hefte ,  des  I.  B.  S.  8o,  abgebrochenen 

Abhandlnog). 

"■  Bei  aUen  diesen  nnd  vielen  ihnen  ähnelnden 

Versuchen  stand  übrigens  die  Wasserbildungs -Fähig- 
keit der  Metalle  (odar  der^  Vertreter^,  im  Yer- 
fifiltnlfs  des  Druckes,  dem  des zum'  Strale  ▼er«* 
«ngte  Wasserstoffga«  beim  Oeffnen  dos  Hahnes  des 
Gasbehälters  unterlag ;  je  höhier  .  die  auAasteade 
<l^liss6rsäule  war,  um  so  schneller  erfolgte  die 
Wirkung.  .  Ebenso  nahm  die  Wirksamkeit  des  Fla- 
Uns^hwamms»  -  unter  sonst  gleichen  Umständen»  im 
Verh'Ältnifs  seiner  Porosität  zu;  denn  wenn  ich  den 
Platinsakniak  des  drahtenen  Hohlkegeis  mittelst  ei- 
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nes  Löthrohrs  und  der  Alkoholflamme  zu  stark  er-» 
hitzte,  80  daik  •  «r  anfieng  ziuammeiizasiiiteniy  so 
erfolgte  das  Erglühen  desselben  im  wAsserbUdenden 
Gasstrohme  auftaiiend  langsamer»  und  nicht  viel 
besser»  als  beim  niä&ig.  erhitzten»  acheiSchenartig 
sasammengebogenen  sogenannten  dünnsten  (Wolla- 
stoniächen)  Piatindraht»  und  hatte  diese«  Draht- 
scheibehen  einige  Stunden  in  sehr  verdünnter  kal* 
ter  Salpetersäure  gelegen,  wodurch  der  Draht  noch 
um  etwas  v^dünnt  wurde  (wie  ich  mich  denn  häußg 
der  Säaren  bediene»  um  Drähte  theils  za  verdün- 
nen, theils  möglichst  fein  zuzuspitzen),  so  gewährte 
es»  von.  einer  dickeren  Flatpdraiitscheibe  getragen^ 
nachdem  es  über  Weingeistflamme  getrocknet  wor* 
den  war,  schon  mafsig  erwärmt  die  Wasserbildung; 
«in  £rfolg»  der  mir  späterbin  durch  Kenntnifsnahmi^ 
von-  D  Iii  long  und  Thenard*s  Versuchen;  über 
die  Wirksamkeits  -  Erhöhung  des  Platinschwamm^ 
darch  .Saurenberjihrang  (was  an  Winterrs  soge- 
nannte Begeistung  der  Stoffe  erinnert)  allere  • 
diogs  klarer  wurde»  und  der»  die/^en  $äurungfiver- 
Sttchan  «uFolge»  mithin  auch  ketnesweges  lediglich 
von  der  durch  die  Säure  etwa  zu  Stande  gebrachten 
gröüreren  Verdünnung  dds  Drahts  abzuleiten  ist.  ~ 
Wurdo 'das  Zimmer  während  des  Eintauchens  4e8 
Draht&cheibchens  in  den  Gasstrom  plötzlich  v^er- 
linetert»  io  sah  man  das.  Scheibeben  a.ch.wach 
.Iducbten« 

Bnlong's  und  TKenard's  Sänerungsversuche 
führten  mich  unter  anderen  zu  einer  Beohacht^mg» 

•  f 

I 
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die  ich  nicht  übergehen  zu  dürfen  glaube,  weil  sie 
xa  auffallend  ist.  Meine  Platinschwänune  waren  durch 
monatelanges  Liegen  in  dem  tiglich  yon  mehreren 
Personen  besuchten  Hörsaale,  in  solchem  IVIaafse 
unwirksam  gewor.den»  dais  ich,  wollte  ich  das  Er- 
glühen am  hellen  Tage  als  schnell'  eintretendes 
Phänomen  zeigen»  mich  genöthigt  sah,  dieSchwäm* 
me  sammt  Trägem  zuvor  gelinde  ausaaglüheih 
Ein  bis  zwei  Minuten  darauf  dem  Versuche  unter- 
Worten,  zeigten  sie  sich  dann  sehr  wirksam,  ver- 
lohren  diese  Wirksamkeit*  aber  binnen  Mü  bis  vier 
Stunden  wieder.  Kaum  mit  der  erwähnten  Entde- 
ckung der  französischen  Experihientatoren  bekannt 
geworden,  beschlofs  ich  sogleich  die  Kraft-  der 
^äuren  zu  versuchen.  Zufällig  hatte  ich  gerade 
ein  Olas  zur  Hand,  mit  ungefähr-  Drach-' 
men  salzigem  Rückstand  der  Wiesbader  heifsen 
Quellen,  den  ich  zuvor  mit  Salpetersäure  und  Was- 
ser behandelt,  und  darauf  mit  wftlsriger  Stärke- 
lösung versetzt  hatte,  um  nachträglich  zu  meinen, 
schon  vor  einigen  Jahren  beendeten,  Analysen  die- 
s^  Quellen  (s.  L  B.  3.  H.  S.  S46  ff.)  aoehmals 
nach  Jod  zu  forschen.  Der  Stärkegehalt  der  ge- 
sammten,  gegen  6  Unzeii  betragenden  Flüssigkeit 
betrüg  nur  5  bis  6  Gran.  Ich  befeuchtete  einen 
der  Platinschwämme  mit  1  Tropfen  dieser  Flüssig- 
keit und  näherte  ihn;  diann  der  Weingeistflamme^ 
um  ihn  zu  trocknen;  kaum  war  dieses  geschehen, 
als  er  den  bei  starker  Tageshelle  kaum  sichtbaren 
Flaromentheil  sehr  stark  erhellte,  so  dals  eine 
zweite  über  \  Zoll  lange >  gelbliche,  sehr  licht- 
reiche Flamme  den  Drahtkegei  zu  umgeben  schien. 

.  Ich 
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Ich  feuchtete  darauf  einen  sweiten  Schwamm  mit 

« 

'  «ben  to  viel  verdünnter  Salpetersäure»  von  unge« 
OAiT  gleichem  Säuregehalt«  einen  dritten  mit  Sal- 
petersalzsäure von  gleicher  Verdünnung ,  und  ei- 
nen vierten  mit  eben  so  verdünnter  Salzsäure» 
und  tauchte  sie  nach  mander»  gana  auf  gleiche 
Weise,  in  dieselbe  Flamme;  aber  von  Erhellung 
derselben  war  bei  allen  dreien  kaum  eine  Spur 
nacHzuweiseh ;  der  erste  Schwamm  aelgt  dagegen 
dieses  Heliungsyermögen  noch,  obgleich  er  mi]()4e- 
stens  einige  Hundertmal  demselben  Versuche  unter- 
worfen   worden   ist,    und   ungeachtet*  sammtliche 

N. 

Schwämme  aus  gleichen  Gewichten  Plaiinsalmiaka 
(su  jedem  Schwamm  wurden  6  Gran  verwendet) 
bereitet  worden,  die  Drahthohlkegel  derselben  glei- 
'  che  Grölse  und  gleiche  Gestalt  hatten»  und  alle 
vier  Schwämme  suvor  durch  gleich  starices  Glühjm 
in  den  Schwammzustand  versetzt  worden  waren. 

Um  dem  Bedingenden  der  Hellung  des  ersten 
Sehwammes  näher  auf  die  Spür  zu  honmien,  steckte 
ich  in  einen  fünften  leeren  Drathhohlkegel  ein  Stück- 
chen  Weizenstärke  (von ^derselben»  welche  in  der  ^ 
oben  gedachten  Flüssigkeit  gelöst  war)  verkohlte  es 
und  brachte  es  nun  in  die  WeingeistEamme;  es  er-  *  ' 
folgte  xwar  eine  Verdickung  der  Flainme,  so  dad 
sie  an  der  Stelle,  wo  idie '  Stärkkohle  schwebte  ei* 
nem  röthlichen  Dunste  glich,  aber  von  jener  auf- 
fallenden  Hellung  vermocht^  ich  kaum  eine  Spur 
wahrzunehmen.  Ebensowenig  bewirkte  dergleichen 
ein  Rulsüberzug,  welchen  ich  dem  2ten»  5ten  und 
Ardiiv  £(  4  gct.  NamrU  B^s,  H.  s*  1^  _  ' 
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"4teii  Schwämme  nacheinander  mittelst  einer  Un- 
schUttkerxenAamiaiie  erth^ilt  hatte.    Der  Rofs  Ver* 

glimmte,  aber  die  Ilellungserhühung  kam  nicht  ent- 
fernt jener  des  ersten  Schwammes  beL  ^ 

Die  letzterwähnte  Ahändecang  des  Versuchs 

bestimmte  mich  zu  fragen,  in  wiefern  gewöhnlicher 
Flatinschwamm  durch  dergleichen  Rulsbedöckung  etwa 
gegen  das  Erglühen  im  Wasserbildungs- Gasstrom 
geschützt  werde?  Allein,  obgleich  der  Platin- 
Schwamm  wiederholt  überall  mit  Rufs  umklei- 
^det  wurde,  so  hemmte  dieses  doch  durchaus 
dessenWir.k$amkei t  in  Absicht  aufWasser- 
bildung  und  Erglühen  nicht.*. ' 

'  ' ' •  •      '         i'J^  *»'     •  ' 

Auf,  gleiche  Weise  wie  der  Piatinarath  und 

Plalinschwamm  durch  Eintauchen  in  IVlineralsäuren 
(darauf  folgendes  Abwaschen  und  Abtrocknen}  vor« 
züglich  befähigt  wird»  die  Vereinigung  des  Wasser* 
Stoff  -  und  Sauerstoff- Gases  einzuleiten  (s.  oben 
S.  aS4.  u*  I.  i.H.  S. 84« 'dies.  Arch.)»  so' wirkte  auch 
in  meinen  Versuchen  ein  Zinkknpferpaar  sehr  merk* 
lieh  auf  die  .Magnetnadel  ein^s  Multiplicators,  nach- 
dem es  zuvor  in  verdünnte  Schwefelsäure  (i  Säure 
gegen  8  Wasser)  einige  Sekunden  hindurch  getaucht, 
darauf  mit  etwas  Wasser,  abgespühlt  und  mit  Fliels* 
papi'er  abgerieben  wordeh  -war;  aber  schon  liach 
einer  halben  Stunde  zeigte  es,  auch  im  mit  Wasser 
befeuchteten  Zustande»  von  dieser  Wirksamkeit  keine 
Spur  mehr/   Genaue  Besichtigung  der  Platten  Vor 
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und  nach  dem  Vemiche,  lieGi.  Ic^im  -.Sporn  tob 
Oxydation  daran  watn^mta;  dio  Plattaii  waren 
nach  einer  Stunde  so  wenig  angelaufen^  als  ttnmit- 
tettar  nach  dem  amen  Venuehä*}. 

.    Um  den  w  steten  nnd  ähnlichen  Yerauekmit 

vorzüglich  aber  zur  Prüfung  der  Mineralwä«« 
»er        anzuwendenden  Multipllcatox  (von  'mir 


Reibt  man  mit  SSuren  befencbteten  Zink,  oder  aach  aoe 
••'    •    Kupfcrplalte  die  kurz  zuror  zur  Fällung  des  Kupfers  an 
.  ^opfer  (durch  BeröbniBg  einer  Zinkstange  innerhalb  einer 
Mmer  «rhakeoen  ^  tchYracbeii  |liipf«raiiflöfiiag)  g«di«at 
hafte,  odär  eine  mit  metalUffch.  geflllWrii  Blef  Belegte 
'  2inbp1atte»  mit  Plierspapiery  um  sie  wm  Otyäalf  ote 
>  vorn  Metallniedei^tcblage  sa  befrei)^  nad  glSnsend  hem» 
•teUen«  ao  emlwiekelt  daa  Metall  wfibrend  des  I^eibciia, 
dnen  böclyt  widrigen,  dem  Brenselgeraeh  dea  Wal« 
*  '   tetttoffgaset  dct  M^ltettÜötungen  ftbaekideai'  aber  #rit 
.  >.       durebdringendeten'Gerocb.'-  K. 

...  f*)  Die  kleinste  Abweichung  z.B.  in  Absicht  auf  Kohlen- 
^    Säuregehalt  und   auf  Kohlen s'äurebindung  der 
Mineralwässer,  zeigt  das  Siderometer  auf  der  Stelle 
an 3  auch  wenn  man  nur  dessen  Drathenden  (ohne  dafs 
eines  derselben  mit  einer  Zijik-  und  dat  andere  mit  einer 
Kupfcrplattc  ▼erblinden,  oder  auch  nur  jede  derselbeä 
mit  einer  Platte  von  ein  und  demselben  Metalle  verbundeii 
^  *   '     wSre)  in  ddä  za  prüfende  Mineralwasser  gleicbzeitig  ein» 
taa^bt,  oder  aaf  beide  savor  io^eiA  Glas: geaaabte  Cadaa 
von  dem  Mtneralwaaaev  giaAt  (wobei  jedoch  die  von 
Fdrat^'anajm  latea  H.  d-  XB^  *8.a61  iMgegebeaea 
•    »*  'Veraicbtamaaftrelcb  m  heaablaa  alad)t    Whlcaainer  iat 
'  Jedoch  die  Yorricbtangi  wenn  au»  daa  da»  der  Drathta- 
doB  mit  einer  Zinkpiatite»  daa  aadm  ant  einer  Silber- 
oder Kvpferplatfe  verriebt»    loh*  bediente  mich  ffieacr 
Vetricbliing  za  dem  bemtirläen  Zwecke,  bereiu  acit  i9aa. 
,  K.  , 
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Sideromete^r.  *}  genannt)  mit  «ein^»  an  ainem 
«Snfaelian  (leicht  servmbaran)  Seiden-  oder  Sptnn- 

'  webefaden  hängenden  Magnetnadel  transportirbar 
SU  meclien,  habe  ich.ihm  naetdiolgende^  diurch.Fig«3 
A  und  B»  der  isten  Steindrucictafel  dieses  Bandet 
(Taf.  I.  des  II.  B.  i.H.)  angedeutete  Einrichtung  ge- 
^hent  Nadeir«  "Isainmt  einfache  Drathtchleifo  e  sind 
"Von  einem '  hinreichend  weiten  Glascylinder  umge* 
-hen,  der  unten'  auf  einem  mit  drei  Fölsen  (eder 
liesser  Stellschrauben)  yersehenen  hoUemen  Boden 
ruht  und  in  eine  Randfuge  desselben  luftdicht  einge- 
küttet  ist*  Auf  der  Innenfläche  dieses  Bodens  Endet 
sich  eine  In  56o  Grade  getheilte»  von  90^  w  90^ 
durch  N,  O,  S,  W  (Norden,  Osten,  Süden,  We- 
sten) abgetheiite  Kreisfläche,  und  eine  gleiche  Ab« 
theilung  hat  der  Glascylinder  auch  in  der  Gegend 
'äer  Scheife  bei  h  u.  k,  so  dafs  man  in  den  Stand 
gesetzt  htp  die;Ahweichung  der  in  der  horizontalen 
Schicht  (der 'Iniienluft  des  Cylinders)^  dieser  Gegend 
schwebenden  Nadel,  leicht  wahrzunehmen  und  .'aufs 
genaueste  zu  bestimmen.  Die  Drathenden  g »  g» 
reichen  bei  f,  f  durch  dort  befindliche,  offene  Glas- 
'  röhrchen  enthaltene  Löchlein ^  von  der  Vorrichtung 
'  heraus,  und  die  an  dem  Spihnenfaden  c  freischvitl^ 
•bend  hängende  Nadel  d,  läfst  sich  durch  den  in 
dem  ober^  Glaedeckei  be£ndlichen  Mechanismus  a» 


*)  9'idtiromefer.*lMA«  ich  dieie  Terriehloegf  gteannt,  ia 
FdlgetMiM  VonoblagB :  .dtn.£lcctre>v  (ond  Therme-) 
MsgaeliMaus  aMi'der  geoMiMoliafttiohea  BemoMitt^  Slde- 
rismiis  sb  Jbcl^cn,  aot  dti|en  S.i^tf..dfl8  II,B.  »eines 
Gniodr  d«  iBjqperioMntalpIiys.  (ne  Aefl  )  angeführten 
Griladen.  K. 

-^bg^^«  I  I 
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leiclit  auf  und  nlederbewegen ,  $o  dafs*  man  sie  ent- 
weder bis  zur  Schleifenmittd  sinken  lassen  oder  auch 
•o  hoch  hinaufwinden  kann,  dafs  sie  in  «wei  ein- 
ander gegenüberstehende  Zahnfugen  des  senkrecht 
heraU  gsbogenea  g[ezähDten  Aandes  der  in  der  Mitte 
durchbohrten  (und  hier  dem  Spinnenfaden  freien 
Bewegungsraum  gestattenden)  unteren  Messingscheibe 
b  ^eingreift.  Ist  sie  soweit  hinaufgewunden,  da(s 
sie  zwischen  den  Zahnfugen  unbeweglich  liegt,  so 
steckt  man  die  ganze  Vorrichtung  in  ein  passendes 
Futteral,  und  kehrt  dieses,  nachdem  es  verschlossen 
worden,  so  um,  dafs  der. Decke! a  unten* zu  stehen 
l<oramt;  in  dieser  Lage  ist  der  Spinnenfaden  auf  deo^ 
Transporte  gegen  jede  Gefahr  derv.Zerreiü»ung  ge* 
schützt;  es  sej  denn ,  dafs  "man  den  ganzen  Apparat 
so  gewaltsam  erschütterte,  dafs  er  zerbräche.  Fig* 
5.  B.  dient  ^9tt,'  die  Einrichtung  det  kleinen 
Winde  a,  so  wie  die  der  Scheibe  mit  dem  ge- 
zähnten Rande  ßy,  genauer  anzugeben.  Man  sieht 
In  der  Mitte  der  Scheibe  einen  senkrecht  stehendto 
HohlcyUnder  der  oben  den  Glasdcckel  durchsetzt, 
und  in  dessen  Höhlung  der  Nadelfaden  frei  schwebend 
(u.  in  senkrechter  B[ichtung  frei  beweglich)  herabhängti 
Die  Nadel  dieses  Fadens  ist  hier  mit  g  bezeichnet*). 

  * 

Di«  kleine  Wind«  bestellt  aas  einem  am  Anraenrande  gfezähnten 
▼erticat  etehenden,  am  seine  Axe  beweglichen,  unCeitf  durch 
einen Spcrrheckeii  mf-'tt.  an£iiiialtendei)Höltc!]cn)  indessen 

Axc  ein  kleiner,  incssinecncr,  horizontal  laufcnut  r  Cvlin*^cr 
befestigt  ist,  um  welchen  der  Spionen-  oder  einlaclie  Seidcn- 
.  faden  auf-  oder  abgewunden  werden  kann,  jcnachdcin  umii 
die  INadel  höher  oder  tiefer  schweben  lasscu,  oder  auch  iq 
die  Befestigung.slagc,  sw'iscben  dieZShoe  desScbeibenratfdee 
brinL'en  will.  (Der  hiesige  Meclianilais  Gunther  verfertigt 
dergieicbsii  Si  dcreiiieteir,,des  Stück  in  4FJon  3okr.) 

(Fortietsttiig  folgt) 


s 
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lieber  die  Darstellung  der  Kalium- 

Legirungen ; 

vom 

Herausgeber 


^fang  März  dieses  Jahres  hatte  ich  Gelegen- 
h»h,  einig«  der  S^rullas'Mhen  Versuche  ulier 
Darstellung  der  Kaliumlegirungen ,  im  hiesigen 
chemikalischen  Laboratorium ,  in  Gegenwart  meiner 
damaligen  Zahörer»  au  wiederholen.  •  £»  zeigte  sich* 
hiebei  unter  andern ,  dafs  die  Darstellung  des 
Stibikalium  (Stibiom- Kalium)  schon  durchwein- 
stündige  WindqfenrotKgluth »  .ohne  Beihülfe  eines 
Geblases,  sehr  wohl  gelingt.  Auch  wenn  der  Ka- 
liumgehalt  nur  lo  bis  6  Froc.  ^er  Legirui^  be- 
trägt, zersetzt  dieselbe  das  reinste,  säure-  und 
salzfreie  kalte  Wasser  äuTserst  lebhaft,  ein 
durchaus  geruchloses  WasserstofiFgas  entwickelnd. 

Herr  Professbr  Liebig  sclirieb  mir  unter  dem 

1.  Jjuni  d.  J.  von  Darmstadt  aus:    Die  Versuche 


*y  Ein  Nachtrag  m  SAruUat  Abhaodl.  1.  B.  L  H.  S.  tt3. 
dieses  Arohivl. 

Katlnff* 
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über  brenzli^che«  WasserstofFgas*  23g 

Yau^uelin's  *}  und  Scrullas  über  Kaliumlegi- 
ningen.  Habe  ich^  auch  bearbeitet  und  finde,  dafs 
sie  «ich  alle»  auch  obBe.  K^hle  oder  kohlegebende 
Substanzen,  datsteilen  lassen,  und  daü»  e.s  nur  des 
Durehglühens  der  IMetalle  mit  Aetxkali  bedarf,  um 
dergleichen  Legirungen  daxzttstellen.5« 


Brenzliches  Wasserstoffgas; 

vom 

Heraasgeber* 


^  Als  Döbereiner  Wasserdan^pf  über  glühende 
Kohlen  leitete ,  erhielt  er  unter  andern  eine  fett- 
artige Substanz;  vergl.  Isis  1817.  H.  5.  S.  bjß,* 
Man  weifs,  dafs  dieser  Versuch  als  Beweismittel 
r  beinutzt  worden  ist,  für  die  Behauptung  ^'dats  den 
organischen  Bildungstheilen  ähnelnde  Materien,  ohne 
Mithülfe  des  Lebens,  durch  unmittelbare^  chemi- 
sehe  Vereinigung  der  Grundstoffe  zu  Stande  zu  brin- 
gen Seyen.  Indes  kann  man  hier,  wie  bei  mehreren 
verwandten  Erzeugnissen  (z.  B.  bei  der  Darstellung 
der  Gerbbittersäure,  durch  Kohlo  und  Salpeter- 
säure etc.  etc.),  den  £inwurf  machen:  dafs  die 
Kohle  selbst  noch  nichts  weniger  als  desorganlsirt 
sey*    Will  man  diesen  Einwurf  gelten  lassen,  so 


VcrgL  Schwrtiggsr^i  Jowni,  XXL  ii0. 

Kästner. 
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wird  man  die  Behauptung  des  Nicht -Desorganirt- 
welns  auch  auf  den  Grfphitt  oder  Yielmelir  auf  die 
mit  Eisen  Terbondene  Kohle   ansdehnen  ntSiteB, 

wenn  man  folgenden  Versuch  zu  wiederholen  sich, 
die  Mähe  nimmt.  Man  falle  einen  inwendig  xuTor 
möglichst  gesäuberten  Flintenlauf  in  der  Mitte  mit 
gegossenen  und  nachgehends  durch  Glühen  swi» 
sehen  Elsauoijfd»  oder  desteii  Vertretern  erwoiclip 
ten  kleinen  Nägeln  *),  und  leite  darauf,  wie 
im  gewöhnlichen  Lavoisier'schen  Wassenerse- 
txnngs-Yenach,  Dämpfe  des  siedenden  Wassers  hin- 
durch ;  das  in  der  pneumatischon  Wanne  aufzufan- 
gende Wasserstoffgas  wird  Tom  Anfang,  bis  xnm 
Ende  des Yersachs  einen  hdehst  widr  ige  n,  bran»* 
liehen  Fettgeruch  besitzen,  der  dem  des  in 
Röstung  befangenen  Fettes  sehr  nahe  kommt  ^  aber 
wo  möglich  noch  unangenehmer  ist.  Es  stheilt  sich 
dieser  Geruch  dem  mit  dem  Gase  in  Berührung 
gewesenen  Wasser,  den  Glasgefäfsen  o.  dgL  mit, 
und  läfst  sich  letzteren  nur  durch  anhaltendes 
Schütteln  mit  recht  frisch  bereitetem  Kohlenpolver 
entziehen.  Der  Geschmack  des  Wassers  ist  widrig, 
weder  «äucriich  noch  schwach  alkalisch;  es  röthet 
Rosenpapier  kaum  und  fast  nur  vorübergehend 
(d.  h.  nach  dem  Trocknen  des  Papiers  verschwindet 
die  Röthung  fast  bis  zum  Unmerkbaren),  verhält 
sich  gegen  Lakmnspapier  ebenso,  und  zeigt  weder 
an  ersterem  Spuren  von  Grünung,  noch  an  letz- 


*)  VergL  D.  Otirsrbtfir.  I.  S.  85  3q3  —  U.  iBS.  IIL  ^7 
uDd  IV.  59.  . 

Kaslaer« 
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terem  (DacHdem  dieses  «uvor  durch  etwas  Ter-; 
dünnta  £Migtäür6  geröthat  worden)  Spuren  Ton 
Blduung.  Aetzkali  und  Aetskalkl '  dem  Watier  «tt- 
gesetaty  ändern  den  widrigen,  Geruch  nicht  meck« 
licK  ab;  Säuren  Tei§iaUen  «kh  ebenao.  KaUen  , 
und  Hunde  scheuen  das  Wasser ;  ob  es  (».  B.  im 
damit  getränkten  Brod)  in  den  Magen  von  dergiei« 
eben  Tbteren  gebracht,  dari  Wirkiuigen  des  Wniat« 
gifts  ähnlich  sich  verhalten  möge  ?  bleibt  au  ent* 
^  scbeiden»  späteren  Versuchen  überlassMi. 

Mich  machte  der  ZuhSl  mit  diesem  Emeognissa 
bahannt,  indem  ich  statt  gewöhnlicher Schmiedenägel  • 
Jana Gufsnägel  (sammt  Schlufsdrähten)  aum  Wassar»er* 
ßetaungs  -  Versuche  erhialt;  absichtliche  Wiederholung 
das  Versuchs  bestätigte«,  was  der  Zufall  gelehrt  hatte« 

*  '  V      *  * 

.    .  .  » 

Bussy:    Ueber  die  tropfbare 
schwefliclite  Säure; 

Nachtrag  zu  S.  i3o.  diesea  Bandea« 

Jüm  den  gröfseren  Theil  des  (dem  schweflichts.  ' 
Oasa  anhängenden)  Wassers  gleich  von  vornherein 
hinwegzunehmen »  leitet  B.  das  aas  gleichen*  Thei- ' 
len  Mercurium  und  concentrirter  Schwefelsäure  ent- 
bundene Gas,  aus  der  Retorte  aunächst  in  ein  von 
'  «erstorsenam  Eise  umgebenes  Cefäfs,  hierauf  in  dia 
Röhre  mit  geschnnolzenem  salz§aurem  Kalk  und 
dann  In  einen  Kolben  (oder  in  aina  Ratorte)  wel- 
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242  B.ussy  üb*  tropfb^rQ  schw^llichte  Säure. 

-eher  wo  .eioein'  k|4tmcheiuUni  Qiwfniflchp  önigeT 

benr  ist.  >  ^ 

:    fieCeuchtetA  B.  eine  init  3«ide  oder  Baamwpllo 
umwiclielte  Thermonietßrkvgel  i^it  tropfbarer' scHwef- 

lichter  Säure,  und' schwenkte  dann  das  Thermome- 
ter in  4er  Luft  herum»  so  fiel  da«  Mercurianr  mit 
grolser  Gleiclmiä&igkeit  bis  ^  «um  SSten  oder  S^ten 
Grad  unter       C. »   durchlief  dann  aber  mit  einer 
SchneHigkeit»  dafs  dasrAuge  kaum  su  folgen  ver- 
mochte, einen  Raum  von  3o^      o°  C,  bis  es  sich 
endlUh  gans  in  die  Kugel  zurückzog  und  darin  er- 
starrte«   Unter  dem  Recipienten  eiaerVerdünnnngs« 
Luftpumpe  wurden  in  einer:   tropfbare  schweflicht^ 
Säure  and  laufendes  iVlc^r^urium  enthaltenden  Qlas- 
schale,.  hinnen  4     -  5  Miauten»  i5  bis  ao  Gram- 
men Mercurium  xum  Gefrieren  gebracht;  der  Mer- 
curinmsjpiegel  seigte  während  des  firstarrens  die  von 
der  Krystallisation  herrührenden  Yertiefungen  und 
übrigen  Abänderungen  seiner  Kugelwölbung.  Nur 
Weingeist  vo|i  32^  (und  darunter)  konnte  durch 
tropfbare  schweflichte  Säure  xum  Erstarren  gebracht 
werden i  Aether  *>und  Alkohol  nicht.  Letzterer  nahm 
aber  eine  i^here  Beschaffenheit  )an.    (Yergl.  Joum. 
de  Pharm.,  April  18^4.  p.  fto  if.). 


♦)  Fourcroy  und  Vauquelin  sahen  den  Aether  sich 
krystallisircn ;  vergk  m.  Experimeoulphys.  2te  And.  II. 
S.6(>9.  Bein«  iSr  Kästner.  , 
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In  Jeder  der  sieben  jonischen  Inseln  (Corfa» 
Cefalonia,  Zante«  St.  Mauro»  Cerigo»  Itkaka  und 
Paso)  gtebt  es  aulser  anderen  Unterrichtaanttalten 

eine  Centralschule  des  (in  neugriechischer  Sprache 
ertheilt  werdenden)  wechselseitigen  Unterrichts;  in 
ÜSefalonia  ^eind  deren  swei.    Dr*  Politi»  ^nChe« 

miker,  hat  die  allgemeine  Leitung  derselben. 

Die  Stadt  X^enf  hat  die<  bedeutende  Sammlang 

physikalischer  Instrumente   des   Prof.  Pictet  um 

4ooDO  FjT.  gekauft»  und  Sooo  Fr.  zur  Aufstellung 

derselben  in  einem  öffentlichen  Gebäude  bewilligt. 
'    '  ' 

Gailliaud  bat  —  seiner  Reise  nach  Meroe 

zufolge  —  dort  den  von  den  Aegyptiern  verehrten 
^carabaeuf  s^«er  (oder  Ateuchu^  saoert  vergL 
Blumenbaeh's  Hdb.  d. Naturgesch.  pteAufi.  S.  Sa4.) 
gefunden,  woraus  von  C.  gefolgert  wird,  dafs  die 
Aegyptier  ihren  Gultus  (und  damit  muthmaaOslich 
auch  ihre  chemisch  •  physikalischen  Kenntnisse ;  vergL 
Kästner'«  £inl.  in  d.  n.  Chem.  S.  5i4  .f^O  aus 
Aethidpien  erhielten.  Bbenso  fand  er  dort  den 
gebuckelten  Ochsen  (die  von  den  Hindus  heilig 
verehrte  Buckelkuh 9*  der  bos  indicus»  oder  Zebu; 
vergL  Blumenbach  a.  a.*  O.  118.)  und  den  wah« 
ren  Ibis  (vergl.  Kastner's  Hdb.  d.  Meteorologie. 
I.  S.'  i£f80  wie'  er  .  auf  ägyptischen  Denkmalen  ab;> 
gebildet  ist.  Die  Aethiopier.  tragen  noch  d^  Bild 
(enes  Scarabaeus  am.  Hake. 
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Schon  Schwei g^er  sprach    in    seinem  und 
Meioekes  Jauni.  XXXL  i5  ff.»  und  demnach  fril* 
ber  aU  Wollaston  (vergl.  oben  S.  J194.)  wie  D9- 
berainer  in  der  Isis  i8i4.  5tes  H.  S,  495.  er- 
Unuft»  die  Idee  der .  Möglichkeit  dar  Rotation 
des  elektr o-magnetifchem  Drahts  aus«  la 
demselben  Hefte  der  Isis,   S.  5 12.»  macht  Sxof. 
Zimmermann  (Yerfas.  der  Abh.*S«a75ff«  des  LB. 
dies.  Ar ch.}  darauf  aufmerksam,  dafs  hereusSwam« 
merdäm  (in  der  Eiblia  naturae  &  der 
deutschen  za  Leipzig  175»  erschienanen  Ueber- 
eetzung}   eines  Yersuches  gedenke,   der,   wäre  er  i 
beachtet  und  weiter  verfolgt  worden»  schön  «u  jener 
Zeit  die  Erscheinungen   der  Berührung belektrichät 
würde  kennen  gelehrt  haben.     Swammogrdam  be- 
merkt nämlich»   dafs  ein  Froschmuskel»  in  einer 
Glasröhre  befestigt  und  mit  einem  dünnen  Silber- 
drähtgen  verbunden  (das  wieder   durch   das  .Oel^r 
eines  äuf  einem  Korke  befestigten  Messingdrahtes 
%VX  Glasröhre  heraustritt)  in  Zuckungen  geräth^ 

Br^anty  Wardein  bei  der  königl.  Münze  t 

Paris,  hatte  in  der  Mitte  Juni  des  vorigen  Jahres 
die  £hre»  Sir*  Majestät  denv  Könige  von  Frankreich 
eine  aus  reinem  Palladium  bestehende  Medaille 
zu  überreichen.  Es  ist  ihm  gelungen»  das  genannte 
Metall  in  beträchtlichep  Massen  cum  vollkommenen 
Flusse  zubringen;  s.d«Moniteur  yom      Juni  i8!»5. 

In  einem  Gutachten  über  Gestattung  der  Gas- 
bel^euehtung  zu  Paris»  hat  ein  Mitglied  der 
niedergesetzten  Gommlssion,.  Heron  de  Ville« 
fosse»   unbedingt  dagegen  gestimmt;  D'Arcet, 
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*  4 

Biot  und  Gay«Lu^s.ac  eTjdärten  die  geoannta 
BaleuehtungaweiM^  «itar  gebdriger  y^tncht^  für 

unbedenklich.  —  Timothy  Dewey  in  New -York, 
badpHiat  Ml  Dacembexhalt  dar  Asnals  of  Flulqs.  atc» 
iSaS  die  vEvgebiiiita  )aaar  V^nu^,  walcka  man 

zu  Loudan  (im  Laboratorium  de^  kppigL  Instituu) 
über  das  L-euchtungt- V aKmögen  (£igeoga^ 
wicht  etc.)  des  aus  Steinkohlen  gewonnenen 
(zur  Beleuchtung  der  Londoner  Stralsen  dienenden]^ 
und  des  durcli  Oalxerstörang  dargestellten»  verbren- 
nenden Gases  angestellt  hat,  wie  folgt: 

Eigengewicht  des  Gases  aus  Steinkohlen  Oi4oG^ 
Eigengewicht  de^  aus  Oel  gewonnenen  . 
Gases     .       •  ;    •*      •       •  -    •  0,9395 

Wenn  man  die  mit  diesea  Gasen  unterhakanmi 
91animea  m  ^idief  Lichtspehde  braöhte»  so  httfu^ 

der  Verbrauch  in  eii^r  Stunden  . 

von  dem  aüsICbhieh  bereiteten  Ga9ie  4,8SengLKubkL 

von  dejn  aus  Gel  bereiteten  Gase  „  ^ 

pew.ey  f^nd,  dafs  eine  QaUone  (37,88751  De- 

ijiliter)  regier  WaliB^chthran»  mehr  ala  looKu- 
bikfu&  G#f  giebt* 


Der  Herausgeber  derAlinah,R.  Phillips,  hat  in 
Verbindung  mit  Faraday  Ergebnisse  erhalten  ^  die 
wenig  von  «den  '  vbrheigehenddn'  abweichet,  - 

ihrem  ersten  Versuche  bezogen  sie  ihr  Oelgas  von 
den  Herrn  Hawes.  .  «  • 

d.  A.  Kohlea  d.  a.  0 e h I  gewonnen. Gas. 
Eigengewicht        •    o,^%Qi  0,9657 

LtttchtttogsvexfHköCfa ,  i  .  .  .        .  5^567 
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»  •  .  - 

^  Zte  Witaohtpel 

EigengewIcKt         '  •  OV^oSg  0,959$ 

l-euchtüngsvermögen  t  *  '»  1        .    5,54 1- 

'  X}Vitenieliinet  hahen  in  diesen  Zahlen  die  Mit- 
tel :  beide  Artew  der^  BBlencIitüiig  tvl  vergleicheii, 
'wenn  ihnen  die  Freite  der  Kohle  und  4^  OeU  be* 
Iionnt  sind.  ' 

^       ChampalUon  d.  ).  und  Letronne&s  haben 

neuerlich  versucht,  mittelst  ihrer  die  Hieroglyphen- 
Deutung  betreHenden  Entdeckungen,  jene  Biid&chrif- 
ten  zu  enthüllen,  welche  die  Sculpturen  von  Den-> 
der  ah    und  Latopolis    (vergl.  Kastner' s  Hdb. 
d.  Meteorologie.  L  a88*  Bern.  8.)  darbieten.  Es 
glauben  n'ätolich  diese  Fortfcher,  jene*  hierogljt^hi* 
Ischen  Zeichen  aufgefunden  zu  haben,*  welche  den 
'.Eigennamen  der  Niehtügjptief  reitttprediea,  i  H^elMi 
C.  von  der  Voraussetzung  ausgeht,  dafs  die  Aegyp-  ^ 
ti^r  in  ihrer  IjtieiogIy|»henschrirt:   je^^n  ausländi- 
schen Buchstaben  oder  Laut  durch  einen  natürliphän^ 
Gegenstand  ersetzten ,  dessen  Name  in  ihre  Sprache 
mit  einem  ähnlichen  Laute  anfefhgt.  ».C.  hat  hier*  -  . 
''ns^ch'ein  hieroglyphi^thes  ^Alphabet  'de)r<  Laute  ettf-- 
gestellt,  dafs  auf  alle  nach  dieser  Methode  über 
,^eUbjte  fremde  'r^men,.aiiwendbar  ist.    Er  .glaubt  « 
,  selbst  auf  dem  äufseren  Rande  des  hreisrunden  Zo* 
i.diacus  von  DejUderah,.  das,W>^rt^  i^jit^okrat^r 
t.i^  4^'gletchen  Hieroglyphen  ai|sge4rü£kt  zu  le^en, 
■  woraus  folgen  würde,  dafs  dieses  für  die  Geschichte 
der  Astronomie  wichtige  Moni^ment,  ei^t  zur  Zeit 
der  romischen  Oberherrschaft  gefertigt  worden  igt. 

Der  K.  iL  Naturforseher*  läee^h  .Natter er 
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durchreist  sait  i8äa  Brasilien i  in  naturwissenkchalt* 
lieber^  l^ihsfclity  naeh  allen  Rlditimgen,   und  hat 

bereits  mehreres,  in  das  Gebiet  der  Zoologie  ge* 
'  hörige  Neue  entdeckt,  äudfa  icfabn  davon  beträdit*^ 
liehe  Sendungen  an  das  Wiener  Museum  gemecht* 
(Möch^^te  Hr.  N.  doch  auch  4i6  Temperatur  der 
dortigen  Quellen»  besonders  in  solchen  C^gendent 
wo  die  Vegetation  merklich  an  Mannigfaltigkeit  xu- 
oder  abnimmt»  und  mittelst  barometrischer  Messun- 
gen  die  von  ihm  bereist  werdenden  ausgezeichne« 
ten  Hohen  zum  Gegenstande  seiner  Forschungen 
erhoben  haben  1)  £r  hofft  in  diesem  Jahre  zurück- 
zuke)irM«'  ,      ^  • 

Oeffentlichen  Nachrichteto  -  infolge  hat'där  rus» 

sisch  -  kaiserlfchö  Staatsrath  lind  General- Consuf  ^ln 
Brasilien»  Freiherr  v.  Langsdorf!  der  schon 
voriges  Jahr  in  wissenschaftlicher  Hinsicht  dals  0¥- 
gelgebirge  bereiste  und  darauf  seinem  IVIonarchen, 
nebst  einer  '  Beschreibung  dieser;  Heise»  eine  sehr 
schone  geographische  Karte,  sehr  viele  Zeicfhnungcfn 
und  eine  äufserst  reiche  Satnmlung  von  seltenen 
Pflanzen»^  Sämereic^n»  Vögeln^  Säugctth^eren  'etc* 
.  übeirsanite' '— *  im  April  "iy^f,  eine  neue  Reise  "  In 
die  bisher  noch  gänzlich  unbekannten  und  nie  be- . 
suchten  Prövinzen  des  Innern  von*  Südamerika  an- 
getreten, und  da  es  sein  fester  Vorsatz  i^t,  so 
weit  vorzudringen»  als  nur  möglich ,  so  dürfte  diese 
Reise  mindestens  «wei  *}ahre  ^eitverbranch  erfe^* 
dem.  Es  begleiten  Hr.  v.  L. ,  aufser  der  nöthigen 
Bedeckuiigs-  und  Bedienungs- Mannschaft»  die^Hei^ 
Riedel  (aus  dem  Hanno  verschon;  Botaniker);  Rtob« 
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soff  (ant  Petonburg-,  Astronom);  Rugendat  (aus 
^Ugfiburg;  LancUchaftsmahler)  ^  Mene  triez  (aus 
Paris;  Zoolog  und  Physiker).  Möchte  doch  auch 
der  Geognosie  von  dieser  Heise  neu^  Ausbeute 
'Stt  Xheil  werden! 
• 

Breslau,  den  ap,  April  i8a4.—  «»Morgen  reise 

ich  nach  Schweden,  Norwegen  und  Däne- 
mark,; hoffentlich  wird  diese  Reise  auch  für  Ihr 
Journal  fruchtbar  seyn,  und  ich  gedenke  Ihnen ,  sej 
es  noch  während  derselben  oder  doch  bald  nach 
deren  Beendigung,  das  für  daa  Archiv  Geeignete 
mitxutheilen.«* 

Steffens. 

r 

Mit  dem  Anfange  diesem  Monats  (Juli)  haben 
auf .  Helgoland  die  s^tronomischen  und  chronome- 
•arischen  Beobachtungen  begonnen ,   durch  welche 
die  dänisch- hannö ve r sehen  Gradmessungen 
nit^dett  frühsureo  englischen  in  Verbindung  ge* 
.bracht  werden  sollen.    In  Auftrag  der  dänischen 
Regierung  wird  Hr.  Prof,  Schumacher  die  geo- 
id&tischen  und  (in  einer  in  Helgoland  errichteten 
•Sternwarte)  die  astronomischen  Operationen  leiten» 
'Wähi^end  englischef  <feifs  ^r.  Dr.  Tiarks  die  zur 
.  Längenbestimmung  erforderlichen  chronometrischen 
Untersuchungen y  zu  wiederhoitenmalen^  in  Green- 
,  ivickj  IjLelgoland».  Altona  u.  s..  w^  anzustellen 
'bestimmt  ist.       Dr«  Tiarks»  ein  eben  so  gelehr- 
ter alft^  geistreicher  Zögling  der  Göttinger  Hoch- 
.schule  ,  und  treuer  Freund  des  Herausgebers  diesea 

■  •  * 

Archirs»  war  früher  Bibliothekar  bei  dem  verewig- 
tem Sir  Jos.  Bau ka  Cweiiand  Präsidenten  der  K.  Soc. 

.der 
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d.  Wiss.  in  London)  und  lebte  dann,  eifiar  vor  cf- 
nigen  Jahren  erhaltenen  Nachricht  zufolge»  Behufs 
von  der  eiigliscKen  Regierung  angeordneter  geodä- 
tischer Bestimmungen»  die  letzten  Jahre  hindurch 
in  Ganada.  —  Dn-Tiarks  erreichte  Helgoland»  von 
London  ans,  auf  dem  zu  dieser  Expedition  ausge- 
rüsteten königl  grofsbritt. Dampfschiffe:  theComet« 
am  Juli»  nach  46 ständiger  Fahrt,  und  fuhr  ^aga*. 
darauf,  auf  demselben  Dampfschiffe,  nach  Norwe- 
gen» um  Sir  Hum.phry-Da vy  (der  auf  dieser 
'Seereise  das  Verhalten  des  galvanisch  annirt0n  Ka- 
pfers gegen  Seewasser  prüfen  will)  zu  Chris ti an- 
aand  ans  Land  zu  setzen.  Den  8»  Juli  wurd^  der 
Comet  von  Norwegen-  zurückerwartet.  Am  Bord 
desselben  beHnden  sich  29,  yon  den  berühmtesten 
Künstlern  Englands  verfertigte  Chronometer»  welche 
durch  besondere  Vorrichtungen  gegen  alles,  von 
Seiten  des  SchilTs  sonst  statthabende  Schwanken  und  ' 
£rsch<üttem  gesichelt»  und  in  einer  besondem  ge- 
räumigen Cajüte  aufgestellt  sind.  An  verschiedenen 
Punkten  der  Nordsee  sind  Kohlenschiffe  stationirt» 
welche  das  Damp&chiff  mit  dem  erforderlichen  . 
Brennmaterial  versehen.  Die  Kohlenconsumption 
beträgt  stündlich  neun  Bushel^»  und  die  Maschine 
arbeitet  mit  der  Knh  von  80  Pferden. 

Herr  v.  Siebold  aus  Würzbnrg  (Sohn  desPrpL 
Chr.  V.  S»  und  Enkel  des  Casp.  v.  Sie  hol d;,  der  18s» 
als  Regimen tsarzt  nach,  j^va  gieng»  begleitet  als 
Arftt  und  Naturforscher  eine  niederländische 
Gesandtschaft  von  Batavia  nach  Japan.  Die  jüng- 
rstQn  von  ihm  eingegangenen  Nachrichten »  sind  unte 
Arohiv  f.  d.  gel.  Natnrl.  B.a'.  H.s«  1? 
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tfem  iS/Oetober  i'SaS'  von  Datfng  bei  Nanga« 

£aki  Q^andelstadt  auf  der  japaoischen  Insel  Kiusj^ 
oder  Saikof)  datirt»^  und.  sagen  am,  dadi  v. 
damals  'mit  der  Ausarbeittmg  -einer  Abhandlung  über 

di^  Naturbeschreibung   von  Japan   beschäftigt  war 

und  sechs  Jahre  hindarok  in  lapah  «o  verw^lea 

...  .  *       ♦  / 

gedenkt.     .        •  • 

•  •  •     •  • 

Prof.  Erman  in  Berlin  erhielt  am  i8.  Januar 
d.  J.  den  rothen  Adlerorden  St  er  Klasse. 

Prof.  Dr.  Gurt  Sprengel  in  Halle,  bereits 
Ritter  des  rothen  Adlerordens  3ter  Klasse,  hat  auch 

den    schwedischen    Nordsternorden     und    Dr.  Ant. 

Scarpa»  Direct.  d.  medic.  FacuUät  in  Pavia,  den  ^ 

•      •  • 

Leöpoldordeü  erhalten. 

7  Der  nicht  nur  durch  sein  Eeldhe^mtalent  und 
durch  seine  Wohlthätigkeit  im  achtungsvollen  An- 
.denken  dejr  JKrieger  und  in  dai^kbarer  Hückerinne- 
rung  der  Armen  fortlebende,  verewigte  Herzog* 
«von  Leuchtenberg  sandte  unter  dem  lo- Januar 
•.i6»4  dam  Prof.  Schoen  in  Würzburg,  •  begleitet 
.von  .  einer  hpld vollen ,  von  dem  erlauchten  BeschiL- 
tzer  u.  Beförderer  der  Künste  und  Wissenschaften  un-  ' 
terzeichneten  Zuschrift»  eine  durch  innern  .MetaUwerth 
und  äufsere  Sth5ne  sich  auszeichnende ,  goldene  Me* 
daille»  deren  Vorderseite  das  Bildnifs  des  erhabenen 
.Gebers  ziert,  während  die  Rückseite  den  Zw^ok 
der  Gabe  durch  die  Worte;  „für  Wissenschaft  und 
4iun^t^'  bezeichnet. 

V    Se.  Majestät  der  Kaiser   von  Oester- 
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reich  haben  geruht,  dem  Herrn Hofralh Tromms- 
d4>rff  in  Erfurt»:  .duroh  den  Grafen  von  Zijcby. 
y,  k.  BothschaFter  am  preufs.  Hofe,  die  grofsc  gol- 
dene Ehrenmedaille  (5o  Duc.  im  Wertlie)  zu  über- 

5eiid.en*),  und.  durch  ein  huldvolles  Schi^iben  Seine 

»»■*  f.  ••/-.«  , 

allerhöchste  Zufriedenheit'  mit  'der  Untersuchung  der 
Mineralwässer  zu  Franzenbad,  welche  dieser  Che- 
miker  mitHm/Prof.  Qsann  inDorpat  un^emömmeft 
hat^  verfiicherQ  s^  la^en 


I 


'•  -v 


9, 


,  Hofrath  und  ProL  Fries»  sonst  Lehrer  der 
Philosophie  in  Jena,   den  Naturforschem '  unter  an- 
dern bekannt  durch  «eine  „Darstellung  der  Thep- 
rien  des  Licht»  und  der  Wärme^<.(in  Schere  Ys 
Arch.  f.  d.  theoret.  Chem.  II.  4tes  H.)  seinen  „Ent- 
warf des  Syst.  d.  theor.  Physik^  und  sein»  ^opulw 
'Sternkunde**  hat  (an  'des  -  yeroiri0t6is>  ^h.  Hofr. 
•Voigt*s  Stelle")   die   dortige  Professur  der  Physik 
'tind  Mathematik,  ^rhaken  9  uiid>  bereits  Im  letstver« 
flossenen  Fruhlinge  s^ne  phy»ikal. -HkathmoatiacliAti 
Voriesupgep  erp.ffpe>;,  /     ,     .  • 


« 


^yCiM  dergleiehea  Medaille j  «benfslls  von  einMi 

len  Schreiben  begleitet ,  eiiiielt  i8i4vonSr.  MAjcstat  dem 
Kaiser  von  Oesterreich,  dem  erhabenen  Kenner 
und  Leschützcr  der  (Chemie,  der  IlLiausselx-r  dieses  Ar- 

,  chivs,  damals  ord.  Prof.  der  Vhyi.  und  Clicmic  zu  Hnilc, 
wegen  der  im  Frühling  i8l4  von  demselben  herausge- 
gebenen Einleitung-  in  die  |ie]i^ere>.  ^Cli  eniic 
CHaJle.  8.).''  '  1^     ^  '  •     -  . 

Vom  Hm.  BrojLCXltftt^a.Vi^  Kurysm  ain^  schienen: 
Beitrige  sur  Ghemie^und  Physik,  IL  'Jena.  i8a4.  8. 
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Graf  Ghaptal  in  xam  Mitgliedo  des  iieöer* 
vlclitaten  Oberhaiideh  •  und  Colönial  Raths  »i  Paxii 

ernannt  worden« 

Der  bisherige  Pritratdeeent  Dr.  Hose  zu  Ber- 
lin, ist  (den  27.  Jan.  d.  J.)  zum  aufserordent)lichen 
Pl'ofessor  befördert  worden;  den  »5.  Febr.  d.  J.  ha* 
billtirto  sich  zu  Breslau  der  dortige  Lehrer  am 
Magdalen- Gymnasium  Dr.  £•  F.  Gl  ecke  r  9  aiv. 
dem  Würtembergi&chen ,  Verfasser  eines  geschätzten 
,,Grvkndrisses  der  Mineralogie"  und  des  »Versuchs 
Üb.  d«  Yfuk.  d«  Lichtes  auf  die  Gewlichse*"* 

Dr.  Liehig  aus  Darmstadt ,  ist  nach  seiner 
.Rückkehr  ron  Paris«  jBtun.aufserord«  Professor  *der 

Chemie  in  Giefi^en  ernannt  worden. 

,  .  .    »   «,  } 

Den  18.  lau.  d*  J«  starb  zu  Waldenhi^rg  der 
(besonders^  dem  phsnnaceotisehen  Publikum  rühm« 
liehst  bekiBtnnte)  fürstlich  Schönburg'sche  Hofr.  und 
Leibarzt  Dr.  Job.  Qhri^t,  Xraugott  Schlagest 
Im  ydsten  Jahre  seines  AUers. 

Den  aS«  Februar  starb  63  Jahra  19  Tage  ak: 

Dr.  Blas.  Mortem»  weiL  ord,  Prof.  d.  Natuirge* 

schichte  und  Cameralwissenschaften  zu  Marhurg. 

.....  ^ . 

Verbessoranp^en, 

.It      8.  7  Z.  7  V.  $u  statt  Gontrset  lies  Gootaet 

Sao  Z.3o        schalte  nach  Elehtricitit  ein  abb&a- 

gigen  Wirkung cn. 
S.119Z.  3  T.  0.  stau  deutlichen  lies  deutlicher. 
S.129Z.  7  — -      —   collo88aIen  iies  colossalen. 
II.B. S.167 Z.  öu.<)  V.  u.  statt  Livcrpoler  lies  Liverpooler. 
S.1GBZ»  I  T.  o.  statt  ftbev  KiS  üben  ' 
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Trüb.  Regen. 
Trüb.  Verm. 

Tb.  Regen.  Wd. 

Heiler.  JXMl* 

Schön. 


Trfib.  Wind. 
Trüb.  Wind. 

Trfib. 

Trfib.  Heiter. 

Trüb.  Hc'ittr. 


Trfib.  Regell. 
THib.  \l^ind. 

Trüb.  Regen. 
Trüb.  Regen. 
Trüb. 


Trüb.     Regen.  I 

Heiter. 

Schön. 
Verm*  Heiter. 
Hd[ter.  Verm.] 


Am  meitten  Rem  fiel  in  der  Nacht  vom  34 
anf  den  xS. ;  an  mehrem  'Ort^n  ttromweit  gleich | 

einemWolkcnbruch:  Iiif^durch  rasche  Ueberschwem- 
mnng,  Austreten  allerFlüsse  und  B'äch^  Stets  hohel 
^onau,  mifslungene  HeU'Krodte. 


silere  Tage 

[Schöne 
Vermischte 
Trübe 
Windige 
IStfirmischr 
Tage  mit  Nebel 
[Tage  mit  Hegen 
Tage  mit  Oevrilter  1 
Tage  mit  Graupeln  1 
Heitere  P^ächte  b\ 
Schöne  8] 

'ctmiscbl» 

.Trübe  Iii 

IWindige  51 

iStfirmis^o 

Nachte  mit  Ntbti  1 

Mit  Regen  7 

iMit  Gewitter  o 

iBetrag  des  Regens  Ug^i  1 
Paris.  Linien. 

Herrseliende  Winde 
W.  «nd  IT. 

Mittlere  Heiterkeit  5,0. | 
I  Verm-  gröditent.  Wölk. 
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Ept(leckung  vieler  deutlicher  Spu- 
ren der  Mondbewoliner  etc.  j 


VOI 


Dr.  F«  T.  Faiila-GraithuiMii  etc» 

(FortsetniDg  der  im  I.  B,  8.  171.  dtetet  ArpUft  äl>geM€lH|Mft 

Alihaodlong). 


G*  Spuren   von  periodischer  Caltiir 

des  Bodens  auf  der  Mondobei^^. 
fläche.  * 

Schrdtar  hat  swar  aus  aeinso  müluainaii  BaoV 

achtungen  des  Gleomedes  *)  darthun  wollen»  daCi 
diirch  die  nach  dem  Neumonde  so  oft  gesehenen 
»»falschen*'  Schatten        und  durch  die  scheinbaren 


Selenotopogr.  Fragm.   B.  I.  8.         $•  SgB.  bis  S.  5 16. 

§.  418.  i  B.  II.  S.  269.  §.  839.  bis  S.  97a.  §.  84s. 

^)  Das  vicrfufsige  HerscheFsche  Teleskop  Schröters  war 
nicht  hiareichendy  diett  »»falschen«  Schatten  «la  wahra 
voUkoiMseB  na  aricaanen  $  daliar  itk  nur  viala  Mflba  ga- 
gaban  baba»  aia  wa  aatriUbaebi,  waa  tutt  aweb  gaglfidit 
iat|  und  swar  gans.  aUein  atiit  BMiaaai  Seitdiigaa  Tnbaa« 

AxMw  t.  d«  gaa.  NatnrL  B.i. 
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GestaltänderuTigen  der  darin  sich  findenden  feinfa- 
clien  Hügel  in  Circellen  man  berechtigt  wäre, 
auf  vulcanisehe  Eruptionen  zu  schliefsen»  deren  es 
auf  dem  Monde,  vielleicht  so  lange  er  die  Erde 
begleitet»  nie  gab  Allein  desto  gröfsem  Werth 
haben  teine,  übrigens  Mch  mit  einem  sehwachen 


4)  Aach  bei  diesen  ftn4«rty^wie  ich  gefnnden  habe,  die 
'  .  3dijfra»ilmig*  4ei  Mende»  nnd  twii^re  eft  trübe  AtmoiphSre 
.  tcheiiibar  die  Ginselleft  in  H&gcl  ttnn. 

■ 

Diese  raeine  Ucberzeugnng  wird  von  Tag  zu  Tag  mehr 
befestigt,  dafs  nämlich  im  Monde,  $0  weit  er  seine  Ober- 
fläche uns  dorbictet,  durchaus  nicht  die  geringste  Spur 
von  Vulcancläl  7U  finden  sey,  und  dafs  es  im  IjüclisUtn 
Grade  fbllird  wäre  (wie  dieses  Aepinus  und  Andere 
gethan  haben) ,  die  Ringgebirge,  welche  von  is  —  5o 
dentiche  Meilen  nnd  darüber  im  Durchmesser  halten ,  für 
KrateröffnuDgeii  zu  erUarea^  aus  deaen  der  Mond  seinen 
gansen  tkhth  liltta-  auss^^e  mCisseo',  und  man  'gleiaW 
.wohI»e|>fB  ibneni  nicht  die  |»iii^ci|e  $pK  ▼ob  etw^Ans- 
gespienem-f  s.  B.  Lava  ta.  dgl.  antreiFen  kann  (m.  y^rgt  was 
ich  im  &ten  B.  Lief.  i.  S.  ist.. der  neuen  Jahroticher 
der  iBei^-  und  ftttttenkande  des  Frhm*  v«  Moll  gesSgl 
hrf>e).  We'ißS'8eh«ri^  kn  gering  ist,  als  daA  sie^in 
'  grofsen  7iete  die  atmOsphlniobe  Luft  tur  salpetrigen 
Saure  verdicbtet  >  entstehen  anch,  selbst  beim  2Sbtritte  von 
"\V<i>ser,  keine  solche  chemiscben  Proccsse,  welche  im 
^  Slande  sind,  vulcanlschc  Wirkungen  hcrvorzubringt-n.  — 
Wohl  ucils  ich,  dafs  man  auch  aus  spitzigen  Bergen  im 
IVIoovI«  bftf  Vulcane  machen  wollen;  allein  dieses  ihaten 
nur  Jene,  dre  sie  bei  sehr  guter  Atmosplidre  der  Erde 
und  mit  sehr  starl'.en,  prüciscn  l-'crnroliren  nicht  gesehen 
faablAi;  denn  alle  diese  Bergx;  haben  sehr  deutliche  und 
zum  Theile  scharfe ,  gerade.  Kanten ,  was  bei  Vulcanen 
^  nie  der  Fall  iity  «nd  durobana  entdeckt  man  weder  bei' 
denselben  Lava »  noeh  an  ihnen  eine  Krateröffnnngi  noch 
die  Ztt(d»rhntgMti]li 
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Teleskope  leiclit'  «u^  maclieiideii  vielPählgen  Beob«- 
achtungen»  weiche  beweisen:  dafs  dieKingflächa 
desCleomedot  im  Gänsen  sich  immer  dank* 
1er  zeigt,  je  länger  sie  von  der  hoch  über 
ihr  stehenden  Sonne  beschienen  wird«  und 
dafs»  wenn  einzelne  noch  dunklere  Fle» 
cken  in  der  Hingfläche  erscheineng  sio 
sich  progressiv  eben  so  verhalten. 

pieses  für  den  Cleomedes  ausgesprochene  Ge« 
sets  kann  £iir  die  übrige,  mehr  ebene»*  aiedfige, 
sich  eben  so  progressiv  am  Tage  verdunkelnde 
MondoberEäche  gelten»  wenn  man  jene^scbon  oben 
erwähnten»  beständig  schwarxdankel  bleibenden» 
Flecken  ausnimmt;  denn  sie  erscheinen  in  al« 
len  w&rmern  Zonen  «uerst  und  immer  «pft* 
ter  in  den  nicht  so  warmen. 

Indessen  kommen  in  diesen  progressivea  Farl^ 

Verdunkelungen  sonst  noch  gar  sonderbare  Ab- 
änderungen .vor»  so  dafs  sie  nur  allein 
ans  Wirkungen  der  WiUkühr  hinlängiioh 

erklärlich  sind»         *'     .  * 

Unter  allen  diesen  Daten  Heise  sich  der  einsige 

Umstand  vielleicht  aus  einer  Naturwirkung  erklä- 
ren» dafs  nämlich  darum  manche  Flecke  aulserge- 
wöhnlich  frühe  sich  verdunkeln»  weil  es  gewifs  ist» 
da{s  die  Wolken  und  Nebel,  welche  j^ich  auf  dem 
Boden  des  Mondes  bald  hie  bald  dort  -ausbreiten» 
ihn  warm  halten,  damit  das,  was  wachsen  sollte» 
viel  eheif  ;iamit  anfangen  könne»  als  an  andern 
Theilen  der  Mondoberfläche»  Oder  ist  auch  hier 
das  von  Schröter  schon  in  Anregung  gekommene 

18  * 


ibO  '  *  Üruitliiiisen 

* 

Moorbrennen  ,  Beliuf^der  Einsaat  mit  Shtilfchen 
Erscheinungen  cu^  parallelisiren  ?  IVJanche  PBanze, 
%,  B.  Kresse  '*^][,  würde  unter' 'diesen  XJmständen 
auch  im  iMonde  aufgehen  ***),  blühen  und  Früchte 
tragen  ^  '  aiu  *  weichen  letxtem^  ein  sehr  gute»  Oel 
bereitet '  werden  "kknn. 

^'  ^  Inclesien  sind  auch  diese»  verhikltl^ch  zu  früh 

 . 

,     .♦_)  M;  &.  Schrot  er' 9     selenotopograpbischc  Fragmente 

*f)  Lcpidium  Svtlffip^  im  dtm  X.  Abtb.  t.  der  Vorw  , 

bandiuiigen  der  Nstarf.  sa^Boim  habe  i^b  mehrere  Fflan- 
sengattongen^  der  >  Erde  geoaimty  die  vielUicbt  ftir  dea 
'^Mofld  pMteii  klafften,' aber  dort',  to'ytw  ne  bicr  gestaltet 

.i  sin^l,  .nicht  existiren,  wegen  ganz  aaderer  Atmosphäre 
und  Schvvercäufücrung.  Es  würde  besser  scyn,  hier  blos 
solche  zu  nennen,  welche  sich  oiif  die  Tiefen  des  Eodens 

...  verlassen  könnten,  z.  B.  einige  Zwiebelgewächse  u.  dgl. 
So  wachsen  2  Arten  Lauch  in  den  Schweizcralpen  (Allium 
victorialis  und  moly).    Ueberhaupt  scheint  es,  dafs Bäume 

'       *  im  Monde  sehr  schnell  reifende  Fruchte  tragen  miifi.ten  ,  dar- 

t  eaC  oMUi  bei  uns  noch  SO  wenig*  reÜektirte ,  dafs  es  sehr 
schwer,  aber  verdienstlich  leyD  wurdB|  die  am  schnell- 
SteB  reifenden  Pflanzenfrucbte  aufzureihen,  und  doch  giebt 
ek  datoii  nicht  iveni^,  welche  bei  solcher  Hitze,  wie 
.sie  AAch  -  der  Mitte  des  Tag^  iun  Moade  gewöbniieb  i«^ 
reife  Frdcbte  bxiDgen  ^wördeo»  wetua  sie  aoast  dordda 
pauten. 

*  •♦♦)  Wenn  man  auf  den  Umstand  rcflchtirt,  dafs  manche  Pflan- 

•  '       zen ,   w^nn  sie  eben  aus  dem  Saamcn   auflccimcn,  eine 

*.  andere  Farbe  haben,  als  eine  grüne,  so  l(ann  ich  nicht 
^unbemerkt  lassen,  dafs  ich  die  Stelle,  welche  in  Nordost 
des  Promontorii  arielis  immer  sehr  dunkcigrau  wird;  ein« 
'  *  mal,  als  die  Sonoe  darüber  6  —  8  Stunden  geschienca 
halte)  brävnlicligrau  sah.  Ob  diese  Farbe  aielit  vielmehr 
▼on  einer  ÄJtk  I<i«bel  herrührt  y  müssea  feraere  fieobaah- 
fangen,  lebrea. 
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ersohöinenden,  di^nkeln  Flecke,  z.  B.  in  der  Ring- 

flächd  4^  fisiiMcas,^  des  Azoat  (Sehr.),  beim  M^r« 

0  •  •  •  •     *  ■ 

cutius  u.  dgl.  nicht  mit  den  erwähnten,  beständig 
dunkel  bleibenden  Flecken  zu  verwechseln,  da  jene 

« 

nur  eine  früher   erfolgende  Vegetation  andeuten, 

während  die  von  mir  z.  B.  in  dem  Mondflocken 
Schröter  und  Hyginus «  vielfältig  beobachteten  Fle- 
cken theile  auf  schwarzwaldige  Flächen  rathen  las* 

sen,   theiis  vielleicht,    z,  B,  wie   der  südwestliche 

dunkle  Fleck  in  der  Bingrinne  des  Sphickard,  Land- 
*  ,  •  » 

seen  sind  *) ,  weil  wenigstens  erstere-  beide  i^ur  bis  ^ 
auf  gewisi>e  Stellen,  die  immer  dunkel  b/eiben,  ab- 
z^bl^ichen  pflegen«,        ^    .    ^  . 

Pie  meisten  unter  allen  von  mir  vielbeobach- 
teten grauen  Flächen  verrathen  eine  Uultur  des 
Bodens  mit  krautartigen  Gewächsen  im  MondOf 
wenn  sie  zu  gleichen  Wechselzeiten  in 
dieaem  Monate  diese,  in  jeu^m  jene  Qe- 
stalt  haben  und  wenn  sie  in  mancl^em  Mo- 
nate schnell  verschwinden;  denn  jener  Um- 
stand  deutet  auf  wiUkührliche  A^äpderun^ 
de«  Tflansungsorte*  und  dessen  Umfangs^  und 

•  '  '     ■      ■  ■  '  r 

•)  Im  Scliiclicird  liabc  ich  1821  am  14.  April  AI),  um  halbSUhr 
eine  sonderbare  Morgens  eine  bcobacbtrl,  tlinn  icli  hali, 
wie  dort  um  dca  vtnni'intlichcn  Set*,  welcher  niui  7,icm- 
lldi  abgcblficht  crscliicn,  ein  dunkler,  gut  begränztcr 
Bogen  i^icli  zog  und  ihn  von  Osten  aus  cinschlofs,  gleich- 
sam aU  wäre  dort  sto  ebeo  das  Eis  aufg^lbaut  ^  mlchc 
Erseheimmg  aber  auch  junge,  so  eben'  ausgegangene 
Pflanzen  vertirtachen  kobotiin.  Man  kann  indessen ,  iKeon 
es  dort  sehr  heiter  ist,  gcwifs  aicbt, die  aur»i:rorc|fNUiil}|ia 
Afiinlichkfit  dieses  Fleckens  mit  einem  Sc&  vcrkenpen. 
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V 

dieser  Iftfst  süf  plötsiiches»  willkührUchet 

Abräumeii  der  Felder«  d.^}i«,  auf  Einernten 
rathen.  .  •  . 

lieber  gehörende  Beobaelituiigeii  «ind  fdgexide:  . 

i)  In  den  gleichen  Wechseltagen  mit  ahnliehea  und 
gans  gleichen  Beleachtungswüikeln  »ind  die  Gestal- 
ten und  Lagen  der  einzelnen  FarbtintenBecke  und 
io  auch  ihre  Grö{$en  gar  nie  gleich ,  oft  einander 
gar  nicht  ähnlich»  weil  aie  sich  alle  Tage  verän-*'. 
dern;  welche  Verlnderungsreihen  im  Verlaufe  an- 
derer Monate  selten  in  gleicher  Ordnung  sich  wie-  , 
derholen:  hieher  gehören  nach  meinen  Beohachtun* 
gen  Schickard  y  Mersenius  mit  seiner  Umgegend, 
Grimaldiy  Riccioli»  der  Locus  trasimenus»  der  sehr 
grau  werdende  Fleck  am  Promontoria  arietis,  die 
Ringfläche  im  Cicomedes,  die  besonders  sehr  dunkel 
werdenden  Umgegenden  beim  Oondorcet  (Sehr«) 
und  Alhazen  (Sehr,)»  die  Ringfiäche  des  Pofsido* 
nius  und  nocK  mehrere  andere  ähnliche  3teUdn« 
Inrovoii  überhaupt»  ^um  genauer  beobachtet  zu  wer- 
werden,  fast  ^ne  jede  ihren  eigenen  Beobaehter 
erheischen  würde,  Zwar  ist  ea  wegen  der  £rd* 
Witterung  nicht  möglich,  solche  susammenhängende 
Beobachtungen  zu  machen,  dafs  eine  instructive 
Zu^ammenstellang  obiger  Yeränderungsreihen  her- 
auskäme, allein  die  Figuren,  welche  sich  suweilen 
im  Grimaldi  gestalten ,  v/enn  seine  Dunkelheit  an- 
fängt, sich  über  seine  nördlichen  Grenaen  zurück- 
zuziehen,  deuten  bei  solchen  Veränderungen  den- 
noch auf  Verhältnisse,  die  ohne  Voraussetzung  einer  ^ 
ursächlichen  Willkühr  durchaus  nicht  erkläurlich  sind. 
Sa  habe  ich  amr  ao.  Sept.  i8ai  früh  %  Uhr^  ah 
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« 

die  Uchtgrense  nach  dem  letsiten-  Vier fcel  durch 

Plato,  Eratoisthenes  und  Tycho  gieng,  in  der 
nördlichen  Hälfte  der  noch  ziemlich  dunkeln  Hin§^ 
Aache  Gricnaldi,  dteselbe  mit  mehrem  hellem  geca^ 
d^u  Streifen  kreu«  und  quer  durchzogen  gesehen, 
was  inir,  zu  ganz  andern  Wechselzeiten ,  apäter 
^fter  wieder  vorkam.  —  Doch  noch  mehr,  als  dieae 
Veränderungen  A  werden  jome  auf  WillUühr  deuten, 
inrelche  ich  nun  %}  anführe;  nämlich:  am«  u,  Octo* 
her  i8ai  Abends  halb  7  Uhr,  kurz  nach  dem  VoU- 
ixxonde»  waren  die  Faludes  amarae  (Uev.)  noch 
gn^u»  dem  HeU^railen>aich  nähernd,  und  waren  es 
noch  bis  gegen  10  Uhr,  allein  des  andern  Tags 
gegen  halb  4  Uhr  waren  die  gestern  noch  grauen 
Ringbügel  ganz,  auffallend  hellweirs  geworden.  ^  Von 
dieser  schnellen  Veränderung  Findet  man  auch  schon 
Manches  im  He  versehen  Werke.«  Indessfoi  isl  fol- 
gende Erscheinung  noch  vier  auffallender:  Dei^ 
Sinus  trasimenus  macht  gewöhnlich  in  seiner  Farbe, 
wlhr^d  er  heleuchtet  ist»  fortwährend  ^;loiche Fort- 
schritte,  $o,  dafs  er  allmälig  dunkler  wird,  bis  er 
endlich»  hevor  bei  ihm  die  Sonne  untergeht,  wie 
eine  breite»  ebene»  bald  schwarzgrane»  b^ld  rauch- 
graue Fläche  aussieht;  aUein  am  7.  Nov.  1821 
Abends  halb  8  Uhr  nahm  ich  von  ihm-  eine  Zeich- 
nung  *^),  weil  ich  ihn  gar  sonderbar  und  unge- 
wöhnlich .gestaltet  fand.     Des  andern  Tages,  um 


*)  ladetaea  kdmte  dieses  PhSoomen  apdi.tndd  anf  cinda 
swöten  celottalen  KünitlNNi  hiDdcaten. 

**)  M.  «.  die  Abbild.  Fig  4.»  das  äu^^iere  QuadrAlchen. 
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.aben  dlMo  Stund«  sah  Ick  aber»  dab  cabia  Theilf» 
statt  gröfser  geworden  zu  leyn ,  um  sehr  vial  Idei« 
ner  und  sehr  verändert  und  schmaler  geworden 
waran       waa  doch  gana  gegen  die  gewohnte  Oid« 

pung  ist.  Dafs  die  Vegetation  auf  halbem  Wega 
Rückschritte  machen  soUta»  ist  nicht  au  glauben^ 
aondepi  es  dringt  sich  die  Yarmuthung  auf»  auch 
Jiier  habe  die  Willkühr  ihr  Spiel  gehfibti  was  um 
so  leichtes  möglich  ist,  da  hier  herum  von  mir 
Strafsan  bemerkt  wurden,  und  im  Süden  des  Arohi^ 
medes  und  Nordosten  jenes  Sinus,  eine  vielbe* 
wohata  unali^na  Fläche  su,  sejn  scheint.  Ueber« 
baupt  zeigen  mehrere  dunkle  Flecke  schnelle  u.  grofse 
Abänderungen^  welche  nicht  aus  atmosphärischen  De- 
cken und  daran  Metamorphosen  erklärlich  sind,  und 
hierin  zeichnet  sich  die  im  Osten  und  Süden  sehr 
dunkelwerdende  und  im  Westen  so  sehr  mit  Gd- 
fftumtan  durchzcgena  **)  Umgegend  des  Mersenius 
vorzüglich  aus;  denn  hier  sind«  d.urch  G  eräumte 
die  Faldair  färmlich  in  Yiaceoke  abga- 
thailt  In  welchan  fast  überall  ein  oder 


^)         die  A|ibild.  Fig.  4.  das  iBBsre  Qoadratshea. 

m.  i.  dio^AbbOaoBg  Fig.  i.  • 

*' ^)  E»  ist  sonderbar,  dafs  Hevel  uad  Andere  zu  seiatr 
Zeit  in  Süd  und  Südwest  des  Pliaius  swei  längliche 
Tierecke  auf  die  Moadcharten  gexciehn«!*  habeiiy  die 
»aa  jetzt  gar  nicht  mehr  bemerkt  Sie  hlefsea  aadk 
Kerel  Eriobdai  SoopoE  Ich  habe  sie  eorgfShig  anfge- 
sucht  und  nur  Eiamal  gesehen.  Ee  war  am  6,  Sept  i8ti 
Abende  6  Ühr.  Sie  bestehen  aus  bellera  Flecken  von 
irericbiedeMr  GrSfte,  irelöhe,  dareb  ihre  Anordnni^  in 
s  yiereeke,  dies«  Gestaltea  bildta,  FeUta  adtdem  bier 
die  Cnitnr? 
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swei  breitQ  runde  Hügel  sind,  die  gar  woU  seleni- 
titfcha  WobauDgeo  : andeute  i^önnen^ 

£iii«ii  wahren  Beweis  yoa  monatlidlier  Cultur 
des  Bodens  giebt  die 'totale  Abänderung  der  Umge-. 
gend  des  Albaxen  seit  i733«   nach  fast  un^ähUgen 
SoHvötar'schen  Beobachtungen,   wovon   das  aus? 
führiichere    sogleich  untea  D.  INro,  i^}  vor« 

kommen  wird. 

X).  Anderweitige  Spuren  von  verstän- 
digen Mondbewoknein^  welche  «icl| 
auf  die^üns  von  ihnen  bekannten 
physischen  A  u s &e  Q  v  e  r  h  ä 1 1  n  i 
gründcol» 

Bevor  man  von  diesen  Spuren  spreclien  kartn, 
müssen  aus  der  seienitischen  Naturlabre»  d.  h*>  aus 
den  natürlichen  AussenverhätoiaseQ  der  Moiidbeweh«' 

ner,  die  Merkmale  dieser  Spuren  näher  eatv\eiQkeiÜC 
^6f den, 

a)  Im  Mond^e  regnet  et  nie;   denn  die 

dünne  Atmospliare.  (welche  eben  so  beschaffen  ist, 
als  wie  bei  uns  In  einer  Höbö»  worin  nur  HoÄ 
die  feinsten  NebelstrelFen     Girri  — -  sehweben) ,  ka^an 

keinen  Regentropfen  tragen.  Nur  ein  höchst  feiner 
Thau  befe^uehtet  >da  die  £ben«n»  die  niedrigen  Hü-* 
gel  und  kleinen  Ringberge,  die  oft,  dieses  Nebels 
wegen,  nach  3onQenaufgang  sich  untec  dem  Xha^* 
nebel  verbergen, 

b)  lmIVlonde  ist  die  Luft  zwar  vpn  der-  ' 
selben  Beschaffenheit^  wie  die  unsere 

♦)  Ich  habe  in  der  so  eben  citirten  akademischen  AJi!i<Tnd- 
lui\g  diese  Vevhäitai£«e  S..6ä^  ^  (»64.  Atiseioaader^cscUt;. 
beiiondm  S,  644. 
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«Hein  sie  ist  aufse Tor den tli ch  verdünnt 
$o  dafs  die  Laft  der  Erde  ^8  mal  «cbwerer  is^»  aU 
Jene  do&  Mondes 

q)  XmMocide  ist  die  Schyirere  9&lbst  um 
Vieles  geringer.  Nach  Newton'scken  Qrand« 
salzen  verhält  sich  des  Mondes  Schwere  an  dessen 
Oberfläche,  zu  der  von  der  £rde  nur.  wie  s^,85;  i5,io. 
^er  wie^  i  m  5,35  w4  folglich  sind^die.  Körper 
dort  5^  mal  leichter,  als  an  unserer  Erdflächei  **^)^ 
pag^en  bleibt  dict  Wirkung  der  Schwung« 
litsft  ganz'  die^selboy  und  _exfehrt  wegen  der 
minder  dünnen  Luft  sogar  noch  weniger  Widers tandj^ 
wa&  füt  mechanische  Y«rrlchtungeu  im  QroJbm  W 
^ehr  günstiger  Umstand  ist.  •  ' 

-  d).j  Im  Munde  wech$eiu  alle  Mund«* 
«dona^te  die  aufs  erordentlich.  grdllen  Tem- 
peraturextreme der  Luft,  wahrscheinlich  zwi- 
schen 4o*  unter  und  über  o  iieaumur,  wäh- 
rend der  Bodan  am  Tag  int  IVIonde  vieUeicht  über 
6o**  I\eaumur  erwärmt  werd.en  kaop,  so  dafs  immer 
lu  heträehtli^^  Tiefen  unter  dem  Mondboden  die 
mittlere  Temperatur  zWii^cbeu  lo  und  sQ^Reaumor 
schweben  dürfte 

e)  lux  Monde  steigt  hei  grofser  Hitse 

*)t  Hierüber  habe  ich  daa  gceignc^ft  fbjrsikaJi^^rbc.  cben- 

'       Ebca^afelbit  S.  641  —  64s, 

^*  8^        oft  «Qg^fühnen  Werke  $cUv&ter'&  B.  Ii. 

^***)  M.     io  den  «kadMiischeii  jUbbandlungen  sä  Bonn  B.  |I. 
Jlbth.  s.  S.  664  —  67s. 
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* 

doa  Sammera  daa  kohlaoatoffsaure  Gas» 
welche»  dia  Lumgan  antblndeo,  noch  we- 
nig leicht  in  die  Höhe  als  bei  uns; 
durch  weiches  VeihäUtnifit  auf  dar  £rda  fchon  a«  B* 

die  Kamtschadalen  sich  eigene  Wohnungen  (Jürten) 
für  deu  Somiuer  anlegen»,  weil  ihre  Winterjurten 
(Balangonen)  ihre  Hausthüren  imr  am  Dachg}ehel  • 
haben,  und  auf  keinen  Fall  hiqr  ein©  söhlig  aus-  . 
laufende  Thür  möglich  ist;  und  eben  sa  machen  es 
fast  alle  Völker  der  nördlichen  Eisiione,^  wenn  sie 
don  Winter  in  troglody tische r  Lebensart .  zuzubrin- 
gen gctnöthlgt  sind»  d.  h.,  wenn  ea  ihn^n  au*  sehr 
festen' Baumatanaleni^  JUplii  oder  an  Baulast  go« 
bricht  u.  «. 

Die  ohengTB^o^nten  Spuren  können  daher  denn 

jenigen  nicht  gleichen,    welche   wir  von 

den  Menschen  auf  der  Erde  antreffen  w&r- 

♦ 

den»  wenn  wir  dleaen  Planeten  mit  unserki 

Fernrohren    vonx  Monde    aua  betrachten 
konnten«   Denn  ^ 

i)  hrauchen  die  HiSuser  im  Mond^  kein 
anderes  Dach»  als  es  die  INTasse  des  Bodens 
«ben  darbietet«    Die  Mond n Stätdte  werden  daher 

*  -  ^  •  * 

keine  eigens  gefärbten  Dächer  hahen. 

* 

a)  Wegen  der  dünneu  Luft  bedarf  .der 
Selenit  eines  grafaen  Luftraumes  in  sei- 

•  ner  Wohnung;  diese,  m\x^s  al$o  selbst  &ehr  groü» 
seyn« 


Bie  geiodne  Luft  dehnt  sich  im  VerbSltniA  mit  der  Aop» 
peb  60  Mhiireren  kohlensaureo  Luftart  viel  siürJfer  aus. 
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.3)  Da»  bei  bich  überall  steig  gleich  bleiben» 

der  Schwungl^raft,  die  Schwere  dort  um  Vieles  ge- 
xio^9r  i^tt  als  bei  uns«  so  wölbt  der  Selenite 
aich  auch  viel , leicht  er  ein  grofs^s,,  wei« 

'tes  Dach,    oder  grabt    sich   leichter  ain© 
grofse  Höhle,  als  wir  auf  der  £rde* 

4)  Selbst  beim  Ueberfiusse  des  Feuerungsmate« 

'  ri^L»  würde  es  unmögiich  seyn,  im  Monde 
^refse  Wohnvng'ev  in  frei  stehenden  Hau- 
sern gehörig  zu  heizen»   weil  die  verdünnte  ' 

,  Luft  pur  sehr  geringe  Wärme  entwickelt  *J  und  j»ie 
heftig  ivieder  ableitet*  Selbst  wenn  man  ein  Feue- 
rungsmaterial voraussetzte ,  welches  so  heftig  wie 
Gampher  oder  Phosphor  brennen  würde ,  so  wäre 
4a8  stete  Heitzen  sehr  beschwerlich»  weil  dadurch 
Za  viel  Luft  vermehrt  und  unathembar  gemacht 
würde.  Der  Mondbe wahner  kann  die  Nacht  hin- 
durch also  nur  sehr  tief  unter  ^  der  Erde>  wohnen, 
wo  er  de«  immerwährenden  Heitzens  nicht  bedarf»  . 
wann  man  ihm  ■  auch  gleich  die  •  Fähigkeit  Feuer 
zu  machen»  und  'sich  im  Falle  der  Noth  einzuhei«* 
ZQn  nicht  absprechen  kann. 

.5)  Da  aber  am  Tage  die  durch  Athmen  ver-  . 
dorbene  Luft  nicht  mehr  aufsteigt,  so  bedarf  der 
IVIondbewohner    ^uch   einer  Sommerwoh- 
nung,    die  ihn  vor  der  grofsen  Hitze 


*)  M.  •.  in  der  oben  ervrShiileii  akad.  Abb.  S. 

Davon  «rifd  urtiter  onten.nocb  Einiges  ▼orkommeo »  nod 
es  scheint  erwiesen  zu  seyn ,  dafs  der  Mondbewohiier  tieh 

En  vielerlei  Zwecken,  und  auch  sum  Bclieiuen  seiner 
Wobnunfica  des  Feuers  bedient. 
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schützt.  Eine  solche  Ta^wohnim^  mufs  daher 
aacti  grottenartlg  s^yn/  und  darch  die  Materie'  der 
Bodens  gedeckt  werden.  Kann  der  iVlondbewohner 
,fiich  hieHti'  icn  Freien  des  Schattens  wegen^  ü.'8."w« 
blos  mit  einer  Felswand  behelfen,  (was  leicht  tnög-' 
lieh  ist,  -weil  es  am  Tage  selbst  keinen  feuchten 
Nebel  giebt)»  so  bedarf  er  keiner  Sommerwohnüngl 

Die  V6n  'd6n  Mondbewohnern  eigens  auf  flächen 
Boden  hingebauten  Wohnungen,  werden  uns  also 
gar  Nichts  feigen,  als  die  gewölbten  DSichei* 
ihrer  Sommerjurten ,  in  welche  die  Oeffnungen  par 
terre  hinein  gehen.  Die  übrigen,  nicht  mit  Jurten 
versehenen,  'troglodytischeii'  Wohnungen  werden 
daher  für  uns  entweder  gar  nicht,  oder  nur  durch  ' 
eine  reguläre  Aufhäufung'  des  Schuttes,  in  dei^ 
Gestalt  dör  dort  so  häufigen,  Von  Zelt 'tu  Zeh' 
sich  verändernden,  natürlichen  Rundberge  sieht-' 
bar'seyn,  yfieilr  diese  Ringwälle  ihneiaf 
Schutz  vor  kaltem  Luftt'uge'  gewähren.    '   '  , 

Wir  werden  daher  mit  unsern  starken ,  guten 
Femrbhren  zweierlei  Merkm.al^  yon  Seleniten-\ 
Wohnungen  wahrnehmen.       -  '  * 

Das  erste  Merkmal  wird  <Bayn:  Binß  gewölbte 
Erhabenheit» 

Das  zweitem  ein  um  und  um  mit  einem  ver- 
änderlichen oder  veränderten  Walle,  oder  mit*ei^ 
nem  kiinstlic^hen  Nebenbau,  am  Ringberge  versehener 
Haum. 

'i)  Gewölbte  Erhabenheiten,   als  Merk-« 
male  selenitischer  Wohnungen. 
Diese*  können  sich  durch  mehrerlei  Gestalten 
auszeichnen.   Für  uns  werden  aber  nur.  Jene  wahr- 
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iieKnibarMyii»  welolii»  sich  ali  rundliclie  od«r  läng« 

liehe  zeigen;  denn  eckige  oder  sonst  ausgeschweifte 
•  Foctnf n  wetdan ,  wenti  hie  im  Durchmesser  etwa 
loo  Fufs  betragen,    gern  durch  die   doch  immer 
etwas  wallende  Luit  verwischt,  oder  ungewiis. 

In  solcher  Hinsicht  haben  wir  sehon  von  den 
äu&erlich  gut  wahrnehmbaren  lang  gestreckten, 
untereinander  verbundenen  gewölbten  Formen  im 
Mondflecken:  Schröter  geredet.  Und  hie^  will  ich 
pur  noch  in  Anregung  bringen,  dafs  der  auch  wie 
Schröter  immer  ,  dunkel  bleibende  Aheticus  (Eicc.) 
eben  eine  solche  gewölbte  Bauart  in  seinem  Innern 
zu  verrathen  scheint  Indessen  ist  es  möglich« 
dafs  die  von  Schröteir  sogenannten  langen  Berga* 
dern  (welche  nach  meinen  Entdeckungen  sich  grüfs- 
tentheils  auf  Klüfte  und  auf  Stücken  von  veralte- 
ten,  mit  Seifengebarg^schutt  bedeckten  Ringbergen 
^educiren)  von  den  Seleniten  benutzt  worden  sind, 
um  .sich  unter  denselbMi  Wohnungen  und  Gänge 
^lulegen ;  wofür  manche  Data  sprechen."  Ganse 


WcDigtteDt  Bseb  einer  Beobscbtnog  vom  s4.  Oct  i8ss 
Abends  6  Ulir.-'  Ich  glaube,  daft  man  «ach  in  dieser 
Hinsicht  «uf  den  Don.  Maria  und  Stadfos  aafinerkiani 
*  tejrn'daif ,  und-  nioht  w^nijer  auf  den,  allen  Zeichen  nach  ' 

sehr  dicht  bewaldeten,  Sinus  hipponiates  (Hev.);  so  wie 

der,  aus  gebogenen,  immer  dunkel  bleibenden  Bergen  be- 
stehende Hvsinus  nicht  übersehen  werd»Mi  darf.  Uebri- 
pens  dart  man  am  Aequalor  in  jeder  dimheln  Stt-lle  ahn- 
liclicr  Art  alinliche  Bildungen  suchen ;  da  hingegen  den 
Polen  zu,  immer  die  Formen  erhabener  Bergadcm  mehr 
vorragen,  während  im  Oceano  procelJarum  die  minder  be- 
deutende, höhenraucbigbedckcndc  hdie  Süreifeni'orm  vor- 
herrschend isU 


Digitized  by  Googl( 


übJVIondbewohoer  u.coIo89.  Kiuiitgeb.  dera.  tii . 

Gruppen  solcher,  aber  tiHordentltcli  Hegetider,  als6 
r^ifitit  duxth  Yemand  ,  und  Willküht  entsundeuet» 
%ber  Jedecihr'  vi»Ü«icht.  ftul^  .l^lmlichli  Art  b^natetet 
.  und  modiFicirt&r  Bergadern  Bnden  sich  südlich  aü, 
ijättd.  ai]3c)&..iq  ü«r  Aitigflä^e  jeiM  nordv^ärls  beim 
MoTiMeckeYi  Hicclili  gelegenöti  Ringgebirgs,  wel^ 
(hes  in  meiner  allgemeinen  MondcHarte  unterm  76*^ 
d«r  ö^khen  täAgid  ttnd.  4''  der  nördlichen  Breite, 
im  Nordost  vom  Heveliüs  seine  Lage  hat,  und  bei 
welchem  ,Yom  ^iccioli  her  ,be|eiu  drei  gegen  diesem 
Rioggebirge  lauten^de  Jcun^  Beig^adem  dieser.  Art 
angezeigt  sind  *)•  Ich  habe  dieses,  immer  sehr 
merkwürdige«  R^ngwal^y$tem »  den  grolsen  Yerr 
diensten  des  Mannes  zu  Ehren^  mit  dem  Namen 
JrlerscheJl  .belegt^  ' 

pie  -mehr  rttn41ich0n.  Fennen  gewölbter* 
Hüg^  !dnd  auf  dem  Monde  schon  mit  achromati- 
achen  Ff^rnröhren  von  a  Zoll:  OefTnung  den  Tausen- 
den xiach:  zu  aehen »  z,  B.  um  den  bopemicus ,  Ca« 
lippus  u.  a.  Allein  zum  Theile  sind  sie  ganz  au- 
feDfaJIig'YQn.I^dUir  entstaB4en4  .aum  Theile  sehr 
,veräni3erHek».  diA  <ie  blols.a)s  atmosphärische  Wol- 
l<er>gebilde.  angesehei)  werden  ipüssen.  —  Einzelne 
£ale|iitenwohnungen  oder  .  dergleichen  jim  Monde 
wahrzunehmen 9  dazu  gehören  gute,  starke  Fem- 
röhre» die  4  bis  7  Zoll  Oeßhung  haben.  Dann 
aber  drückt  ^ch  der  Charakter  gesammelter  Wohn* 
plätxe  verständiger  organischer  Wesen  sehr  deutlich 


lo  dar  .Tob.  Maier'sclicn  Charte  steht  dieser  MoadAeckta 
aur  um  tiaea  starkcsa  Grad  iiördUcli^« 
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äos.  Keine  einzige,  natürlich  enutandQne ,  Hügel* 
Sammlung  drückt  sich  eben  so  aus:    denn  eine 

solche  hat  grofse ,  nach  einer  bestimmten ,  meist 
radial  auslaufenden,  Ordnung  gestellte  ErhabeA» 
hehen,   in   der -H51ie  «iid  "Breite  swisdien  aoo 

und  6k)0  Fufs  und  noch  beträchtlicher ,  und  diese 

liegen  i  bis  '  s  Meilen  '  äaseinaader*  Sammlungen 

•    •  • 

selenitischer  KTofinnngen  aber  kielten  ohne  nierk^ 
liehe  Ordnung,  und  in  der  Kegel  i^o  enge  bei« 
BatntMent  da&  unter  ihnen  selten  ei^  solcher 
Raum  übrig  bleibt/  um  dazwischen  "noch  eine 
eben  solche  Wohnung'  anzulegen;  und  ihre  Höhe 
geht  von  4o  'bU  8&*Fn(s,   aber  ka^  so  weit 

ihr  Horlzontaldurchmesser.  ' 

Mit  diesem  Charakter  haben  dch' mir  5  bis  6 
solcher  Erhabenhefteii  nritten  und  haft  ani  westli- 
clhen  Grenzgebirge  des  Maris  crisium  «m  la.Oc- 
tbber'iSai  Abends*  9  Uhr  geaei^l  Nach  v einet 
Beobachtung  vom  4.  Febr.  i824  stehen  «ie'  in  de« 
Albanen  südöstlicher  Gegend  noch  in  der  Kingfiäche 
ihes  crisischen  M^es  'uiad' nm  den  Alhasen;  so  wi4 
Von  diesem  an  bis  zu  den  besagten  Erhabenheiten, 
*  wird  im  Verlaufe  des  Mond  -  Tages  oder^  Sommers 
die  Gegendv  so  ansgexälchnet  sehwangiratt  als 


•)  M.  8.  die  Abbildung  Fig.  5.  '  *  ' 

Der  sudliche )  sehr  niedrige  Theil  des  im  Nord  offeneii  ' 
Alhasen  wird  damit  auch  ganz  ^rduokelti  und  deshalb 
scheint  lieh  dieses  Natnrgebilde  (wftehCf '  Ann  nur  bei 
Sonnenaafgasff  daselbst  Toflkommett  so  deutlich  sehen 
kanif,  als  es  Schröter  Tab.  LXXIlIw  Fiff.  (»7.  sbgebil- 
det  bal)  ireoi  Mottds  Vterlerta  sn  IMmdi  vms  «elbi't 

•  Schr&* 
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die  dunkelsten  Gegenden  des  Monddf  nur  immer 

tperden  «könDexi,    welches  Phänomen   wir   als  ein 

.Zeichen  der  vorzüglichen  Fruchtbarkeit  und  Cultur 

des  Bodens  ansehen  dürfen ,  und  das  Letztere  um 

«  so  mehr»  als  diese  auffallende^ Erscheinung  auf  dec^ 

Ringgebirge  des  Alhazen  sowohl»  als  in  seiner  Um» 

gegend,   sich  erst  nach  1788  zu  zeigen  angefangen 

hat.    Da  Schröter  *)  ihn  vorher  immer  und  bei 

jeder  seiner  Beobachtung  (indem  er  im  Albaxen 

zur  Bestimmung  der  Libration  benutzte)  aus  seiner 

graiien  Eingßäche,  leicht  erkennen  konnte«  sah  er 

ihn  von  nun  an  unter  den  verschiedensten  Gestal» 

ten  und  .zuweilen  so  undeutlich»    dafs  er»   wie  er 

eelbst' gesteht»  ^ar  nicht  wiifse^.  konnte»  was  er 

daraus  machen  sollte/'    Und  nun>  Erscheint  diese 

ganze  Gegend  in ^ einer  Schwärze,  wie  sie  Schrö* 
♦  *  '1 

te,r  no^k.nie  gesehen  hatte»  oft  aber  auch  wieder 

nur  in  einem  starken  Dunkelgrau  **),  oft  in  dieser, 
.oft  in  einer  andern  dunkeln  Gestalt«  v  <o  dals  wir. 


SehrStsv  «ai^d.fiiij^eiit.ksltik  UifHS^  uk  Utk  dmk 
Albsz«»»  wenn  über  ihn  die.  Sonne  nntergieng»  ak  einea 
engeheurea'  hohen»  alle  dortige  Berge  mshnnal  an  Hdhe 
fibertreifenden »  ISnglichen  Berg,  der  teinen  Schatten  weit 
nach  .Weiten  wairf»'  wihiioid  aUa  QbrifMi, Berge  den  nur 
harzen  Schatten  gaben, 

*)  M.  8.  §.  85.  S.  147.  des  ersten  Bandes  aad  vergleiche 
damit  die  §§.  835  —  Qiy,  S.  s65  tO/.  dei  iweitea 
Bandes  der  seien.  Fragmente 

Schroter  würde  dieses,  fast  wie  Schatten  der  Nacht 
80  dunkfc,  Gran  wohl  angemerkt  haben,  wenn  er  es  ge- 
sehen h'dtte  (wenn  qb  nicht  blofs  eine  oftmalige  Erschein 
nung  der  lelztvcrBossenen  Jahre  gewesen  wäre^ 

Archiv  f.  d«  ges.  NatorL  ß.s.  |^ 
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nach  so  bewandten  Umständen ,  an  eine  dortige, 
nach  fien  |ed6smaligen  BedürinisMn  eingeriehtert#| 
ttionatlich^  Cültat  glauben  mfisstsn  und  gexwuikgen 
sind,  in  den  noch  westlicher  belegenen  Hügeln 
ungleich  mehr» '  als  hlols  ein  halbdutzend  WohaidK 
gen  verständiger  We«en  roraüssnsetzen;  was  yiellelcht 
künftige  Beobachtungen  nicht  blofü  von  diesen,  son- 
'dem'  aa6h  voti  6'ehr  vielen  anj^m  ähnlich  hesdial-  . 
lenen  Gegenden  ^es  Mondes  bestätigen  werden. 

'  Sollten  nicht  in  einer  solchen  Gegend  tausende 
tVön  verA&ndigen  Wesen  froh  seyn  können,  da  sie 
TlenGenufs  einer  sehr  reinen  Luft  *)  und  alle  mög- 
liche Abwechselung  der  T^mferatur  haben»  ohne 
"iSwellFel  selbst  Thiere  zähmen'»  und  auf  wilde  Jagd 
*ÄU  machen  vermögen?  •  •  •  .. 

'  Dafs  der  Mondflecken  Marius,  an  seiner  Nord- 
Veite,  wie'  ich^ 'schon  Eingangs  dieser  Ahhandlun|^ 
meldete»  \virklich  einer  gror^en  Stadt  ähnlich  sehe» 
daVo&'hatö  ich  mich  in  meiüen  StudienjahrenT  übeiP- 

• 

zeugt,   und  zwar  nur  mit  einem  1 4  fufbigen  gemei- 
nen Femrohre   und  mit  Beihilfe  meines  äulserst 
^Khätfeta  Stthttrehnogeb'si  äU^ili^  teicdeiD  löh  gute 


*  •••       Um  kein  Alhmungsbeschwcrnifs  von  einer  so  dünnen  Lnfl 
zu  fühlen,  bedürfen  die  ihicrischen  Westn  auf  dem  Monde 
DHr  grofserer  Lungen.    Indessen  hat  selbst  auf  der  Erde 
:       die  INatar  noch  mehrere  andi  re  KospiraiiongmiUt-I ,  näm- 
lich durch  den  H  a  u  t  r  e  s  p  i  r  a  ti  oq8  p  ro  c  c  fs  und  durch 
die  wah^c^  Waaserathmtin  g,  vermöge  welcher  Sauer- 
stoff g[ewonncn  wird,   tvahrend  der  Wasserstpff  mit  dem 
.  ausztisclieidcudrn  KohlenstoiT  sich  zu  Fett,   Galle,  Uree 
V.  dgl.  verbindet  (m.  s.  die  oben  ^cidrte  akademische  Ab- 
handitiog  S.  (i57  —  '  .*  . 
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ttarks»  Eexnr^^hr^  basi^tse«  hat  mich  die  Witterung 
Mch  nie  ibsa  Inmmen*  lassen»  -Aiese  bewun4emag9* 

würdige  Landschaft  zu  untersuchen.  Daher  muls 
tkch  .4ßt  >'Leset'.  .EchQaL  .XD^  dem  begnügen»  was 
^ck^rbeer  im  insülten  Theüe  744.  etc.  und 
Tab.  LX.  Fig.  i  «nd  5.)  da,von  beschrieben,  abge- 
I     büdet  und  beurtheUt  hat.    Ich  giaxd>ei  abert  daie 

*  ■ 

thier  die  PopuUtion,  vielleicht  wegen  zunehmen» 
den  Wassermangels,  ziemlich  abgenommen »  oder  sich 
)gan«  verlören  '  haben  mCLsse,  weÜ  •  um  »d^-  Marina 

•   die  Gegend  sicfi  -nicht  durch  eine  voiid^ich  graue  ' 

.  Farbe  auszeichnet.  ^  . 

a)  Ein  ringsum  mit  ainem  varänderll* 

,  chen  Walle  umschlossener  Raum,  als 

Merkmal  selenitisch^r  Wohnungen, 

,  .:  .  I)ie  Veränderlichkeit  des  Walles  ist 
^Sf,  welche  diesen  Charakter  nur  euf  sehr 
.-kleine  und  auch  auf  andere,  gröfsereRing*  >  - 
iMxge  fixirt«  #ie  mögen  nun  ihre  wahre  Gestalt 
ditrolft^  die  Natur»  oder  durch  die  Kunst  erhalten 
haben;  denn  unverändeftliche,  deren  es  unzählige 
giebt»  .mögen  wohl  auch  zuweilen  Seleniten  beher* 
bergen,  aber  als  bewohnt  sind  sio  dun»  nicht 
erkennbar.  Diese  Eigensc^iaft  aber  muüs  sich  in  '  / 
deutlichen  Veränderungen  zeigen;  diese  mögen 
nun  scheinbar  seyn  oder  wirklich  mit  den  Wälloid 
dieser  Gebilde  vorgehen.  ' 

In  solcher  Hinsicht  würde  ich»  um  Alles»  Punkt 
fdr  Punkt,  einer  nähern,  strengen  Untersuchung 
zu  unterwerfen,  ein  eigenes  Werk  schreiben  müs- 
sen» um  Nichts^ «1  «hergehen»  was  hierh^  KU  ge- 

»9  * 

t  "  .  ♦ 

\ 
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,%i>ten  scheint,  «ofern  sie  spcucialle^  und  allevi -A^r 
«<A^n  nach  ^  von  R«  voh  '  od^era  vbo-  »laliiBlhM 
•Wolken  bedeckte  und  wieder  aufgehei- 
tert« Hingwäll«  undy  ihcft  .infieceD  liiäclken  «.bo** 
Mtfe;  da  m»ine  Ta^bücher  .Btobadifuiig«»'  ddem 
Art  zu  hunderten  enthalten.  Ich  kana  hier .  al^ 
einige  auiiaUende  BeUpiele  aaawäbleii.' 

*.    a}  Von  solchen,   die  bald  da  sind,  bald 
•  ve^iseh.wiQden,  p^^f.^ich  ^onst^unter 
i        4eT.  .fieoh«€hit«ns  ::.%'.c*heiiibac  ..yrrr- 

♦ 

ändern.  i  .-^  ^  . 

'  a)  Nach   vielen    neuem   Beobachtungen  des 

Mersenius  und  seiner  Umgegend  habe  ich  jedes  ein- 
'seine  Gebilde  so  sehr  veränderlich  gefunden,  dafs 
es  unmöglich  wäre,   falls  diese*  VeV'^nderungen  alle 
'den  Wolken  zugeschrieben  ihrerden  wollten^  wie  ich 
Trüher  es  thät  *>,  dafs  nüh«  auth  an  andem  SteK 
len    des  Mondes    ebeif  solche  Veränderungen  der 
mannigfaltigsten  Art   vorgehen  sollten,   die  do^ 
*  eben  so  'gn%  euF  Erscheinufigen  durch  Wolketo-  «Ai^ 
Sprüche  haben.    Man  darf  nur  meine  frühere  Ab- 
bildung^ d^  Mersenius        mit  4er- hier  Fig.  »i.  ge«  , 
tüefisirteBi^irergleicheny'  um  ^oh  aenerdings  'yon  die* 
sen  Veränden^en.w  überzeugen,  und  ich. mache 

/,  . 

.  *)  la  de»  akademischen  AbhqniUjiiogeo  von  Bona  B.  X.  Ab- 
I  .  .      theilung  n.  S.  646  —  64^- 

.  Ebendaa.  dis  «fiderc  lith()^;rA|ibiicb^  Tafel.-  Bei  einer  Re- 
flexion die«er  Art  muft,  wie  sieb«  voo  selbrt  versteL^ 
abgercebntft  werden,  'was  dabei  der  Terkebrle  SduflMSn 

'  in  'den*  hMuti  AbbiUnogen  fsinden  testilll. 

...  ^  » 
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.  eltizig  auf  die  •  liibir  sichtbare  Spalte* im  Central^-» 
wölbe  aufmerksam  9  .  die  ich  unter  einer  ähnlichen 
BiileiidhtHAg  gar  nie  *  gesehen  halie'»  -ind  welche 
auch  ^loch  ein  kleines  Kundgrübchen  hat;   eben  so 

.  $ah  ich  ein  etwas  größseres  Rimdgrüboben»  bei  est-  , 

'   gegengesenter  Beleuohtang-  von  «  Westen '*hdff  (da^ 
wo  ich  ein  Sternchen  (^*)  hingezeichnet  habe) ,  weU  . 
ch'es  ^Orühehen.  iph  unter /ähnlieheu  Beleuchtungen 
umständen  noch  nie  sah;  ein  Fall»  der  euch  Seh  rö- 
ter,   Harding   und  Andern  *)   vorkam.  Wem» 
imn  hier  gleich  die  gaiise  Ursache  anl  Scbwadra. 
oder  Nel>el  geschoben  werden  wollte ,  welche  letz«,  '  ' 
tere  allerdings  oft  die  Ringfläche  auf  das  JVlannign 

>  JEaltigste  verunstalten^  so  wäre  ^es  ganz  une^klärlichf^ 
warum  sich  hierin  dio  Spalte  und  die  Stelle,  wo 
keine  ist»  gleich  verhalten»  und  warum  alle  um-r  ^ 
\  Hebenden  gröisetfn  Oircellen  gleichen  'Veränderun« 
gen  unterworfen  seyn  könnten.    Dazu  kommt  noch, 
dals  Merseniud-in  seinem' -^niiem'  sowohl»  als  in  Mi- 

'  tier  Umgegend,  durch  die  ganze  Seit  seiner.  Be« 
leuchtung  den  mannigfaltigsten  Farbveränderungen 
unterworfen  ist»  welohe  hei  leiner  -sölchen  hob^ 
Gegend  viel  eher  einer  emsigen  Cultur,  als  einer, 
hier  fast  ganz  allein  vorkommenden»  Ausnahme«  von 
der  Gewohnheil  Natur  suzuwWreibbn  ist»  da 
ohnehin  eine  reichere  Cultur  des  Bodens  in  den 
hier  herum  belegenen*  besonders  in  Ost.  sehr  gramin 
FTächen  **')  wohl  nicht  zu  verkennen  ist»  welcher 


*)  Schrötcr'8  seleaol.  Fragro.  B.  II.  §.  6Ö4.  S.  118. 

*'^)  in  Riccioli's  Charte  ist  dieM  Gegeod  für  deaVoiiiDOnd 
 -'und  nachher  Coh  jene  gleich  sonit  tthmll  wenig  |enaa  Ui) 
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UmstaDd  mit  der  emsigern  Thätigkeit  der  Bewohnef 
k&ltMrer  Zoaan  dar  Erde  secbt  g)it  harmonirt. 

ß)  Ehm  dteat  Emügm  d&rften  die  bei  Sebrd^ 
ter  Yorkommooden  auIsergewöhiUichen  Y^änderun^ 
fl&tk  im  Gattendos»  in  aeinar  Umgagaad  nod  mdi 
4a  und  baim^  ViteUo  iind  Doppelmeyar  wiadar  ba« 
waiian«  womit  auch  meine  Beobachtuogen  überein« 
atimmen;  mid  ich  will  nur  allein  auf  aliie  am 
5.  Nov.  Abends  halb  j  Uhr  1821  gemachte  Beob-. 
achtuDg»  da  clia  Lichtgraaza  ao  zuha  am  GasseDdu« 
war  9  daft  er  in  seiner  Ringfiäche  noch  Nacht  hatta^ 
aufmerksam  machen ;  indem  dem  nördlich  in  seinei> 
Ringwali  eingreifenden »  #OQ$t  bei  dieser  Libratioo 
immer  ganaen,  Circellum  tüdwUrts  ein  Drtttheil 
seines  Walles  fehlte,  dafür  aber  gleich  in  Süden  in 
der  Ringfläche  des  Gasiendus  ein  anderes»  ganaa% 
sonst  noch  nie  gesehenes,  Circellam  herausdämn^erte« 

jr)  Durch  förmliche,  selbst  während  der  ^eob* 
•ehtimg' aichtbac  aufsteigende»  Rauchwolken  ändert 
sich  die  innere  Gestalt  des  Montis  Phoenix  (Hev.) 
auf  eine  so  auEaUende  Weise,  ^aSa  er  bai^d^  ge- 
achichtet»  bald  nicht»  bald  ordentlich  gebildet»  bald 
wie  ein  Uhrglas  verseichtet  vorkommt,  dafs  sein 
Cantralberg  bald  sehr  schmiß»  bald  wie  geschwollen 
anssieht.  Ich  haha«  vier  Zeichnungen  von  ihm  ge- 
macht, und  von  allen  sieht  nicht  .eine  irgend  einer 
endern  ähalidij  sofern  das'  innere  Ansehen  dieses 


gilt  gezeichnet,  denn  sie  verliert  ihr  ganzes  Ansehen  der 
Riiigtormen.  Allein,  so  duok«!  als  die  öttliobc  und  west- 
liche Gegend  aia  Menenius  werden»  bat  weder  Hcvtl 
Bocb  Tob.«Mafcr»  Boch  irgeod  ein  iUdercr  äagcmerlii. 
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Ringgebirges  berücksichtigt  wird. .  Ich  will  dabei 
gar  nicht  au£  di^  Schrö^tair'ficheii  AbbUdungen 
verweisen ,  -  da  es  <  Kiemit  schon  genug  seyn  wird, 
diesen,  wegen  seiner  Tiefe  und  wegen  der  Luit- 
dichttgkeit  ip  dieseqi  (selbst  für  .^jrdejaQiansi^hen 
bewohnbaren)  Mondkessel,  ab  durch  Willkühr  oder 
durch  Ausdünstungen  erzeugte  Wolkei)decken  ger^ 
schützt»  vorzüglich  für  Wohnoogen  4er *  Selepiten 
geeignet  zu  erkennen. 

Nicht  weniger  veränderlich  zeigen  sich  die 
swei  Ringberge,  welche  Kiccioli  Mart.^  Capella 
und  Isidorus  nannte.  Schon  Schröter  ♦♦•j  nahm 
darin  Yaräiiderungen  wahr;  allein  dyen  HinjjWdll  des 
Capeila  sah  er  immer  zerspalten,  dvirch  welche 
Sp^he  (einmal  ausgenommen)  eine  lange  Furche 
(Kille)  führte,  gerade  wie  ich  dasselbe  v<^r  10  lind 
mehreren  Jahren  s^h ;  allein  seit  einigen  Jahren  ist  jene 

• 

Furche  zuweilen  ganz  unsichtbar,  auch  ist  nun  .des 
Capella  Ringwall  vollständig  wieder,  geschlossj^n  und 
nur  da,  wo  dessen  Spaltung  sich  ehemals  fand,  sind 
seine  .  awei  HaiUea  ver&chobexu.  sind  indessen 
sehr  viele  Gegengründe .  da »  die  SchlieTsung  einer 
grofsen  Spalte,  die  bereits  abwärts  ohnehin  ausge- 
füllt war  9  aus  gewaltsamen  Natur  wir  kungen  .i(U  er- 
klären,  wie  dieses  su  thun  Schröter  sq  sehr  ge^ 
wohnt  ibt^  sondern  folgende  lioobachtungen  miis.sen 
uns  auf  ganz  andere  Resultate  führen.  Nämli|ch» 


.  *)  Tab.  XLIV.  Fig.  i.  G.  und  Fig.  s.  & 

**3  M.  8.  die  üb«  n  cilirie  tiKailcinische  Abhandlung  S.  66l. 
S«l.  Fragn».  Tbl.  11.  §.  Ö07.  ...  . 
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wenn  man  dio  Se1ir6t6T*sc1ie  AbbHdang  TbH.UXXL 

Fig.  47.  vor  sich  nimmt  und  bei  c  iie  nach  Süden 
gehende  Ausschweifung  betrachtet  >   wie   sie  sich 
nach  Werten  biegt,   so  ist  von  mir  dieselbe  Aus* 
Schweifung  schon  nach  Osten  gebogen  gesehen  wor- 
den»  während  sie  ein  Andermal  gana  fehlte  und 
dafür   der  Isidorus   nach  Süden    eine   solche  Aus- 
schweifung hatte  y  die  auch  ein  Andermal  hier  ver- 
schwunden war  und  ich  nun  mft  ihr  den  nördlichen 
Wall  besetzt  fand.    Auch  scheint  es,  dafs  bei  Schrö- 
ter (wie  es  aus  der  73sten  Tafel  Fig.  65.  den 
Ansehein  hat)  hier  eine  solche*  Ausseh  weif äng  gan« 
gefehlt  habe.    Ich  überlasse  es  dem  Leser ,   ob  er 
nicht  lieber  zufalligen  Wirlcüngen  der  willkührli- 
chen  Art    den  Vorzug   giebt,    die  uns  das  Offen- 
seyn  des  Capeila  durch  einen  weiten  Graben  vor« 
gespiegelt  liaben»  wenn  sich  dort  der  Wall  schein- 
bar   spalten    und    wieder    vollkommen  ergänzen 
konnte*  *  —   Unter   allen  Hypothesen    übejr  diese 
Phänomene,  scheint  mir  jene  die  natürlichste,  die 
sie  aus  dem  niedrigen  Fortstrumen  eines  wilihühr- 
lich  erregten  Rauches»  geleitet  durch  verschiedene 
Winde,  erklärt. 

Schon  SchötfT  *)  hat  über  die  Verände- 
rungen im  Ftolemäus  viele  Beobachtungen  ange- 
stellt, ihn  aber  nie  ganz  atmosphärisch  unbedeckt 
gefunden,  wie  ich  am  a.  Nov.  1821  Abends  5  Uhr; 
so»  da(s  ich  auf  Einmal  Alles 'in  setner  Ringfläche 
sah,  was  Schröter  nur  stückweise  gesehen  hatte» 
und  noch  vielmehr  dazu»  besonders  sein  äulfallen- 


Sei.  Frsgm.  ^  bbo. 


Digitized  by  Googl( 


9 


üb.Mondhewohne?  u.  coloss.  Kunstgeb.  ders.  2öi 

da«  Gentraigewölbe;  ja,  kh  finde  im  ganxen  Mond 
Iceitie  Rtngfläche  fee  ▼erAnderllcH,  wie  diese»  diei 
ihre  Circellen  bald  zeigt,  bald  verbirgt,  bald  ver- 
ändert, bald  über  sie  und  über  die  ganse  Fläthe 
Wölkchen  anVäiift  u.  s.  vr.  Kura,  diese  Yorände«^, 
rungen  muCs  man  selbst  beobachtet  haben,  nm  aKa 
Lust  zu  verlieren,'  sie  aus  gewöhnlichen  Naturwir^  * 
kungen,  z.  B.  aus  bl<ilsen  einfachen  Metearen»  er- 
klären au  woUen« 

£y  Anlsef  dem^  was  ich'  schon  von  Crimaldt'b 

ff 

Farb&nderungen  sprach,  mufs  ich  noch  Meldung 
machen  von  einem  CirceUum  in  Nordost  seines 
Ringfläche,  welches '  sich  an  Gestalt  des  ganz  aus 

der  Ring  form  in  die  eckige  gebrachten  Walles  gar 
auffallend  ändert  und- überhaupt  sa  selten  gesehen 

wird,  dafs  man,   um  desselben  gewifi»  ansichtig  zu    * , 

werden,  die  gelegene  Zeit  vor  dem  Vollmonde  ab« 

* 

warten  mnls«    Indessen  'ist  lilcht  blo&  dieses  Oe« 

bilde  so  veränderlich,  sondern  man  kann  von  meh- 
ren)^ weniger  aufmerhsam  beobachteten,  Circellen 
da  herum  dasselbe  sagen,  was  sich  auch  ans  der 
besonders  fruchtbaren  Ringflächo  des  Grimaldi  leicht 
begr'eifen  lalst,  und  Worin  ich  *^  im  Süden,  seiner 
Kingrtnne  —-  einen  See  vermuthe,  wie  in  jener  des 
.  Schickard* 

rf)  Da  der  Sinus  Syrticus*  auch  eine  fruehtbarSi 

Ringfläche  zu  haben  scheint,  so  merkte  ich  auf  ' 
Veränderungen  in  ihm  und»  in  seiner  Umgegend. 
Ich  fand  sie  In  dem,  in  meiner  allgemeinen  Charte 
in  Nordwest  dieses  Sinus  angez»cigtcn ,  Circelluin, 
welches  ich  noch  nie  In  -seiner  Kiogfläche  ^hne 
wolkige  Bedeckung  gesehen  habe,  das  nach  .zwei 

% 

4  i 
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genaa  gemachten  AbbüduBgen  dc|&  etoe  ^al  da  Ver- 
tiefungen hatte»  .wo  es  »in  -  anderes  fäal  erböht 

war.     Auch  ibt  dessen  Ringwall  dadurch  merhwür- 
dig»   dab  es  sowohl  gegen  Nord»   als  gegen  Süd, 
JodesRial  eine  sa .  ansgesehweifte  t*u(ioke  haft,  als 
hätte    man   geflissentlich  %  Straften  durchgeführt^ 
mi  nicht  den  hohen  üin^all  passirea  .au  müssen* 
Firmieiis  gehört >  tinstreitig  zu  den  fruchte 
bar&teu  eingeringten  Flachen,    un4  heobachtd^te  ich 
ihn»  wenn  so  eben  Mort  die  ^nne^  aufgegangen 
war,  so  fand  ich  ihn  zuweilen  verändert,  und  be- 
sondera  .^m  .5«  Juli  Ji8ai  Abends  halb  $.  Uhr  &ah 
kjt  in  ihm  eine  WoUie,  'dia  wahrend  einer  Stunde 
ihre  Gestalt  veränderte.     Ueberhaupt  sind  dia  Palu- 
'  des  amaraa  auf  ^hnltcho  Art  eben  so  verjjknderlich 
als  fruchtbar »    i^nd  man  darf  hierüber   nnr  hei 
Schröter  nachlasen.*),  was  er  voo  den  rneicori- 
sohon  VersoKwindoaigett  und  Yeränderungon  des  auch 
noch  hieher  gehörenden  Condorcret  und  über  das 
dortige  Greni^gebirge  dea  Maris  Grifiiiuixi  geschrie- 
ben bat« 

Von  der  im  Südwesten  am  Hyginus  bele- 
genen^ canaiartig  durciischnittenen  Gegend ,  würde 
ich  in  Ansehung  der  daselbst  beobachteten  tempo- 
rellen  Veränderungen  ein  ganzes  Buch  schreiben 
können*  Schon  S^oh röter  hat»  dieeer  Ver^n- 
derungen  wegen ,  hiechev  ein  Yoilk  gesetzt,  das 
«eine  gg wissen  Gewecb^  treibt»   woraus  er  allein 

Sei  Frflgiu.  ^.  8i&  «od  &u.  B.  II.  . 
EbcBd.  79S.  801  —  8o3. 
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AUoft  erklärea  SU  können  vermeinte.  Unter  aI1«n 
G^fODsOiideii  ist  .Schrdt«T's  halbe«  QircaUam  p 
(der  tasten  und  7  isten  Tabelle  Fig,  2.  und  Ftg.  4.  b.) 
da«  veräskderUqhsta  im  gaazen  Mondo  auch  stoh^ 
et  in  An«eKang  dar  Canäle  die  nur  durch 

Spalten  oder  durch  Geräumte  gehende  Wege  oder 
Stra&an  »o  seya  scheinen»  in  einer  indu«tnQ&  vor- 
th^haften  Lage.  Dieses  unvollständige  Ringgebirga 
sah  Schröter  eigentlich  ganz,   jedoch  durch 

den  gröüsen  Canal  In  swai  Xbaile  getheilti  minder 
vollständig  bildet  er  es  noch  später  (Tab«  LXXI« 
Fig«  46.)  ab  *,  allein  zu  meiner  Zeit  hat  es  sich  im- 
mar  und  muaar  viel .  vireiter  oSfia  '  ^zeigt 
und  nie  habe  ich  die  RingHäche  dieses  Geibildes 
ohne  die  Decke  eines«  auch  alt  die  Canäia  mit 
Terbargenden,  rauchigen  Ne)>eU  gesahen«  Ich  war 
doch  ätets  darauf  aufmerksam,  weil  sich  iu  ihr 
wiUkührUch  angelegte  Gebäuda  varmuthen  lassep, 
aumalft  wenn  m^  den  Gedank^o  er&fst»  dals  dia 


*)  M.  s.  lii«r  in  der  Ibbtldong  Flg.  a  Eit.  D. 

•*)  Sclion  oben  ist  gemeldet,  wie  weit  sie  von  Natur  und 
durch  Kunst  vielieiclit  benutr.t  sind,  und  wie  weit  inao^ 
sie  sis  blofsc  I<ünstlich  erzeugte  Geräumte  ansc^t-n  Itünne 


bei  der  Erklärtuig  de»  8te»  Figur  noch  deutlicher 
wurden  vrnrd*  .  ' 

***)  §•  79^-  ^c*      Bundes.  ' 

•♦♦♦)  Erst  in  den  letzten  Tagen,  ehe  ich  dieee  ilbhandhing 
mm  Drucke  gab,  fand  ich  am  20.  April  (i8a4)  Wss  ich 
noch  oie  gesehen;  nlmlich  der  Theil  de«  Hingvralies  vom 
Circellum  vveleber  sviri«chen  den  beiden  an  ihn»  lie- 
genden GirocUcIien  liegt y  hnt  sich- in  drei  denRingwtll  die 
Quer  durchschneidende  längliche  Hügel  verwandelt 
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Seleniten  ron  dem  allmäHIig  tohekibav  vom  Monde 
hinweg  YOTseliwandeDen  starken  Ürittheile  de^  Ring^ 

walles  ihre  Wohnungen  gedeckt,  oder  zur  Verenge-» 
fuiig*  Ihres  durchziehenden  Walles  verwendet  haheii 
Itönnten,  was  man  von*  dem  Bauohnebel  nie  n^t 
einiger  Zuversicht  aufspüren  Ifann.         "  * 

3e)^us  frühem. Abbildungen  Gr tmaldi^s»  Hic« 
eibli*s,  Cassini'^e  find  To1>.  Mayex^s  leitete'  * 
schon  Schröter  eine  ai^EFallende  atmosphärische 
.Veränderlichkeit  des  Vitruyius  ab.  Meine  Beobaeh^ 
tungon  bestätigen  dieses:  denn  einmal  sieht  man 
Ihn  ganz,  wie  ein  gewöhnliches  Ainggebirge,  über« 
haupt  nach  der,  Wechsekeit  des  Mond -Tages»  mehr 
oder  minder  grau,  aber  auch  scheinbar  verändert^ 
einmal  mit»  einmal  wieder  ohne  Centraiberg»  oder 
gan«  Itberw511i[t  oder   nur   innen   mit  einer 

nicht  ganz  an  das  Ainggebirge  sich  schiiefsenden 
Wolkenscheibe  versehen»  die»  wie  Rauch»  längliche 
SrhtSbungen  bekommt  nnd  'sie  unter  der  Beobach- 
tung wieder  verliert;  wie  ich  dieses  am  i8.  August 
i8fti  Morgens  nach  halb  4  Uhr»  als  eben 
Sonne  im  Begriff  war,  über  ihn  unterzugehen,  ge- 
sehen hatte ;  da  hingegen  ein  anderes  Mal»  als  eben 
die  Sonne  über'  ihm  aufgieng  (es  war  am  i5.  Febr. 
.  182a  Abends  7  ~  Uhr)  „  statt  durch  Hauch woilxen 
ganz  verseichtet  zu  seyn»  Vitruv  eine  ganz  unge- 
wöhnliche Tiefe  SU  haben  schien»  und  wo&ei  gerade» 


*)  A.  a.  O.  §.  144. 

'  **)  Deshalb  «cheiot  ihn  auch  Gatsini  gar  nicht  gotebca  ni 
haben. 
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^wie  3un  .GirceHchen  im  Nordwesten  des  Syrtischen 
:BtUent.f  ..«.in  .Si^  durck.  das  üinggebiri;^ 

'  ffi(ra£iep  gef iVhrt       seyn  ««eliieneD:;  kure^  man  hat, 
^  <6a  Qft  jn^n.ibo  sieht» .  allemi^  Miil^e,.  ib^  «ichex 

^k4»imeii.,  

A)  Eb^n  so  voll  gefüllt  mit  Raucliwolken  habe 
kh  zwei  jyial  .ein  GirceliuoK  .im  Norden,  vqni  J^rjb- 
«staichua'.  g6«ahen   (welclM  Schröter  in  deiner 
ersten  Figur  der  Tab.  27.  mit  1  bezeichnete),  und 
■es  stimmt,  jdiese  £rscl^tiBUii|;.  ii)ie£eni  voUkoipi^efi 
^nst  dev  gl4i4hMl.|m  Vitrm 'ülb^feif»,  als  bei  .diesen 
'Beobachtungeo  alle  Mal  in  der  beob^chto|:en  G^r 
gend  die  Sonne  nmtergiotfgt..«^.  Und  eben  :9o  y^f^ 
«•iinderlkit  ^rb^U  si'eli  Aristarchps  selbst.*  Abgesehen 
vom  üfikchtliche.n ,   sehr  verän^^rlkhen  Lichupielt, 
.iRofifcli^rnilie  rAiM;ea  nocb  |4plvt  gesclUossen ,  sind»,  sp 
habe   ich  in  der,    auf  .meiner  allgemainien  Mond* 
Charte  ver^ei^hn^ten,  im  O^ten  des -Aristarch  bel^» 
genen  RiUe.;  vielfältige  Veränderungen  wahrg^om* 
men,  von  denen  ich  nur  die  einzige  anführen  will,, 

• 

dafa  ich. sie 9  die  so  leicht  zu  Enden  ist»  am  ip.Dec« 
181S  Morgens  7  Uhr  se  sehr  übemebelt  gesehen 

.habe>  dafs  ich  Mühe*  hatte»  sie  mit  meinem  guten 
3 o  wolligen  Tubus  zu  finden'»  obgleich  is  der  dorti« 

^en  öegend  eben  die  Sonne  untergieng. 

•  '  P^®  vielen,  an  bestimmten  Orten  nur  sich 

zeigenden  Aauchwolken  in**  4er  Aiogfläche  des  Pos- 
sidonius haben  Schröter*)  längst  zur  Behauptung 

•dortiger  »»Sammelplätze  vernünltiger  Geschöpf e»<< 
nämlich '  gewerbtr^ibender  S^l|toiten  *^  1»dwogen. 

«   •  •       •         ,  •  V  * 

♦)  A.  fu  O.  yeS,  ^06',  708»  711  B.  II. 
«»3  Haach  in  grolWo  Woheatluni  dei^  &rds  tigsadiftiiiUcb» 

k 
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«86  '  .  Gmithuison  v-/. 

Ich  'spannte  auch  deshalb  meine  Wilshegierde 
fx  NaehwDteftttchung»  und  fiand  das  voja  thiD 
Beobachtete    «fcKt   allein'  %4i6tfttigt,  «on^etn 

iiodi  manch  Anderes  darüber.  Nebenher  wurde  kh 
auch  aufmerksam  auf  das  ältere  kleinere, '"-Im  SiM^ 
Westen,  hart  am  Possidonius  belegene,  Ringgebirge, 
in  welchem  ich  noch  ungleich  mehrere,  durch  Ne- 

lielstreifen  stehende  IIa tkih wölken,'  Verdunkeluvigeii, 
Yerschliersungen  und  Vergeh  Windungen  des  Central- 
«ireialichens      dgl*  *sioh  aosaelchnaRda  Veränderom- 

'gen  wahrgenoaimeii  katfte»  weshalb  kh;  am  gans 
versichert  zu  seyn,    zu  verschiedenen  Zeiten  meh- 

'yere  Abbildungen -genmeht  hatte» '  .'^ 

r)  Auf  gleiche,   abeor  noch*  viel  auffallendere 

«Weise  veräindert  der  wahre  Rico io Iis che<  Caiip- 

'frua^'sefna  ganxe'*Oe^alt*i  so  of^  *m4n  -  Ilm*' ausfallt, 
lo    dafs  Schröter    (Tab.  IX.   und  XIII.  149,, 

"156«,  1^70  g^ax  ein  anderes  Circellum  (den  Hia* 
cioHschen  Theartetus)  dafür  angesehen  uiM  ba- 

-schrieen  hat        da  g^r  oft  von  ihm  nicht  eine 


o<ler  wenigstens  ein  immer  sie  überscimebender  NebeF, 
Warum  sollte  die«es  nicht  auch  im  Moode  Stau  haben? 
Ich  wenigstens  weifs  es  nur  aus  diessn  Nebel  zu  erklä- 
ren, dafs  zu  einer  Zeit,  da  die  Sonne  etwa  10^  über  de«! 
Kunstbau  im  Schröter  steht,  jener  Bau  bald  schwer,  bald 
1    wieder  ecbr  leidir  noch  ca  erkennen  ist 

*  ♦)  Schröter  setzte  Tab.  XIII.  genau  an  den  Ort,  wo  Ca- 
lippus  stehen  sollte,    zwei   grofse,    scheinbare  Berge  T 
.und  (p;  und  ohne  Zweifel  find  die  ahnlichen  Gebilde  ^  > 
und  ij/  Wolken,  die  seinen  reraltcten  südöstlichen  Ring- 
wall  maskirten ,  wShrcnd  eile  diese  .Tier  GegenStiade  von 
 g«e»  glei^htr  Nsmr  gswassa  wain». 
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-Spur  waltnim«kriiMi  Ict«*  wftÜtend'«?        anAm«  . 

IVIalcans  d&n- iiöchsten  Felsenklippen  zusammeng»-  . 
•ietst  att  j^eyn  aelieipt»  .und  -dana  abwvchseind  sanfter 
gebildet/  aber  «iilier  und  über  mit  kleinen  Häuf-  i 
wölken  bedeckt  sich  darbietet,  welche  Wolken  sich 
über  'Ale  gatise  Gegend  so  vetbxeiten»  dafs  ailch 
•Eudoxus  und  sogar  Aristoteles  dergleichen  auf  ihren 
AingwäUen  tragM  müssen.   ,Ich  habe  «mieh  befliß- 
sen  9  «eine  gewohnlichste  Gestak  acof  meiner  alige-  ' 
'meinen  Mondcharte  darzustellen. 

0)  Aui  jai^t  gar  <o  greUe  Art  verändert  sich    .  , 
-dicf  Ringfl&Che  des  «adlich  hart  am  tlato  liegenden  . 
Ne^^tön,    der  aber,    wie   es  '<5ch röter  aus  alten 
SchriftsteUieni  wahrscheinlich,  üiaehty  ehemals  ^ra^ir  , 
überwölkt  gewesen  seyn  dürfte,   was  am  so  eher 
SU   glauben  ist,   da  sich  se.ioe  •  JUngAäche .  immer 
.  'mehr  aüfauheitaxti  scheint^'  »e  «sah  .ich  s.  S.  am 
4.  October   i8ai  durch  das  6o zollige  Fernrohr,  im 
Norden  ain  Pico-  (^hr.)  drei  sehr  Seme  Hundgrüb* 
'    ehen,  und  später  mit  dem  3k>  «elligen  Tabus  dfteiv» 
wieder  Gegenstände,  die  Schröter  selbst  mit  sei- 
nem groCsän  ^7'fufsigen  Xelesko{|e  nicht  lerbiickte.*); 
iind   so  verhSilt  sich's  noch^  stirerläfsiger  mit  der 
'RingBäche  des  Plato,  in  walcher  ich  mit  dem  So 
völligen  Tubus  Circellchen-  •entdeckte,  von  4^nen 
Schröter  trotz  aller  Anstrengung  mit  jenem  Rie- 

—  IHIH   l>»  ■    II  ■!  ■! 

*1  Mit  nicincm  Cüzollifren  Tubus  habe  icli  in  dieser  Flache 
nculicil   am  8.  Miirz    1824   Abends  nacli  7  Ulir  noch  5 
andere  Circellchen  i:csclien ,  davon  nur  eines  von  S  c  Ii  rÖ- 
*  -ter   cnulctkt  wortlen  war,  wührcnd  ich  damals  in  Allem 

darin  ihrer  sieben  gesebeu,  und  in  ein  KärUhen  aufge- 
Bonun^a  katts. 

r  » 
% 

I 
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r  -  . 

••iiiiittrom#iit»NtQKto'  w«1UM^iMn  kdmilpk  Es  be- 
weiset zwar  die  aiiniahlige  Aufheiterung  dio^^r»  von 
Schröter  far  so  finishtbar  als  can^anbchen 
Oefilde  gehaltenen,  Mondlandsahtfteii  ahet  das  Ge- 
gantheii  von  Seleniten Wohnungen»  allein  die  Yer*  . 
mmdening  der'-  auf  sie  'beziehbaren  Erscheinufigeii 
läfst  wenigstens  auf  frühere  Bewohnbarkeit  und 
Bewohntheit  einen  Schiuis  machen«  was  also  füjc 
uns-  ganx  gleickfiei  gilt. 

So  viel  mag  genug  seyn,   die  willkührlichen 
.Veränderungen  in  manchan  lÜBgwalliQrätemen  oder 
eingaringtah  Fläahen  höahst  wahrschainlioh  sn  asa- 
'Chen,  und,  was  die  Hauptsache  ist»   zur  w.^i- 
vtB^n  Unt'Orsuehaag  derselben  mixafeuerD. 
''•Sia  würden  übirigens  ihre  sehr  dringende  Wahr- 
«oheinlichkeit  in  Beziehung  auf  wiilkührUche  Yer- 
;&nderung  ainaelnar  solcher  Oebilda»  sie*  s^  wirklich 
•  oder   blofs   atmosphärisch,    nicht   verlieren,  wenn 
davon  auch  die  üälfte,  oder  nocK-  xnjehccure  Theile 
darainst  füglichAr  laus  gewöhnlichen  Naturwirkun- 
gen  sich  sollten  erklären  lassen,    ^dessen  könnte 
ich  solcher  Gebilde^  baaoiidars .  um.  d^n  Ae^ uatoiv 
noch  mehrere  nennen»  von  welchen  Ihn)liche  Ver- 
änderungen  von  Schröter   und   mir.  beobachtet 
•ahid»  was  ich  aber  darKürse  wag^n  hier  ttnt^rlaasa. 

b)  Von  solchen  welche  suwailan  saht  ab- 

.  weichend  gestaltet'zu  seyn  scheinen. 

a)  Hieher  gehören  voraug^ weise  die  von.  mir 
längst  *}    entdeckten  feinen   Kundgrubchen.  Sie 

liegen 

Astr.  Jahrb.  für  18  ig.  S.  2S0  —  s5i. 
0  .  •  - 
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liegen  zwischen  Copernicus  und  Eratosthenes,  und 
^  'gtikk^tn  ypmy^ibikmk'  ämd  '.ia  iUUien  .  geonliwt»  . 
mir  waldhMi  teutma  kk.  matäm  (unter  Nro.  6.) 
noch  einmal  sprechen  werden   Die  gröfsun  scheinen 
einett.  i:terdiine«l«r  Sooo  Fab  •)  nicht  kn 

übertreffen»  alUi»  es  giebt  noch  gar  yielmal  klei^ 
nere»  da  herum  upd .  anderwärts.,  zemreuet.  «Hier 
int!0reislrt  uns  imtammx.  an  iknan-nbr  «dl6  Varände- 
rung  derjenigen,  welche  in  Reihen  hart  neben  ei- 
nander hin  gaofdnat  iiagan«.  nut^  oinandar  darch 
eine  Kluft  in  Verbindung  stehen  -daä  zuwei- 
len besondere  Gestalten  annehmen.  Diese  Gestal- 
tan homman  .iounav  nur  dann  yorf  >^.wann  über  die-  * 
sen^  Gebilden  so  aban  die  Sonne  aufgeht  und  sie 
noch  vom  dämmernden  Theile  der  Lichtgrenze  be- 
rührt werden.   Untsr  dieaaii  Bmstäadan  haben  sia 

oine  viertheilige  Gestalt         mit  vier  Erhabenhei-  * 
♦  * 

.  Nedr  der  Aiigsbe  Hetn  JeMli-OaMittarias  Ka- 
nowtkf,  im  Bede^iobi^  Sitreae».  Jahrbuche  für  1825« 
.  S.  SI7  —  9l8.  Von  den  Meiiisten  schäut  K.  keinen  unter 
1400  Fufs;  ebendas.  S.  laS.  ßs  wird  sich  aber  zeiseo. 
dafs  er  hier  herum  noch  vielmal  kleinere,  nichtgereihte 
Circellchen  sehen  kann.  Ich  wünsche  nur,  dafs  aich 
Hr.  K.  nicht  übereilen  möge,  wie  diese«  ihm  offenbar 
mit  meinem  von  Hipparch  kommenden  Flufsbette  gesche-  . 
hen  ist,  weil  die  durch  'Vegetation  mehr  oder  minder 
graa  erscheinenden  SteUea  gir  leicht  für  Berg  und  Thal 
angesehen  werden  können;  und  weil  in  der  dort  sehr  ab« 
fallenden  Fl&che  aach,  unbeschadet  im  Waiterlaofe»  Uor  ' 
ebenheiten  vorköihiiiett  dfirfen^  vrie  anf  uaiercr  lErde. 

M.  8.  mein^  Abbildung  hier  Fig.  g. 

M.  8.  meine  Abbildungen  Fig.  7.  Die  untere  ist  ans  elocr 

Beobachtung  vom  '2.  Mira  18a»  früh  haB»  1  Uhr;  die 
obere  Tcai  3.  Not.  1811. 
Archiv  f.  d.  j;m.  NatnrL  !B.a.  R5.  1^0 
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fen,  die  ;vde  tMu^pjBte  qlubii{»pijhgi  miAalKn;  .mdl 
wai£i  sind-  Ai^an.  sieht  in  der^egei  sur  jeiier^mMür 
4ieser  GettilyjmlilM  div  Iiriil8M«e  •un.'piehtlMi 
liegen,  was  ich  -schon  oEtz/bemerkt  habe.':  Diese 
Gebild»  fichtlefiäii  ün  'üiaUeim  hart  n^beia  ei» 

nander  lla|^^i>:dadn»h)  ridi,  cliMaidMri»  4»r*  d8i«:.  |e 
zwei  und  zwei  solcher  .Eihöhungen  gemeinschaftlich 
bautseny*);  uiHimiiv  WBk  dan<^iin  Adhav  .gadsdbwimi 
Ufst  sitir.  di08&  rlacsl^wlliiil«i3filduiig*irahTnehmMh 
Erhält  die  Sohne  eine,  beträthtiiche  Elevation  über 
•ie»  80  arlialt«A-«ie  icbai^lMU^  cUa.genpihali^  Q«. 
stalt  mit  ein^r  .gemeinschafdiohen  Spalte  ,  über  sie 
hin  *f )  t  diese  ist  bei  den«  r>a»dlichea  aber  viel  ha« 
träcKtiiaheif .  uiiAi  gagen  Südhn .  hdtaieikt  niaii:  ine:  aat 
schwer  und  oft  gar  nicht.    Diese  Spalte  nun  ver-« 
s^wm&ti'  nicht  eher»  ale  ni^  -lAiter  dem  haUän 
Gaatreifa  'dfeaa  gaasan  Btldahgen  ■  varsch^intfan^  ««^ 
Und  nun  entscheide  man  hier  für..,eine  natürücha 
uawiUktthrlidia  liieacha/;  wann.'  man  icanni  -Wio 
kanrt  die  Natur  ^lese,  wie  ich' nicht  zweifle,  gans 
beständigen  Gestalten  hervorgebracht  haben  ?  Sind 
si^  nach  detn  Schr<l^tar'achanr  J^bttUkiona-S^tema» 
sind  sie  nach  der  von  Zach'hchen,  viel  naturli- 
'9hern«  Aggregatiohs«  Ansicht  erklärlich?    Nach  dem 
arstem.  mül^te  der  Vulcanismus»  und  nach  dter  letz« 
tern  die  Schwereaufserung  nach  Zweck  Vorstellungen 
«ich  gerichtet  haben.    Feiern  da  die  Mondbewohnar 
durch   vier  ^aachwolkan   das  Sonnenaufgangsfest  ? 


♦)  M.  «.  die  Abbildung  Fig,  7,  ob^eo», 
Meiae  AbbUdung  Fig.  9. 
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fttttc^ion  ihf»i>Kamiiid'  ii(>€h?  Odtr-  ift  4as  hier  ge* 
wJkmiB  VlMlieWIS^f  in  M  Mitar^  öfter  »Baiuirt  he* 

gründet,  welches  bei  hüherer  Sonne»  und  weil  sie 
tnebt.  TtfR  ppt.^chj^ Wiest  jeSn^lcQrjit.  ^94,.  dem 
Aug»  nkht  nietur  ^B^Ut?  ^^.^^^  geneigt,  das 

letztere  Stil  gl^u^^erjj.  ;^jpi  dänn  haben  die  in^  de|r 
TififP  M  HöWW^ofcggjpig^  dÄesfijr  Bergkenel  s^db 
aufhaltenden  Seleniten  twei  Ausgängis  zu  den  näch-  « 

^^achbani,,.un^,  2Vfj9i  .apd#fe  ,jp  i^p  pn-  und 
westwärts  Itegendi^ii  fruchtbaren  GefiUe»  ^und  diese 
Wege  sind  von  ihnen  gegraben ^  ->  MTobei  sie  den 
&htt(t.  vifsUeicht  «|ur^  Vergrößerung  der^.yier  Az^hd- 
/     hept  ff  erwendeten,,  nm  dabei  mehr  Aussicht  in  das 
yfBite  zu  gewinnen.    Das  .Fortgraben  aber  .scheint 
'  in  den  Spalti^i^d/f^.  S^l^icbten  jener  .j.^eralteten  Ring*  * 
gebirge  gair  ni^t  ifc|),wer  zu  seyn.   Uebrigens  pafst 
jdie  .präcise  .4» unreife jji,f^^,^|Dlchp/^  9§bUde  schon 
gar  »icht  -in  die  Ording  ,  der  yöjligen  ,55er^treut-  j 
heit  aller  übrigen,  und  aufserdem  f^^il^.n.ih^en  doch  ' 
auch  aOl^  Merkxw^^^r  VulcaniJÄ^^^  .  . 

ß)  Mit  diesen  .i^iefth eiligen  Gestaltungen  lassen 
sich  auch  die  oft  \^e^eckigen Cestaltez),des  gewöhn- 
lich ziemlich  runä  .«Qnic)ieineodei^  .C'f^nQfk,  upid  Pro- 
clor  parallelisiren^;  .  obgleich  hier  iie  Atmosphäre 
selbst  zuweilen  einen  wunderbaren  ZufaU  hervor-, 
bringen  könnte.  Ich  lasie  es  -dahin  gestellt  sejrn, 
ob  nicht  etwa  diese  Gestalten  durch  den  Rauch  der 
Bewohner  der  B^rgkesseiy  welcjbe  als  wahre  Bergfesten 
•oeuaelien  «eyn  würden»  hervorgebracht  sind;  denn 
beide  liegen  in  der  Nähe  fruchtbarer  Ebenen,  und 
bewohnbar  mögen '«in'  für  die  Organisation  der  Se- 
leniten wohl  noch  seyn.    t  ;  • 

20  ' 
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'  •p)tSololie>    al^  Beispiele»   von  iwelchen 

'  '     Seilt bief  Iwtt^  *be^iti^'''(fle  leichtglattbigMk 

'Ahnalimeii  vulcänis^cher  Mondbrände  widerlegt  und 
Verichtigt  *) ,  als  tieuerdiit^^^  i  a «"z i  in  einem'Briöfd 

von  einem  wirklichen  Feuer  herkommend  'erklärte, 
während  sie  tiichts  Weiter  ^  ais  zurückgeworrföhe^ 
•Eicht  de*  ErÄefUiVii*  ^cöii'ti'ten,  da  "wirlcliclws,  «iifSK 
liges  Feuer  auf  dem  Monde  zu  sehen,  rhehr  als 
sechsmal  viefe  Neomood^^  g^rhören,  ab'  Pia^ll 
dazu  für  hinlänglich  hielt,  ^Ire  Sache '  zu  Berichti- 
gen. 'Letzteres  hat  sich  Sich r&ter  auch  gefallen  , 
kisseh/'-denrf^er'^liat  fiW^Vo'^JahTe'^die'  Nachtseite 
beobachtet  und  er  »eichnet;  unter  den  Erscheinun- 
gen ähnlitih^i^  AttV^m'Sii^äiis;  Orhnaldi,' Aristareh 
und  and^ni;  als'  wäh^e  «»ill'llige  f^&u^rbitnde  War 
^ene  aus,  die  ihm  so  hell  wie  kleine  Fixsterne  vor- 
kamen, die  erschienen  9 '  Hand  ^lötzücli,  ohn^  wieder 
'zu  kommenV  veiVÄwnnde^  nach 
Ihm,  die  Erscheinungen  in  der  südwestlichon  Ge- 
geiM  fillEiä  Piktö  Wn  den  M^dsdpeh  and  in  der 
Gegend  vön  Aj^rippa  und  Godin  an  »der  westlichen 
Grenze  des  Matis  Va^oxum  gehören»  *  msdl 

,  •  •  '      *  .»<».i        t         I  .'«••« 

•   >  •   •  ,         ♦    1-   >>er '        ♦  «.    .  •  . 

*)  A.     O.  Theil  i.  %  4^  ^'48e.':.  •  •   i  • 
♦♦•♦)  Ebendas,  5.  tarj^j.  B.  IL   -       v  -^.v..: 
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ganz  vorzügliche  au^Mftiiii^*  f '  -r*-  ■  ,^ 
i    !  Uel>«r  ^a^-^Jshreiisflit  .^y  jdlUis  ^  ao^g&ltig  -  auf 
M^»te  VadkSaeiiDB ,  bot  ^meiAtn  .Beqbaohtwg«!!^ 
ein  aufmerksames  Auge  h^be.    Alleip  auch  mein^ 
BemülHuigm*  "vÄraa  .nicht   im^tboM» ..:aU 
So1iif6 t e r 8.   Ahd&Ükk . iah  mit . mauna]} Aahnl^hes.. 

a)  Am  a5.  JuU  1821,  frü^i  nach  halb  ,3  üjbur^ 
beateahtat»  idkr  mit  Mr  54iiiiajg«HC^¥argvöftarii^ 
meinem  6oc6Uigcfii  Aekroikiaten,  die  Nae>htseite  daa 
3ilondas  {ßXs  eben, ..nach  deq(L  Jiß(xten  .Vi^fcel,  dilf 
LScfatgraxisa  htikt  a»  ^chiUac  staaA  imd^dair  o^iHi^^ 
Xheil  'des  Randes  dfis  Sinus  iridum  in  derselben- 
,  IPar)»,  und  bamai^td  loigenda.  xnaxi^iKurdi^  M\i^ 
dam  Baobadbtonytocha  wordücli  ga&Qmaaaiia; 
ficheinungjC  ^^Etwa  in  4o^  westlicher,  X.ä<ige  .  uö^t 
§8'*  nördlichet  JBraita>.'vo  dia  jLiihjUiaa£Wl<;ha:.FQii  • 
Ptdeliit  komint.  und  das  Ular  (dar  Rand^  'dasiPalfi^ 
Somni   zusammenkommen,    sah    4^    ein  j^icK'!« 

wla  aina  Gittiit»  aL^4IMial  barmbllfuskak»  ^ibM 
auch  um  5  Uhr  vezlöcchen;  dagegaU  fand  ich  ijini^ 
diese  Zeit  im  Mari  tran^uiUilatis»  gjl^ch  nördii^q^l 
'  i^aaa.]DaQi^f.'4rai|l»\attam-  al>an  <q  ^tmm  «Oluhtähn- 

liches,  bald  aber  glimmte  es  besser  auf»  und  sah 
dann  am  wie  ein  Sternchen  der -^tan  GröIke^  wenn'  , 
man  ain  sokKen  mit  d«ni-  Tabäa  .  haiiabt;  as  var- 
losQh  aber,  $0  oft  e$  sich  zeigte ;|  nach  einigen 
'  Seaundan  immar  wiadar  i^nd  kam  nach  etwa  |  Min. 
9t«ts  neuardings  zum  Voncheina.  Nach  3  Uhr  ha* 
gann  ein  ganz  gleiches  Phän-omen  am  Promon- 
lorio  acuto»  nicht  gans  an  dar  Spitze,  sondern  auf 
dem  Ufer,  im  5o    der  wastliahan; Länge  und  un-* 
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Utm  A^qwfNir.    Mkm  loititin  KiUb  Fmier 
glftkk  aul»  »andern  ohne  ZakSjrfitti»  ohne  Ordniwg» 

sa  glänzen y  so  saK  man  vom  emern  nicht  die 
§«riiigtte  Spur  naehr,  aWir  vom  latzMcn  eiaMi 
lekhtaa  iMma  StMu  .Da«  AttTgUnuBM  ent* 
»tand  nie  plötxlicii«  sondern  allmäUg,  so  wie  das 
YMlöachM)'  et  wart,  ab  oh  aam  ain  Fanar»  Aas  ao 
wrlNehen  droht»  oilt  nanaae  Bremiiiiaierial  varril^ 
Auch  war  die  Stärke  des  Aufloderns  sich  nie  gleich« 
Uabrigat»  glati^  loh,  mitt^«  awitahaa  diaaaa  half 
den  Feuern  zuweilen  ein  drittes»  aber  nur  hoch* 
ftao»  aina  halbe  Secunda  langt  m  aihlickao^  wal* 
aliai  aloh  indavan  »nr  S  Mal  amgaatisf  diigaga» 
iah  ich  das  Phänomen  bein%  D^on,  areop.  wenig- 
ataaa  So  Mal  uad  das  baini  Fttm»  acata  gawilii 
#0  Mal,  Mgar  sah  ich  noch  fast  am^Tage  naali 
halb  A  Uhr»  als  3chon  jede  Spur  von  .Meeresgrenze 
lUftd  andarar  Qasialt  -  dar  Naahttalia  yMsohwimdaa  ' 
^ar»  Immer  ihr  Aufglimmen  üherant  deutlich  wia<*' 
darholan.  Auch  am  Xaruntiua  sab  ich  einmal  aina 
iHolipha  Auflodarung.^ 

ß')  In  derselben  Nacht,  als  ich  die  Geräonita 
am  Marseoiti«  b«  •«  w,  aaiohnata         4ah  ich  nur 

e^  Dieses  ProiQonu>mm  hat  einen ,   um  Tage  sehr  hellen^ 

Fleclten  von  einzelnen  Circellchcn,  welcher  auch  lench- 
tend  aus  der  Nacht  hervorkommt,  obgleich  Schröter 
hier  nur  Ein  Mal  in  der  Nachtseite  einen  lichtem  Fleckeo 
wahrnahm  (B.  I.  §.  477.  Nro.  2.)j  allein  der  nach  dem 
ersten  Viertel  erst  leuchtend  werdende  Flecken  beim  Dion. 
areop.  konme  auf  ketneii  Fall  dorch  das  £irdeDlicht 
leuchten.  ' 

M*  s«  msias  AUnldung  ^g.  1« 
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Ein  Mal  unf}  dann  nie  wieder ,  einen  UcHtpunkt 
|pi:%f«nMt!ohen  Angjdßßh^neu  StalLl,'  im  Novdftn  das 
fÜtoÜbjfsHit  ^9mof9ig-i,  -voHod^m.    >   -  ^  ' .  •  ^ 

>      Bei  4i6s3n  Erschein uBgen  ist  merkwürdig»  daft 

tffedrigen  Ringgebirgen,    die  wie'  XetUnringe  zu*  ,  « 
sanuden^ängen ,  .kenntlich  macht >    in  Nordost  um 
4i#  9«it  da«  Vollmond«  .ein  Idauite  diaU«**'Biii8el. 
chen  zeigt»  das  noch  ein  helleres  im  Sudwesten  in 
sieli  fichliaist»  in  weiphem  ain.  «chwadpaar.  Punkt  ^ar 
giahan  wUrd»  und*  4aie<«m.^tli^n  joDar.  iaprai  Ring« 
gebirge  9    westwärts  vor  dem  letzten  Yiectcl,  am 
»4'.  Nöy»  '«8M'^A4o<gaQa  }iaV>  i*  UiU  von  mir  Veiio 
fbh)res-*0if<09llc)ie«i.^haä5«ch|^  wmidt* ' 'WiHckaa  aina 
ebaA  so  schws^rsa  XTmgebung  iha^t!^«  ..at&  viele  aA-s 
tforO'iMiMf  weifte  liffi  liabap  pfie§en./«f-r .  Waao  am^b 
lichon  das  arstere  Ph'änotmen  yielleioM  am  richtigsten 
durch  Vegetation  arklärUoh  ^ist«   so,  i&t  doch  die 
«Metf^('9arMlMifmj)§  ^agans  .anlkev^  dar  .  Ordnung, 
dafa    man   hier   geneigt   wird»    eine^  ^^aodheerd 
mnsthiehmeii,  -  i     .<  ...  ' 

•  Di^aeSneiialiHiiigeQ  'aUe,  lofam  «ie  auFBrftnde 
JVlondci  schJ^iefsen  lassen«  berechtigen  doch  kei- 
^eiw«gs*  SU  idp^r  '^elj^eriiiig  auf  Yulcanit^t:  odar 
at/f-  eipea  natüriicBan'  Brand»  den 'wir  paaudoTuIca- 
niach  nepnen;  daQn  wie  müfste  das  kommen»  daA» 
gerade  w  beiAomten'  Ze^en  in  den  Mendnäebtan» 
wo  die  Kälte  Jede  Entzündung  leickt  hindert,  diese 
Brände  sich  ereignaii  sollton^  UQd  4als  die  meistaa 
dieser  s^nffaUendam  Art  gerade .  wenige  Tage  vor 
dem  Neumonde  sichtbar  wären?  Und  wie  wäre 
es  möglich,  daüi.hiar.übecall  nirgends  bei  Sonnap« 
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a«|piii§  «In  Aameli  roB-^gmam  b«iokA*«i»4rf  Act 

bemerkt  werden  könnte?  —  IVIan  halte  nur  einen 
Augenblick»  füf  ein*  weit««» .  f «IgMng«.  .  4iimm 
Wmw  fa»  bteMcktigt,  .#twti  fifar  «m  abcbHicbee 
Feuerfest  der  Seleniten  bestimmt,  so  erklären  sieb 
alla  im^  fimheiDuagm  in  4er  JNlÜie  dee  Aeqoar 
im  le  iS^  Bordwlvts  gmt  leiebt  darah  das 
Heiv^rbfecben  des  beleuchteten  Kaucbea  aus  den 
llanünm  trogindjrtMabar  JMondbnwohnir.  Sn  JandM 
tet  z.  B.  immer  die  Gegend  des  Copemicus,  so  die 
des  Manilius  nnd  des  Menelaua  an  iLer  Naebtseit% 
#hD6  dafr  -wir  dlacn  Soobobiaiig  jdnreh  xeBeetiytca 
£vdenUcht  erklären  könnten,  wie  z.  B.  das  LeuGilip> 
IM-  de«  Avistarelia  und  GaUläae.  m  -.W^Uia  - 
ab«r  WawerralcsB»  In  den»  Moofl  ectaan; .  ca  epfkbK 
dagegen  eben  so  sehr  sein  Mangel  an  Wasser,  all 
nncb  der  Mangal*  an  den  «brigen  banbet  gabönitiQ 
JCrscheinungen.  :  *  '  % 

40  Yen  solcbeai,  neben>  oder  an  walchen 
•   nine  «liiUittl&ob«  ^nanft ;  b^BMrkliob 
ist,    oder    die    den   Charakter  einef 

■ 

wiUkilhriiob^n  Bauea  gakis  tvagcm. 
,  Es  wurde  aeboa  oben  in  gegenwirtiger  Nmn« 

mer  (»j  Lit.  a.)  von  dem  durch  Kauchvvolken  und 
Dunste  veränderlieben,  an  VaUntändigkeit  inu^Mtr 
mehr  aboebhienden.  Ringwalle  O  am  wcttliöben 
Canale  beim  Hyginus  gesprochen ^  .und  noch  .früher  ^ 
der  fielen  camaleäbiilicben  .Gerbnmte .  Er^lM^u^g 
gemacht;  und  nun  dürlFen  wir  nur  diese  beiden 
Verhältnisse  verbinden»  um  ein  Bei&pieX  eines  Gir^ 
cellama  au  beben»  aeben  welebem  eine  künaf* 
liehe  Bauart  bemerkiich  ist. 

/ 
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'  t   In  ebesi  tose,  Categorie  gehört  da»  Verbalt^iGi  < 
#tr  mIm»'  mMtnuh  •rvftlmieD  »  h^onimtB  mW 
Abth.  II,  Art.  III.  Nro-  5   und  7, '  im  Texte,  unci 
Abth.  Mi«  Lilu  A«  Nro»      •  bat^riebei^dii  Siralsei» 
«tt  den  Ortea',  » «MAiki       Muren  V  und  nemeniUcli 
das  der  Verbiadung  der,  vpQ  der  Nachbarschaft  de« 
.  SffatotibeBM  Ai»gebMid»ii<'  -udI  •  bie-  ^man  Khe^cap 
fttbrendan  Strafe»»  und  der^ttielNr  nMMrehtn » , 
Sern  mit  den  sa  sehr  Kunstverij^atheoden  Rundgrüt^ 
4beB  ^) :  »!fiafihta  dem  EratCMbeoefl  luid  «Copecbieiii^ 
^^•«•B^gwällen,       welohea  ein«: künsu 
Uche  Bauad  versipürt  wi>rd,r  scHelpDei)  n^if  4q}^ 
^&aAm  WMt « «teigratePf  av0etli6igheit  gebör^ 
a)  Schröter  bildet   in   der  XX.  Kupfertafel  ein 
gleich  smdlieb.  am  Qopeniii(ii#  h^gqvm  <>«^M^<> 
«by  wttlAni  pr  na  T•at6^  4.  »»i^  S,Nft99^  §^ 
gleichgültig  eine  „im  Schatten  li^^nde  :Einsentc^iQ|^V  ' 
metmu-m  lefe  'dieseg  tdn  .GeMto^  valcb^.acb  mtßjf- 
«Uetn  Uibst&iideir  alf  i^ei;  dureb/ekieiir  Bni^^b.  ibrer 
Wände  verbundene ,    Einrenkungen  gesehen 

ob  ich  giaiob^gav  oft  dabei  an.  b^|d#ii  &nibai^ativ:ae  - 

Langgostrecktea   wahrnahm,     so,    dafj   man  dem 
S  G  h  r  ö  t a X  aabar .  nuirecht  th^a .  ^würde  « .  iba  .  ^j^s^ . 
ÜBlaeben.  Dasitettuiig  dia^aa  Gaga&atinidea  ba^ 

w 

schuldigen,    ß)  Nicht  minder  auffallend  ist  es,  daff 
^obröter.  bei'  aÜMr  Aufm^rk^afniieii;  auf  .d^s.yoja  ' 
dbm  so  oft  abgebildeten  Flecken  Oassloi  (59''  nördt ' 
Breite,  5^  we^tl.  Länge),  die. Lücke,  w.elclia  &üdr 

^aatlick  In  saia  WaUg«Mrft%  gebroAhen*  Ist, -f»4iß 

*  »■» 

.  .  —       fl  ■ 

% 

^  M.  f .  die  Abbil^angea  bi«r  Fig.  7  Ind  '9. ;  «ad  kam  ob« 
wo  si»  wieder  cldrt  «bid«^ 
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tanerkt  kat;  da&  er  {erner  die,  an  das  grSfteM» 
in  Oasfinls  Riqgfladia  baftadUcbe  fUn^aWcga  Wr 

gebaute,  liegende,  kegelförmige,  zu  Verschiedenen 
Zeiten  ganx  Yenduadeii  .sich  xeigandft  Gesialt,  die 
€oc1i  io  «ehr  laicht  dQhl1iaii^|ae,'ailf  Jahf«  lundoidi 
gar  nicht  sah,  sie  erst  1798  erblickte  und  (Xak.  ^5. 
ff^.  7».)  akbüdate;         Auah  TanuKiaa  hat  mui 
•ekiem  llli^wall  in' 99ov3aii ,  einige  Tage  nach  deiia 
Neumonde.,  eine  ha^kugelförmige  Gestalt«  die  ga«a 
^ofiieft  aller  Ordoung  -dee  Ceb|rgak*ld»iigrt]fpva  im 
IWonde  ist;  sie  ist  breiter  und  scheinbar  sehr  viel 
^oher,  als  der  Riagwali  selbst,  und  zeigt  bei  höbeip 
gestiegene*  Sanne  ini  Oiifn-  ^ks^  fi»t  lioilaaBSal 
hineingehende  OeEfnung,  wie  in  eine  Grotte;  diese 
Oeffieniffg  hat,  nach  Narden  und  '^aden.  hin,  eine 
%e1ir  graudiinkel  wetdeode  •  Gegend^   «pd  der  Ort 
dieser  Qeffnung  zeigt  sich  gegen  die  Zeit  des  VoU- 
^moiides  als  eine*  hellete^  Stelle.    Alle«t  '«ohald  m 
gegen  das  letzte  Viertel  zugeht,  so  erscheint,  statt 
^ner,  'wenigstens  eine  Meile  im  Durclvnessef  halr 
tenden'rialbkngel,  die»*  illMr  diese' 0«gend  ged«ickt 
vrar,  ein  eben  so  grofser,  heller,  überans  heiterer 
Kingberg  und  gleich  an  nnd  hinter  «Inn,  imWesteiH 
iblh  n'Adetttliehes  Loch  in  dem  Ee^dem  Wenn 
die  Seleniten  den  meilenbreiten  Ringbergen  Kappep 
enbetxen  können,  se  k^nn  es  m^r  durch  Bauch  ge<n 
fchehen,  da  es  keinen  genau  nach  der  Tagszeit  sich 
richtenden  Yulcai)   giebt.     Ein  ähnliches  Beispiel 
l^ommt  'bei  der  grolsen  lUitft  in  der  Nachharsohalt 
des  Thebit  *)  vor,   wovon  hier  noch  gegen  das 

«)  S.  hier  di«  AbbUdttog  Fig.  3. 
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Ende  hin  Mr.6hswdv'NacHricht  erfolgoaö  wirö.    3)' IM 

$<;hoa  ^bgebUdeta  und*  voq   mir  «  durch  dia  ig»o2^ 

am  Bed«B  lefttiegündea»  Afkch  .SMbpt'UH'  gok^hrteif» 

kQine(6nschvif€if -  älinlichen  <a«bildo  '         So  o ft .  ifib 

werk:  dieser  am  Boden  nuv  dberfläcKlich  hingelegte^  ; 
durch  eine  cebs:-waiise  Materie  .ai^htbar  werdMib^ 
dbli  aUmälig  -  «rw^lleiiiA«  *  (direiigiyeBde)»?  Ifimec 
matter  werdende,  auf  das  vollkommenste^  sogar 
4ur«tl  •m^-iiaoii^limeoi.^ak^da&  .ipatter««  An^ebM 
•leli  wnMknmmim  icQiiietwsek^raiß- SkJinUcb^^  ^Mir 
fen,  £r  u9\^r&Qh^idet  sich  von  den  h£^ea  N^bel» 
fiir«i(an  iioi  /daii  G9pQiDkii«.«ata£i^eWfc  »^iiiriii*.^ 
gr^fiiera  BeMiiMUHheit  •deeifielüMt»  wd^antbiYo^ 
Isüglich  dadarclv,  dafs  er  sobon  «bei.  Sonnenaufgang 
iftehtbar  tat».  Mbtaad^  4ia  «bngan  .JiaUaii  ^«^ia« 
auf  dujikelm  Felde  erst  nach  starker  Erwärmung 
.daa  Bodens  aichtbar^  wa(daii«>/  ^ufJi.  diaaaa  k^Batai^ 
lahwai£^%ludieb«iGalMlda:  lUgt  nt  'aimr  Sm^m^ 
tan  Ebene  9  und  4U|  aeinem  Uj^i^pipunge  zeigt  «ich 

-  .  ■  ■        «  I .    »  .  U 

•  V  •     '  -'     ••.»»••»II*  i. 

Es  liegt  diese  sonderbare  Gestalt  zwischen  dem  Langrco 
und  dem  Taruntiu«  (o**  der  Breite  und  5o**  der  westlichen 
Lange).  Man  kann  es  scl\on  rait  starken  Zngfcrnroliren 
wahrnehmen.  In  der  allj][emeinen  Mondchai^c ,  welche 
ich  für  das  astronomische  Jalirbuch  für  iSaS  nn  deh  ' 
fUUer  von  Bode  abgab,  hli^^te  sich  dieser  Kometenschweif 
achon  sichtbar  dargestellt,  wenn  nicht  südlich  in  seiner 
.Mitte  ^a  fehl^b«ft«r|  weifter  Fleokea  stehen  geblieben 
wXre« 
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'  die  Fruchtbarkeit  da«  Bodens  sa  vetmeVirt,  dafs  et 
baidanait«  dimH  eAdem  Straif  <<voa'  m^lir^  aU  ^%  MeW 
•  Im  dadiix«h  caooamrnrt.^n-  myn  «Uialat «  .  daiii ' jat 
gleich  daneben  in  Nordwest  hinw^ggenomnaen  ist» 
wakha  Gegend  aba  aie        haU«far  Stsaifa»  ckh 
daiMaUt,  i¥aa  nudi  dent  entm  Viaftal.  kmamt  4etei 
barer  wird,    und  wodurch  die  Kometengestalt»  idi 
AMC  janaa  Stteifen  ^  YatViadwug.  .Jb^tmchtet,  !■ 
di^  ahres  lateinischen  T  übergaHt,  ohne  da(s,  aufsef 
atnam  achambaran  .Schmalecwardau,  Schwaig 
gaatatt  «albst  atwat  yjaildt#;  ftk,  m  «aklnKat  Mk 
die  Kometengestalt  noch  dadurch,.  da(is  die  Gegend 
Mban  dam  CiicaUcfaany  . ipalAai  Ldaa.KoaBata»kaff  • 
vontallt»  aahr'  dimkal.  kt,  asf  dba .  fnUhaiawiaima 
aoiy    indem  durch  die  gröfsere  Helligkeit  des  ba^ 
faubtanteatfanaiUaidabii^iar  in  Kacdwaat  sla&^vd« 
iühalieha  OtmUabaa   «üii^ba  baaatlAili  gemacht 
"wird.    Ich  glaube,  da&  (olme  die  $acha  mit  einen» 
«HlHlglkh«B  Machtsioii^  MMigm^^mt  wiU«)»  «Uü 
tmsere  befsten  Physiker  für  dieses  Phänomen,  ohna 
Widal^juab»  ^aurdität  U4  dgi.  «kauia  Jdypathasd 
aifadaii' ktaiaiiy..üa  aa  «aa  tmbrg»»iiahaB,  mMht 
auUkührlichen .  Ursachen  erklären  .hülfe;  denn  ip) 
I^ond^  ao  ituMchliaCsUch  ainaiga,  ao  bastlmmte,  ao 
tchmale,  sq  Tollkomaian  gerade',    allm'dlig  durcB 
aiQe  Strecke  von  ao  geogr.  Meilen  fortlaufende, 
tiiid'  so  eng  an  einander  gesohlossan^,  ^ immer  nur 
in  der  Kometenschweif  -  Ordnung  f ich  findende,  nir-* 
gends  eine  Lücke  lassende  Linien  — -  sieht  die  Na*  •  • 
tur  weder  'durch  Kl&ftebildung  neoh  durch  solche» 
ohne  Nonseiis  gar  nicht  denkbare,  fixe  Meteore.  —  ' 
Und  nun  noch  ein  Wort  vou  jenen  ringförmi- 
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gen  Qebilden^  weicho  .den  Charakter  einöi 
wHikikhKLicia«»  Blues  gaoB- tragen.  4ie  «cteu 
nen  mir  in  4en  Folgen ien  zu  bestehen:  a)  In 
der  Gegend  östlich  beim  Thebit  Endet  ciich.  :eiiMi 
Kitaftr  iwi^aler:  aMlioke  mhA  -der  jOegedd  doieH 
eine  Strecke  von  16  deutsoiten  Meilen  fort  tiefer  *) 
e«^«nU6n<ut»  1^  der  weidiohe»  weJLche»  tk^i  da<* 
.tevck  beweiiet»  da6  beim.leMee  Yiertel  «md  .ttacH 
demselben  y  statt  des  grellen ,  schwarzen  Schatten^ 
fßk'  keliet  .weiliier  fitonf .  ^ch.^fiodftfe  :  Dtaiergewel» 

nm  Heek,  di^ 

^chröter'^hen  Messung  ein eu  Abgrund»  im  ^itr 
tMueiVM.  4aj»J'ii|ii*^«itaoaletf  BiS^e,  en^iigfk..  4r«if 
der  Anhöhe )  hart  dm  Rand  dieses  Abgrundes»  ge* 
s^ide  wo  am  .tiafaitaa  «fet^.  futottliah  ig  der,  ]\ilitff| 
ganaa:  ^cgBaübei^'  iMv  «einem.  iMttek/^flieii  findendee 
CStcellura»  das  noch,  ein  CirceUch&n  kn  »üdö&tUchea 
Tkeile  aabm.  Aiaggebiigaa  .haa  finden 
mall  elhev  nenestad  BbolMEahidBg  —  -tom  9«  Biläira 
^^n4  Abends  gegen  8  Uhr^  als  die  Lichtgrenze  vem 
nate  undvIWl  <iSfiki\)  ü3>exaa  das  östlteiie  DffNfei 
'  theil  abgeschnitten,  hatte -^ew€l  ee  Hofterst  feine  ' 
CarceUckwot'  Von  ao  .rbesondem  Aasehen,  sie 
laideh.  iaa.ii&clisten  Cfade)  auteerkiaui  «nachteB»  Sie 
aind  wenigstens  i5  Mai  kleiner»  als  )ene  gröfsten . 


^  Schrotet  bat  diese  Venenlcan]»  aseb  clea  bier  angege- 
benen Massen  bestimmt!  Die  Abbildung^ 'bier  Fig.  3.  giebt 
clvvas  mehr  als  die  Hälfte  dieser  Kluft  mit  dem  grellen 

Schatten,  der  links  auf  ein  Gircellchea  Eulaufu  ^ 

,11-.' 

M.  s*  hiflr  die  äts  Figur  a  «ad  >« 
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dreeUdiMi  swkchcn  £ratosdi6ii€»  und  Copermcii% 
luMMtt  «100  hSiltiM  MO  rofii  DuduMMC 
ktitetk  ttmimm  wdmm  mix  Ring^aü  eiM  Je^ea 
•o  dünn»   dafr  er  wiö  ein  in  gco&dr  Feme  gese« 

einer  hellgratieti  FUche  stekt;    und  die$«  beidea 
Gabilde  fUndan  sp  nahe  an  Atkgnpdäp-  4bü  daa 
aOdlleliara  Mmtm  ^uumä  aiginati  Dj«dbMMr  wi 
das  nördliche  nur  höchstens       seines  Dur<^nies9en 
YM. danwalban  abiiaiid*i.i6i^ttMndkh  AUIm»  dia« 
§m  Phasmnaa' «fldtatal  an  iat  aw  «a  WaU 
zwischen  dam  Zufall  und  dar  Willkä^  Nehmmi 
wir  non  te  m/tmit  iüteicfct         a  aayen  umtitg^ 
liehe  Circ^chen,  ao-MüMan  sie,  tdnm  roh  dem  aSdi 
ttocfa  YoUkomoien  sciiar{  «rlaitanen  Bande  abxobxa^ 
anan  '  mui  iiiaain— rxeo»  ■aca  aar .  jiggpn^ 1 1 lam 
theorie  nicht  mehr  in  dieser  Lage  existiren;  noch 
Waoiger  aber  nach« « der.  valcgpischenr.  oder  EboUi» 
Üoaa-  Tliaerla;-  weA        Mekter  .  neeh  4mt  atai» 
len  Wand  des  Abgrundes  hin  durchgebrochen  und 
kinabgeitünt. wären,  als  dalksia^ah  «ttfaArta  dmcii 
den  gatehfditeten  Beden  gewtfldc  MüSton^  Kinunt 
man  aber  an,  sie  wären  von  .vexatandigan  Wesen 
/erbauet,  to  arklii«  sich  Allee  gen«  gut»  n»d  a^bat 
die  Diinnheit  der  ringförmigen  Wand,  die  gar  wohl 
eine  blolse  Mauer  seyn  kann         &iUten  diese  bei- 


Weil  die  Luft  g«r  nicht  vibrirte>  so  konnte  ich  diese» 
deutlich  flehen« 

**)  Grofie  Refractoren,  wie  sie  von  9      ii  Zoll  OeiFonng 
.Herr  Fraunhofer  jeut  in  Arbeit  baffi*  werden  .Uber 
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den  Gebilde  nicht Hei^erg«!^' für  mugierrge^iifcild# 
Seten^en  sßjfui  .,Wohl  sah  ich  damals»  o&twüi^tji 
itt«4atf  tiefe,.  Much  »  Tage  naoliher,  noch  mek^ 
/Ter«  leinste  natürliche,  jedoch  etwas  grötsere  Cir- 
oallth^»^  aJMtt:  aii£  der  Fläche  >  westwäm  des  Jib'* 
grunAesv  fänd  i^ioh  kein  Oftbüde  ^dietör  Act,:  tdtfl 
ich  kann  nicht  entscheiden,  ob  da  keine  existiren 
od^t  x^h  ate-sron  .Nebel  bedeckt »  tider»  um  tiditbai» 
lu  seyn,  viel^  *a  klein  .waren  ß) 
oben  (Abth.  U.  dritte  Art,  Nro.  ii.)  einer  Furche 
In  der  »»  *ebela  besprochetae^  Geg«ftid  im  Osten  «ot 
der  Kluft  von  Th^it  «rwähnt,  -die  '  aciieinbar'  ese 
einet  Grotte  kömmt,  wenn  ^e  beim  dortigen  Som 
nenftufgange  beebachtk  -vjrird«  Die  Gr<jtte  ward^ 
sowohl  von  Schröter,  als  von  mir,  in  einer  ger 
8treekt«o?dlen^ Gestalt  erblickt,  und  tierdwarta  VQiä 
ihr  schien  der  Beden  last  thaftbkogelfermig  aufge« 
<[Uolien  und  diese  hellere  Geschwulst  schien  sich 
gegen  Nordwm  weiter  fevttusiehen  wie.:ich 
wenigstens  dieses  am  i«  Jan.  18^»  Abends '^|  Xnir 
gesehen^  habe.  Ob  ich  gleich  damals  schon  diese 
Geschwuitft  fdr  die  Maske^  von.  einer  Rftuohwdlke 
ansah*  so  entschied  sich  dnch  diese  Sache  ietst 
neuerlich  'luoi^  «lOv  März  Abends-  gegen  ao  tJhs>  als 


das  Anichen  dieser  Gircellchen  wohl  weiter  entscheiden; 
ieh^svreifle  aber,  daft  maa  jemalt  die  in  diesen  Ring« 
nänem  «befindiiehen  Objdcta  wird  vatcricheideii  könneOk 

*)  Auch  hierüber  werden  die  Rieteardraetorea  cntseheideny 
die  hoffentlich  mehr  thun  werden,  all  snia  scharfesi  gc« 

übtes  Auge. 

e*)  M.  s.  hier  die  AbbUdapg  Fig.  5, 


gQ/l  Gruithoisen 

lidttgfMt»  n  IgriiAtn  Viibe  te  Rki^Mf  «Iii 

4c6  gebirgigen  Ufers  des  SiDiu  irldtmi  rerbei  giengt 
dana  da  sah  ich»  da£i  diese  rermeintliche  Grotlo 

m 

aut-aiMr  Dvppelgvilba  bestallt»  wotoo  keiM  «in« 

sige  eine  Spur  eioes  IUllg^valles  hatte,  woDeben 
iogieichi  nordwärts  toq  dieser  Grube  oia  ^eie% 
mit  einem  Ringwdlo  venseheiiast.  GiiceUehea  eteht, 
dessen  Oeffnung  viel  kleiner  ist»  als  eine  der  bei« 
deB  Gröben  jes^t  Donal^mbe»  nd  CHcbi.  oetwärts 
steht  bei  dieser  ehi  gro&eres  Gircelldieii»  md  da» 
■wischen  ein  dunkler»  grauer  <kreiL  Der  Kauch* 
MbeL^)  hatte  also  damäla  diese  Gegeostäiide  ver- 
deckt»  und  die  Doppelgrube  als  Grotte  vorgestellt. 
Aber  auch  diebesIVU  sah  ich  deutlich»  wie  in  die  er-» 
wSbnte  Doppelgnd>e  sich  da»  GetSänmte  endet»  and 
der  Weg  sich  allmälig  unter  den  Boden  in  die  süd- 
Uchere  Grube  ▼ersenkt»  mit  welcher  die  nördliohe 
Grabe  durch  eine»  wisitaa  Graben  in  Verbindung 
steht«  Hat  hier  das  Fatum. der  anorganischen  Na- 
tur dnen  6  MeUen  langen»  tob  luis  breiten  Weg 
vom  DoppelcirceUum  bis  sur  Doppelgrube  gebahnt? 
Hat  Jie  die  AingwäUa  der  letztem  Ikbgetfi9gen  und 
aie.nrft  eiaein  Graben  unteseinander  in  Verbindung 
gesetzt?  Hat  sie  allemal  aus  dem  ioi  .Norden  da- 
hinter 


*)  Ich  bebe  kMicb  db^e  bereits  mter  D,  l^^mcibi: 
*   dsTt  et  bdeee  nach  der  Tagesxdt  tich  HchteiideB  Tnlean 

gebe;  alleiD  bier  mangelt  den  Gruben  auch  noch  derRiu^- 
ivall.  Wer  also  diese  Gruben  für  2  Vulcane  erklaren 
wollte,  rnüfstc  aof  den  tollen  Einfall  Itomnun,  Vulcane 
anzundimeni  die^  Statt  nach  auswärta^  in  den  Boden  hin- 
ein tpeicn. 
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.hinter'  gelegenen  CirceUchen  blo£i  bei  und  nach 

Sonnenaufgang  eiÄen'Räuch  aufsteigen  lassen?  Wird 
dieses  bejaht ,  so  mufs  oiaa  auch  zugeben:  da6  dia 
'  chorganische  Natuv  Verstand  hat»  und  nach  Zwecio« 
Vorstellungen  verfahren  kann,  Desgleichen  am 
6«  IVlaca  i8i4  entdeckte  ichi  unter  den  oben  an^ 
benen  Umst&nden,  n^uerdiii^'  iin  SIenu»  pa'estanus 
(Hev.)  ein  7  —  9  Meilen  langes  Geräumte 
Welches  Von  einiam  sehmaien,  mit  den  Apenninen 
parallel  laüfendeh,  langen  Felsxug  (unter  6^  östli- 
cher Lange  und  18^  nördlicher  Breite}  beginnt» 
last  g^t^de  und  in  *de^  Richtung  g^en  den  Archi* 
medes  fortläuft ,  und  sich  da,  wo  der  Boden  an* 
fängt»  sich  heU  und  uneben  «au  zeigen,  in  ein  un« 
förmliches  Loch  (unter  5^  östlicher  Länge  und 
nördlicher  Breite)  verliert  ♦♦).    '    '"^  '  '        *  . 

Da  an  einigen  Stellen  dieser  Furche  die  Südwest^ 
liehe.  Gegend  erhabener,  .alt  gewöhnlich  zu  seyn 
schien^  so  war  ich  begierig«  wie  sie  sich  bei  hö* 
lieinfi  Stande'  *  der  Sonne .  darstellte  ^  dieses  gelang 
rair  10.  Män*]8a4  wter  den  eben  angegebe- 
adn.  Umständen ,  da  also,  die  Sonne  schon  sehr. hoch 
atand;  iclr  fand*>tittfat:  bioGi»  was' ich  gesehen  hatte 

f  .  t  .  '     1.«-  •» ,  • 

.♦1  Ich  hatte  an  demselben  Taije  noch  5  anclere  Strafsen  ent- 
.   deckt«  die  alle  in  gerader  Richtung  von  den  ApennineB 
^^^^^  Arcbimedes  gehen,  und  wovon  eine  ^beinahe  SO 
Meilen  lang)  ihn  wirKiich  erreicht.  , 

Diese 6ffiibe liegt  cSnraSJfeüea  sftdwsitiviirls-dei  von  9elir5-^ 
ter  Tab.  i6.  bei  97  bingezeichneten  halben  Ringwalles. 
Der  von  Schröter  zwischen  X  und  ^  gezeichnet^  Streif 
zeigte  sich  diesmal  auch  als  Furche. 

ArcbiT  f.  d.  ges.  Nstiirl.  B.s. 


^slätigt»  sondern  ich  bemiarii^e»  ;4a£i^  dieser  Wiag 
switehen  Wcjff  (Sehr.)  und  4#IA  .wetüich  gUlcli 
»eben  jhm  liegenden  kleineyn  Berg  von  den  Apen- 
mnen  -)ieraUionii»t,*  60.  da|*.  lyiaa.  .yerrnttUieip^ 

stünde  der  «inns  ]pae«tanii«  intt  dem  Sta^  hippo- 
*y  darcb  eine  Strafse  in  YarbindungJ  «nd 
aieee  vielleiclit  wieder  .  d»r eh..  dia,  vdas  Ufer  vor« 
^teilende,  Furche  dieser  letxtem  Bucht»  dia  «hte 
natürUche  Qah|i  durch. eine .4^r  fruchtreichsten  G%- 
gendeiK  abgiebt;  und  überhaupt^  mfig  diese  Bahn 
>vob]l  »unf  gr9£5en  Kunstbau  im  Schröter  führen^ 
dem»  ea<  t«t  um  eo  leichter  zii^  glauben ,  als  in  diese 
Furche,  wie  ich  auch  zugleicbr oben  bemerkte,  yoni 
]ß;r4tos^s^s.<her^   ein  deutlich^^  OeräHmte  fühlt, 

# 

♦)  Gleich  S  chröters  Mondflecl<  war  mir  cticser  Sidus  schon 
i         vor  fast  3o  Jahren,  als  ich  noch  mit  gemeiocn  I^ernrüK-* 
ren  von  i4  und  24  Fiifs  Brennweite   beobachtete,  ein 
^      OegenstaQd  der  gespanntesten  Aufmerksamkck.    Allein  erst 
'         In  den  letzten  Tagen,  ehe  ich  diesen  Rest  der  Abliandhmg 
'    dem  Drücke  übergab,  namncll  am  20.  und       April  1824, 
t.  .  '  liMMrkf^jiehtfiD  4er  Hitfgrinne  'des'^inus  HippOniates,  die 
'•onst  immer  sehr  dunlcel  blieb^  -flaft  mebrcire /eini^ 
•s  feinste  Circclicben  in  derselben  zu  sehen  waren ,  was  eine 
jlniffige  war 9  daft  bier  eiaa  besondere  JEIeiterkeit  eben 
'  \8tatt  finde»  m&ate,  da  »an  aOBlt  in  ihr  gar  keinea  crbli« 
cken  Iconn^^  ich  strengte  ^«n  ^dne  GesicbtakralV  weiter 
*  aD|*  ünjt'beiii'erkte  da  einen  Ivfelaiige^'.eerade  w/e  ich  iha 
diof  |o  Ideilen  vireltar  Entfernung  vom' Arber  dci*^aldge-| 
""^    '  birgt 'in 'Böhmen  frei  gesäten  Batte; '  k^^     ich 'sab  ein« 
grofae  Mannigfahigkeit  von  aUerlei  TerSdbieden  gestalleteii 
Erhabenheiten,  Sebaitimngen'  tnä  faüea  FnlnÄitaridhle- 
-  den,  so  dafs  hier  ohne  Zweifel  ein  Platz  ist,  der  in  der 
£ntderl<ung6gc8chicUte  d«r  SftleniteD  derviast  Epoclie  ma- 

t'httu  wird,  ^  » 

•  •  • 
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So- '0ehMneii  also  .diese  iieidan  Sinus  unter  .der 

Herrschaft  der. 'Bewohner  ;de8.  ^rofsen  Kunstbaues 

ff 

im  Schröter  zu  stehen.       Mag  man  auch  iauner* 
hin  diese  MnthmaHrang.  yerwer£en,  so  bleibt-  diDdh 
die  Erscheinung  dieser  Strafse,  welche  in  ein  er- 
weitertes  Loch   fuhrt»   unerldärlich»   wenn>.  nicht 
Konst  und  Willkühr  mitgewirkt .  haben  sollten.  IM 
wozu  nun  ein  so  langer  Weg,   um  in  ein  Loch 
unter  den  Boden.,  zu  kommienPi  -  Werden  hier  Wall«  1 
fahrten '^heii:  geiriaclit,*  ddä^  wird' da  Bergbau  ge-  1 
trieben  y   oder  führt  jener  Berg  unter  dem.  Boden.' 
weiter,  fori?    Haben  die..BiIondbewohner  auah  ,Stra* 
fsen  unter  dem  Boden?'«—.  Di«  Umstände  erzeugen 
bei  ihnen .  aUftrdings  ein  Bedürfniis  der  Wanderung 
bei  Nachtseit:  .  Allein»  .wie.  wollen  wir.  eines,  isol« 
chen  Sache  gewisser  werden?    So  viel  ist  indesfieir 
evident»  daf«  diese  beiden  Gebilde  (nämlich  das  hier 
und  jenes  amXhebit)  eii^andet  sehr^ ähnlich  sind»  und 
dafs  der  sonderbarste  Zufall  von  der  Welt  sich  nicht 
SO  leicht  ,  hätte  verdoppela<tli5nnen,' wenn  iner*  nicht 
Kunst  mit  im  Spiele  wM»  '  ^  ,  - 

'  Wie  w.eit  .es  nun  auch  hieher  gehört^  wenn 
an  Aer  Deeoration  manches  CireeUums  im  der  Ntiie 
des  Aequators  etwas  geändert  wird,  ist  schwer  zu 
bestimmen»  nämlich  ob  es^  .durch  Willkühr» 
oder  durch'-eine  Art  yon  Veg^tatioti»- 'odei  ' 
auf  eine  andere  Weise  g eschieht;. ,  aUein» 
bemerken  mnls  ich  doch:  obgleich  die  meisten  hei*, 
len  OirceHen  des  Mondes'' durch 'alle  Wechsekeiten 
hell  bleiben»  so  giebt  es  dagegen  auch  einzelne» 
die  in  dem  Yerhältniis  sich  verdunkeln»  als  ihre 
Abendzeit  zum  ^Sonnenuntergang   über  sie  heran^ 
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fftekt;  'tad  wiedenunr  giei»t  es  wmäm  •  «inselne^ 
nfslche  erst  anfangen  heil  zu  werden,  während  alle 
dnkein  Fleok#  ihrer  dankelsten  Zeitperiode  sich 
«tthem.*  Zur  ersternArc  geh&rt  dl*  schoa  erwähnte 
Stelle  am  Dion.  areop.  und  die  im  Byrgius^  zur 
weiten  gekört  die  letula  cj'aaee  (He^.),  weiche 
anfangs  -eme  helle  XTmgebtmg  und  nach  dem  Yoll- 
BAonde  eine  dunkle  hat;  auch  gehört  hiebe r  eine 
Stelle  9  tiidwUn»  Tem'  Fimucas  (unter  '6%^^  wesili* 
eher  Länge  und  5®  nördlicher  Breite),  die' cer  Zeit 
dee  Vollmoades  gan«  «u  leuchten  aufhört,  besondere 
danie»  wenn  die  bitten» 'Suai^fe  anfiaagea*  ebsablei- 
chen.  — ^  Es  giebt  auch  sonst  noch  viele  andere 
Sra(cikeiniittg<eii  die*  xnaa  ^n  ee  wenig  ana 
yieigung  ao  oder  so*  Kenten  kann,  ^  die  grötee 
Zahl  der  in  dieser  Abhandlung  au^efükrten« 

S  c  h  1  u  I  s  e  r  k  1  ä  r  u  n  g. 
..'Hläibit  üKei^e  Sdli*^  geiehrten  Welt  ^ete 

gewifs  für  das  menschliche  Wissen  nicht  nnwichti- 
gen%£i|i)deck<9iges»  in  meinem  Zeitalter da  fäst  in 
eüiM  jeten  naturwiiaönschaftlicken  Mannes  H)lnden 
gute  Achromate  sind,  und  da  ah^  auch  diejenigen, 
vekr  starke  Inatvamente  dieser*  Art  besitzen, 
in  Stande  i'  eind-,  'eine  RevKion  dnir  «eisten  hier 
ni^ergelegten  Beobachtungen  anstellen  zu  können, 
'  i^eddt  fiük  allÄ  Vemmdmiig  einiger  Fiction 
oder  Üebertreihung  li}n#eg. 

,    '  Allein,   Niemand    darf   sich   einbilden,  dafis, 

# 

wiiin  er  .sieh  ein  grofsea  Instrament  za  einer  sol- 
chen IVevision  anschafft,  letztere  in  einigen  Tagen 


Digitized  by  Googl( 


ÜbJMondbewohner  u.  coloss.  Kunstgeb.  ders.  509 

Mira  lang  auf  eine  günstige  Gfele^eDihfeit,  die 
Couägurationen  kl^iae^  tiügalokQp,  nöjcdUch  am 


$(X  lange  ist  es,  dafs  ich  mit  Acbromaten  beobachte.  Al- 
lein in  meinem   i8tcn  Tahre  hatte  ich  schon  alle  Locali- 
täten  im  Monde  nach  Hovels  und  Ricciolis  Charten, 
welche  Doppelmajcv  herausgab ,  durch  gemeine  Stern-  ' 
yöhre  keni^eo  gelernt;  und  e«  ist  auoh  siim  Thei^e  ' 
0at9  dala  mir  nicht  sogleich  Acbromaten  za  Gebote  stan- 
den ;  denn  ea  iniifste  si^h  d^a  ^nge  an  minder  deutlicli 
sdgeaden  Instrumenten  Abeiii  um  dann  mit  Acbromaten 
iUlca  «ntwi(Mii  ap  konaan»  vrat  mdgUjBh  iH>  ^n  giBÜbr 
tet  Anga        ▼oUatäiidfge  IiQteaUiaRQtQiai^  des  ^nvaitar 
erforscliendeii.  Ge^renstan^ea  j[e|>en  eijiem  gutep  Ad^ronuh* 
ten  ein«  doppelte',  ja  eine  'mehrfache  Stftrk^,  und  mtin 
'  Prannhofer^acliea  Fevnröhr  mit  4  Farite»«- Zoll  Oaff- 

;     pung  Icji^tet;  Qber^pt  mebir  anf  Mpndfagf^istlpde,,  alf 
d^m  leider      früh  der  ph^iiiaclien  Aatronomie  entrissenen 

,     Schröter  sein  27ftifsiger  Teleskop  leistete;  und  docli 
liat  Schroter  sogar  schon  mit  seinem  7  fu feigen  Her- 

;  .  schcrschcn  Teleskope  und  mit  161  i^aligcr  Vergröfscrung 
iijD  Monilc  Gegenstände  von  SoFufs  sefikrechter  Höhe  ent- 
deckt; allt  ia  ich  entdeckte  darin  kaum  25  Fufs  hohe  Ge-  * 
genstände  mit  dem  eben  erwähnten  Achromatcn,  mittelst 
Vergröfserungen  von  lao  und  27a  mal;  dnan  das  starke 
Licb(  der  Teleskope  (die,  aeyen  fie  auch  noch  so  gut» 
•Iceine  betrü^htliclien  YergröCseningen ,  mit  hinlänglicher 
Deutlichkeit^  ipur  Milderung  vertragen)  überreitEt  das  Auge 
und  ttnmpfl  es.  ah.  flcbon  daa  Aiendrehnng  der  Iteda^ 
der  ^stayd  d^  flrdainioapVire<n«d  noch  apelvera  andc9r# 
Pinge  macheii,  wie  Bode  rec||t  got  dargethan  hat,  Veir- 
gröfterungen,-  die  fiber  4  —  Söomal  gehen,  nno&ts  on4 
uiteanofalta^ ;  'daher  ist  es  aueh  läeherHch  und  saugt  von  Ün- 
wisaenheit  i^  diesen  Dingen,  wenn  man»  um  meine  wivltMdi 
gemachten  Entdeckungen  iiir  unmöglich  erhilren  zu  können» 
falofs  Vergröfserungen  verlangt  >  die  in  die  Tausende  gehen, 
da  uns  die  stärkeren  Acbromaten  schou*  mit  hundertmali- 
gen  Vergrö&crungcQ  Kunstgegenstande  im  Aloade  zeigen. 
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Matioa,  lifobaehim  wa  kömneii,  Ttrg^beat  gawaft«^ 
w&hreiid  ieli  der  fMiderbam«n  und  itttef%Mntestea 

IMondbeobachtaDgen  zu  Tausenden  aDg;esteIlt  habe; 
liaote  hiodart  die  Libratiqn»  morgaii  die  Phase, 
übermorgen  eine  trübe  Mondatmosphäre ,  meistens 
'  aber  eine  triebe  oder  bewegte  ^rd^ntuft»  recht  zu 
I  sehen  y  was  man  gern  recht  sehen  möchte.  Uner^ 
schöpHiche  Geduld  und  Aufopferungen  aller  Art  ge- 
hören  daaa,  $esa  Ding«  aU^  w  ipd  viala 

Jahre  Zeit, 

Wer  also  über  dasi  Gap^e^  ^U^p'icht^  WUdt  ^ 
mcH  gleich  gfündlich  l^önnen,  und  aUemal  mag 

er  dabei  «ich  hüten,  die  von  dem  Verstände  gefor- 
derten YerhäUni$$Q .  im  nicht;  r^qhtQo^  Ma^e  und 
mit  nicht  gehöriger  Conaaqaam^  %xl  yararheiten« 

wenn  er  nicht  eboq  so  es;ponirt  seyn  will,  wie  der 

Possanraißer»  der  seinen  Antheil  an.  diQ«ctt  Sache 
gawitp'  aodi  nicht  wird  au%eheti  wettan« 

X)afs  ich  keineswegs  gesucht  habe,  was  ich 
hier  fand»  kann  ich  .dtiTQh  meina  Beohachtungsbü-«- 
eher  beweisen,  und  ehe  ich  die  ^echs;  Quartanten 
regi^trirte»  wu&ta  ich  9e],h$t  nicht  ainmal«  wie  viel 
llVIchtigea  über  dia  Sparen  dat  Selenitan  bereite 

beobachtet  ist,   weil  das,  Qedächtnifs  nach  Jahren 

Uber  diaIVIiUi9nan  «nderei:  wistai^haftUQber  Sachen 
hieven  sehr  vieles  wieder  fallen  lä&t. ,  I^inzig  das 
grofse  KuP$twerk  im Mondfl^cUen  Schröter  pachte, 

dais  ich  an  diasa  Arbeit  giavg ;  dfmn  «aiihav  «Dchta 
ich  blofs  selanognostische  Thatsachen, 

Die  Ehre  einetr  solchen^  f^ntdeckupg  haha  ich 
mir  also  nie  durch  Mühe  arringan  woUan«  Sia 

wurde  gefunden.      ^  .     '  . 

t 
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io'  dieser  Sache  schon  Alles  abgethan  sey.  Neis, 
m  *' ist  vli^lmelir  niut  ein  unbedeotender  Am 
f an g  gemacht,  und  Vieles  wird  noch  zu  l>e- 
Yiclitigeii,  zu  erweitern  und  zu  entdecken 
Heyn.  •  IVlit  ZweirginstSrumenten  kann  man  aber  ,  nur 
S^wergenschritte  machen,  und  nur  mit  Rie&en» 
inatrumenten  kann  es* gelingen»  hi'erRle«> 
aefiisoliTHt^'aiix  tliun.  Wenn  ee^am^'^leifse  nicht 
gebriebt, 

Die  Sache  maf|  übrigens  gehen  oder  kommen» 

\vie  sie  will,  ich  werde  nie  glauben  können» 
4af4  sich  jemals  wieder  die  Spuren  ver-' 
Kta^di^^t  3ewohneT  vom  Monde  variierten 
Wferdep^  vielmehr  wird  das  ungleich  Wichti-* 
^ere»  ctA«  naol^  emd^ckt  werden  mufs»  an 
^eset  melliinr  Abhäfidlttiig  nur  einen  unverrückba- 
ren finger^^ig  euf  der  sichern  Strafse  zu  ihm  ha- 
ben./ wel^h^r  Wegweiser  in'  einer  neuen  Welt»  wo- 
rin die  Natur  in  einem' gani;  andeim  Dialekte  sprletrt; 
gar  nothwendig   gewesen   ist.    £s  mufs  also  nun 
wohl  damit  besäer  geheü,   jU|        ' einmal  weils  e 
Vfie*  yi^^^  y»^^  wo?    '        •  .  .i  .  ^ 


9  elenognos  tische 

JErklärung  der  Abbildungen 

\  ^tlf  z^vc'ii^n  Tafel« 


A.  Orientirung  der  Kärtchen: 

Die  Kärtchen,  welche  hier  verschiedene  Fiä* 
chentheile  des  Mondes,  vorstellen»  durften»  wegen 


r 
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loer  von  oben  h^x  erhalten»  mcht  ande^s^  alf 
•o»  wie  ü%  U#r  gM(«illt  «pd»  .  daher  wei* 

chen  diese  SpeoielklirteKe&  19  Aniehoog  der  Orien* 
tifttng  VOB  einander  ab;  nämlich  Fig.  1.  hat  oben 
Ost»  unten  We«|j  Unks  Süd  und  zeohuNoa?d«  £liea 
so  ist  das  Kärtchen  Fig.  5^  orientirt.  Bei  allen 
tthrigeu  Kärtoheo  verhält  $ich'»  umgekehrt»  so  daüi 
sie  oben  West»  unt«i  Qsta  roqhU  .Stti  voA  links 
Nord  habciD« 

£rkläruii>g  derselbe»« 

Fig.  1.  stellt  den  cirkelrunden,  durch  seine 
Seitenlage  au£  der  luloodkugel  elliptisch  exscheinen*' 
den  Mers.enius  vor,  wie  er  von  Osten  aus  durch 
die  eben  über  dieses  merkwürdige  XUn^ggebicge 
aufgehende  gönne  heleuchtat  wiidj,  und  wie  dia 
unter  ihm  westUcb  befindliche  Fläche,  Theils  noch 
mit  Schatten  der  Nacht  ^deckt»  theils  in  vier*^ 
aekige  F^er  abgetheilt»  unter  dieser  B^ncb«» 
tung  erscheint.  Diese  Gegend  befindet  sich  an  der 
.  iSiStU«hesi  Gxen^  dm  Maris  humorum  unter  dem 

südlieher  Breite  und  48"*  östlicher  Lange,  so  ' 
da£»  der  Hügel  e  g  .oluae  Zweifel  das  Ufer  ausma* 
chen  würde»  wenn  gegenwärtig  das  Mare  humorum 
noch  Wasser  hätte.  Unter  t  u  erblickt  man  das 
Hingwallsystem  des  IVIersenius  mit  seinem  geschich- 
teten Einggebirge  und  seiner  Kugelfläche  in  seinem 
Innern.  Auf  dieser  Kugelfläche  findet  sich  eine 
Spalte  und  fast  in  der  Mitte  dieser  Spalte  ein  fei- 
nes*-Gircellchsfn»  und.  au  andern  Zeiten  seigt  sich 
da,  wo  das  Sternchen  .i&t,  ein  ähnliches.    Bei  w. 
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und  h  sind  kleine  Ringgebirge,  die  aum  Tbeil 
mh  WoUEen  oder  ila«jqh  -Mleckt  find  X9X-^ 
scHiedeDexi  2;elteii  ein  ver^cliiede«es  AnseKeii  habeii, 
80  wi,e  auch  das  Ltetztere  im  Allgemeinen  von  der 
gansen  höher  Uegenden  Umgegend  des  Merseoios 
giH,   woran  auch  die  Vegetation  ihren  TheU  hat, 
g  ist  ein  QireeUuxn »  welches  sich  darch  «line  YQi> 
mügliche  Tiefo  au^ikeichnet,  und  hei  i  hlinkt  eki 
«londsichelförmiger  Theil  des  Ringwalles  eine^  ähn^ 
üchea  Girce];liiras  durch  die  dort  von.  der  Sonne 
noch  nicht  verscheuchte  IMtpndnacht«    k  Ist  ein 
Jkleiner  Hügel  yon  nicht  viel  über  loo  Fufs  senk* 
Tochter  Höhe,   und   ahn^oh  hohe,   obgleich  viel 
breitere  Hügel  finden  sich  in  gtöfterer  Zahl  zwi- 
fQhea  cg  und  e  g,   deren  Bedeutung   und  Natur 

Ton  gtofrom  Iatore9«e  wA       Pio^fli  ganiet  eine 


Um  j«doeh  dit{jB»igiay  wdche  gere  wlissa  «dehtsoy  wie 
kh  (der  üb«r  die  MdudgegcMtSlndo  mit  hinlänglicher 
■iturwiMeesehaftUcher  and  topologii^er  Vorbtrntungy 
mthr  als  vielleicht  irgend  e|n  Andaivr,  «auf  unserer  Erde 

RacUgcdeMshJt  habe)  mir  die  grollen  Gebäude  un^er  dem 
Boden  auf  dem  Monde  recht  eigeatlicli  TOrstclIe,  zu  be- 
jfriedigen,  so  bemerke  ich  Folgendel:  Abgesehen  davon, 
dafs  einsiedlerisch  lebende  selenitische  Familien  ihre  Ba- 
langoiven  und  Jurten  haben ,  wie  ich  mich  darüber  hier 
enderw;^rta  aussprach,  so  ist  doch  das  Bedürfainf,  in  Ge* 
Seilschaft  zu  leben,  auf  einem  WeUkörper,  wie  dem 
JHonde ,  WQ  alle  flUonate  die  Extreme  von  Hitxe  uqd  Kälte 
für  lebende  Wesee  «nertraglicb  werden,  ungleich  gröfser. 
Per  Mondbewoheer,  welcher,  nit  ehcQ  der  Leiohtig* 
lieitf  «Is  wir  a  o  Pf  and  tragen,  lOO  Pfaed  trigtf 
«Btenoiiiirt  sich  seiasn  Boden  also  eben  um  so  viel  Idcb* 
ter  als  wir,  hesoadert  wenn  dicssr  aui^h  ooeh  recht  homo- 
gen ist  9  upd  a.  B.  ans  Toff  edsr  Saaditeia  besteht  Mae 
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iiiedrige  Lage  habende  Gegend,  hat  zu  allen  Zeiten 
ein  graues  Ansehen,  und  ist  mit  Yegettttlott  be- 
deckt, die^  wie  die  darin  gezogenen  Fuychen  yer» 

•   •  •  .  • 

•teil«  sieh  dan  iatiken  Steliibni«l|  bei  llatlMil  vor,  wel» 
eher  einen  wagereoht  iin4  'ebeii  fordliafenden ,  bohen,  mi| 

Säulen  zur  Unterstützung  yersehenen  R^um  von  mehr  als 
zwei  Meilen  im  Durchmesser  hat,  dessen  Inhalt,  wie 
alle  Spuren  es  beweisen  j  von  IVIenschen  ausgehauen  und 
zum  Bauen  verwendet  worden  ist,  so  hat  man  ungefähr 
eine  Idee,  die  de?*  meinigen  von  der  Bauart  der  Alond- 
bewolincr  gleicht.    Da  aber  Letztere  den  ausgegrabenen 
SichuU  zu  Gebäuden  vi^ei^er  nicht.  Yemenden,  so  IcönneR 
sie  nichts  Kl&geres  thun ,  als  ihix  gerade  i\her  den  unter 
4ejn. Boden  geroaplitea  Höhlen  ayfzuUftufeo  ,  bq4  dsnn  hoch» 
ft^s  daraos  sich  Grottcii  für  dei|  etvra  moiisientaneQ  Som- 
neravfentbalt  im  Freien  zu  wölbaD  j^  ^vell  ne,  vie  iei^ 
glaub«  9  bei  eo  gerSami^^  Iqndliten  AnfeiMbfilnertca  der 
Jurtea  i|icht  bedSMe^.  Die««  S4;lia(|ai^nia«(ang  hat  dei| 
Nntseii  9  dafa       «q  gar  sehr  tief  si|'  gral»^  iiicbt  heno- 
Ihigt  tiod,  da  d^  anfgchlnfte  S,cbat(  toH<ia  eiae  vrarma 
Pcclie  ist.  Af|f  diese  Art  vertebaf^  si^  botShit  «rahr-; 
scbeinlicfa  der  Mondbewohner  eine  ga^se  WelTvoter  deai 
Boden  (wovon  vielleicht  jede  neoe  Familie  einen  ge wissen 
Raum  auszuhöhlen  hat),  während  vvir  von  derselben  gar 
nichts  ansichtig  werden,  als  den  über  ihr  aufgehäufte^ 
Schutt.    So  nun  niag  es  sich  verhalten:    i)  mit  dem  co- 
lossalen,  IxiK  Ganzen  aber  nur  mit  sehr  flachen,  niedrigen, 
jedoch  mehrere  Meilen  langen  WiJllen  versehenen,  Kunst- 
bau i|m  IVIondflecUen  Schröter ,  und  3}  mit  mancher  Berg- 
ader, die  von  Qircelhim  zu  CiroeUain  geht,  und  so  3)  im 
kleine  Sly^le,  mit  den  eiaselaeQ)  gehäuften,  •eleniti' 
sehen y  tnralirsch^inlich  ganzen,  grofsen  Familien  angehö- 
renden ,  Gebäuden  am  Westrande  4h  Maris  criiium  •  •  die 
bdehs^ens  eine  balb^  MelUl  in  der  Iflniga»  und,  w^il  sie 
dem  Mondrande  tm  nahe  Vegen, '  vielleicht  auch  in  der 
Breite  haben  5  wShrepd  sie  etira  80  bis  i5o  Fula  hoch 
sind.    Andere  unter  und  fiber  5o  Fufe  hohe,  vrie  sie 
Schröter  beim  Marius  getehen  hat,  mögen  von  gleicher 
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fQutheii  las9eQ,  in  Wäldern  besteht  ^  -dann  die^ei 
Furehen  als  Molsf  "Oei^nmte  encheinefe.    Am  deütm 

lichsten  ist  die  Furche  zwischen  c  und  ß,  ^ind  sie 
nimmt  bev  c  poch  Jkete  Ende«  sondern  zieht  sicH 
In  der  Richtung  g  c  tiach  Nord  dnreh  eine  noch 
vieriuajl  SQ  lange  Streqjke  bis  in  das  Mare  aegyptia« 
cum  fort.  Hienach  folgt  an  DeutUcihkeit  die  Furche 
in  der  Richtung  d  s,  in  welcher  sich  die  Natur 
eine«  Gerä^umtes  hqcU  deutlicher  offenbart^  und  die 
sich  in  der  Richtung  a  d  lim  IVIari  hBmoram  -  alt» 

'  m^lig  verliert,  und  sie  schein^  vom  IVIersenius  selbst 
XU  kommen,  obgleich  ihre  Verbindung  mit  diesem^  ^ 

'  wegep  Wolkenbedeckung,  hier  schwer ^"aumimitteln 
9eyQ  durfte.  Die  noch  ganz  deutliche  furche  zwi- 
9Chen  e  lind  h  erreicht  e  nicht  mehT  gans;  ai* 
verliert  sich  hier  gan«  allmälig,  und  eben  so  scheint 
die  minder  deutliche  -furche  zwischen  X  und  a  sich 
am  Abhapge  g  ft  gans  su  verlieren/  Ob  an  der 
$Qhattengrenze  eine  ununterbrochene  Furche  von  ^ 
l  in  der  Richtuhg  nach  t  fortgeht  oder  nicht» 
lionnte  nicht  gut  auagemittelt  werden,  weil  darüber 
hin  der  Halbschatten  üel;  man  mufs  es  also  dahin 

{gestellt  sBjn  }ßßWiif  öl)  mer  €iberhaoft  wx  «inQ 
Furche  i$tt    '  '  • 


Pesehaffeiili^it  fcja.  —  Ana  dar  Theene  pi  wissm»  wi« 
sie  aicli  aber-  io  ihrer  sabi^^iufchen  Welt  die  ei^aeloeA 
Wohaiingsr&aiDa  elariditen,  dcpranf  werdea  vir  vrobl  rer- 
sicbten  ip«isea;  aar  le  viel  t^helat  gewift»  dafe  eie, 
nebst  dem  groX^en  Ganzea,  aach  eiasehi  ihre  Beleuchtung 
haben  müssen ,  die  Tielleicht  blofs  in  derExpositioo  phos- 
|>horescirender  Substanzen,  besteht  * 
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¥ig.  2.    DiiMt  KäxtcKen  stottt  die  landscha^ 
TOt«  w«kh«  sa  teü  £raclitliaist«i  FUiiobantMiM 

der  uns  uchtbaren  Halbkugel  des  Mondes  gehört» 
«Uber  ue  auch  «9  dunkel  ut»  besonden  m 

ggüiclien  TluQe.   Hier  in  si«  durgeetalh,   wie  sie 
am  dritten  Tage  nach  dem  ersten  Viertel  &ich  zeiget 
und  den  d^rln  gei^ichnete  Viereck  giebt  den  ymr 
Cang  des  Kärtchene  Fig,  6.  an,  woiia  eich'  dae  bior» 
theils  wegen  der  darüber  SQhon  zu  hoch  stehenden 
^oonmp  tbeUt  wegen  dort  geträbter  Luft  nicht  aijclit« 
bare  Kunstgebäude  findet.    Ich  habe  dieser  Land* 
eohalt  dßu  r^amen  Schröter  gegeben  (s.  ob^o  m 
ITestft  mA  in»  as&moouschen  Jahrbnoke  von  B.oi4« 
iür  1825»  S.  aoi  un^  25.8).    Bode  hat  ihre  sele- 
oograpkische  Länge  aiif  10^  östlich  und  die  freite 
fittf  5^  nördlich  angegeben    Hiebei  mois  iqan  bei 
Vergleichung  mit  der  Natur  nie  vergessen»  dals  sich 
idie  fruchtbarstep  Flächeptheiley  worin  audi  ngck 
saonatlleHe  Giütiit  statt  su  finden  scheint  >  auf  das 
lAanpigfaltigste  verändern«   wie   ienn   dieses  mit 
dieser  {««ndncb^it  eich'ganii  T9n90iQ)i  %U%  Bdon^t« 
ereignet, 

.  Fig*  3.  Dieser  Theil  der  MondoberAäche  steUt 
die  östlich  beim  Thebit  (unter  »5®  sudlicher  breite 
und  8^  östlicher  Länge)  liegende  Gegend  der  gro* 
Isen  Spalte  yor«  Sie  enthält  bei  a'ein  Doppeloir- 
cellum,  welches  an  seinem  gröfsem  Ringgebirgo 
eine  Spalte  hat|  und  voi^  welchem  ein  starkes  Ge- 
räumte gegen  Nord  an  eine  scheinbare  Grotte  geht» 
über  welcher  eine  Halbkugel  von  Rauch  angehäuft 
ist«  welche  sich  ^edes  Mal  nach  dem  dortigen  Auf- 
gange der  Sonne  seigt,  die  in  dar  Folge  aber  vor- 
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schwindet»  und  wofür  ein  doppeltes  Loch  in  den 
Boden,  w^rin  das  'Geitomta  führt«  mTd^  noch  «in. 
it^es  CirceUchen  zaih*  Ytmciieii^  koMtti«ny  ^velchear 
letztere  gsrnz  unter  dem  Rauche  verborgen  gewe^  " 
«en  war>  Da  hier  durchaus  keiae  'SpolP^Ton  Yuka« 
aikSt  hemerklich  Tst>  8o  hit  «ti  veTinuthen,  dafs  in 
dieser  Gegend  Höhlenbewohner  des  Mondes  hausen» 
besonders»  weil  hier  herum  der  Bodtm  'friähtbar  M 
tfeyn  scheint.  Von  b  nach  Nord  zieht  sich  dio 
grolse  Kluft  hin,  wovon  oben  geredet  •wurde,  (ß^- 
6in  Beispiel'  Ton  Loeh  in  den  Bodeii't  wohin  ein 
Geräumte  führte  findet  sich  im  Sinus  paestanusf 
«nd  ein  Loch»  '«weiehes  nach  -Sennonaiifgtta^  übeil 
demselben  eine  gleiche  tlauchlcappe  hat,  isl  •  aitf 
dem  RingwaU  des  Taruntius  beobachtet  Wordbn). 

Figi  4.  aoigt*  'die  "ailfsorgewdhbliclio  'Gastaltting 
und  Veränderung  der  gftüen  Stellen  des  Lacus  tra- 
simenus  (unter  a 5^  nördlicher.  Brette*  «md  5^  we»t-« 
Bcher  Länge)  y  wio  sich  Mmiea.  eii^igen-'^ttinden  di« 
Gestalt  a  in  die  Gestalt  b  verwandelte «  welches 
mir  «US  schn^em  Einernten  an  ^esönr  .jfmcbiibaran  . 
Stellen  :  «rrklärlich  ist.  ^ 

Fig.  5.  ist  die  Abbildung  ^iner  Ortschaft  im 
Mari  crisium  (unter  i>f^  nördlichor  Breite  und  68°- 
westlicher  Länge),  welche  die,  unsere  HÄuser  an 
Höhe  nicht  übertreifenden»  Gewölbe  über  den  Som» 
mar-  oder  Tagwdhntogen  der  Mondb«rwa3mer  bei 

a  und   einen  Theil   der  höchst  fruchtbaren  Umge- 
gend a>        c  (die  beim  Alhaaen  arwiesener  Weis»  . 
erst  unt^r  den  Beobaohtüngen  Sehrdtets  'au  cuIp* 
tiviren   angefangen»    und  mit  steigender  Zunahme 
fortg«ifahraD  wordan  ist)  rorstalit.  > 

^  ■ 

/  i 
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Fig.  6«  Diese  Abblldimg  giebt  das  Ansehen 
de$  groiiet  KiiBsm«bäii4M  im  Bfondfleckw  Schröter, 
wovon  ^9  sw#ke  Figur  den  Ort  angiebc  Das  (Xr- 
cellchen  in  Süd«  die  zwei  hohen  Berge  in  Nord 
«nd  Nordw«fic>  -und  die  baidM  Högel'in  Südwest 
sind  natürliche  Gegenstände;  an  dem  Circellum  in 
We«t  scheint  gekünstelt  worden  tu  eedn;  allet 
Uebrige  ui  dieser  Figur  Ist  offenbar  Erteugnils  des 
eeleniiischen  Flßilses.  Die  hier  sich  zeigenden  Wälle 
find  meist  über  i^e  Meile  .breit,  übertreffen  an 
Hdlie  vielieiclit  tii^ht  eittmal  did  liebsten  Gebinde 
aoi  der  Erde ,  sind  aber  meistens  mehrere  Meilen 
Img.  Ee  ist  kochst  wftbrscbMinlich,  da&  sie  n 
Wohnungen  verständiger  Wesen  im  Monde  dienen. 

Fig*  7«  Sind  Gestalten  der  feinen  Circellchen 
swbclieii  dem  Eratoitlielkee  und  CopemieusTr  .wenn 
eben  über  ihnen  die  Sonne  aufgeht,  und  weiche 
4kh  späterhin  aU  regeknä£iige  Circellchen*  oder 
als  soleh«  Gestalten»  wie  ei»  Fig.  9«  •  abgebildet 
«aind»  zeigen.  Jene  Gestalten  scheinen  auf  eine 
wackmaüfgei  Yerftnderung  durch  Kunst  au  deuten^ 
'  Fig.  8.  Ist  eine  lineare  Aufbildung  einer  Land» 
Schaft  im  Norden  am  Agrippa^  (unter  7?  nördlicher 
Breite  und  ii^-  wenlidber  J^nge),  welche  meist  * 
mit  Geräumten,  gleichsam  wie  die  holländischen 
CanalOy  durchzogen  ist.  Bei  D  ist  das  ^l^rkwür• 
dige  X^irceUttm»  welches  au  Schröters  Zeit  An» 
fangs  ganz  war,  aber  späterhin  schon  an  seinem 
Kingwalle  auf  der  Nordseifie  *  abgenommen  hatte 
und  Zither  daran  so  viel  verloren  hat,  dafs  es  in 
der  Jetzigen  Gestalt  erscheint«  pas  Ganze  ist  durch 
die  Spalte  cD  in     Theiie  g«th«ilt)  welche  ^galte 

» 

I  , 

l 
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tkh  nach  We&len  w.eit^i;  fort£fetzt.  ki  sqheint  ein«. 
jÜrnUok« . Kliif t  ftu  Myn»  und  bjohid«  hatte  Schröter 
fichon  entdeckt;  'de  sdieiat  ein  breites  Thal, oder 
ein  breiter  Graben  »u  soyn,  £>ie  übrigen  Linien 
stellen  FarcfaaiüYQr»  nimUch.egy  efy  ch»  koiv-]&9>B 
ab  und  bc;  sie  tragen  den  Charakter  der  Geräumta^ 
il  aber  .iit.die  Licbtgten^e^  Bei  h  ist  jein  k^eiae^ 
CireeEehea  am  Agrippa.  und  4er  in  det  eonoaven 
Seite  beschattete  Gebirgsbogen  ist  der  Agrt^a  selbst 
Möglich  ist  es  indessen»,  dais.die  Furehe  .km*  früher 
eine  Fliifsbettvertiefung  hatte  1  und  dals  bc  zur 
iUuit  cD  gdhb£t.  Schon  SahrÄter  gü^ubte».  df^s 
iia>  diksetf  f Gegend  «in..  gei}»«rbsti(ka».  YoNc  ;iRrp)meii 
mufste;  was.  würde  er  erst  geglaubt  haben ^  wenn 
er  diese' Gerftmnte  geluittnt  und  wenn. .er  gewi&%l 
Kitte,  .wie  sehr  sich  da»  CimUum  t>  deteinst  ija 
vielerlei. Bücksicht  veräiidem  würde? 

Fig.  9;  ssad  die  awis^ea  demSpaUen  der  Schieb» 
ten  verbitterter,  grofserf  Ainggebirge  künstlich  hin- 
aingebüdeten  Gruben»  wovon  bereits  bei  Fig*  7« 
li^Qiig  ge^hl^        '        ^         -  j!.  • 

V  C«  Sichtbarkeit    und  G.röfse    der    Mond-  - 

■ 

gegenstände  in  Bezug  au£  die  Kart« 
ehen  d,er  zweiten  Taf^L 

Mit  9omaUger  Vergrpisernng^  sneiAea  gt^eo 

Achromaten,  von  29  limen;  Oeffiaung,  kamt  ich  m 
Monde»  uBter> günstigen iUmetänden,  noch  recht  lei,cht 
S6  Schattenpankte  inaeidialb  auiar  geographisoheq 
Quadratmeile  wahrnehmen.  Eine  Quadratmeile  im 
'  Monde  aber  .deckt»  nach  Schröter'schen  Yermes- 
sungea*  mf -^dam  Papiere  unge&hr  eine  Quadrat»» 
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Knie  (d.  h,  das  Quadrat  »o^ea  th^aile  piM9 

Farlser  Z^lhu);  «ad  im  ^iMem-Rtmoie  kaan  itaM 

36  hinein  verzeithnet©  sühwarze  Punltte  Wahrneh- 
mva  «md  togar  zählen«    Mit  270  maliger  Yergröfiw» 
mng  inaines  tfocoUigiaii  S^ramahofM'selieii  Fem« 
tohrs,  von  4  Pariser  Zoll  GdlFnung,   kann  ich  da* 
kar  3ii4  ^ohatrenpunkfe»  «wlcchan  tirekhaa  «bM 
00  vMa"  hell»  Hämn»  «iwl,       «kier  Quadratmetla 
wahrnehmen.     Nun  mifst  aher  eine  geographische 
IVfeÜa  1  ai66o  Paraaar  Fuls ;  ^  und  theilt  mata  die  letx* 
teren  in  iSTheile,  so  trefF<0li >  für  Jeden  wahrnehm- 
baren •  Schattenpankt  mit  seinem  hellen  Zwischen* 
ttfuttie  '1^70  Pariaer  fisüi.    Setaen  wir  Mtm  im-  ei-i 
nen  solchen  hellen  Zwischenraum  z.  B.  eine  ägyp^ 
^he  FTramide  won  ^53  VuU  Höhe,  to  wird  auch 
der  Schatten  über  600  Fufii  lang  und  wia:  «in,  olfen 
angegebener  schwarzer  Punkt  gesehen  werden  müs- 
a^»  w^ntt  über  ihre»  üeriaiKite  4xm  Sonne  45^ 
hoch   ateh^  ^  Mondgegeiiaftteifo  -^ott  e#lcher,Höho 
und  ^Breite  aber  werfen,,  wenn  jäher  ihnen  eben 
die  Sonne  aufgeht,  wenigstens  eiste.  IMeiler,  l«Dgeit 
wahrnehmbaren  Schatten,  und  es  müfste  diesemnach 
XU  derselben  Zeit  ein  18  mal  kleinerer  Gegenstaiid, 
%:  ^:  bin  Haus  von  %i  Fufi  'H51ie,  iin  Monde  noch 
sichtbar  seyn,   welches    dann    kleiner,   als  Unsere 
gewöhnl^hbn»  awal  Gesehofte  hohen,  Bauexnlifitten 
wire« '  ^lMn,r  •i&.^salir..  s^arfes  Auge,  wie  daa 
meinigb ,' nimmt  unter  diesen  Umständen  auch  noch 
)ialb  so  grofTe  Sdnittenpiinkte,  o»d  so|ltan  sie  ans  ' 
blofsem  Halbschatten  bestehen,  wahr,  ob  sio  gleich 
nicht  mehr  gezählt  werden  können  (was-  im  Monde, 
wegen  der  Unruhe  der  gemabi^n  Ezdaldfir,  ohnehin 

bei 
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b«4  bi*  imaL^olMni.  aidu  miigl  iit);  uni 
wmmt  kimi  nutin  Aug«,  auf  fiell«ai  Feite  Sehatten« 

punkte  von  Gegenständen  auf  dem  Monde  sehen^ 
dia  1^8  Falk  Mokreol^e  Höhe  habeii.  I^.eii(k.^ekk 
datFeld  hellgrau,,  so  nehme  ich' dech  dort  ähnliche 
grofse,  sehr  nahe  .beisammenstehende  Gegenstäuda 
wie  Flugsand,  tnler  wie  dieOheifliUhe  eines,  gramen 
Sammeis  wahr,  und  es  bekomnit  dann  seine  eigene, 
nicht  zu  verkennende,  Physiognomie.  Diese  mein#. 
BUisnng  sümmt  mit  det  EKfahmtigMind  mit  der 
SchT5ter'schen  Messungsart   gans   überein.  Da^. 

die  grofiiea  KunMgegen&tände  der  £lelenitea  .ein' 
io  mlkioskopisdieft  .Sehrermdgen  mehreniiieile  gar 
nicht  nöthig  haben ,  um  als  solche  erkannt  zu  wer- 
deiK»  to:lst  alich.daft  Zusammentril^eii  aller  <güns^« 
tten  Umstünde  nicht  imnter  erfonieiüch  f  wenn  mnr 
der  gehörige  Schotten  mit  seinen  AbstuEFungen  nicht 
manjgelt»  der  an  dem  Gegenstande  die  Gestalt  ettt»"* 
wickelt,  welche  Forderung  durch  Fleifs  und  Auf- 

« 

merkMunkeit  allein  realisirt  werden  kann.  Naclr. 
dieser  gegebenen '  allgeineinen  Ansidit  irtui  der  Sicht«' 

barkeit  und  Grbü>e  der  Mondgegenstände  im  Bezug 
auf  diese  Kärtchen  der  »weiten  Tabelle,  ist  ihre 
Oröfse  nach  einem  geübten  Augenmaabe  auf  fol-. 
gende  Weise  bestimmt  worden,  , 

Dio  scheinbare  lange  Axe  des  grofien  Hing* 
geblrges  Merseniiis  in  der  ersten  Figur,  hat  nach 
%  Schröter  sehen  Karten  im  Mitt^  geogra-^ 
phische  Meilen  in  der  Länge.  .  ]£ine  geographische 
Meile  auf  der  Mondoberfläche  mifst  in  dieser  Charta 
Fig.  .1.  nahe  ij  einer  Pariser  Linie.  Die  Objecto 
der  sweiten  Figur  haben  etwas  ^  mehr,' als  die  eben 

Archiv  f.  d.  ges.  Natiiri.  B.a.  H.3. 


^2%  G  r  u i  th QM«n  ilA>;Mdb6mii:oJ(litttg^cl6iti. 

(tW  FSg/  iv)  aiigegtbeae  X^moDUMM  Die  dac 
sechsten  aber  Oitbett  fatt        -Doppelte  mA  nmn 

unteiseheidet  hier  die  Mehrzahl  der  Wälle  im  Kuna- 
^  ttur  dttiA  den  Halbschattuu  '  Die  dritte  Figur 
hält  genau  die  Ächr^ter'sche«  .Dinwuiienen  («ei* 
MT*  a8  und  298teii  Kupfertafel) ,  worin  eine  Pariser 
ljMe*&st  über  eine  dieatfche  Mette  «usmeclit.  Die 
vierte  Figur  hält  etwas  mehr,  äb  die  eben  ange- 
gebenen Dimensienen.  Die  Gegenstände  der  iünften 
Figur;  eind  reidillob  doppek  Bö  grok,  rts  die  n 
der  ersten  Figur  enthaltenen.  Die  der  siebenten  Fi- 
gin»  kaben  eine  beinahe  vietinal  grbiaere  Dimension^ 

•als  jene  def»^i^i«ten  Figen  •  Ke -Oegeertttnde' der 
aohten  Figur*  haben  eine  nur  um  ^  gröCsere  Dirnen- 
sieiir' die  •  der  'Mmlen  Figut  eber  eine  dieifealw 

•von  jenen  der  ersten  Figur,    :  ' 

Zß/;s^t2Mng  ^d&Si  rS al m ia jk'  s  .bei .  Siedr, . 

aii^. feinem  Brief«  des  Herrn  ßergdireetioni- Assessor  Holl||iB*< 

: ,  :t.   4» i%f^.        »f^^  fi « * » g    ^  • 

"  »Bei  dem  ^  starken  £inkochen  einer  concentrir* 
ten  Salmiaklauge  im  zinnernen  Kessel,  ver- 
flüchtigte sich'  nicht  nur  viel  Salmiak  in  Substanz, 
sondern  es.  schien  derselbe  aucli  dabei  eine  wirk- 
liche Zexfsetzung^  zu  erleiden  , ,  denn  die  Dämpfe 
rochen  sehx'stätk  stechend  ammoniakalisch,  nnd 
die  Lange  rStFete  das  Lakmusp apier.** 

'     (War  die  Kessel- InncnflSche  frei  von  Oxyd?  Dafs  zwei  Me-  . 
talle,  t.  B.  Zink  und  Kupfer,  aber  auch  Bley  und  Zinn  kalte 
SalmiaklösuDg  durch  langes  Berühren   und  heifsc   in  kürzerer 
Zeit  galvanisch  zersetzen,  ist  bekannt;  indefs  dürfte  etvras  der- 
gleichen hier  kaum  statt  gehabt  haben.  Kastnerj. 
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Notizen  über  fossile  Aniinalien; 


vom 


•  '  r<   T  '     -ZU  Bonn»  . 


Herr  Bergeleve  Sack  hat  seit  einigen  Jahren 
mißimtkß^  4jye  .  .^r^i^btein  -  und  ZooUthen -  Höblen 
Ton  Sundwig  bei  Is^rloke  in  d«r  Grafschaft 
S(Iarl^  besucht  9  viele  Nachgrabungen  dort  machen 
lasam^  Wd*  ab  Auebaute  dar^ait»an  ais^  gr^fim 
ZaU  Knoalian  allar  Thiarepades^  insbesondara  yiala 
von  beiden  Arten  von  Höhlenbären  seiner  Samm« 
long  a|nvarl«abffc,  Markvfjürd^:  ißt  as«  .dais;  sich 
unter  denselben  s^hr  viela  k rankhaft a  Koochan 
finden*  H#rr  JVIedidnaliWtb.^iiofe^spr  von  Waith 9,1; 
bat  daruatar  d|a  «osgaBalahiiatasiAn  wd  a«s|;abü4a« 

testen  Beispiele  von  Knochen  -  Beschädigungen  und 
Kra^kha^an  dar.  versabia^aiisttiaA  Jfat^  gahaUta  9aia« 
brflcha»  Bainfrafii  etc.  gefundam  Pia  Kiafar  haben 
oft  ganz   besonders  gelitten.    Meines  Wissen^  ist 


Nachricliten  über  diese  Holilea  finden  sich  in  Nogge- 
rath's  Gebirge  in  Rheinlaofi- Westph«l«ii,  U.  S.  sö  C 
und  III.  S.-  i3  £  ^ 

2»  ^ 
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wmm  Uiriwf  Mwk  m-ml  dw|^iiAi6tt  hflihalf 
Zattände  «rweltUdier  Ksocbeii  wnbm&Aum  gewa« 

scn.  Das  häufige  Vorkommen  derselben  bei  den 
Höhlenbären  giebt  den  Beweis,  defii  letuexe  furcht«- 
bare  Kämpfe  unter  sich  oder  mit  «ndeitt  gro&eii 
und  ];r'aFtigen  Animalien,  welche  gleichzeitig  mit 
ihnei^  flehten  ,,ma  hettehen  hatten;,  sie  mögen  haoig 
genug  ihre  Beute  mit  dem  Tode  VesaMt  liahen. 

Es  wäre  interessant  darnach  zu.  forschen ,  ob 
ähliBehe  Knochen  «ns  aaieni  2oelkheii^  Höhlen '  efcon  ■ 
falls  äolche  krankhafte  Zustände  seigen,  oder  ob 
solche  nur  an  gewisnen.  i^akaUtäten  und  unter  be* 
sondern  Umständen  geliuden  werden.  Unter  einer 
bedeutenden  Menge  von  Bärenknochen  aus  den 
Gailein reuther  Hohlen»  habe -ich  keinen  kranke 
hafiten  bemerken  «könne».  * 

Hör  r  Professor  von  Walt  her  wird  nächstens 
•ind  inähere  Beschreibung  jener  Knochen»  als  Bei- 
trag ttrr  Pathole^e^  'der.  nriy^tlfeben  Thiere»  be-  ' 
karnit  machen.  ... 
*  Dir  von'  mii^  tttt  dem  Ntoea  '««hl^ferlg« 
BrauYikohle  belegte  feebirgsart ,  wekhe  die  Braun« 
koiilemÜDrmatiön  an  mehrern  Punkten  des  Nieder» 
rWin- Oe bietst  l»egleltifttv  und' derselben  in  den 

Irmgebungen  des  Siebengebirges  vorzüglich  un* 

fergWordnet  erscheint  hat-  den,  Samosliingen 

.»        •      .       .    ,  , 

^  *Tcv]gL  Note  orogrspb.  ferieÜB  lUbor  ist  Slebengebifge. 
I.  S  S99;'  Crainev  in  V.  Moll*t  jE^bameriden  der  Beiqg- 
.  .  .  VßA  H&ttciik.  IV.  1.;  Jo'rdan  niiicrftlog.  htig-  tmd  bfit- 
.1      teomSnnitche  Rciiebeaieritungen.    Gott  i8p3»  S.  199  ff.  ^ 
Mineralog.  Stoßen  äl^er  die  Gebirge  9pk  Nledcrriiciay  her- 
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langst  seli5iie  Reih«nMgdii  von  Fisch-  undPflanzon- 

abdrücken  geliefert.    In  neuerer  Zeit  hat  man  aber  ' 
aq/Cb  sehr  aiisgeseichiiete  und  woKlerhaltena  Ab-, 
drücke  von  Fröschau  und  Käfern  darin  entdeckt. 
Sie  werden  am  Orsberge  bei  £rpel  am  Rhein 
g^fnndm«  snrB^rennamt^rial'Ge^itininäg 
für  die  D^mpf^eiBphine  ent  dem  Matjenberger  ,Kif- 
pferbergwerk   bei  Kti^uabreitba^h,    ein  bergmänni- 
scher Betrieh  auf  diese  achieferige  Braunkohle  siem^ . 
lieh  lebhaft  geführt  worden  ist. 

Jene  Fapsche  ^  und  KäEw,  •  wakhe  letztere  oft 
nocV,Fai)i|ä..vii^'.h^,metaUischen  Glan»  Ihrer  |;i^- 
geldecken  eiphalten  haben»  scheinen  jetztweltlichen 
Arten'  anzugehören«    Sie  liegen»   wie  die  Fische 
und  biatfer,  *^uf  -  '''den  aohtaforigan  Abeoadarungen 
der  Gebirgsart,  und  zeigen  sich  meist  auf  beideni* 
Seiten  der  -ge^j^fadlmie«  soliiefetigan'  Stucke.  Hatr** 
Pi^fejssoi^  Q^oldftffr  Ivvrd  eich  ntohstens  niihf  der 
nähern  Untersuchung   und  Beadireibung  derselben; 
baschäftigeii.  "  Di4»  Sai^mliing  ^dar  HheinuniTerskiC'  ^ 
zu  Bonn  enthält  davon  ausgezeiohnete  Beispiele.  «^—^ 
.  An  einer,  andern  Lokalität t  nämlich  am  Mende- 
berge  bei  Lina  am  Rhcfin,  hatte  auch  Jordan*) 
achon    „zerdrückte   Insekten*-^    in    der  &chieferigen 
Braunkohle  beobachtet,  imd  sagt  zugleich;  „ja  die 
Bergleute  wollten  .Frösche  in  derselben  bemerkt  ha- 
benMir  bind  dergleiche;a  vons  dieser  Lokalität 
nach  nicht  vorg[afcanunen^  . 

""  ■    "  !■'.'  :  ' 

SufgfgfbcQ  von  J^Q^ger^th«  Franicf.  1808.   S.  21t  ff- 
9wA  Nö«gerath  in  v.  Moira  ocitcn  Jahrb.  der  Berg- 
•     find  Hfiucuk.  III  S.  Ol  ff. 

♦)  A.  a.  O.  " 
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Ueber  die  Lagerstätte  des  Hyaaontbs 
von  Expaillj,   unweit  des  Puy-*en-. 

Velay  *);      '  ; 


▼on 


C  Bettrim^d-Gealia 

iOtimm  im  d«r  philoaatiidicB  GeteUfcbaft;  te'  iik'lite  tasi)/ 


Die  wahre  Lagerstätte  des  am  gewöhnlichsten 

unter  dem  Name»  MHya%iiiih*M>eka|ioieiiZixkoiMb. 
war  den  Mnerakgen  langa  wbakannt  gablieban*  . 

Da  sich  die  HyaxinthkrystaUe  stets  nur  lose, 
und  ala  Gescbiaba  im  Sande  der  JUc^be  , finden»  oder 
In  aa^aschwammtett  .Gebildeo  in  deiriNälia  Tokani- 
eehan  Tarrains  oder  aogaoaimter  Xr^pggebüde^  aer- 


^•Eine  vorläufige  Nachriebt  von  der  in  dieser  Abhandlnng 
CDthalteDcn  Entdeckung ,  ist  zwar  schea  von  Gilbert 
(in- feinen  Annalen  der  Physik  IX,  S.  3o  ff.)  mitgetheilt 
worden,  die  Original -Abhandlung  in  den  Memoires  de  la 
•öciete  natorelle  de  Pisi».  I.  i8a3^  glebt  aber  die  Sadie 
■üt  einer,  fiel  groftern  Ausfuhrong  iin4  VoUsländigkeit: 
diber  die-gegenw&rtige  Uebenetsnng  derselben  ^  ungeach- 
tet  der  *tchon  .vfwlian^enen  Nortis  ton  Gilbert»  immer 
noeb  besoaderet  lAtereite  gevrlhren  dürfte.  K. 

t'C)  Aus  deh  Memoires  de  1«  societe  d^bistoire  natiurelie  de 
.  Paris.  T.  h  i8a3. 
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streut  sind,  wie  mati  sie  in  der.  TKat  imr^eelie  von 
ExpaiUy»   nahe    beim  Puy»  zu  lie.oped^  iai 
Vac.en,tinUiBhen.».'  nnd  4of.  Zi^jl^n,  im  FluCk- 
sande  antrifft  *) :  so  wurde  man  um  so  mehr  l?en 
süaunt»  denselben  einen  vulcani^^n :  Ursprung  bei* 
WOMSseii»   als.  sfie  si^  immer  tob   andern  Mi«, 
neralien  begleitet  fanden,    deren  vulcanische  £3^- 
iaeliupg  aufsfic  Zw^ial  lag.    Dieaes  Zusammenvor- 
kommen  war  daker  sdien  dasu  hbireiehend,  da(s 
sie  in  allen  vor  dem  Jähre  1790  erschienenen  mine« 
ndogiscbeii  .Warkaa  al«  vi|kaii^e)ke#  Produkt  aaf* 
geführt  wurden«    AU  in   der  Folge,    etwa  zur 
genannten   Zeit»    der  jQraf    v.  Bourpon    und  ' 
^  nach  ihm^  €o«die&  liekaant  g^maaht/  h^itten»  dafs  . 

sie  in  dichten  und  porösen  vulcaniächen  Gesteinen 
Hyaxinthen  eingewachsen«  ai>^x  n^t  eingewickeJ^ 
•gotmidett;.  den  eiqan  10  .d^n.  Koijaental  gelagerten 
Basalten  jenes  Besges,  auf  dessen  Höhe  die  Stadt 
Puj.  liegt»  daii  aeden\  in  4m.  Qwl^en  des  Bergea 
dea  Orgue«  nahe-  lNmi  Fuy         «sd  in  den 


« 

^  Avcb  io  Bobmeiy  ia  der  Gegend  vea  Trsibji^  und 
Podtediisy  nnd»  nur  mindor  reiui  in  den  Bliigegen» 
den  bei  Hokenstetn  In  Saeb-stfa.  ' 

•   *       .  fföggeratb« 

'  **)  Wenn  Steininger  (Die  erloschenen  V'ulcane  in  Siulfrank- 
rcich.  Mainr  i8a5.  S.  2i5.)  hier  den  Ilyazinlh  nichl  fand, 
60  folgt  daraus  doch  niclit,  wie  er  ineint,  dafs  die  auf 
Cord  i  er'«  Angabe  gcstüizic  Bemerkung  in  Leonhafd's' 
Oryklognosie  (S.  092. )  ,,der  Hyazinth  komme  auch  io. 
dem  Basalte  des  orgue^  d'Expailly  vor''  irrthürolich  zu 
•ejn  scheine.  Bei  so  seltenen  Vorkommnissen  kann  man 
keineswegs  auf  dem  zufälligen  Nichtfinden  auf  (las  IVicht- 
*  verfcsttdf  ntVf  o  »cbUeHien..  leb  und  andere  baben  die  Ha- 


Digitized  by  Google 


528  B^rtraad-Oeilin 


Schlacken  des  Puy  des  Amts)  da  sekieo  die  abkw»« 
ehe  Vemttthaftgf  wekhe  num  ^her  ihren 

sehen  Ursprung  gehegt  katte^  sich  in  GewUsheit  zu 
irerkelirea. 

Die  Hyafete^en  wmdeu  dahe«  als  wm  den  ymJ^ 
canischen  oder  Tr»ppgebilden  gehörig  heuaohiel» 
auf  dieselbe  Weise  wi»  die  Angice.»  Itemite.  eiew 

Bei  Durchsieht  der  rameralogischen  Werke  fin-« 
det  man»  da£i  Arduiaa  der  erste  war*»  welohex 
die  HyaalMbett  ¥0».  Leeaed»  im  YioMiini* 
sehen  bekannt  machte ^  da(s  darauf  Faujas  (in 
setne»  iN>lcaiis  dteintt  du  Vivaraia»  .f.,  ^9>«>  deo 
Hye^ntb  eines  mileanischea  Gebietes  In  de^  Nähe 
des  P  uy  und  zu  Beaulieu  in  der  Frovepce 
•ttffiUin,  und  endlieb  Home  de  Liaie»  Hnuy» 
Brongniart,  Oeareland»  Jameven»  alle  das 
LagerttngsverhältaiÜB  an»  Puy  als  das  berühmteste 
«ad  am  beste»  beobaditele  aaftlhicift»  ao  wie  andeaie 
Clertlichkeiten ,  die  aber  nur  auf  eine  sehr  uohe« 
ftlmmte  Weise  bekanpt  geworden  waren« 

Die  geognostischen  Beobachtungen  unterstdta«  . 
ten  >eiie  Meinung  der  Mineralogen,  über  die  Lager« 
Stätte  des  Hya^^ntbs«  Fortls  '  (m^moires  snr  rita<» 
lie,  T.  L  f.  10  k)  Yersicbert'  nämlich «  .dä&  die 
HyaMnthea  von  Leonedo  in  jeder  Rücksicht  denen 
des  Riottf  eaaonHon  bM  .Expailly  gleichen; 
ttPd  Fauias  führt  aneb  den  Hyazinth  aus  einer 

.ichwarxan«  dichten  Lava  vom  ficige  des  Or^ues« 

.   •  •  ' 

sskbr&öbe  im  SisbjSBgsbirf  •  imi4  bd  Obtrwiafer 
viole  Jahrs  Isag  bMucbt  na4  iiotsrtacht»  «hs  tni^  darin 
dsB  IfyssiaA  salMtsa, 

HÖggerMh. 


Digitized  by  Googl 


ttbev  dio^ XisigersUftto  .des  Hyazinths.  929 

in' dei^se^ben  6>ege43d,  an.    Im  Jahr  1811  zneldeta 
i»w  M8gi%9\ckaM^6  Geolog«  Mmrsajpi  aus  Yicenci^  . 
an  BroccHi,   da(k   er  in   den  UmgelMiBgeD  ytom  * 
JLeonedo  Hyazinthen  an  Ort  und  SteUe,  einem 

r 

itliuii^tow*Oriliiste|iio       gefunden  haH%^  weichet 

den  obern  THeil  einer  Basaltablagerung  ausniacht» 
10  die  er  auch  seihst  übesgehn^  (Die^ec  Brief  il;t 
eingerückt  id  W  itaMeAMchea  fiibUo&efc «  Jaluganf 
18175  T.  2.  p.  SayO.       .  '  -  * 

Endlich  heineTkt  Le>maa  beim  Artikel  SKrooav 
ll]faz)iithe:»>  Im  ftoiveau  Dktionaire  d*lustoire  natu« 
ieUe>  »daia  dic^  Hyazinthkrystaila  sich  in  den  basaK 
tieehen  LavM.ilder  Baeakan  sentveut  fisies» 
wie  auch  Iii  den  $ehlaeken  und  dem  Sai^e^  wel« 
fhen  maii  Gegenden  antrifft»  die  vuicanUche 
£inwivkiiiige|i:e«Htteai,-  mA  ;««kh0  «ugleieh  9fiiciM 
btücko  und  Krystalle  anderer  Su^stansen,  Magnet«« 
ekenfttein»  glasigen  blauen  Gorund  etc«»  enthalten*^ 
Dem  ttBgeanlitet  vermutlieteii  einig»  Oeogno« 
st  an ,  dals  die  Hyacinthen  nicht  zu  den  vulcanischen 
GebUden  gehören» .  in  .denen  sia  bemerkt  würden} 
'  Wik  wirklieh  sagt  Gillet-Laaraont}  »>daff  Weift 
die  (losen)  HyazinthkryütaUe  als  von  den  um  sie 
her  liegenden  voleaniichen  Sohlaek^n  früher  am- 
•ehlosaen,  aiber  »echmhlt  losgetremt  betrachte ,  ye^ 
doch  ohne  dafs  sie  sich  411  denselben  ursprünglich 
gebildet  hätteni'  so  defii  man  mit  der  Entitehiio^ 
dieser  Krystalle  noch  ganz  unbekannt  wäre.'*  (Gil* 
' ,      •  >    *  * 

*  I    wii       ■  I  m  .  1  iwiiMiiinwi 

i 

«)  Picsft  Gasteia  dMU  wohl  k^  ^mtlieher  Gruntuifi, 
.     .  Iföggcrath. 
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let-Laumont  über  die  Entdeckniig  porphyrarti« 
§er  Laven  mit  eioar  Iteiea  Svktümn^  km  laiiiiii^ 

Gegen  jene  so  natürliche  und  seit  langer. ZaU 
^an  den  neistea  Vatnrfeiscliem  ■tiynoimMiin  Mai-i 

Dung ,  g^gen  jene  ihnen  so  sicher  erschienene, 
^hluisfolge,  nrebe  ich  nun  ZweiEei.  au  arkahai^ 
^  ddi  auf  aiiia  imMv  iSftO»  alt  lekBrogisafa 
auf  seiner  italienischen  Reise  begleitete»  am  Bache  ^ 
TOB  Expailly  gamachta  Batfbachttmg  giwdao, 
walcha  dar  MaimiBg  aor  St&taa  gar^aht«  dta  Tau 
Weifs  und  einigen  andern  Schriftstellern  über  den 
sieht  •YolcaiiisclMB  Urspnmg  daa :  Uyattatlü  ai^ga^ 
■ammen  warda. 

Wir  waren  gerade  in  Untaisochiuig  des  Bachos 
Riotiyaaaoalloa  nSadlSdi  rom  Dorfa -Expallly»  . 
der    durch    das  Vorkommen   von  Hyazinthen  und 
Saphiren  so  berühmt  i«tb    Nachdem  wir  dia^nfiach 
aofarärti  bis  gegen  «eine  Quelle  hin  rarfolgt  hatten» 
batraten   wir  ein  nahes,    mit  Trümmern  porösac 
vokaanischar  Oastaina.  bsdaektes  Faid,    Als  wir  ai*. 
«ige  ffyasinthen  gefonden  hatten ,  walcHa  nnmittal^ 
bar  in  diesen  vulcanischen  Blöcken  eingehüllt  wa*. 
ran^  aarschlug  ich  durch  Zafall  ainan  solcimi  Blocke 
der  in  seiner  IVfitta  ein  ziemlich  grofses  Stück  gra- 
nitischen  Gesteins  umschlofs^  und.  dieses  erschien 
uns  durch  seine  eckiga  Gastalt,- dofch  die- Natur 
seiner  Masse  und  durch  seine  scharfe  Scheidung  von 
der  Lava,  sehr  deutlich:  als  ein  vom  vulcanischen 
Gesteine  blos  eingewickeltes  Bruchstück. 

Häutig  hatten  wir  während  unserer  Beise  Ge- 
legenheit»  die*  Bamerkung   ;iu   machen»  ^  dafs  der 
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Aber  die. Iii«gjiHr«täit6. dM  H^aeinü^  »t, 

gxöijsto  Theil  der^.parpseiv  und  dichten  Laven  aus» 

461^.  Un^ebup^ea  4as  Pay  und  4««  Ar.decliet)iais 

i^^blreiche  und  .»^bst  bedeutend  grofse  Gz^nimücke,  ' 

enthielten.    Sehr  deutlich. sahen  wir  sie  zuXhuets. 

• 

Xhal  der  Ar4ich-e  und.  bekn  sogßi^iannteA 
MrotHeo  .Felsen«*  (la  röche  couge)  am  Puy. 
An  letzterem  Orte  sind  die  in  der  Laya  eingohüll- 
t9^  XJranitftücf^e;  ^/äkb^,  «U  e^i.  Kepf ,  xien^ch 
sahireich,  und  scheinen  nicht  besonders  stark  ver- 
ii^d«rt  7m  eeyn*.  Granit  ist  di^  ^iniige  f^eUart,.von 
^a^  .Hfir  Trümmer  ^  den  dichten  und  porösen  La-, 
yen  eingebacken  fanden.  Folglich  dürften  in  diesem 
.  <^e2uJld^  Bru(f]^^tücke  anderer  Gestein^ ,  wenn  .man 
}^  solcbe  findet« ,  Wenigstens  sehr  selten  seyn*       r , 

Wenn  man  nun  das  Yor.walton  der  Granitbruch* 
sgtücke  mitten  in  dfesen  ▼olcanischen  Felsarten»  sei 

den  Ausweg  betrachtet«  welchen  sich  diese  vul-  , 
canischep  Stoffe  mitten  durch.  ,dep  Qr^nit  eCQ^e|:^ . 
l|s^ben«  und  der  s^hr  gut  an  j^em  von  Fauja^  be- 
schriebenen Roche  rouge  wahrzunehmen  ist,  indem, 
dex  Basalt  dorjL  d^rch  einen  wahren  «Granit  hesv^r-^, 
bleich  9  Ton  depi  er.  hei  seiqer  Erhebung  die  groben 
oben  erwähnten  Bruchstücke  mit  fort  gerissen  hat, 
welche  olfenb^  vpn  einerlei  Beschaftsnheit  mit  den 
benachbarten  Graniten  sind;  —  wenn,  man,  sage 
ich,,   dies^  Thatsachen  ins  Auge  fafst,   scheint  .e^ 
dann  nicht .  wahrscheiaiioh  ufid  selbst  beinahe  ge- 
wi(s,    daCi  der  Sitz   der'  vulcanischen  Thätigkeit» 
oder  der  Heerd  entwe,der  unterhalb  ^ißgßs  Gesteins,, 
oder  doch  wenigstens  in  demselben  Statt- gefunden, 
und  dafü  die  vulcanischen  Stoffe  dasselbe  zersprengt 
•  und  einzelne  Fragmente^  mit  sich  fortgeführt  ^a- 

/ 
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^en?  ^  Eine  Meinung •  schan  Doiomieu  uoä 
tndeta'  berQhn^te  Geogtioitea  'mi^t»f rochen,  '  i|b^ 

welclio  alle  voa  uns  b^b^chtete  Thatöachej;i  bes^a- 
fjgen  durften.  •  *      "        '     *  •  f. 

'  letxt»  B^cMnin  loh  'dsiM''RtUMmungem,'  \k^' 
•schrieben  und  die  daraus  gezogeneo  Folgerungen  Kin> 
sbgefügthatfje;  kconto^  ich  muf  mein— vlner  f  oit^' 
ten  Lava»  AmBich^  Von  £x|>a11)^-^ent46tkt^^A-* 
phfragwient  zurück.  -  •   ':•    ..i     .  f   ,  >i 

'  Dieses»  wie  ich  oben  su  b«#elaen  suchte,  bWte» 

bar  ab  Bruehstück  in  der  Lav^  eil) gehüllte  Urge- 
stein, besteht  aus  etwas  verändertem  l^'eld^path  und 
raucligreuem  Qoane;  Gümmer  bemerkt  man  dbirin 
nicht.    Quarz  und  Feldspath  sind  ia  beinahe  g^er-^ 
eher  B/fenge»  aber  nicht  in  eckigen -Körnern  vor- 
hände»,  wie  In  den  'gemehien  Gvefnttens  sondern' 
sie  zeigen  hier  ein  gewisses  Streben  nach  Kristal- 
lisation und  sind  in  Bandstreifen  oeder  SSoneo  geord^ 
net,  wie  In  gewissen  iPegvhatiden.    Könnte  ^eses 
Gefüge  und  diese  Art   der  Mengetheile  nicht  den- 
Glauben  veranlassen,*  daft  solchefs  Geiieih  «In  Peg^ 
matid  sey,    der  beXhat  4er  Crs^nitfornaation  unter- 
geordnet ist  —  * 

Bei  Untei^ohnng  -dieses  Granitbmdistttckes  ent- 
deckte ich  nun  einen  kleinen,  durch  sein  ganzes 
Aeuflera  seht  gut  öharakterisirten  H^asinth,  w?6* 
woM  er  gar  keine  Kry st alllldche  seigtie;'  Durch  ^Üas" 
Zerschlagen  des  ihn  einschliefsenden  Granits  «wurde 
er  in  1  liSdften  g^ethelh,  von  den^ti  Brongniart 
die  eine  besitzt.  — Dieser  Hyazinth  liegt  in  der 
Mitte  des  Granitstückes  in  einem  Stücke,  Feldspath, 
und  von  dessen  Masse  genaa  amscliiosien.    Die  Feld* 


I 
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äbe)r  die,  JUhS^P^^^.  ^ 

Miisetx«!!»  ilai  eben  so  iupig  tpmi*  «ipindtr 

Iruiiden ;  so  dafs  kein  Zusammenhang  zwischen  dey 

Mven  Hyazintli  Statt. -gafmi^eB   haban  Nlcanvi«.^ 

m^cht  also  offenbar .  einen  zufälligen  Mengetheil  d^ 
grapififlohen  Oaa^fina  am,  in  .w^icliem  numi  ^ntk 
au&ardem  durah  ««die  Lupe»  vnm  s^lbit  mit  blofiroii 
AugQn>  mehrere  andere  kleine  Hyazinthen  sieht»  di^ 

aiflh  eben  ao».  «i^  dar  ^9  l>aacb«abaiia,  dav^ 

«•*      "^**    *.'  *  -•••. 

stellet. 

.  Durd>  diase  B^oha.chtong.  ypn  tte.ueqi  zu  Unter»» 
afüchiitig  dar,  ia .  dar  lAva  aipgahWtan  Gronkbriicli^ 
stücke  voranla-füt,  erkannte  ich  in  eiflem  derselbei| 
•inap  an^ran .  klaipan  rotanUKbanan  liyaaioth^  iqrifl 
dar  Toriga»  mittan  In  FaldspatH  und  Quars  oinge« 
schlössen,  die  in  4ta«pm Musterstü<})(e  ziamlich  )(leina 
Körner  bUdasf^      .     -  , 

Diasan  Tfiatsaalran  t«  Folge  sabalist  dar  Hya« 
aipth  ^enen  graniti^cken  Ii  eisarten  anzugehören^'  wel* 
ahe,  bei  Eriij^tkMCian  von  TuteaiwachaQ  <rastain^i| 
durchbrochen  wurden.  Die  Art  des  Vorhandenseyns 
diases  Fossils  .in  jden  granitijsobqn  Qe8tein«n>  giabt 
sum  GlaubaD  Yaf anlaa8iing>  da&  aa  ^ainan  MrklUhai^ 
Mengetheil  derselben  bilde ,  gleich  andern  darin 
baobachtatan  AHaadraUan«  .  .ala  .  Titapaiaan,  Gran«* 
Ijian  atc.  : 

Der  Hyazinth  ist  also  gleicheip  JjTrsprungs  mit 
da^^  ihn  amaahlialaand^n  FaHa^ann  -  und  nicht  vui* 
caniscliar  Entstehung  nach  Art  der  Augita  tind  Lajoi» 
^ite,  wie  man  bisher  geglaubt  h^ue. .  ^  ' 

So  wie .  diese  granitisahan  Geftaine  gesprengt 
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und  tMfMUt  warM  durch.  Tiileaiiwehe  Xliitigkeii^ 
und  andere  Mer  -ebeo  nicht  m  iinterMichende  Ür- 
iacben,  worden  ihre  Mengetheile  zerstreut.  Die 
am  leicbtettea  einer  Yerandenmg  nnterwoifenen» 

wie  Feldspath  und  Glimmer,  wurden  wenigstens 
gröfstentbeiU  verstört ;  die  am  längsten  widerste« 
lienäen»  wie  Hyatinlb  und  Saphir;  erldelten  stell 
und  wurden  von  den  vulcanisshen  Produkten  um* 
hüUt;  endlich»  als  diese  sich  sersetsten»  worden 
alich  «!e  wieder  lo^etremit,  dordt  die  Gewässer 
abgespühlt  und  in  den  Bächen  lose  niedergelegt. 

Dies  Resultat  erhält  eine  Gewi&heit|  welche 
unbestreitbar  wird,  wenn  man  sie  durch  andere 
fieobachtongen  gestützt  sieht»  die  in  sehr  bedeutend 
von  ainander  entfernten* Gegenden  gemacht  worden 
sind.    Solche  sind  folgende:    •        *  *  ^  ^  •* 

i)DasDaseyn  desHyasinthS  in  granitischen  Ge* 

■ 

steinen,  allenthalben,  wo  er  in  .seiner  orsprüng- 
lichen  Lagerstätte  beobachtet  wurde. 

So  entdeckte  main  den  Hyazinth' onter  anderA 
ka  Fridrichswärn  in  Norwegen,  in  einem 
Syenit»  von  wo  Hau^y  ihn  zuerst  durch  den  Gra- 
fen y.  Lasterie  erhialt.  Di^se)&  Hyazinth  verei* 
nigto  Brongniart,  ungeachtet  seiner  rbthlich- 
gelben  Farbe»  mit  dem  eigentlichen  Zirkon  (Jargon). 

a)  T.  Boornon  sah  prinlkitive  Hyazinthen, 
.  von  der  Grörse  einer  Erbse  und  darüber»  unter 
den  Gorondeii  des  Distriktes' Voii '  £ilo1*e»  dem 
westlichen  Thetle  des  GooyememaikVi  Von  Madras. 
Diese  Hyazinthen  konnten  nur  aus  dem  Urgebirge 
herrühren»  da 'sie  die  Coronde'  begleiteten»  von 
denen  es  gewifs  ist,  dafs  sie  demselben  angehören. 
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5)  Cleaveland  (Min^ffilogie  p.  a 07)  führt  ei- 
Mn  Zirkon  -an.,  durch^  Färb»  imd  übiige  dufi»» 
K«mi«ftie!ieii  «Klh  d«iit  H]^«it8th>  amolilSeittr  und  iVi 
einem  milch  weiften  Quarze  «UiTrenton^  nahe  bei  - 
Baltimore  im  STeu^Jacsaj»  Y^hl^^UßtOi^y  -  .\ 
.  4)  Beadant  und  wit  -selbst  fanden  in  einer 
tulcaniscben  Breoi^ie  am  St^Micha^Uleiaen.bauo 
Puy» '  links  vön  ^dar  auf  dessen  Sj^itie  «rbaiuett  Kai» 
pelle  ein  aus  Feldspath,  Quarz  und  einer  blauen 
amorphiscben  Sabstans  susammeiigesetstes  Grajüith^  * 
üttck»  hi  wekhem  letatere^  etaen  ^itklkheaMBnge« 
theii  bildet.  — -  AView  ohl  dieses  JVHneral  duochaus 
keine  KrystaUfldeke  darbietet^  .  woraiU  .joaan  .mit 
^  Sicherheit  die  Art  erkennen^  kannte».  *stt  der  esT 
gehört;  so  wird  man  doch«  in  Fo%e  seiner  blauen 
Farbe  9  seines  giabiend  mua^hliehen  firaehs^  aefoer 
Härte,  welche  den  Quarz 'zu  ritzen  im  Stande  ist, 
und  darcb  seine  £igenschaft'  za,  einem  ^raaen 
BnaS  «ft  tehmalsen,  daan  bewogen,  dasselbe  «in  Br^^ 
Wartung  einer  künftigen  Analyse  für  Dichroit  an« 
sttsehen.  So  hätten  wir  also  hieran  eine  schon ' 
in  Baiern,  Norw.egen,  Grönland  und  den 
Alpen  in  Urf eisarten  aufgefundene  Substanz»  wel< 
ehe  sich,  wie  die  Hyasii^the,  in  BracK^tücken  gra* 
nitischer  Gesteine,  nicht  alljMn  in  demselben  Ge- 


*)  Dieter  HyssinUi  kömnt  sieht  hlos  in  Qasrse  vor,  son^ 
dem  in  ehien  am  Peldipadk  eiid  ifutn  tpeMebeodcB  Ur- 
gcstane,  welehes  vitUeickt  ein  Lager  in  Geeise  biMaU' 
VergL  Bri^ee  nineralogical  Journal  nad  daraus  in  Ja- 

^    meton  Sjstem  of  Minerak»g7.  T.  I»  S«  aa. 

K,dggerath* 
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feilrie ,  sondern  «eftst  MM  deti  nSmMdicfi  Uisstazi* 

iMiror,  d^Ci  die  ufsprünglhrbe  Lagematte  des  Hya- 
sBtki  wMm.  waMpdma  iü  v«b  de«  MgeBÜg^ 
Am  ZirlMt;  dafii  m  Wd#  4m  ggtoitiuhM  Ur- 
SeimrteB  aogelibreo,  und  da£i  weder  das  eise  TOck 
dM  Mto«  diMT  FMftkfci  MliMiirliiin  üi»piMgi 
kt,  WBMoU  fW  fida  ia  Certihif  sddM  FoMi»^ 
tioii  verstreue  Enden. 

ScliM  Mit  iMi»  Zak  Mi6  Mtt»  de(s  dSa 
Saphire  mit  den  Zirl<oiicn  zusammen  im  Sande  der 
Bdefae  Md  FAüta  vorkommii»  weklia  yiiicanitcha 
Q«gMdra  dordMrötnaa. 

Ueberdies  Scheint  .  der  Dtchroit  ursprünglich 
•DfMein  dm  Utfabirgo  'MsogaliftirMt  abgl^ch^  «c 
•neh  sttweÜM  glakb  dem  Hjatindi  in  vuIomimIimi 
Tenriim  vorkömmt»  wie  ihn  Cordier  in  den  Ber- . 
gM  »m  di«  Saii>F«dro«rBay  mi  Spanara  beob- 
achtet bat. 


■  * 

Nachtrag  zu  dem  vorstelieudenAufsatze; 

voia 

Dr.  J,  Nöggerath, 

'       li6Big).  prcvlik  Oberbergradi  «od  Profeisor  ie  Bona. 


ber  Unterschied  zwischen  Hyazinth  und  Zir- 
bon  beruhet  bebanntllch  watentlich  nur  iii  dar  Farbe, 
utid  selbst  die  UebergSnge  in  diesem  inconstanten 
Chari^iiter  sind  auch  schon  läDg&t  bei  dem  oben  er- 

^  wähnten 
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wäKnten  Vorkommen   in   dem  üebergangi  -  Sjenil 

Hackedalen  u.  8^  y^i  im  Norwegen  so  vollstUn*  ' 
•dig  gebolen»  .da£s  alle  fernere  oryk|ogno»tische  Treihp 
nung  swi«chen  Hyauoth  und  Zirkoar  wagfaUa».  mafi^ 
um  80  mehr»  als  nun  auch  nachgewiesen  seyrn  dürfte, 
d^  beide  uraprilngUch  nur  den  patrographiich  und 
geognostitcH  varwandian  Gabirgsgabildan«  nämliali 
den  Granit-,  Gneuä-  und  Syenitartigen  Gesteinen 
dar  Ur-  und  Uebargangsseit,  angahöraiia  und  da(k 
ihr  Vorkomman  in  vuloaniidiaii  Produktaa.  nur  aia 
.  secundäres  ist. 

DiaS^kona»  mit  Dichroitaa»  Grmataiiii  ^oaaa» 
nen  (Hauyn,  Spinellan»  Sodf^lit  etc.),  in  den  kry- 
aM^Uinlschen  Feldspath-,  Augit*»  Hornblende-  und 
Glnninarraiclian-GaBtaiiian  am  Laaehar-Sae  yor* 
kommend,  welche  ich  unlängst  naher  beschrieben 
habe  (vargl.  Nöggarath'a  Gabirga  in  Hhainland« 
•Wastphalan.  L  S.  S69  E  n.  S.  ^%  E  u.  HL  S.  ftB6)» 
werden  in  Rücksicht  auf  ihre  ursprungliche  Lager- 
stättiH'l^^^on  auch  keine  Aufnahme  median,  demi 
diaseyali  einzelne  Laaetteine  (Tulcaiiische  Bomben)» 
auf  den  Grenzen  und  Händem  unserer  vuleanischen 
Seen  umherlieganSan ,  Massen  dürften  nichts  anders 
seyn:  als  mehr  oder  weniger,  meist  aber  gar  nicht 
pyrotypisirte  Auswürflinge.»  welche  aus  der  Tiefe» 
aoa  dem  TJr*  oder  lllternUebergangsgöbfrge,  empor 
gehoben  und  umher  geschleudert  worden  sind.  Diese 
Ansicht  habe  ich  auch  bereitt  früher  geäuisert  (vergL 
a.  a.     IL  S.  34  o). 

Die  Beispiele  vom  Vorkommen  des  Hyazinths  . 
oder  ZtrkonS)  in  krystallinischen  Ur-  oderältem 
ArchiT  f.  d.  get.  NatarL  B.i.  Ht3*  n%' 
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^aufg^führt  hat,  .laitsen  sich  noch  ^urch  manche  an- 
der« yermeluMk    Dfhin  gßhöfti 
.  .      i)  Zirkon  im  SyeDit  der  Gegend  von  Meis- 
te« im  Sacbsea; 

a)  in  derselben  Gebifgsart  in  Snd-Gronland 
^(Kittikhät-Insal  und  £iiand  Portüsok»  dann 
4er  Kalonia  Holsteenbbrg  mit  Sodalit)\ 

*  ".  3)  eben  so  in  Ober-Aegypten  (Assuan» 
das  Alte  Sie  na); 

4)  in  Syenit -Geschieben:  Gegend  von  Gallo- 
way  in  Schottland; 

5)  eingewachsen  in  Gneis:  Schottland  (ßür 
therland  mit  £benkie8y  Epidot  und  FluOsapatli); 

6J  das  Müttergestein  des  Zoylanischen  Zir- 
kus und  Hyaaifiths  iat  wahrtclMinlich  ebenJtaUi 
Gneis.  Naqh  einer  (in  Thomson  Annais  of  Philo> 
i^pt^  Augr.f&i^*  S..1 43.  enthaltenen).  Nachricht, 
soll  näinlicH  Di^«  J.  Da  vy  in  einen  $en^cj||feibea 
pemlich  aufs^r  Zweifel  gesetzt  haben,  dalj^.  die 
ofitürliche  un4:  »uursprüngliche  l^agerstätte  ^er^  im 
]^esirk  ven.Matttre»  im  südlic)iett  Theile  ^vonZey« 
^on,  a^f^uscluvemmten  Lande  häufig  vorkom- 
inenden  Saghii^»»  Spinelle  >  Katzeiiaugen  und  der  ver- 
schiedenen  Farbenab'änderangen  des  Zirkong  oofl  ^ 
^Kaneeisteins  —  der  Qneis  seyn  dürfte; 

7)  in  d^  Gneise  untergeordneten«  sogenaan* 
ten  Urtrapplagern ,  begleitet  von  Epidot,  Quarx, 
Hornblende ,  Feldspath^  Glimmer«  Autil,  ^  Xitanit 
und  £i^^i^l<i6s*  Kärnthen  (Prichlerhalt  amSüd- 
^l^hanjge  def  S  a  u  a  1  p  ej  ^  dieser  Fundort  wurde  im  S.om- 
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m&t  18-17'^' durch  iden  Enliem^' Johattn  tob  0#» 
starre t^h-  »mi^i; 

8)  eingawaohsen    in   silbexweif^em  Glimmern 

9)  angeblich  *  in  Granit:  Nen  •  York  (4&m 
Schooleisberge).—  Vor  Kurzem  erhielt  ich  auch 
hy>«in>hfart>B>n  Sütlwm*  km  -hlMmm  Rryttattm-wit 

Augit  (Coccolilh)  in  Quarz  eingewachsen  von  Cold- 
apring  X^,ew<Yorji;  auf  einer  Kluftflächa  be- 
findet «aich  etwaa  Kallispath; 

10)  Auf  Granitgängen  und  Lagern;  Nord* 
Schottland  (Fort  Augustus). 

11)  im-  Sommer  4816 •  entdeckte  Bersetiaa 
den  Zirkon  auf  deni,  berühiiiten  F inbo- Gange,  ei- 
neni  in  Gneis  aoCsotaenden  stehenden  Granitgange^ 
er  findet  sich  hier  von  gräulicher ,  in  das  Violblaue 
ziehender  Farbe,  in  kaum  ^  Linie  langen  Krystal- 
len  (Hauy'a  Varietät  prism^),  mit  feinkörnigem 
Yttrotantalit »  in  röthlieh- grauem  Feldspath,  söge* 
nanntem  Albit»  eingesprengt* 

(Ueber  diese  Fandorte  ist  m  vergl.:  AaswaU 
a.  d.  Schriften  der  mineralogp  Gesellschaft  zu  Dres- 
den. II.  S.  a4o.  fi.  und  V.  Leonhard' s  Uandb.  der 
Oryktognosie.  S.  S92). 

Die  ausgezeichnet  hyazinthfarbnen  Zirkone  aus 
den  halsatischen  Gesteinen  am  Rhein  (vergL  N&g» 
gerath  a.  a.  t,  S.  568.  und  IH.  8.  284.),  sind 
indefs  eben  so  sehr^  ala  nur  eingeW^kelt  in  vulca* 
nisehe  Umhüdangen  su  betrachten,  als  die  analogen 
Vorkommnisse  in  der  Gegend  von  Vicenza,  im 
Gebiete  von  Trieiit»  in  dem  frans.  Departemen- 
der  hohen  ILoir^;  'tn  Spenien  etof  ^  unA  bot 

23  * 
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£oien  skh.'d^o'  €il>«p  S9  waoig.. in,  ihren «urw 
sprünglichen  Lagerstätte,  ^$  4iefeiii§eD^  weloke  in 

(ebenfalls  meist  vulcanischcn)  Schuttlande  einet 
Theilet  derselben  Geg/nad«.  uai  iMdefinrMi  .WD- 


Bericht  des  k;  b.  OberfinanÄradis  Bit- 
ters  V.  Yelin,  /iiber  eine .  von  dem 
k.  geh.  Ilatli  Putter  v.  Sömm(errin.g 
gemachte  neue*.  WAhrnehmung 
bei  der  Destillätioi^  des  Alko- 
hols^' in  dessen  höchsten  Gra- 
den der  Stärke j  worüber  Hr.  v.  S. 
eine  Abhandlung  Jür  die  Denkschrift» 
ten  der.,  k.  Akademie  zu  München  ein- 
gesendet hat.  - 

(YorffMgetk  in  der  offeatliebea  Sitzung  der  Mathem.P]iyt.Kiaito 
^  '    '  aek  le.  J«li  iBs4). 


JSs  Ist  ei^e  gewöbnlkhe  und  ailgeiaein  Ire- 
Idointe  Erschetnunf  w..  dßv  BrantweSndestUlatioii» 

dafs  dabei  der  stärkste  Weingeist  zuerst  übergeht, 
etofefi weise  aber,  bdi  forigehender  Destülation,  aa 
Gehalt  abnimmt»  so  äeifs  suletst  blolses  Wasser  Üttev^ 
gehet.  Eben  so  bekannt  ist  es  auch,  dafs  man 
durch  blo£ie  einfache  Destillation  .  den  Weingeist 
über  . das  spexi£#che  Gewicht,  von  o,Q%6  hei  R», 
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A  i-t  ^i^t*  *g7''p.  C.  Gewiditsgishalt  aiciit''woHl  su 
Miff«ii«4i»  Stairitf         w^il'  der  Alkohol  Im  Wein- 

geiste  von  diesem  Grade  der  Stärke,  seine  Ge- 
mcbtffpnibom -WaMor '80 -stavk' anziehet,  dafs  majti 
su-  seifier  wottom  Entwinerung  %tkrk  troolcnande 
JVIiUeh.  frisch    gebrannten  Kalk,   frisch  geglühten 
rtk<i<trato  (Killfc*  oder  ttockenoi  -Kali  etc.'  anwende« 
Hiufä.    Aber  auch  bei  Anwendung  dieser  Mittel  hat 
mm  Mühe,'  den  Weingeist  über  etwa  97^  p.  G.  'su  . 
Vrkigen'9  wie*  Referent  vor 'drei  Jahren  bei  seHiem* 
mit  dem  verstorbenen,  im  Destilliren  sehr  geübten, 
ProleasorMatidt'llaax  et4.  nutamommenen  Verauche 
idle*£rifthr«HAg*hiaohte/  -Waltrscheinlidi'  rfihit  diesea- 
davon  her,  dafe  zwischen  dem  pysten  und  ^dsten* 
Orade-  det*  -loo]^V6centigw  Oewichtiskale  ein  nettav*  , 
Funkt  eintritt,    auf  welchem   der   bis   dahin  ent-*« 
Wtoerte  Alkohol  das  Wasser  s^r '  begierig  anzieht». 
iiM 'wahrschemlieh  erl^'airt '  Meh  daraus  aueh  'eine* 
sogleich    hier    ani&uführende    Bemerkung ,     welche  ' 

S'önimeTi'l^g-'^bereits'  in  i^über  letzten  Abhand* 
ItM'g  (sJ  IttCzcmg  8.  f^al  d.  J.>*  angeführt  hatte,' 
und  in  dieser  neuesten  abermals  bestätiget:  „dafs 
rf^ati '  duroh  faaehes  DestlUi^bn  stätiteVn 
Alkohol  gewinne,  als  durch  langsameres,** 
#ää  MOh  woh)  offenbar  nur  ^vdn  bereits  höchst  elbt-^ 
#ÜBseneln^''Welii^eis4% '^ststeh'a^  Iftorti/  und  auli'to 
weiter  unten  änzuführexidei^  Erfahrnng  des  Refer. 
«rhtärt,  dafii  Alkohol  vber  97  ^.'Ö.  stark,  während 
l?ngeMn  Kochens  beim  Znti4tle'dto  Luft  wlaAiir 
bredeutend  Wasser  anzuziehen  vermäg.  * 
V  Auf  -^»se  Wendepahkte^^h  'der  Alkohol-^ 
,  Rettifikatioh  hat  ebenfalls  v.  Sömmerring  schon 
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früher,  und  zwar  zuerst  aufmerksam  gemacht.  £r 
oacIm  nlmiich  der  £iitwüM<»wmg  de«  iAUi<iiy;ile 
dureh  tlilerisclie  B]et#,  nich,  eetMir  Mieii  Metked» 
(e«  Denkschriften  dar  IVlüncbner  Akademie  Band  YII^ 
fif.  a46*>9  die  .inteseMantfi»  ticli  Wevoiai  inmämt^ 
holende  Beobachtung ,  dals  der  in  einem  Giascjlinder^ 
durch  £la»e  hermeUfich  <  ab^e«perrte  und  mit  eiam  ^ 
jiräometer  versehene  Wetogeist  bis  enS  §4^.  anstieg 
mid  von  diesen^  Punkte  an  wieder  bis  aujf  B6^  her-* 
wier  gieng»  au£s  neue.  94*"  erceiebte»  «im|  ebeimaie 
auf  86^  heimster  kam,  undso^Sbrl»  usd^sagt  a<a.O« 
p.  35a:  „Sechs  und  achtzig  Grad  scheinen  demnach 
ipauf  der  eio^  Seite»  ae  wie  $St  enf'  4ar 

fraudem  Seite,  gewissermaßen  die  Grenze,  oder  die 
•^amgegengeseut^in  Wandepunkte  iujf  d^p  Weiiigei^i;» 
mSO  seyii/<  Es  ist  aber  zu  wissen»  d^fe  die^Penkte 
^4  und  86  am  v.  Sommer r in g^schen^ Aräometer 
mit  den^  Punkten  und  67  der  Skalie  von  J^ioli* 
te.v  und  Tr alles  u^gefilhr  «ttsammentreffisn^ 

Die  Entdeckung  dieser  Wendepunkte«  auf  wel<» 
<lien  der  Weingeist  besondase  ^ajruMcMf  hm^ 
weist,  um  entweder  4as  Wasser,  mit  welchem  er 
iioeh  vereinigt  ist,  fest  zu  halten«  %der.a,  Mt  es  ihav 
entsegen,«  aidi  wieder  4eiait  «eu y terbinden • 
zwar  bis  zu  der  dem  nächst  tie^rn  Wendepunkte 
•n#eköi;igenJ^eegf^  ge^  «9«  »•i«9't4^«iUm-4»# 
Naenr  dae  bei  vi^eitepK  nocii.  irfeht  genug  uafewiclM^ 
tßH  Alkohols,  ujnd  auf  eine  sehr  in^ressante  Weisei 
»ipiket  sioK  dan^n-  die:i»eue  Entdeckung  des  be»u1imr 
ten  Naturforschers,  welche  den  Gegenstand  des  ge« 
genwartigen  Vomags  ausmacht,  ^ämÜQh  die  de^ 
eUgemeinea  Erfahrung  bei  der  WeingelsiiestlUeitm 

I 

t  4 
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j^de  «ttwidefUrtif^de  üeue  BeobaiMiuig  hoehv 

^^ist  von  97  Graben  (Prooenten)  wenn  er 
9«  e}aer'I(>^tQHrt<9  der  &c»«kilftttoiih  uMt^r- 
woi^fen  wird,  *ni«ht,  -wie  ge'wdhnüoh," 
stärkere,  sondern^  umgekehrt«  gerade  der 
st^hwaehercr'  %uBfst  -übetgi^li^t  lin^- <d4^. 
st^rk$to  erst  am  Ende  der  Operation  ^^9^ 
Helten  wird."'  '  .  '  .  •    .        .  j 

pie  TorlS^efide*  Abliandluiig^  «ntHSlt  vier'  dIM 
taiUirte  Versuche  zum  Beweise  des  Paradokonü,  und 
Ht/y^^/ bm^v^  ujitönii  »Q.  (Jeeni)  i»  eiiüMfic^mc 
d^tl  H^fer. '  gedehf^^teh  r*fretHid«imaft^lveti  BHdfefsf 
^'^14%  neue  Thätsi^t^He  habe  sich  ihm  durch  eis  und^ 
z^ändg  itQÜe'Uii^g^iiliük  V<r8tt€hef  bMfttigetV  -aMk^ 
habe  sie  Herr  Apotheker  Hö rte^  in  Frankfurt  a.  M^;. 
gWchfalU  tölÖionucnen  richtig 'Wanden;** ' 

S^ine  ^o'  «notniler  und  n^iM  Brsciibinung  rer^ 
diertte  von  Seiten  desKefer.  um  so  mehr  eine  nähere 
Prüfung  durclr' eigeh^  Versuche»  als  ihD  eein  liocli«*'. 
verehrter  Freund,  der  Hr.  Geh.  Rath  v.  Sömm-er-^ 
ritig  selbst  dam  ddngendst  .aulforderte »  und'  ee* 
Ktrm' daAkel'afur'dlitvahetaa  an:  dB'^^e  Sond^tMltelt 
dfes 'Phänomens  in  einfer'Eigenthümlichkeit  der  De-'' 
stiUatibtisart  tl^en  Qnnid  habe ,  '^et  ab  sie  dät  Nikat- 

WeingelstSif  «V^^enilieV' ^«g^ftre?  —  JSm' 
i^i  Sömmerring  pflegte  nämlich  hier  in  München 
«elhö  Glasr^tdtt^  in'  den  besondftHi  efngerieh'» 
teteh,  und  mit  Flüf^ssand  g e füllt fen  ObteftKieil  seines, 
Wte  eine  abgebrochene  Säule  *  g^talteten  und  mit 
eltleMi  ''AtinblfUihi»  '  fik  den  RelovteiHibls  rerseMnen 
thönernen  Stubenofen   einzulegen»    und  denselben 
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lolchergestalt  aof  sehr  bequeme  nnä  ökonomische 
Wmft  «If  teidMl  sa  benuts«»*  ViyrfiUir  Hr. 
bei  seinen  neuen  Versuchen  in  Frankfurt  (wie  kaum 
nm  zweifeln  ist)  auf  gleicbe  Yfeiga,  u^d  wurde 
Deitilietion  dugrck  etu  und  dieselbe  Anw&rauiBg 
des  Sandes  (ohne  neue  Nachheiziing  in  der  Zwi* 
eebenseit)  voiUbrae)it>  so  war  iietüiüch  an  Anfange 
der  Operation  die  Kapelle  am  beiiseslen»  und  ge» 
gen  das  Ende  des  Versuchs  jedesmal  merklich  käl- 
ter gewordeii*  Nun  machte-  aber  Im  Jahre  i8ae 
Hr.  Gröningy  Besitzer  einer  Weingeistfabrik  in 
Kopeabageo»  ui  einer  darüber  berau^^egeben^xi 
icleioeii  Sehriii»  a«s  vielen  Veouciien  daranf  atMr« 

merksam y  dals  das  Thermometer  mit  völliger  Sicher« 
heit  als  Weisfeastiaesser  beim  De^iUiren  gebrauchi^ 
werden  kftnne*  oipd.  da(s  sich  die  Stftrlie  des  über^ 
gehenden  Destillats,  in  einem  lui^ekehrten  Yerhäitr 
nisse»  naeh  der*  in  der  Operat^ii.  wed^einden  Tem- 
peratur zu  modifiziren  pflege.    Findet  also  dieser  £r- 
fahriingssatz»  v^lchen  Hr.  Gröning  durch  mehrere 
Yessachsrelhen  dareuthim  sich  bemühte»  nucli  noch 
in  den  höchsten  Stärkegraden  ,d^Sv  Alkohols  statt» 
^  konnte  atterdings  di«  Art».  .wj|||i.,^)r^.  Geh.  lUJ^ 
T.  S.  seine  CNetiUeiaenen  verrichtet^,  das  von  ihui 
entdeckte,  anomal  jerscheinende,^  Fhiinomen  hervor7, 
bringen*   Auf  der  eadem  $eite.,jiberi  liels  die  er-, 
probte  Sorgfalt  und  Genauigkeit  des  -l|Ocherfahmen, 
Gelehrten  kaum  irgend  einen  Irrthu^  vermuthen». 
und  er  hatte  niciht*  i^eff  schon  dorcib  sfiifie  früheren» 
ol^en    angeführten.    Versuche    und  Beobachtungep, 
auf  .besondere  bei  dem  Alkohol. vpahcofld  eeiner  Ree* 
tifikation  wah^csunehmende  Anhe.«  und  Wendenfonlite 
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.  über  Destillation  de^  Alkoholfii^,  sfHt 

iMoKt»  fdnd^ffi'  «9  lagen  anMh  bwrelt»  Vel  »ndertfo, 

4«»  Wa88«v  begl^tiig  anziehend^  Sto£^«D«  .ähnlich»/  '  , 

Iv^it  auf  das  neue  Phänomen  hinzuleitcn. 

I 

fiiui^t  Qämlich,  indem  man.  itaark  ^vfi^^. 
Moni»  SalpeteuMMite  einher  DestiUpfmi  .«nttTwiflP^ 
nach  der  Operation  die  Salpetersäure  in  der  Yor->) 
«n^  4m  .Wamr  la  .d#ro Bittott»  «]s  fL^-i 
guM  ' —  umgek«|irt  aber» '  wenn  man  *  eoneentrirtaki 
^alpatartä^re^  nur  mit  w6nig;Was»e,r  vermisgl^ta  da«-, 
aiittlrtt  a^rwhatni.dai  Waasat  in  i&t  Yarlaga»  imd 
die  Salpetersäure ,  als  Rückstand  in  der  Retorte;' 
£afBar  iit  aoa  Macnajb'a  yan  Cavandith  bajrachna^ 
Ml  VarandMH  .Wkawt»  da£i  SchvaafaUoM  «ad  Sdd*i 
petersäure    eine   bestimmte  Quantität  Wa««ar  i^ixt; 

«Miaabmig  arfordm»  um  am.  iaiohtaftaii  au.  gffria- 
ren;  waA  daGi^tia  Ül>er  oder  unter  dieses  YerhiHpT, 
HÜ«   mit   Wa^er .  yerdünnt».  .gröfserer   Käl^tegr^^et   .  1 
denn  bedöJtfen;  es  kan  .|J«a  allardiiigs  ^darauf  aß, 
zu  untersuchen:   ob  nicht  in  seinen  höchsten  Gr^r; 
den.  voD.entwpisexung,  >  £|.  in  4aii  Graden/96  .rt/ 
ioe»  in  %t^he  gerederV.'S^miüer.rliig'a  paradetfio 
Wahrneihmung^  i^t,   der  Weingeist   einen    bisheri  * 
imh  «nbeltaimMa .  Deann.  Weadepoakt  kabat^M; 
wialchem  er»  um  flüchtig  xa  warden»  sich  der  noch« 
Toihandanan  Menge  .W^^aiE»  bemächtiget»  ^ährendl 
dar*  gans  «•»•leiloa^f»  ^ba^lijkMt  Atkohol  alidann  mua». 
der  flüchtig  wäre  und  demnach  zuletzt  übergienge.? 

Vordei4Ai^(  ^  ^wünschte  Eef^r. .  aa  unter«9«diieq^v 
ob  vielleicht  rdas  gedachte  Phi&npaien  euek  II^hmi 

.  b^i  niedrigejen.Stärkegradeo«  .Vinter  .bestimmtea.  Um'»/ 
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346/    Yv  Sömmerying  und  v,  Yelfii 

d«1rer*twe<  iieiAtich' bed^tottwiÄe'PoTtione'n  Weingeist 
von  respect*  u,ö4  35^Beaume.  (d^i^  vgn,  74  uad 
&S  p;Oeiit  ^ärlte)i'aitter  vcsrAchtlganDestillatlm^  M 

xw^l  verschiedenen  Apparaten ,  welche  ihm  der  h'xei^ 
axiwesende, :  kdtoigL  neapolkanisebe  QaQ^raijt  'ii^'i' 
G¥af  P«ditin»I!t  Wa>  dial^m'  Z«e«dc<^  *ti<'%bar^MS«iIv 
die  Güte  hatte.  Die  Resultata  waren  die  gewöhn-- 
li^an.  Der  Wtisgaitt'^vonA  Baum^  giamg«  «d»^' 
ftih'g«'  -aber"*  Iii  der  St»lce  Von '"Sy  Beäürae ,  uiiÄ' 
tiahn»  8ucces$iv  an  Stärke  afai  bU  aof  loj>  l^eaume»' 
vrohei  dar  Yersith  iMeildlgel  /wiirfMK^  -DU  t^wt^tat 

Yersuchsportior^  von  fSS^  Stärke^  lieferte  Anfangs 
W0ingei9t  von  '  36'|'^  '^und  varifiiiidoita  *  allgeinaah 
ÜHMb '€cftiait  bi9  wf'  la^v  wQbet'dbttnftkUs  gescBlaa^ 
»en  wurde,  '   •    •  '  *    ^      ' *  • 

'Rafa#eiit  vatabrad«(4  ditbar  mit  fiafnam.  Tav** 
d^rten  CoHegen  ünd'  Freunde ,  Herrn  fiofrafh  Dr.« 
Fuchs»  aina  doppoUa^Reiha  Von  Versuchen  für 
AHcobol  von  *  ^  «i**^  1 00 '  f .  €.  tStfttkcf und  stallt« 
zu  diesem  Ende  zuirörderst  In  den  erforderlichen 
Oxadan»'  aus  vonref^jo^m»  voif  *d!am->*^atngeiit*>  ' 
BllrtkaiAteir'H«riii  Wf^liälm^lfi'>'ife<^äffilfiliat^  b9^'' 
r'eiteten   absoluten  Alkohol  von-  0,79*:  spec«  Gew. 
(bei  16"*         die  einzelnen' ^.^schQhgtm'  mit  allav' 
mdgHchen  'Genauigl<eif  her.     fes  war  die  Absicht,' 

jeden  dei^  angez4ji^t€fti  Alkohc^rade  dan  Siede* 
p«nkt  w  erfoi'selttfti;  Mi  übiar  die*  hQaWgk^lt  daa 
Alkohols  innerhalb  dieser  Grade  ein  sicheres  Maafs' 
«P  erlangen**  'Ita'^r  Tharmomata^add  nidglichst 
gew^fs  tu  wafliaw,  bedienten' sfeM  iafnes  dem* 
phy^iküiathen  Kabinette   angahötigan  Sogenannten 
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B^(liöhe«nUiaiX)KUi&fiUir«iL  ddßse^cjSkaiA  vom.  fitsten 

jy^j^er  aiazelne  Grad .  nahö  4^  Pariser  ZoU  grofs  ist,. 
äpiA'*UMku«lttite  «in  Mio  TlMÜft.:#«tiMiit  .^utt,  ulA» 
Ml  >iak«  Au^e  AUtrZteireiiiUsif^    %om\ßl  .e&iuiyi  Of»t» 

ddj»  zu  hdobachten  im  Sta&de  ist^    £s  wurde  d#x^ 

me«>  Weinge)Mlflraf[le'  sum  Kochea:: gebracht»  und,: 
XkWk  den  iQdUa^  ^des;  ^YCeixt^sU  niclit.  .aitt  alteriowi 

Silber  festen  Stand  erlangt  Hatte,  wQb«i  e&  übrig««lb 
iveitara  Aoiühreiia^hodaBCy.idfiGi  im^ allem  :Yier*^ 
enelie«  :!ilriBMKtliek'  Mt  8tellttn|^  ouid  Einiieiikuiig .  d^r 

Xhecmonieterkugel,  der  Regulirung  der  Flamma  Qttn 
«a.MglkhfieiQlQiiiliföriK^  haolKbclitetw^rditonif 
'Ddt  Resultat  dieser  Vef^Buche'  war  Falgändes:/ 

Mck  Ireu  y'c.  '  ^  mltf?IL^eaiie<Bir;6äMidet( 

'^9^  kochte  bei     •    6o,58^  Heaumür  » 

96  p.  G,  ,   •    •  •«  ^  •   60,54  (wiederholt} 

97  C,   .    .    ,    i  .  •  6o,48 

-56  1^0^  viciMf^  ,v      6i>i48' (wiederholt) 

Qo  p.  C. .       «    »    <  •        60, 5 ^ 

i^9,)P<  Q«  '«'..«1  •      *6Q^ak  (wiederhoit). 

*)  Der  SieoepimUt  des  Thermometers  für  28  Zoll  Barometer- 
stand berichtiget,  fand  sich  aus  drei  bei  verscbj^deiiea 
Baromeferhöheo  gemachten  Yertucbeai  um 

0,7  287  • 
e,733o 


I.. 


im  M^tel  o>74o»o  w  bech,  und  faicroacb  sind 


r 
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521$    ^  SAwiMeniitg  wmä  tf^^tHfm 

Tt^gL  man  diese  B«suUaie  «ach  LMibem'^al 

gror»eniMaafi»&tabe  aur(TaF.V.  Fig.  i.j,  geben  sie  eina 
gllir-gut  -iniiamm— hiagnaa  Oaxtm^  «t4kke  boietfw 
O.  «i»  KlainttM  «nseigt,*  •«»i*'4i6l  »etw^ 
jf4^  ein  Gröfstes  andeutet,  uad  r.  Sömmerrin^ir 
mtt#  WabnielMMflig  «iclit  ii«r  Vütttigt,  aqiiartf 
sagleich  auch  dia  bfalier  ebanfalk  unbeJiainite  nea» 
ThatMcha  daraus  arklärt:  dafs  ^big^a  Ver«' 
a«aha^ii'ivuf4B<lg'a^-!  in^  doT  «^laMpBTnktsslitfVaf 

des  Alkohols  zwischen  dem  9^tkten  und  98sten 
Gaada  daa.  Ga^wMbts-  Pi  o'eaatfahatts  mvd 
Minimum,  «a'davan'dar  FliTcktigkaitslaicar: 
ein  iVIaximum  giebt;  d.  i.  daG>  Alkohol  mit  ei<^ 
saaik  «AathaUa^  Wasief  vob  bis  «j^vfw  <k  arttfiü' 
Gewidits  varbwndeti ,  laithaer  verdampft ,  ali^  ^  was« 
serlosary  >usid«dais  gaax«.  absoluter  ^AUiahol  ia  dieseaä 
bdbhsaito  XliaiLa  4ät  MWinngsskala  aar  iamfiestän- 
digsten  ist,  während  wahrscheinlich  9 p,  Qtig€^ 
Weingeist  4ie  (^ois^  Flüditigkait.  basitit»  '  > 

^atk^i«  •       •       •       •      •  •••^ 

f  die^  aagcaif^tea .  ßffdegrede.  d^  wilkujuil^  b^MlIi 

ricbticek« 

Hieraus  e'rgiebt  sich  nnii  der  Siedepunkt 
•  '  ^es  abtoluikii<-^itlkoho>U  tob  0^791  *s^iB€;'iGV^ 
bei  »7 Zoll  Barometer staadx*!  60,8^ R-  und  b.fl 
s8  %o41,B.sro.m.  zu  61^69^  JfL  benilit  demnscbjüe 
Angabe  von  6j»  64^  R»  für  .den  Siedepunkt  de»,  remen 
'  *  jAlkoboU,  arie  man  ti«  bisher  fast 'in  a&en  chenischea 
Lehrbüchern  findet,  auf  ei^en  frrtbume,  oiüer  auf  Verin- 
chen  nit  nicht  Yollic  «raiserfreiem  Alkohol;  $.  Job  na 
ehem.  Wörterb.  Art.  Weingeist.  Sehn  hart hs  Chemie 
u.  a.    Prechtl  techn.  Chemie  1817.  II.  B.  nimmt  dage- 
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.iiber*/D«8iHatlpa  .«tet.  AUrtMan  <Mg 

itt  der  Sitxnn^*  vpni..8.vMsi  J^l.-**  .  li^:49#legenK«ic 

der  neuen  van  Möns- Sommer r  in  g'schen  Alkohol- 
Reotifikatioosversuche  §ama€hta  d^Ükt9^  fi^markuag 
hinweisaa  su  müssen?  y^dafs  dar  lUchter- 
schen  Skale»  als  das  durch<diese, neue  Ent*. 
wlkss«riiiigMi«thode  su  erlialt«nd#  Maxi- 
mum von  Stärke  zu  betrachten  seyn 
dürfte/'  wen  die  di^rt  angaf üjkrten  ,Verf iM;he  gaas 
«nabli&iigig  von  den  vorstehenden  unerwartet  wie« 
der  in  einem  und  demselben  Xhätigkeitspunkte  des 

4 

Alkohols  genau  xtisanmieutrefien*  (S.  dritter  Be» 
iricht  über  ^  die  Arbeitern  der  k:  bcier.  ' Akad.>  d.  W. 
von  V.  Weilier.  München  i8a4,  &  jio3«  Nro.  7« 

tit.  ^ 

•     »  »  '  .  < 

Ihr  zweiter  Versuch  bestand  in  einem  unmit^ 
telbaren  DestiUirversucilie.  Eine  Flasche  y611ig  rel^ 
ner  Alkohol  von  0,791  wurde  durch  Zusatz  von 
•etwas  destiUirtem  Wässer' auf  o^ypfia»  bdf^  98^ 
p.  C.  herabgesetzt,  und  sodann  in  einer  Olasretorte 
über  Lampenfeuer  bei  schwachen  Kochen  überdeätil* 
Itrt,  ad  dafs  des  Uebergehende  in.  numerirten'  Oläs^ 
chen  (jedes  etwa  1000  Grane  Alkohol  fassend)  auf- 
gefangen wurde.  Dia  übergegangenen  Poctioneu 
wurde«  hierauf  9  *  so '  genau  als  idöglicli  bei  1 R«  , 
auf  ihr  specl&sche«  Gewicht  geprüft  und  ergaben 
Folgendes: 

Destillirter  Alkohl;  o>796st»  oder  98^  p.  C.  in 
der  Retorte  zugesetat: 


> 
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•  •  U«bergegang»n&  PortioMD^deXiOtdavag  iiach 

Bt#   

41*"|0,795&  .  r  1  r,- 

5te  10,7965       »  .    .  » 

' .  ?  , 
o>7o6ö  als  Mittel  fürs  Ganxe» 

Richtig  bewährte  sich  hieraus: 

a)  Geb^  v*  3ömmarriD^s  neue  £i|tde- 
ckung:  dais  be^  dar  Destillation  von  Weingeist  über 
97  p.  C.  Starke  der  sonstigen  Erfahrung  gerade 
entgegen»  der  scbwächere  Weingeist  jtuerst,  und 
der  stärkere  suletst  übergehet,  b)  dessen  weitere 
in  der  Abhandlung  gemachte  Bomexkung:  daß»  die 
Vlüchtigkett  fLü»  Alkohols  nicht  ifift  geraden. Verhalt-, 
nisse  mit  seiner  Wasserlosigkeit,  oder  specifischen 
{Leichtigkeit,  stehet»  —  aber  es  ergiebt  sich  auch 
daraus  noch  aina  andere  neue  Wahrnehmung, 
welche  schon  in;  Eingänge  angeführt  wu,rde. 

Oer  Yertuoh  lieferte  nämlich  nicht,  wie  bei 
V.  Sömmerring,  zuletzt  wieder  .yöUig  reinen  Al- 
,  hohol  von  dar  ai>llln§^hen  Stärke  au  0,79 1,  aan» 
dern  nur  Alkohol  zu  0,7959,  oder  98,3»  p.  Ctigen 
u»d  zwar  darum»  weil  die  Yorlagsröhra  an  da« 
Hals  der  Retorte  nicht  luftdicht  angeküttet,  sondern 
nur  durch  dazwischen  gebrachtes  Papier  angedreht 
worden  war»  wodurch  während  des  DestiUa^ons» 
Prozesses  der  bereits  stark  entwässerte  Weingeist 


Digitized  by  Google 


# 

über  Destillaifon  des  Alkohok. 

•wieder  aus  der  atmüsphärischwi  Luft  Wasser  an*«- 
ftiehen  Gelagenhait  f^xuU  ^ 
^  DaTs  toämliich  absoIut^Y  Alkohorin  h<^ 
haii  Temperaturen  sich  sehr  begierig  und 
aüffallend  schnall  mit  dam  Waisar  aas  dar 
umgebetidan  Luit  vatbtttda»  iiaigta  oaeliifeahaii^ 
der  Versuch: 

AbsolüteT  Alkohol  "^ö«  (»»79^1  Wttrda  übar  star- 
kem Lampenfeuer  schnell  gekocht  und  etvva  5  IVli-  • 
nuten  Im  Sieden  erhalten.    £r  zeigte,  nachdem  er« 
.  kochend^  in  ein  Olaa^  tnit  Aeliigariahanam  tjlasstbpsal 
gegossen  wojrden ,    und  „x^^j^chlos^en   biü  au£ 

16^  R»  erkaltet  wat»  PJir.  poph  0,79534  spac.  Ga* 
wicht,  oder  98;^  p.  G.  Stärke,  hatte  also  während 
dieser  kurzen  Zeit  .des  Kc^hAHs.  1^  .Wasser 
«ng^tpgea:,  uodr  hatte  wsaa«.viaUeiaht  picht,  ol^vfi 
neue  Bedeutung  seyn  dürfte  — ^-  fast  ganz  und  gar 
das  spec.  GaMriaht  dar  in  i^hetk-  aDgefühitag  Dasti^ 
lation  aulaM.  ülnergegangoneü  SoHiaK'  dpa  ^l^kohc^s 
•von  o>7959  angenonjmen»  '  '  -  , 

Mit  Kackt  führt  am  SpUaaia.  sataer  Akkan^- 
fnng  dar  •  ahrwürdige  Verfasser  Maccallo-cVs  Ba^ 
merkung.  an  (Aus  dessen  Hemarks  on  the.  art  fkf  . 
Kiaking .  wina.  .London  i8s6.  pag.  *43»):  »It  |s 
^resuming  much  too  far  on  cur  chemical  kno]vl^dge, 
to  imaginär  that  wa  ara.  aaqoaiatad  with  th%  ipatma 
of  'alcohoL*«  (£s  haiCkt  sich  viat  aa' vial  a^f  dia  . 
Gemischen  Kenntnisse  einbilden,  wenn  n>an  gl^Ur 
iMn  will»,  dia  Natur  das  .Wtiliiiaiaw  bareits'jgaafiji 
au  kennen)  •  .    ♦     ...  »•<•.! 

« 

*)  Uebcr  Seansrviagi  Alkohol  tefgk  aiicIfeLSLs33.^K> 
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AuslliLrliche  Nacliriclit  von  Fraun- 
ho f er  5  neuem   R  i  e  s  e  n  r  e- 

fractor. 

(Mänchen  den  16.  Ao^tt  i8s4).  ' 


Vor   einigen  Wochen  «hat  Herr  Akademiker 
Fr  auslief  er  in   einer  dffentHeken  Sittimg  der* 
hiesigen  königlichen  Akademie  der  Wissensphaften : 
über.d.ie  Constrtiction  des  so-  eben-vt^llen- 
*det^n  gYofoen  Refraetore  (weUke  die  natura 
wissenschaftliche  Welt  F's»  eben  so  grofsen  mathe- 
macisehen  KenntiilMen ,  alt  seinen  i^eschicklen/  und 
klug   ausgedachten  Methoden   der   Anfertigung  za 
danken  hat)  ein^  Vorlesung  gehalten ,   und  ia 
der '  so  eben  verflossenen  Woehe,  disisen  Riese« 
äller  Fernrohre ,    den  Liebhabern  der  Kunst  -und 
der  Astronomie  yorgeseigt.  —  Es-  giebt  wohl 
Icaum  Jemand»   der  sich  mehr  freuen  mufs  über 
das   Zustandekommen   eines,  solchen  Kunstwerkest 
Ur  ich»  der  ich  askh  ab  Referent  über  dasselbe 
unterzeichnen  werde.     Dieser  Refractor  ist  fiir  die 
russisch  -  kaiserliche  Universitäts-  Sternwarte  au  D  o  r* 
]pat  bisstimmt»  woselbst  der  eben  so  thätige  als 

berühmte 


) 
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*  •  • 

iMrübmt«  ProfeMor  &tr«ve  DSrektot  Ut^  Xo  det 
gedacIrtM  VorifOBg  v^rbvttitdtd  sich  H«ir  Fravn- 

hofer    über   manche.  Verhältnisse   der  optischen 
W^fkseoge»  .  die        Begriff  ven  den  Wirkuiigeii 
des  so  eben  von  ihm  verfertigten»  in  ein  möglichst 
4dutliche8  Licht  setzen»  woraus  ich  folgende  Resul« 
tnte  eoshebe:    i)  Die  Spiajgeiteleskope  mjgssMi«  weil 
die  Metallspiegei  -nur   einen   geringen  Theil  des 
Lichu  reflectiren»   xur  Erlangung  eU^er  beträchtli-; 
eben  Lichtstärke  ungemein  g^ofii  sejn;  vnd  weil 
-wegen   der   sphärischen  Gestalt   der  reflectirendea 
Flächen  die  Strahlenabwe|chung  sehr  stark  ist»  ipe- 
besondere  itber  weil  sie  eine  sehr  ungeeignete  Gen» 
struction    haben,   so   können   diese  Teleskope  au 
Meridian*Instrumenten  nnd  su  andern  ikiatbemei 
tisch -astronomischen  Werkveugen  nicht   mit  Vor« 
theil  benutat  werden;  »)  da  hingegen  das  Glas  fast 
alles  lieht  dnrehlälst»  nnd  de  darcb  Flint*  und 
Crownglas   die  Nachtheile  der  Lichtstrahlenabwei- 
clinitf .  (sowohl  in  Ansehung  der  sphärischen  Gestalt 
•der  Glasflächen  »  als  der  Ferbenserstreuung)  entfernt 
werden  können »   so  werden  gegen^wrärtig  fast  alle 
astronomischj^n  Beobechtungen  nüt  acbiomatiilcbe» 
Femröhren  gemacht»   wozu  ihre  Constrnction  sie 
auch  noch  mehr  eignet;  3)  die  Probe  mit  Doppel-, 
Sternen  erheben  die  Fjrannhofex^sdien  Femröhfa 
so»  dafs  sie  mehr  Wirkung  thun,  als  achtmal  grö- 
(sere  Spiegelteleskope  (dah^  e^  leicht  abausehea 
isty  dals  der  au  besc^reibMlde•  Relractor  um  mehr 
als  4^  Doppelte  in  der  Wirkung  stärker  seyn  müsse, 
ala  Hörschels  4ofu(siger  Reflector);  4)  def  Grund 
warum  die  Engländer  nie  ein  verhältnirsmäfsig  gleich 
Archiv  £.  d.  get.  NautrL  B.a.  If.Sb  ajT 


-foÜkomm«n  brauchbares  achromatisches  lostrumant  . 

»     »  _  • 

forifgen»  1liifiiitdn>  dateii  0^ifitfiiü(|«  üb«r  4 

ius  gieng,  lag  a)  in  dco  wellenförmigen  Streifen 
das  i  «angUschlrn '  Flhitglases  *  und  Crownglaeas »  dia 
4ia  Fratlitl^üF«r'iieh4»n'61iBar  ^Yiain  gar  kiiaht 'inah» 
^hab^n ,  b)  im  geringem  Farbenzerstreuungsverroö- 
^'etf-  englischen;  Flintglisas»'  Indem -  es  sieh'  saM 
Crownglaie  Wie  9:»  verhält,  während,  das  Frautw 
hofersche  Flintglas  das  Yarhältniis  von  4:ft  giebt, 
c)  weft:  die  •engUndlscben .  Optiker  die  ackifomati- 
sehen  Objective  aus  mehrerlei  Ursachen ,  besonders 
in  Hinsicht-, aof  genaue  Berechnung  und  üuf  artifi- 
€96Ue  *Con8tnxctien9rt»ethnde,  nicht  so  fertiget  Iconn» 
tan,  wie  Herr  Fraunhofer,  und  sich  darii)  faH 
gihzlicli  «uf  ein  Icostspteilges  iProbirett  ini%  ilitem 
Gläservorrathe  verlassen  mufsten.  Diese  und  sehr 
viele  andere  Hindernisse *sind  durch  Prattkihofer'-( 
^cWe  Effiiidaiigeil  iinct  ^fd^ungeü  also'  glucklfbli 
beseitigt»  und  das  hier  aufgestellte  Kunstwerk  ist 
daa  TolimvoUe  Hesultat  seine^r  Fbrachttfigen»  Betnü- 

hangen  und  AufopferUngenl  ,    :  :  . 

'  Dieses  groüsen  Kefractors  Otfjectivgllaa  hat  eine 
Oeflfhttng''  Vbü^  ia8  Piftxisev:  Linieti  und  i«6^  ZM 
Brennweite.  Um  das  Yerhältnifs  seiner  Wirkung 
sü  «^F^ahren;  "vearde  ein.  eigene  eaageateUlei^  irdi» 
ieher  Gegenstand  satn  'Objeete  gewihlt ,  vrelctter 
sowohl  durch  ihn»  als  durch  ein  anderes  kleineres 
Itemrohr  vergleichend  besehen  wurde»  und  es  ergab 
sich:  dafs  die  Wirkung  des  grofsen  Refrac- 
tora  im  VerhäUnifa  des  Durchmeaaera  des 
Öb|e€tlvt  w&cHat.  Ein'  naher  Erdgeg^taifd 
wurde  darnn  gewählt »  weil  'die  Gelegenheit  einer 

»  '  - 
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'       ^  Über  Fraunhofers^  Afiesidbtefractor .   im ,  ^ 

.  .  r 

Vbflkonimaii':-ruiiigati  XxSt  -tefiraiif  -  tattan'  lit,  dia 

man  doch  hiebei  unumgänglich  D&thig  hat»  indafft 
(tei:^r^a)rn*lSatotöhran,.^y»diid*  am  ainar  uadoUran^ 
^an  Xof^  aic^'  «totispHagendAi*  'Munitkaila,*  tini  Yac^ 
,  hältniis  der  Quadrate  der-Durphmasser  der  Objäctiva 
ttunahasa^»**  ünf  dkher'unarfso-tiiahr»  j»  wiijKtar  dia 
Strahlen  dusch  i  -  euie  '  uhroUkbipmeiie-  Luft  fahtaa 
müssen.         ^  n..!»      *•  «  v  ;  - 

;    Das  ^CiaiBaaciiiwraniUaT'däs  atatan».  ^iala  Oftp 

CÜlationen  erzeugenden  Nachächiebens  des  Fernrokn^ 
iralclies^  dia  'sehtoiabara  tägücha Bewegung  darStama^ 
i|AMhig**>iiiacW^i4ft  dadtireli  ib€»ettigt  wordaai  ,Ab(& 
Htv  Fx.  .däe  grofsd  Fernrohr  parallactiöch  auEsteüte» 

^<nndi  a^^arali^  ObywarUa  ndt  dam^anen  iortbawa* 
gen  liefs.  Nämlich  eine  der  Beiden  Hauptachsen, 
lun  weiehe '^8^-eioh>.djrebt^)^ist  gegen  den.üfoffiiant 
W  geneigt V'^'^wia  w  diar^PbllMMi  Tan.  D-orp^ 
Itaischte,-  so  dadi  sie  dort  genau*  gegen  deti  m 
'garichtet  'kt; 'i'Diä  andere  Achte  " na  dia..DaClin»» 
tionsachse ,  iMMttlia  auf  delr  xiierst  genannten  gtundeii^ 
ach^e  vertical*  steht.  Alian  kann  aufserdem  das  Fern* 
-tofir  diirdi  tBaaragiing  inia  ./freier  .Hand  itmdijdiinft 
Fortschrauben  nach  jeder  Richtung  bewegen,  dabei 
kann  et '  augaoblteklioii.  sumi  StiUrtehan  ,*mxA  auah 
*wiadar  in  Baaregung  gaMeht  *wavden».  wührend  diu 

.Uhr  fortgehl;  auch  wird  diese  ini  Gange  nicht; 
ttmarbrachen»>  während' aie  au%eaagao  wird.  Wagaa 
«dae'  •  gew^wSndam  scKeinbareii '  Laufes  der  Sterne, 
als  auch  des  Mondes»  kann  dieiUhr,^  welche  das 
Faniröhr  durch  die  ;StandanacIisa  in  glaicha  Bawa» 
gung  mit  jenen  setzt,  dadurch  beliebig,  in  einen 
laagsamarn  Gang .  iur  den  Maod  gebracht-  wardaa^ 
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,  naB'-^'dio  Oofnctavsclidibe  ili£  efaieii  madmm 

Grad  ihrer  Theilung  stellt;  auch  kann  m^n  ebe« 
hiddurch  bewirke»,  dals  xxuin  den  Stern  genauer  ip 
^  iMitte  des  GetieiitsfeUte  Beehrficken  Imra  lcaii% 
wenn.es  nüthig  wird welches  hei  Mikrometerbeob^ 
«ehtungen  telir  totoHch*  üu    Auf  dieite  Art  wlr| 
)eder  Zweck  erfiUIt>  kesoniera  9ei»erf.;4e&  dM  F/ern* 
rohr  mit  jedem  Stern  fortgeht,  dergestf^lt>  dals  der 
Seobacliter  diesen  immer  «iitteM  •  i»'  Q<e8iaktsfelde 
des  Femrohrs  hat>  ohne  dafs  dieses  nur  im  gering- 
sten, erschüttert  wird ;   w-eil  die  *  Uhr  » bei  Ihreni 
6änge  nScbt'dmrdi  eUf  geaistoss  iKsn^.  edar  darebx 
^ine  Unruhe^  sondern  durch  din .  Gentnfugalpende|f 
wdkhes  sich  in  ^nem  eöniscben  Geftfiie  «terts  nftch 
einer  Riebtang  dreht»  In  ^l^bM; Bewegung  erhäl- 
tst wird.  •  Die  Uhr  besteht       £wei  Werken^  wo- 
JlroB  .dos  Hkuptgswlclitiideft reinen  M^r'RBfhvmgtn  und 
die  Trägheit  der  einige  Centner  schweren^  «u  be- 
wegenden  Massen  "überwindet  y  daaiandese  ^lingegen 
^oroh  sein  Gewiekt  den. Gang  nsgollM/' 

Zur  Erreichung  einer  gieicbföfisaigen  Bewegung 
<dee  greisen  ¥atnrohra  *wiütden.  (mifear  den.  ^oade»» 
liehen  .Verkilltafissen)^  an  Stangen  Gewiehte  ange- 
»bracht»  wodiirch  les:  in jalien .mögticben.Lagent  in 
Bexiekung  auf  eigesies  Gawicht  und  «ii£  die  beiden 
Hauptachsen  genau  balancirt  ist»  und  deren  Be- 
sckrelbang  kier  au  weitläufig!  «eyn  ifüsde»  so  iMrie 
fene  - des*  Fufses  jdterlBstmteents,  waldier^durebans  ' 
nie  hindert»  das  F:emxohr  auf  ^e  Punkte  deaHim- 
mela  an  riafaien^, 

Um  die  Sterne .  beqifemer  auffiufinden»  ist  als 
Sucher  noch  ein^  klekiea  Fiemrebr»  dQfisen;Achse  mit 
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der  beiden  Hauptachsen  ein  eingetkeilter  Kreii^^ 
V)o»  ie»eB  der  eine  der  StudMi-it  .  dev :  aad»r« 
der  DeeüMtioMkreis  genamit  wird»  mid  weleto 
teide  sich  mit  ihren  Achsen  dreheoi^  angebracht.  .£r- 
mveA  giebt  durch 'seiae  Theifauig  4  aaitiecondeo^ 
der  andere  i  o^^'<  In  Bogen )  wodurch  es  möglich 
wird  »  das  Jt^eanrokr  am  beUea  Xaga  auch  aulser* 
halV  *des  Meridians  auf-  Steni«t  n  alällaB^*  um  ci« 
XU  beobachten.  Joner  Sucher  hat  Linien  Oefif- 
nuBg  und  SoZoUBreonweita*^  ^o-ist  «an  das  artt» 
astvoibm.  iJMnuntnt  in'dalr/Wtiit'  fertig,  wekthea  an 
'  Wi?)^ung  wenigstens  um  mehr  als  das  Doppelte  das' 

4o  fuilig«»  H#rschaV«öha  Tele|lM»p  Abenrifft«  denn» 

«  .         ■         • .  «  .        I#  »  1«  I   r-  «  "  ■  ^ 

Jini     ■     *'  m  -         \         '  , 

*  ■ 

Dieser  Sucher  ht  ein  Fernrohr j^.  welches  fenem  gleich  ist^ 
mit  welchem  ich  die  Abänderung  der  Polarflecke  der  Ve-' 
'    imt  b«obacbteie,  iiil  welelftm  kh  disiiKiiMtbao  im  Moad- 

.  .  dediali'  S^br5iir  wNiecltte  {ß$ßMyAit^r  B.  f. 
8.  i6i.)|  «t^d  j^ie^Spur^  Toa  accli  awei  .andern  Knnet- 
'  gebil^en  ia  der  IJflbe  des  Aeqoatort  faod^  nod  'mit  wel- 
äem'leb'la  Plaios  Hägflficbe  Aaf  bSefatt  feüie  Mond- 
ringwille  a^i^deel^  «pd,  neiciinete,  aach  «ogar  in  . des 
Ar^Mmedet  üingfläcbt  mehrere  Sparen  ron-  iolcfaeo  Ring- 
wSllen  antraf  (ein  Umstand,  4^n  ich  denjenigen  Natur- 
forschern, welche  auch  gute  achromatische  Fernrohre  ha- 

'  ,  .  }>eOy  als  Probe  empfehle).  Wenn  man  nun  im  Stande  ist, 
mit  dem  Sucher  solche  Entdeckungen  v^.  machen^  was 
wird  erst  das  Hauptfernrohr  leisten?! 

Wenn  man  bei  diesen  Wirkungen  auch  gleich  einen 
Tfaeil  auf  inei%  allerdings  sehr  scharfes  Sehorgan  (m.vergl. 
Bode' 8  aitronom.  Jafadb.  fär'i6i7.  S.  187.  Nalo)  rech. 
Ben  'darf,  so  bleibt  deisnoch  so  viel  daron  für  das  kletne 
Fenivobr  Abrigi  daft  man  aa  bavrundem  rnüft. 

Gruitbuiaen. 


/ 
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m  hat'  sich  datch  die  Entdeckung  uüd  nähere  Be- 

Frcttahtif«r>eK«  Fernrohre  niit^iS  Pariter  Linien 

Od£&HiDg  */ mehr  geifilstet  haben,  als  TeUs« 
Icep;  wotüt  wenigstAM  durch*  den  •iarühmtitiii.iUUor 
nom  Bessel  ein  höchst  auffallender  Beweis  gelie- 
iort  i«t^  iodem  diea^r  i^uc  «i«em  &ol(;li^^mohre 
▼oa  Fraanho£oje  dflii:  «oq  H«/jihlii#JL  ««b  einen 
Doppeiütern  der  4teQ;  Klässö  hestimmton  ^ter^  ^ 
Bootk»  sagleidi  each,.eU  Doj^^^tem  der  emen 
Kla^  beHimmt:-  wei|^  er'  snnilchst  Heuptstern 
noch  willen  Nebei^^tQlii.  entdeckte.  Daher  wird  sich 
in  der  Wirltung;  wenn^  dae  Yerhiltnüs  der  QbiektiY« 
Öffnungen  für  sie  gilt,  das  HerscheTsche  Riesen- 
tele«»kop  zum  Fraunhofer'schen  Riosenrefractor 
Taxbalten  wie  48)1 08»  oder  wie  4 19« 

Referent  beneidet  den  hochgeehrten,  vortreff« 
lidhen  Astronomen  Herrn .  Professor  $  t  r  u  v  e  In 
Dorpat,  der  sich  allmäli^  durch  ein  •  solches  In- 
strument über  Dinge  aufkiäreit  wird,  wovon  wir 
nnt  bisher  ' nichts  Haben  träainbn  'lassen'« 

Die  AbbiidiM3g  des  Rie^^refractors  cuithält 
Tat*  Y.  Fig.  a*  ^  •  •  »  *  » 

f  ra£  Graithttisen. 

II.  I. ,,  ■■■■„„■ .  ;  V 

Ebea  diese  DSneesioii'  bsft  euch  «Mia  .gK&fkvn^  Fi^^nrobr 
,  Und  ei  mir  dsber  der.  oft.  tebeif'  v^prneaMaeae  Zirdfel 
buifreg,  eb  leaift»'  »eia  Fewohr  mir  nicht»  wes  Her- 
schili  4elii(siges  TiMeikop  g«Uiste|.jb«t. 

.  Graitliiiisea.  ^ 
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^eue    hydrostatische  Luft- 
pumpe,   erfunden  und  be- 
schrieben 

Dr.       Romershausen^  2u  Acken  a.  d. 

Elbe. 


Unser«  Luftpumpon  mit  Stielal^und  Kolbo« 
•ind  nach  «p  'vielen  4amtt  .YOrgenommenen  Kftuste^ 
lei)BBt  frehr  zusammengesetzte,  beständiger Ausbe^isor- 
«inge^  bedürftige  y  und  äu&erst  kostbare  Instruineote 
gowoi^dent  ohne  dab  ei»^  selbst  nach  den  sinnreich« 
tten  Yerbe$s§rungeny  ihrem  ZwQcke  vollkommen  ent* 
aftecheii.    Denn  keine  Luftpumpe  mit  Ventilen^ 
welche  die  Lnft  selbst  hehen  mufs  —»  kann  dies« 
im  höchsten  Grade  entleeren»  weil  slo  in  eben  dem 
Grade  9  wid  die  Spaoniing  dorch  die  Verdünnung 
geschwächt  wird,  auch  unfähig  wird:   den  Wider- 
stand der  VentUe  su  überwinden*    Die  vielen  ver* 
schiedenen  Pedal*»  Hahn  «'und  Stdpsel- Luftpumpen 
leiden  dagegen,  so  scharfsinnig  ihre  Erfindung  auch 
istf  an  mehrfachen  andern  Ueheln»  und  haben  zum 
Theil  durch  ihre  künstlich  verwickelten  und  ge- 
brechlichen Zusammensetzungen  dieses  wichtige  phy- 
sikalische Instrument  nur  .noch -waiidelbarer  gemacht 
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Uebelstand  ist  endlich  bei  aUen  Stiefel  «Luftpumpen 
der»  da£i  •in*  mIcK«  Pomp«»  wenn  slo  einig«  Zeit 
Angebraucht  gerubet  hat,  wegen  Eintrocknung  der 
Kolben»  sähgewordenem  Oele  und  ungangbaren  Yen« 
tilen  «tc.  dem  Physiker  jedesmal  viel»  Mähe  nacht» 
ehe  er  sie  &um  Gebrauch  voUkommen  herstellt;  so 
erfordert  meiet  ein  jeder  Versuch»  wie  eich  *  dar 
Verfasser  häufig  überxeugt  hat,  eine  gröisere  oder 
Ideinere  Beperatur»  welches  dem  Naturforscher» 
djcm  dieaep  Werkvaug  tuts  «nd  in  ißiiita  Augtn- 
blicke  zu  Gebote  stehen  muls»  oft  höch&t  zeitrau- 
bend» stöhrend  und  nAchtheUig  ist»    Alle  diese  Nach* 

-  thttte  beseitigt  ai^r  eine  sweclcmälsige  hydrosta- 
tische Luftpumpe.  Schwedenborg  *)  machte» 
ao  yiel  ich  weils»  den  ersten  Vorschlag  a«  einer 
bolehen  Vorrichtung ,  und  aiehrere  gelehttä  Physiker 
und  Mechaniker  suchten  nachher ,  bei  der  Ueber- 
aeugiing  yon  der  Wicht^keit  diasea  Oegaostandas» 

'  die  gegebene  Idee  zu  vervollkommnen.  Indessen 
aind  alle  diese  VonrichtUBgen»  wahrscheinlich  wegen 
t7naulftngHchkeit  und  Besekwarliehkeit  deiselbaB»  1>is 
Jetzt  noch  nicht  in  Gebrauch  gekommen;  es  macht 
mir  daher  Freude»  den  Natürf^rschem  im  Folgaii* 
tien  eine  hydre statische  Luftpu^n  pe  darbieten 
au  können»  welche»  nach  meinen  Erfahrungen» 
wohl  nur  wenig  noch  au  wünschen  Übrig  lä(st»  und 
mannigfaltige  andere  Vortheile  in  sich  vereinigt. 


*)  £  Sehiredeeborgii  miteellaiiea  ebsttvala  drea  res 
aatoralet  «I  f^asMia  drea  miasrflJie»  {gacn  el  aiOBtioai 
•fiets. .  f<i|it,  i7ttk     tei« . 
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Fig.  5.)  mUit  dl»  Einticlitung  diet^  Lnftpiimf* 
^  aB6cliauli«K.    Sf»  beruht  vorzüglich  auf  dev^  eigea«« 
thümlioh#n  Aaordiiaag  und  DnrGhbohraag.  eiaet  eia«  ^ 
»igen  HahBM  OCM  ,  welfliian  ieK  eiileii  Well  haha 
'  .nenn&P  indom  der  innere  Hahn  CC;  io  deoi  Gje&teilü 
fostH^  uad.  gMckiam  eSa»  Well«  Mtäitti  wm  wel- 
cke  sIcH  das  äufeere  Hahngohaobe  aeböt  desa  damk 
-vMbttndene»  Apparate  tuftdiaht  dveheu 

A  wnd  B  siad  swel  cylindsiseha  GelMM>  roa 
sauber  gegossenem  und  abgeds&htem  Eisen,  derea 
Enifernahg  vaa  aiaaadar  etwa  Sa  Farisaa  ZoUa  bat* 
trägt.  Die»  eitafnaa  Yarbindung&röhren  5»  4^  5  und 
6  durchibrecl^e»  die&a  Gefälsa .  luftdicht»  und  äHaifea 
akh  aaha  mtt  aatgagengasatetaa  Bodea  darsalbaa 
•bei  3  und  &\  sie  siad  alsdann  bei  4  und  5  ia 
denaa,^  dafür -passand^a  OeBbuagaa  daf  äolaara 
HaMgeh^usar  M  so '  Tanclu^baa »  .  dals  sie  airf 
Aie  Durchbohrungen  4,^9  uiid  S^a  des  innern  WeU* 
hahnet  tfeffea.  D>e  Rökf«»  t»»  imi  7^8  effpan  sieh 
dagegen  xunächst  in  den  GdbCsea  bei  1  und  8>  und 
aiad  bat  a  und  7  durch  Schrauhea  an  dem  to&era 
Hahngehäosa  SQ  batisstigt»  dais  sie  ailt*  daa  t^ireh^ 
^  bohrungea  de^  ii>nein  Hahne«  7»io .  und  3»S  com-  ,  ' 
«MiBieiMa.  *       ,  ; 

DasHaliagehftifae  Bi  i^rd  liiit  'dem  innern 
Hahae  CC  aus  gutem  Stahl  verfertigt  und  aufs 
voUkoaemaaste  eiagescbliffeDy  da  hiavon  die  Wirk- 
samkeit der  ganzen  Maschine  abhängt.  Der  innere  ' 
in  dem  Säulengestelle  HJ^.d.  .iestiiegaade  Wellhaha 
€C  ist  dfei£ach  dttrahbohrtr  sanaial  in  diagonaler 
Kichtung  2»5  und  sweiiual  in  entgegengesetzt  ge- 
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Icrüiiiinter  -Rielitung  4,9  und  7^0.  IS«le  Durchs 
bohrungen  $iod  von  gleich«siQ  Di^r9lxineM4r»  wie  414 

Der  am  Gefäfs  B  angebrachte  kleine  Trich"*i 
f  »rhahQ  i>  dient •  zur  «n&iifliqhQxi  FttUuog  cU«M 
<MUt«is  «ftit^  QuedcsU^er«  ^ 
•  '•  Bei  9  und  10  ist  der  innere  Welihahn  9o4ana 
ttiU  dw  in  .den  Säulen  H  und  JF.  scfftkreobt  ad&teU 
genden ,    gleichförmigen ,  eisernen  Röhren  luftdicht 
verbuDden^    Diese  Höi^ren  münden  oben  in  kieinej» 
teller(5ratigeQHimnen.Ton  Sitanbhieh.«»  .!^  und 
könne.n  durch  gewöhnliche  Schliefshähne  x  und  z 
Tev6<^4QS8^  werden.    PieNi  Hahne  sind  zn^eicb 
mit  einer'  feinen«  seitwätts  nach  aufs^n  gehenden 
Durchbohrung  vergehen,  welche,  bei  einem  ge^wissen 
€ltande  derselben»  die G^MEnnkWtcaäon  mitd^r  auftMi 
Atmosphäre  gestattet.  •.  . 

^  ^  Auf  dem.  XeU«r  o-  der  S^ula  H  «tabt  ein  ' 
gaw^hnlioKer  Olatfrecrpiieqt«. 

W-  i$t  endlich  ein  unterhalb  im  .Fuise  des  Ge- 
itellea  angabrächtiir  hölxemer  Sdiiaber,  yermitteUn 
dessen  man  das  untere  Gcifäls  B  theSlt  miteiitütxot^ 
^ils  Ie«steUan  kann,  '  • 

Betrachtet  man  die«  R5hrenT)Mrbindnng  der  Ge- 
fäfs e  A  und  B  genauer»  so  sieht  man,  dafs  die 
Durchbohrung  des'  Wellfaahna.  CG  in.  Beaiehung  auf 
dieselbe»  so  angeordnet  ist^*  dafs  sowohl  die  G«*- 
fiibe  unter  sich  in  Hoblverbindung  stehen,  aU  auch 
•in  jedes  derselben  gesondert  nodt  d^f  '(kai»0m  At* 
mosphäre  communicirt.  Bai  der  in  der  Zeichnung 
dargestellten  Lage  de.r  Maschine,  wird  nämlich  das 
obere  GeB|£i  A  durch  di#  Röhren  if»,  ^,6  mit  dem  . 
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b0mrkt  äMmn  lüv  Av/wia  die  a^hfA, 8*7910,7  (uK 

B»^  diQ  Gommunicatipn;  mit  d«nx^  ft^gjf  ient  ad^j; 
itak  der  äuftern  i«iiGu     "      "        -»  - 

^  Denkt  hian  sicH  mm  die  Verrichtung  bei  einet 
halliei>  Drehung  um  den  fest^ehanden  WeUh^hA 
QG  so  geirend^»  dab  B  o^a-w  die  Stfdle.  v:on,^ 
und  also  A  unten  an.  die  Stelle  von  B,  zu  stehen  "  - 
Ifoount»  60  tritt  .daa  ^ben  aDgegebena  Yerhältniik 
der. 'B^ährenverUadoog  wieder  so  ;eiil«    DIf  S 

Röhre  6>5  trifft  alsdann  auf  die  Durchbohrung  9,0 
des  Hahnes  QU;  dieBöliren  4^5  und.d»i  treffen  aber, 
ndt  der  diagoiis^eii  Durehbohrung  b»%  «tisammeo» 
imd.        comnaiwucirt  mit  der  Hahnöffnung  lo*       \    .  . 

•  Da  j$kh  nm  die  im  .Folgendei|  dari^ustcdl^nd^ 
Wirkungsweise  der  Maschine  auf  dieses  gl«ich£ör- 
suiSe  YerMitnji(s;. dieser  Böhrenve|:bii^d^ngen  grünr  i 
dec^  so  ist  .anr:  fortgesetzten  Wirkung  des  YoxracV 
tung  stets  nur  eine.; halbe.  Wendung  um  den  WeU- 
hahn  nothW^dig«  -  se..da&  «die  -Qe&Ise  A  und  B  eb«  , 
.  wecba41nd-  einmal  ob.eti  and  dann  «ninnr  jstehan 

«.  ...£a  sc^  hier  nun  bdi  dem  in  der  Zeiebnang 

pcojectirten  Stande  der  Maschine «  das  Gefärs  A.  gaqs 
rntQue^ksilbef  AngefjüUt».B  sey  . dagegen  leer«  au^ 
'4M.£ing«&haliB  i  iaftdieht- getcMossen»  die  Hähne-« 

und  ^.aber  geöffnetii  Das  Quecksilber  s^eht  jetzt  aucjll 

Ig'' der  eoinmnni9M9iden . Böhre  <5»4,^  O  bis  über 

den  Schlieishahn  x  binauE,  und  Biefst  nun  durch 
die  B^ihre  i»a,5»6  aus  A  in  berabt  während 
duYch  O  9,4,5  die*  im  .Heelpaent  K  .befindUabe  Luft 

irei  nachstrgmt  und  #ich  in  ,A  yerdwnQnd  verbrei-  ^ 
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iet\  die  in  B.elogoiohlosMn«  Luft  wif d  aber  dortli 
dn  dftrfai  «ulrtetgante  Qoeckmlber  rWg  mdiv^ngt, 

jfndem  sie  durch  die  Röhfe  8t7>tor  frei  eatweichi; 
|pt  ab#t  bei  T  ^ii»  Recijfient  angebracht,'  wild 
«te  daselbst  mk  einer  Ifraft  ctueimn&Bgedrückt» 
wrtche  dem  Gewicht  einer  Qaecksiibersäule  glekb 
lit|  wekhe  ^  Bodenft&elie  von  B  OroadflacLe 
imd  die  Entfernung  der  Quecksilber  -  Oberfläckea 
»lir  l^öke  hat;*— o  Toraiaflgesettt,  dafii/  in  dteteaf 
FäHe  O  mit  dev'AtinospliSve  frei  oemnittnielf*. 

'    Ist  sämmtlrches  Quecksilber  aus  A  fn  B  herab** 
gesunken  A  ea  hat  ateh  A  mk  irerdünnter  Luft  wn* 
geftil'lt;  um  nun  das  Spiel  der  Maschine  fortzusetzen, 
darf  nur  das  OeFafs  B  nach  oben  gewendet  wen- 
den.   Bs  erlblgt  sogUich  dieselbe  bei  dem  Todgen 
Stand  dar  Vorrichtung  dargestellte  Wirkung;  aus 
K  stsdmt»  m  aweiteit  Verdtoming,   die.  ^uft  in 
B  ein,  während  das  Qoecksilber  in  A  herabsinkt 
und  die  daselbst-  bei^ndliche  Luft  heraustreibt  u.  s.  w« 
jMan  siefat  aas  dieser-  EMuMtellung»  daft  diesa 
Maschine  bei  O  stets  saugend  und  bei  r  compri- 
mirend  .  wirkt  — r  und  dafs  diese  Wirkung  bei  einer 
McHt  und  sclin^  tfa  beiHrtykcAiden  haften  Wendung 
der  Vorrichtung  ^m  deii   feststehenden  Wellhahn 
umtntesbrodken  ll^brtdaue^»- -  Me|^  einigen  Wieder« 
Üohlungen  t^ird' sich  indessen  der  Baum  unter  dem 
Kecipieatea  K  der  Terricaliiscken  Leere  nähern  und 
endttch  das  QuecksÜbev  aus  dem  obe»  stehenden 
Gefäfs  nicht  mehr  herabsinken  können.    Man  hat 
daher  auf  -dem  einliachsten  und  mühelosesten  Wega' 
dte  vollkommenste  Entleerung  bewirkt.  Schlielst 
man  jetzt  den  Hahn        so  ist  die  Leere  der  fort* 


\ 
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welMr  aiisgettouc^*  Vk£$t  «Mm  ^Btte  Oommunicatiofi 
hingegen   offen;,    so   ivicd  Körpern,  wekh« 

WtMT  «dem  fiieieipleiitett  em  li«Qiigevtti#.  «och  Liafi 
oder  Gasart^  entwickeln^  die  Leere  dnirch  di« 
allmälige  NaclrnkkuDg  der  Säiüe  gli^kUi^smlg 
terlialtea »  md  man  liami  diese  Oasaiten  «tc.  bei 
einer  Wendung  der  Gefäüiey  durch  eitie  einfache 
VotriclitaBg  auf  der  .^mprlmirenden  Säule,  bei  r 
mitffangeiK  XAeses  IMfk  in  «UBclMNi  V^Ühm  Am 
vortheilhafte  Anwendung. 

Bei  der  Wendatig  der  'GeMae  tlh'itf:.  ttiaii  wegen 
der  Sc^iwankung  des  Quecksilbers  wohl,  die  Hähne 
X  und.jb  ^  t^chli^CsäXr  und  sie  'etst  bei .  dem  StiU- 
stand  der  Masdiine'  ^eder*  ta  &ffiien*  Audi  be« 
merke  ich  noch,  dats  es  für  den  höchst  möglich^ 
st«n  Gffad  der  £ntl0^riHBgr  voctbullkift  ist»  dt« 
Röhre  09  in  der  «vacttirenden  jSftnle  H  senkrecht 
herab «  bis  e(wa  i  Fuls.  unter  den  Boden  des  Ga^ 
ftlses  B»  tu  veittn^am  >  und  ikxn  .OnKmig  dasalbar 
in  ein  offenes  GefäG»  mit  Quecksilber  zu  stellei^ 
der  Aöbre  .selbst*  aber  unter  9  .eio^^  Scbliefthebtt 
wie  x-m  geben.  Man  Dfinnt  diesen  italin  nur  als» 
dann,  wenn  bereits  das  Quecksilber  aus  Ay  wegen 
Mangel  an -Luft»  nidit  mehr  19  9  berebsinken  kann. 
Diese  Röhre  beseitigt  n'ämltoh  den  Gegendruck  des 
noch  im  Sohenkpl  4,3  beÄndiichen  Quecksilbers;  nux 
.mmSk  man  «Sorge,  trageq »  da(s  die  Fortsetzung,  die« 
sor  Röhre  stets,  nach  Art  eines  Barometers,  voll^ 
kommen  mit  Quecksilber  angefüUt  bleibt«  Sie  hiir 
det  eigentlich  ein  verlängertes  Gefdrsbarome- 
ter.  .Da  das  Quecksilber  ^si  diesem  .Verfahren  noch 
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wenig«»*  inr  der  tiöliffe  ^ki'i' »  mird  *mek 
Beendigatig  der^Of%)r*tHni         TTel>eMlniik  te^s^ 

bea  aus  •  dem,  Gefäfe  abgelassen  und  durch     «in  B 
•iir6etffegK>Aeiii'  '2a  ^to  *  gsti^ntielieii 'Versttehe» 
tttk  der  Luftpumpe  bedarf  man  indessen  dieser  Vor«-  x 
lühtotig  niehi.  '  '  ,  •  * 

« 

* '  "  'Söll  . atmosphärische  LuFt  oder  eine  andere  Gas- 
an  unter  den  Kecipienten  K  treten ,  so  drehet  man 
den  Hahn  x  so,  dafs  die  Communication  mit  der 
äufsern  Luft  Jiergestellt  ist,  oder  .verbindet  densel- 
ben mit  einer  Gejräthscliaft»  welclie  die  verlangte 
basart  enthält.    ^"  -    '       •  ^ 

Das  Quecksilber  in  der  Maschine,  welches  mit 
der  evacuirejiden  Säule,  in  Berührung  tf^tt«  •;wi<4 
durch  den  Gebrauch  v<^n  selbst  luftleer» 

«•^  •   Ber  der  Coinprenuoti  schraubt  man  aiif  •  ^ 

Comprimirende  Säule  J  die  Geräthschaft,  welche  die 
susaromenzudruGfkende  Luft  aufnimmt*  "Bei  atmo»- 
^phMscherliibftr'liAt  man  dl9  Oeflftiung  O  der  eva(- 
«uirenden  Säule  H  unverschlossen,  und  wechselt 
enit  der  bekanttlien  Wendung  der .Gefafse  AB  meht^ 
ttthls*ab,  bis*  4äs  Que^ilber  In  detti^  oVenstehenden 
•Gefäfse  stehen  bleibt,  und  also  auf •  der  heftig  com* 
•primirten  Luft  bei  x  ruhet*  •  tttti  der  Cbm^seion 
der  Gasarten  schraubt  man  den  Apparat,  welcher 
'dieselben  enthält,  auf  die  Säule  H  bei  O  ein,  .und 
-▼erfährt  übrigens  ^le  bei  .der  atmosphärischen  Lofi. 
Sind  .unter  dem  Recipient  der  comprimirenden  Säule 
Körper  eingeschlossen,  welche  das  Gas  absorbiran, 
so*  erhält- die  in  der  Maschine  nachwirkende  Queck- 
silbersäule denG^ra4^.der.Compre5sion  constant«  doch 
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•orrir::/  '  neue  Luftpuip^  56? 
kann  «seV'^0nnitt^it'id88i  Halmte  *  di6  .Commuiii«* 

IftitDBs-  .Xötiix^lir»  so  litt  maft/  i^faien  'iroim^fittcMI 

Apparat  zum  Glasblasen  und  zu  chemische  Atbei- 
ton,  ;BO!«roiili^  mit  atmosphäiristhfSf^  La/tr  iBkto^  iiüeh  init 
\  afidom':  ObmiatHüng^antM^^iJBal' ^Riiallgasr:  ^imit  «at 
Sicherung   eine   kleine  hydrostatische  Vorrichtung, 

scs  volx  -tiaifti  Ulislt  des  Gefaftes  Bt  VoHlcommen  ^b* 
schliefst  •     '    Die    Str^mupg*  « dieses    Geöiäs«i]l  >  wt 

Wirkung.  .    .  .'i* 

*  «o  liat'o^r  *Val'  d4r  Einfa«hlkbit  darsbllMn-  tmd  lai' 

iTaargleich  mit  den  Künstlichen  Zusammensetzungea  * 

keit,  dafs  er  von  jedem  guten  Metallarbeiter  leicht 
ausgeführt  .werten  kam^t^  .da«-  eiatiga^'was  läi^  be- 
aoMeir«' Sorgfalt  6iifordatt,vitüode»  WaHhahn  '(SCM 
Dieser -mufs  sehr  fein  pnd  völlig  luftdicht  einge^ 
aehüfEen  wordan»'  Sliiiiatllelio  •  Höhraavar^indangeia 
werdan-i 'dagegen  lelcbt  dmreb -Seliraiiftatt^  und  ver- 
mittelst ^ines  guten  Rüttes  zu  sicherem  Sohkiüs  ge^ 
Itracht«  —  Sowohl  die  Anfertigang  ala  at|eh-  dla  Un» 
terhaltung  dieser  Maschine  sind  zugleich  weniger^ 
kostbar»  als  bei  andern  kunstlichea  YorrichtuDgen 


VergJ»  RoinerBhausen^s  pneunva tische  Maiohiiisi^ 
>  als :    Gebläse  für  ScUmels*  .^end  Hüttenwerke  a.  vr« 
Ncbsl   einer   Steinzciclinung.    Gedruckt   auf  KosteB'  des 

Vcrf,  b.  J.  G..  U.  Alter  id  Zerbn.  1814.  &  3a. 
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dieser  Art«  Das  dabei  benutxte  Quecksilber  kanii 
nicht  nte  in  Aniechnmig  kommen»  indem  ee  etete 
abgelassen  und  tu  andern  Zwecken  gebraucht  wer- 
den kenn,  also  aemen  eig^nüiiimlichen  gesonderten  • 
VlhfA  UtML  WükMnd  die  Kolben  wid  Ventile  ete. 
der  §üe£el*  Luftpumpen  unausgesetzte  Reparaturen 
ffCordenny  ist  diese  .Maadilne  bei  ikfer,  haoptseck«* 
lieh  auf  einen  einngen  Mahne  bernhenden  Wirk- ' 
aamkeit,  in  ihrer  höchst  einfachen  Bsiuart»  fast  un* 
▼erwüstUch.  Sie  kenn  Jahre  lang  in  Ruhe  ateheiv 
und  leistet  dann  dem  Physiker,  ohne  weitere  Nach- 
külfe,  so^eich  volle  Dieoete.  Während  sie  nndlich 
fast  gans  mühelos  lind  in  gröfsterSchnelUgkeit  selbst- 
thätig  wirkt»  erfordert  die  jStlefelpumpe  grofse  An- 
•tfengung  und  ireit  liUigexa  Zeit»  ohiie  dals  doch 
diese  je  den  Grad  der  Lufttentleenuig  erreichen 
kann»  welohen  dieee  h^drottatisehe  Vorrichtung 
kewirkt. 

Alle  diese  Gründe  ermuthigen  mich  su  der 
HoffiAung»  data  umem  gelehrten  PhyaUcer  ^d  Me* 
ehaniker  dieser  Vorrichtung  einige  AoCiaierksamkeit 
schenken»  und  sie  recht  bald  durch  noch  höhere 
Vollendung  und  Ausbildang  au  •fig^tatiBimt  Basm« 
txung  erheben  werden^ 

aimmme"*M'maeHMMap>atmm*>i0mnpBeMn 

^  DsA  HiademkuvgS  «i^Baadei^s  Qeeduilbirleft]Mn- 
pea»  so  wie  Sadler*t  Odpvnipe '(vergk  ■;JSxperiiiientai^ 
phytik  Ste  Aefl.  t  S.  5B3.)  aicht  la  leittea  Vernogen^ 
,  wet  obige  Luftpoippe  sn  Tertpreehee  «eheint,  zeigt  die 
Ycrgleichmig  der  mgebörigea  Besebreib«iigeB. 

^  Ksstaeiw 
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ü^ber  dien  tiützlithen  und  richtigen 
Gebrauch  der  Extract-Pressen: 

\  O  .wL     ,w.  ,&ib<ettikem selben.  • 

in^eaehnng  aof  M  ärnl  Prof.  SMM.  imd  BIttm  PArrof  in 
.*Dorpat  BoB^iltungeD ;  verg]:.Qilbevt«  ^lmi«L<d.  Phji»  J.j|8i9, 
.  .St..  11..  Su  4«3»   /•  .     .  * 

•.'j  .Wenn  Herr  PrqCasßor  Staatsrath  Parrot  in 
.  4191  •  hAm«rkten<.iAii£M^  all8i|^  >£f^jQaa]^reMen  dan 
4^b|  hii^f ,  «o  liegt -^ittir,  ab  Mit^finder  und  Ymw 
/^rtjger  dieser »  -H^^s  fielen  erfahrenen  Chemikern 
j)Qd:,PhariiiazejM^i»gfJll.^^V«hn  ^^rp^pbtft«  Vorrich- 
tnog^n  o>»  dies0«^lJ[Ytheii  jitiMur  SU  hAUuchten;  um 
so  mehr,  da  i|it&^fsf enichaft»  dereh  Interesse  mich 
)M^f»jil.:v«r  aUoipMJieUftt»  4tlnf  r,4«^glai<;h«n  Prüfung 
dringend  fleischt;  also,  den  grolsen  Verdiensten,  des 
Ufxxn  .S^atoxaths.  Pax^ot  um,^^  J(l^,^k^,  unbav 
|i.^^K!L4#tr^F(ag6Bd98;  . 

^,  .Oie  Kunst  den  Vegetabilien  die  Stoffe,  welch« 
die  Organisation  darin  bildet»  naeh  den  Tersohiod^ 
PfjOL .  Zwacken  def  Aranelkund«  «nd  der  G#wttrbe 
Hb^uge Winnen,  be^uhi^t  im  Allgemeinen  a^ächs^  ai^ 
dam  .  wioht«||ttf|i^  Unterschiede  derselbe^»  damso^lg* 
pio  in  mannigfaltigen  Mischungsverhältnissen  mehr 
Archiv  f.  d.  get.  NatnrU  B«s.  U«3« 
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oder  minäer»  oder  gar*  keine  flüchtigen  BesUinitESle 

Enthalten.  Da  nämlich  die  Erfahrung  lehrt,  dafs 
die  arzneilichen  Kräfte  vieler  Vegetabilien  vorzüglich 
den  flüchtigen  Bestandthäilen  (Aroma»  ätherisches 
Oel  etc.)  inhäriren,  so  verlangen  die  Arzneikunde, 
^e  Liqueurbejfeilvung.^k  s;M^:,d^S.  4iese  Bestandtheil^ 
bei  der  Extraction  in  ihrem:  eigenthümlichen 
schungsverhältnlfä  untersetzt  gewonnen  i^nd  bewäh- 
ret werden.  Dagegen  benützen  ^tndere^Qewerbe  die 
sich  nicht  verflüchtigenden  Bbstandtheile,  z.  B.  Ger-  * 

aanem  imdff^olUiftndig  4ar)ßii^di>  :KxtrA^i^^  g^\Bf 

fert  werden.  Wir  nennen ,  «  lifin  der  Kürze  willen, 
jene  erstem  Ei^tracte  i'flvtehtig-e  und'  diese 
letztem  todte  (odes  vielipehr  wftrmebestftndi* 
gere)  ExtraeteV —:Es  leuchlil'^uri'^war'  VöA^ selbst- 
bin,  dals  Oiii  SrNich^g'  iNiMsr  Wij^i^^MhdMk 
dener  Zwecke,  äüch  die  Äh*#endung*"Verschiedener 
jVIittel  tmd  Werkzeug»'  ^»forddti^^  «äUdMexi  hUAlk 
aoch  d)e  kllgetheiire  -T^ffV^iffeg^<lüir  stttsfeufetelUil« 
den  Vegetabiliert  beiden  ArtAh'J^v^^^xtracten  ge- 
toehiachafiattii,  ^llfl^''We)^'}ti''F«)^  .'.iTvia  c^ 
Die  VegetabtfteA« 'Werden  graWich  >Mk^i)^ 
tind  in  efnenr  jlkssänded .  Möt^er  mit  deir  -It^^i^ 

feuchtet  und  durchgerieben,  dafs  sie  von' d^tSTßJbcn 
VfSüig  durchdrangenr'^ind  und  sichln  der  Hand  zu« 
«iAairimen«aHiii4  lastfem'*'  '*  '    *         '         i^'^^  ' 

Es  ist  bei  dieser  ersteh  Operation  vorzügltch 
wltUtig»  näth  ii€fr  Verschiedenhisit^  der  aus^ttziSMiifii- 
den  Substanzen  die  Flüssigkeit  in  iflchtrgem  Maäß'e 

luzU^ecien,  indem  aus  vielen  sorgfältigen  Versücheh 

t  •  •        *     »j.  I  • 
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nilis  exfould.rUcH  ist,  um  eine  eig^^thamliche  Wech-- 
selwirkuDg  ^wischen  beiden  zu  r^^ufi$l^..und.  d^-r, 
dkirch  die  *fplH|?*nm^ne  Losung  un^  Extrac^bUdung 
zu  .bewirken.  Bringt  man  nämlich  Ai^liangs  die^e». 
xtclitige  Maaf«.,  dev  Flüssigkeit  mit  :?t%thl6ii^Tr 
ten  Körper  in  innige  Berührung,  so  xeigt  das  ia 
die  Ma^^  eingesevite  Thermometer  eine  Erhöhung 
der-TemperaittTyr^w^ehA  oft  m/6l«r^ro  Qrfide  betr^gt^ 
Diese  Ersche.inupg^ifiöchte  sich  aber  sc.hwei:li9bL  dfurc^h 
blös»  Flächteviapfsi^bu&g  erklar^ü  )as6ea<^r-r* 
deutet  woW  mebr^HttPeine  ohemische,  ^n  Hydratbil* 
düDg  «erio^ei^nd^  G^g/^ Wirkung,  und  hat  die  voUkomr 
1bAn6y««^bitldaI|g'del^Fl(l8B}gk€fit«li|  dfMp  w  Iftsoadoii 
Stoffe  4UjC  I^olge.  Wird  hingegen,  gleich  Anfangs 
dasetf^toe  aür  .i;xtrMtjpn  hestfjpmi«.l4ai^  4f«'FIi^ 
aigkdit  mit  darfSiibstans  ^riireinigty  s^  ersäuft  m^fi 
»i«  .  gleichsam  j  d^e  J^lüssigkeit  ist  tu  .i^er.wiegeQd|; 
Ida  i  iAaSa  •  vdla  .firi^ttwixto^ig  Am:*  ^iä»9taM  uiMT 
daraus  hervorgekende  innigere :Yatain)gung  statten-» 
daft-Lkömitd; dfla>  XherttUNueter  '^^t.  a^daim  k6^M^ 
'VWriättiasosg:  «niln-das  durch  Auspresaen  firtangt» 
Extract  ist  äuffaUend  unvoükoitunpner.  Wir  nentv^i^ 
dm-  erwähttta  ^«iig^yjattr  aiifiUigUtiiMi;'fiuef^«c)^€ttDg 
dei  vStthstanxt  ang^aitdla  FBisbigkeit ,  di«  &eun  g  Sr, 
Üüssjgk^it  und  die  später!  nachgegosüsn^^  t  du| 
Ausaüfsangsflüsaigkait«  Die  Kanat»  ToUkom«^ 
mene  Extracte  zu  gewinnen,  berulier  nach  isichem 
^i#hriuigan.  ^^xorzügUch^^iiCdac  ^gei^aij^n'^jM^ 
aclitniig  dea  vkhtSgen.^uantStadvMiTailil^iaaas  der 
Lösungsflüssigkeit  zu  der  auszuziehenden  Substana 
and  d«r  erforderliehen  Z.eitdattäx  tat  ^J^mT'g  der. 


3Qgf. .         »nt^Boii^^t  0  h  au  den 

mctiqnen  gültigen  JRfegel^  Weiijdett  wir  uns  nim  za' 

sichert! 'Erff^kngen  beruhender  Girundsatz,  dafs  bei 
ullöii  ^i'es€ki 'Et|rabt«fii»  «obai^  'kl»  4i«'"Lo«uirg' 
folgt  ist  i  'dfer'  todte  Körper  von  dör  Flüssigkeit  so 
sbhtieU  ais  ttiögH^h  getrennt  wer4en  muß>  Wenn 
sich.  d^&  ifettract  *«n4ih%  mit  Vörtott  an  wirksamen 
Bestaxidiiheiien  anderweitig  zer^tafen,  und  in  neue 
Y^htndMg^        Mi^hung8verliiUtllli#6  trätien  ^oik 
Denn  diese  flüchtigen  Best  an  dthMlo'MjclÄiiiWi,  i^bfrll 
M"n& '  TeW  -^er •  Lebenskraft  vejrU$s^ ,  duirch  die 
OrganisatiM  *«il«ht  «ndht  abgeioti^erE' Aten  und 
bewahil  werden,  der  zerstörenden  Wirkung  neuer 
tjing6lMiHg«»n>  >i<iride^  ^  ^L4i£t^^to.  am  ?erilfg«ii^ 
Bi6de  schnelle^**  Twd"  V^lHtortlftW&'^rwhntfDg  'Icshi» 
afear  Ättt^ i^rö^^t^^st   einer  Ejttt'actpTesse  gei- 
«diteh«tt>J  a«iaf'ten''lKiMd&n^(M^;M6»  ^u^-neiBia 
Luft'preä^se,  'Welche  nach  ihrer  neuesten  Einriofri? 
fttttg-^em  äi^  Ihtfr-sumoir  imA*aii»  der  Substaniiii  hm^ 
w^if<Ant;  titfd  ^edann  das  Brtradl^ialbic  unlniCtai^ 
iar  Äussaugt  *.).    Das' Verfahren  ist  Folgendes  : 

f:n;49#i»^'^dUiift^rmrliieiMrt«^ ,  Ikt  /einem  Mörse» 
angefeuchtete  *  %nd'  wqM'  'Mrohgerial^fNia  H&rpev  #M 
Mleibh^  itl  ^igf^MaBclltelö  t  fest  eihgeschiosseD^  wd) 

mu  ifiif j;  j/nr — irrrfTTifJ  ,  -  .  .  .von  i.j  ajtv.-  . 

>8inM0a  patfiliice  Aadii^        i^jZfr]b«t:l».  KioM 

und  D  i^gier^s  polyi^hmaebei  jTo^irnat.  X.fi|ind  J.  tSiS. 
Stuttgart  beHCefts.*^Ä:  4«9W>  '  * 

•  *- 
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4a8  gMftmmte  MMfi  ißt  %ux  ii^imUlhu9g  "bestimmtAm 

PampaonOga : jj^  Luft.  iQ.i^9%^.,^nt<!^r  ,d«ir-  Siofa^f 

^iinweggenommen ,  so  offnen  sieb  die  irp.  trocknen 
j«tt8^do  mit  -geEiUlteii  .  >iMm.a  .^il^hen^;  dar 

^ftgefä&e  Löcui^sflüssigkait  tdtt  an  dio 

Stelle  ders^ben  im  richt^OP  .Yerhältpil$.  am.  .  und 

mit  d,ei»  zu  Ipsend^p  Stoffe  be,wirkt,   welches  $on«t,  • 
9^  lieine  Wei«9A  sel^Ut  bei.  d^  b^fjgii^^en  I^uck^ 

.ipöglicH  Ist  -In  di^eiii  ZuistaDda  blaib^  die  Yorr 
,iric]|ituiig  ruhig  stellten,  bis  die  YoUkoiumene  Losung 
erfolgt  ist,   daran  Zaitda^r  '9a<;b  y^^^s/c^ia^^ 
.4aT  a,usztU¥iah^ndeii  Substapzei^  leicHt-  dia  Erfahrung 
\ahvt*  .IVX^sse  ist  dabei  durch  die  übrige^  klar 

4^iM>Ar  ,<t^l^^Qda .  AttssüiibupgsAiiMig^^^^^    .yon  oban 
vpllkqnmie^n  y erschlossen.    Wird  hierauf  die  Pumpe 
B/megv^  fie^autA        dringt  Aus$ül$ungs* 
'   A&asiglceit  gawaltss^  a\n  i^d  ^ntfübrt  das  ge^bildata  / 

'Extract  vollkommen;   dieses  wird   alsdann  sogleich 

gag«!P  alila  fei^a  ^J^wirk^ng  dar  .]((Uftyv»rwabrt. 

9^1  mabratn  i^romatiscbTWA&rigen  Extracten» 
^Qren  ^i^ch^ig^  Be^tandt^heila  sich  zur  lI^rzJEQrm  hin- 
«aigeo*  mv^Ci  d^a  v^t^ösanda  Kraft;  ifiA^fs^sets  diircb  ' 
.  die  Wärnae  erhobt,  die  Verflüchtigung  aber  ver^ 
mia4w  w^r^any,  %u  ^esßm  ^wackQ  leistet  maina 
Dampfpressa  nach  allgenjaidan  und  sicharn  Er- 
(^brungenj,,  Qjle&,  w^  ni^Ji^  wy,9sc.beji  moghta^  da 

.    •    «  • 

Dfnglers  polyt  Jloania]  B.  la.      4t8*  J.  iBsS.-  B-a- 
.ai«Vfba««ani  Lufj^eue.  i  ül^  3«  ja«  j^ivbit  j8i8. 
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kann  durch  keine  andere  Vorrichtung  ersetxt  wer- 
dto»  dä  dia  Ptbi^pfe  b^i  vichtiger  Anwendmig  un- 
streitig  das  wArksates^e  Aiill6süiigimfttel  danrbleten. 

IL  Todte  Extracte.  Da  diese  Extracte  keine 
HüchtIgeB  Bestandtheilli  eathiJiteii'»  W  *b6d&r£ea  aie 
weniger  Sorgfalt,  täfst  man  die' bdscmiehende  Sub- 
statis'  lang^  2elt  mit  dar  f^iüssigkeit  in  Berührung 

•  ••••^  ••••  " 

*ttahan  — ^  eili5kt  man  die  Aufil^ngskf  an  durek  die 

Wärme  oder  kocht  man  sie  aus,   ao  erlangt  man 
iii  den  meisten  Fätten-  dasselbe,  was-  durch  die 
tractpresse  bewirkt  wird.    Indessen  kann  diese  do<^ 
nicht  für  überflüssig  gehalten  werden  >  wenn  man 
Folgendes  berüclttiehtigei&  will» 

a)  Bewirkt  man  vermittelst  der  Extractpresse 
bei  bedentender  Srsparung  an  Zeit  und  FeueroMite- 
ttal  duireh  ein'e  einzige  Operation  dassc^Ibe»  was*auf 
dem  gewöhnlichen  Wege  eine  dreifache  noth wendig 
nacht »  nknüick  die  Digestion»  das  aaechanisclie  Aas- 
pressen des  Extractes  und  das  langweilige  Filtriren 
desselben. 

b)  Glebt  es  toehrere  Substibeen»  welche  die 
'ttngere  Digestion  und  Berührung  mit  der  Luft  nicht 
'▼ertragen;  %6  werden  s.'B.  viele  Färbeeatracte  durch 
den  Sauerstoff  der'  Atmosph'^re  verkohlt  nnd  ver- 

.lieren  das  ursprünglich  lebhafte  Colorit*  Dieses 
Terhfitet  YoUkoinm^n  die  schnell  tind  .veisehlossen 
wirkende  Extractpresse. 

s  ,  c)  Kann  die  Substanz  vermittelst  der  Extract- 
^presse  mit  weit  weniger  Flüssijfkeit  vollkonunen 
erschöpft  werden ;  man  erhält  bei  richtiger  Behand- 
lung coocentrirtefe  Extracte,  welches  nicht  allein  er- 
sparend» sondern  auch  für  diejenigen  Extracte  vor- 
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Zu  diesen  tadten  Ex^racteu  dient  die  Luftpresse 

licheren  Bestandtheile  ist  entweder  eine  längere. 
£riawirkuDg  ^ex  Jblü^sigkeit  X^4<:^'^ioi^».  Digestion} 
«p&iiQlM^ieti  9. '  odflSr  .  «In  kräftig  einwirkevider  Prac^ 
Am  vortheilhafteüten  und  in  jeder  Jjüpsicht  iweck- 
oüäfrig$t^ :.4ma  so.  4ici5eQ  £j;tracteii  meine  hjdr4>« 
jnecKani6crh#«i£ztractp r-esse  w^He jeden 
beUabig  %u  £teiga(iiLdQO..Drußk->  %uläli»t-  Als  allge-  . 
meine  MaschiiMLofiiut  pharwx^iilisGjie  und  gewerb- 
liche Arbeiten,  sowohl  za  warmen  als,  kalten,  waf^- 
yigen  tind  gei^^cm  rfotra«t^  itfupEeblt  sich  dMrcb 
voTsügli^he  WiHisamkeit  und.;^  Beqi;e'|nUchkeit  die 
neueste  Extractpres&e  dieser  Art  mit  Cirkula- 
tio9«pu.iftpf^'.  ipdem  aie  die  YonheUe  der  iLuft- 
pre8«e  mit  der  tXutohtlgen  JÜXBSt  deir  b^drQm6e>(a^i« 
sehen  vereinigt.    "  .  ,  r 

*  Elgesthümlicbe  Vonü^e  m  warmen  Extraetio^» 

ncn  behält  indessen  auch  hier  raeine  D  a  m  p  1  p  r  e  s  s  e 
dm  sie  nach  Boüebeii  •xuvfCMr  dur^ijh  Dmnpfde^tijUatioa 
die  Aüehtigen  Bett «ndtheUe  der  Y^etabSliea ,  B. 
das  ätherische  Oe^,  .rein  und  gesondert  sammelt  i^nd 
alftdann  bei  .Cirehttnf  eines  Hahnes  auch  alte  ai^dern 
extractiven  Bestandtheile  in  höchster  Gonzentration 
lielert.  &e  wird  bereits  .im .  GsofseA-  aufs  vQf;th^.ii: 
iMfMto  benutzt»  4U  S.  io  4er  ^ieivbrauerei  **()^.«)r 


*)  Dingler's  poIyl.  Journal  B,  X.  J.  1825.  S.  417. 

K Omers hauscns  Dainpfbierbrancrei.  Gtdr*  auf  Kbtt- 
d.  Verf.  Xcrbti  bfli  Alter  .  / 


576.  '  AQQi^jrskaiisea 

•  « 

■ 

Au>  teses  durch  lasge  Erfahrung  Hjid  sorgfäl» 
ti§«i  YttCMiche  ftfcKar  hegriuido«^»  DartleHuiig,  gohfc 
BW       Mlber  hemi^  daft  daf»  mMDdtEraditMw  aaf 

'  UDxuveicKeQdeQ  BeobacUtiuagen  bdruKeDd&UrtheU  des 
Hin.  P.  Fat  CM  kiiHie  Gül^kaift  hat.  wuida 
waJirschalalioK,  dafsk- Mangel      Bcfanatiehaft  oril 
verschiedeaen  £xtractpce^en  und  ihrer  xiohtw 
Wahl  und  Aaweadiuig,  dioMk  aHia  -  mifiahtiga 
Behandl^ungsweisa  der  verschiedeoartigeQ  auszuzie- 
Hmcban  SubsUnae»  aiU>st  und  durah  «iaea.  völlig 
HDpastendafi  Maafttteh  cur  Prl^iig    daa  WeaAas 
4(|X  E^lr^ct;«^      jeoeia  UrtkeUe  verleH^U  '  ' 
'  -   '    '   -  •      .  . 

Dar-  Mangel  an  Bakamtsohafl^  mit  da»  battam 
l^xlractpr^ssep  uad  die  uuriohug^  Wahi  uad  An  wen« 
doBg:  dartelbao  laachtat  schon  daraus  ain,  dafs  Hrl 
j*.  Parrot  eine  neiie,  durch  Luftcompression 
wtskanda  Masdiiua  angiabt  und  anwaadat.  Diasar 
Gadanha  kt  wadav  nau  Bach  glü^tüioh,  Hrw'P.Par- 
rot  ben^erkt  selbst  die  nacHtheiligen  £mwirkungen 
da«  hafeig  aompriminan  LuFt  auf  saiaa  todtaa  £<• 
tracte,  ar  ward»  ahar  einen  »och  weit-  verderbli- 
/  Cham  EihAuIb  derselbe»  aul  dia  Auchtigan  Extracte 
« gafuadati  hahaB,.  waaa  ar  diasa»  als  dia'  wichtig- 
sten, einer  angemesseaern  Prüfung  gewürdigt  hätte. 
Es  ist  überhaupt  nicht  wohl  bagraifiich»  warum  sich 
saithav  so.  yiala  ^^roilhtan,  ICxtractpressan  durch 
Lu  ftcomp  resslon  darzustellen ^  da  es  ja  in  jeder 
Uin^icbt  wait  aiuIacKar  ]u«d  «awacknuili^igar  Ist  (wia 
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idtiliereits  kn  Jahre  1818  h^i  Ausführung,  Mkßi% 
Mr  KydxorniMhattMoli'e.iii  £xt««^tioMpc«&i.49it 
«liat>„  di#  Fli&stt:§k«:iEt  tjBlbfl  umittelb^v 

comprimir&D.     Sawohi   d^r.  Bau    der  üVl^schujiQ. 

V&fd  dadurch  VMeinfiRcht».  d«6  QaQh^hoiligen  Ei|H 

flüsse.  der  Lüh  völlig  beseitigt,,   jada  Gefahr  bei 

SSeFtsämmtnuigeR«  it^un^iedeo,,  und  die,  BesohicJu^ng. 

m#  Behandlung  baiiwaU  hphaxn  Ktäftan  erleichtert^ 
•  Hatte  Ht.  P;  Parrot  bei  ^eineQ  i&xjlractQn  d^eseL  ' 

meiae  ,h.ydcoJtte.6kaiiiaeh>  ^T^Ktzjc^fxM^^  antr. 

gawendet^  ao  viird»  ex  gewiCa,  selbst  nach  des  ihm. 

aigenthuaalichep  Prilfung&weise ,  dan  cta.4ui^b  ^iIiaU 

tenen  Eztraeten  bei  weitem'  de»  Vok»i§  eugexäui)!^ 

haben;  er  wähjltQ  aber. au  seinen  todten  Extracten 
.   4^iB.e  und  m.ew.e  .L.uft2(Qsse«.  wiche  o.acjk  obig^ij^ 

lUM^erkiupgeu  diE^u  gerade  die  untauglichßteu.  sindL 
t)a&  Hr.  P.  P^r^ot  4.ie  auszuiiehenden  Nyer-r 

$c;hiedenaxtigen  ^ubst^zen,  vorzügUch  d.ie  ^oxjiatt^  . 

aohen,,  völlig  unrichtig  behandelte ,  bedarf  nach  obi«* 
,    gel  Dagcstellung,  Uciner  nä.herii  Erörterung.  Weijn. 

'       aber  endlich  das  Ateomeier  gleichmälsigex 
Prüfung  fl.üchtigei:  und  todter  l^^xtracte  wäkhlte  uud 

'  IbKen.  WertH  nux.  in  d^(  Conäientralcion .  und  spea^fi-  / 
ficlien  Schwere  derselben  suchte,  sq  ist  dieses  eiii 
fast  unbegreifliQher  lyiifbgriff.  Wem  möchte  es  z.  R. 
bei  dejr^ejceAtung;  d^e/^  K^ff  ^ies  bios  unx  e^ie  dm^kie 
concentrirte  Btühe,  ohne  alle  belebenden  an)mati-  . 
ftchen  Kräfte,,  zu  thun  seyn?  —  Hr.  P.  Parrot  be- 
ItärfAeh  aber  dea  lid4hsft  Aüqhtigeo  Kiiffee«  des«eii 

■  »  * 

♦)  A'ergl.  BcrlMtebe  Ilachricbteo  etc.  ^'^o.  20-^14.     18 19. 
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§ 

Aroma  sich  in  wettig  AugenbHclcen  im  ganzen  Zlm-i 
T^€rc  Veibir^itet»  vöUig  gJ^chfömig  loitt  dera  s^ärbe* 
hbTs  Ac.  V  "MV  llin  J9  jbm^  lang  in  ^inm 
offnen  GefäTs  digeriren  und  deutet  .beiläufig  sogar» 
als  «tine  vöUlg  'gleioligüUig#^  «¥*MGHiöd6Qtie«t  loi» 
^afs  das  yermlttelst  4«r  I^oftpresse  l^^eitete  Extrakt 
eineil  biuera  (das  Aro.ma  wahipscheinUch.  bkA^eich*' 
nendotn)  Gescliinack  Im  Mande  enMhgt  kabewi  VAch 
dem  von  ihm  angenommenen  Grundsätze  würde  er 
unstreitig  seine  Smaete^  ^Mnci  «lle  l^ijUie^  %si  Köch« 
ster  VoUkommenneit  gebracht  haben,  wenn  er  die 
Substanzen  sämbiUich  tüchtig  ausgekocht  •  und  dann 
ineehanisch  «asjg^dprefst  hdtte«  .  -  . 

.  J^ider  fehlt  uns  allerdings  nach  ein  vergleich- 
barer, und  allgemein  gültiger  Maafsstab  «ur 'fie$tim« 
mung  des  Werthes  der  aromatisirten  Extracte,  und 
wir  müssen  uns  immer  noch  auf  die  Abschätzung 
durch  den  Geruch  und  .Geschmack  verlassen.  Wenn 
dahejr.  das  Areometer  dem  Gerber ,  f^ägrber  etc.  xut 
Werthbestimmung  seiner  Extrakte  aehr  brauchbar 
Ist  — •  so  möchte  doch  der  Pharmazeut  keineswegs 
damit  zufrieden  seyn  ^  indem  die  körperlich  qoncen* 
trirtesten  Brühen   ganz  i^on   ihren  flüchtigen  Be- 
$tandtheiJlen  und  arzneilichen  Kräften  entblöfst  seyn 
icönnen  —  wie  sich  Hr.  Ptof.  Parrot  bei  Näherer 
Prüfupg  die§e§  Gegenstandes  gewifs  selbst  überzeu- 
gen wird« 

*  • 

'  Anm.  Ab  bieb^ir  gebärend  «logea  eeob  feljgtiiday  a«^Dr«Bin4 
BraoTdes  Ansbiv  des  Apocheker?ereiii$  im  nSirdL^eotsch- 
Uuadf ,  Nro.  so.  oder  VII.  B.  s  H.  S.  .446  f.  .cnüebat« 
Bemerkung^Q  dea  Herrn  Apotheker  Funcke  in  Linz  «.  R. , 
Bebuft  wetlevarPHUnng)  folgen»  ,iAI«q  hat  zurßereituDg 
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"        "über  £.Ktraaions|)yes£ßiu  x^l9 

der  Tincjptf^n,  wie  «a  fcner  dcr  lUaracte ,  die  Ke als  che 
«» i  Säulen-,  die  Romer8lili«k*-a8che-*i*H|it-)  die  engli- 
•che(Bram  ah  sehe)  WtMW*^  die  Ka^t.nir^s^Iie  Luft-' 
y '  •«nd  dla  ^obrnrnhutfifUH  «.  qi  a.  •iyawaiMbiif'ifeliraabt. 
•Uattr  illM^fwvdi»  dia'Mi.taiMi«  i^r«s.jSi«iraGbbfit. 
Wi0td  I  4e»'  Yortng  Midto»,'  «luw  4lUiWt  4wi  (roGiercQ 
Werdi  dir  orsttnii  «hnkogMuk  .  'kk.  Übe  die  Ka8^ 
■erwach»  PrMie  «HfM  «bgeäod««,  »Ml.dM  j»der  ilpo- 
fjhdMr*  lioh-  ttaaalbe  Mcftta  kaaMilliMtfi,  f<iit  Fig.  &.  " 

•  -     (Fig.  4'  Taf.  y. '  diat.  Zeiticiur. .       ilt » e  ai»a  sinnerno 

SpHue,  von  der  Gröfsc  und.  J^rm  «iner  KlyaUi;rsprit«ey 
Bait  dem  Seiger  d.  Sie  steht  auf  einer  Glasflasphe  c;  an  " 
d^n  Deckel  der  Spitze  ist  eine  kupferne  Kugel  a  ange- 
loüiet,  an  letzterer  befindet  sich  riindiim  eine  Schüssel  b, 
.  worin  etwas  Weingeist  gegossen  wird.  Wird  dieser  ange- 
zündet, so  dehnt  er  die  in  der  Kugel  befindhche  atmo- 
qibärUcha  hvit .  aus ,  ähb9  drückt  auf  den  H^lzdeckcl, 
inralGlMr  SttfOTitA  die  Spribx  über,  die  z.  B.  mit  Weingeift 
kegottenen ,   yod  deiateiben  zu  extrahirendea  .Stibstancen 

*  •       gelegt  iwied  <80.ida&  er 'sie  in  der  Spriise  TOa.  obenher 

r      '  badeekiX  vmi  ikie .  Tinctnr  flieTst .  ditrch  4ea.  Seiger,  der  . 
.   swro»  aiit  FUeifdpier  belegt  worden  i  bsU  diwdi.  (Pie 

>  '   .  BesebrcUmog  «ad,  AbbUduag'decimip&Bgliabea»  ron  mir 
layortcblag  gebraebteOieogeiuiBaiteii  Gaepreeae,  fiedet 
»aa  im  fieatMbea  Bevrteb^fc.  iV.  S.  Sa4  —  3f Eine 
.  I       aacb  dieacui  attprünglichen  yaracblage  eingcridtitetc  Gas- 
oder  Lüftpreese  gewährt  gröftere  WirkttDgen,  als  die  von 
Hrn.  Funke  verbesserte,   ist  wohlfeiler  in  Wirksamfuit 
zu  setzen  und  zu  erhalten,  und  ist  im  Grofkcn  an\Yendbar, 
X      wie  jeder  finden  \vird,  welcher  sicli  derselben  bedient.  K.) 
Auch  lege  ich  Jünen  eine  Schraubenpresse  vor.    Sie  ist 
deshalb  nützlich,   weil  kein  Weingeist   hier  entweichen 
kann.    (In  m.  Gaspresse,  nach  der  urspriinglicliea  £ia* 
riehtang  aach  nicht.  K.)    Wollte  maa  die  Tincturen  wie 
die  Extraote  darin  behandeln,  to  könnte  der  Weingeitt, 
welcher  znletst  ia  den  Körpern  hangen  bleibt,  -nit  dem 
Backstande  in  das  Plilegmafafs  geworfen  und  sö  'snlciz^' 
•waoigOeas  mm  Eafsera  GebranQb  jBwendl)«r.»  |v»der  ge- 
'  Wonnen  we/3en«  DieBeecbreibang  wird  durch  dieJMittliei- 
luMg  von  Flg.  a  (Fig.S.'Taf.Y;  diet.Zeits'eb.  Ko,  nbchwek^er 
asaa  sich'  leicht  ihre  J^nrjclitun^  Torsteikeh^  Itann/  dciitli- 

-    .     •  cher  -Werdea.  a  ist  mae  Sebraube  von  Holz  oder  Eisen, 
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^  '    fuf  4Mi  MtiMii.Tische  |i  l>«l«sli]gt,  wie  eine  K'ilscpreasc^ 
*  '  «•    '^er  «■tWMdlg»  €yliBder  c  ict  von  Weifsblech  oder  Zioi^ 
im^  kfl  vateb  eine  Abflofu^hre  in  die  FlascUe  d*  la» 
'  j&Hf'  CjyiwiJir  tlohft        gaw  <— ttildchMrte  imcm  C j-t 
•|MW'«9  <■!  Jlirtia  B»<ta  «ud  9m.  dMM  StfiMwIate 
MMbj^fiiv 'Mgebrdtrt  irird.  St  «ecdep.  ma-die  $p»-. 
•    ciet  «Äd  df»  Wtingtiily  «te  dw  digecifie  TiaeHir^  I^qk 
<bylydit|  «ad,  nacbdMi  dtr  Stöpt«!  t  dttcMf  gelegt  . 
Ulid  dvr  äaffeM  €yliadir  mNUotte  itt»  wird  4U 
$ebraiilie  tongi^ain  in  Bewegung  gesetzt,  wodurch  akdaaa 
die  Tinctur  abfliefst.    Will  man  aber  die  Tincturen  nacH 
Art  der  Extracte  bereiten,  so  digerire  ro^n  die  Kräuleif 
'  lauerst  mit  so  viel  Weiagcist  ii)  geHnder  Wärme.,  daf«  er- 
stere    gauz   angeCeuchlct  siad.    Nacii  völügeitt  Erkalte^, 
schütte  man  das  Ganze  in  den  Glastrichter,  der  in  deif. 
Röhre  e  durch  etwaa  Bamnwolle  lose  verstopft^  ist.  So* 
hald>  kein«  Tinctur  mchir  ablauft»  ao  giefse  maa  so. 
WeiagiNt  auch,  hi«  voa.     'Vasen  lo  Unsen  Tinctur  er- 
halMtt  wvsdaa«*  Sten  aoch  weiagtiilhaltigea  Bftckataad 
tehfttte  mt»  daaa  iot  BhlcgiBaftai  Dar  ttaatric^iar  ifn^i, 
darch  daa*  Bechal  •  wShmad  dca  Dardtlaalbaa  d«r  Tuio« 
,  tar  geschloMMii^*''^  ICo«h  baaiailie  ich»  daiSi  die  tob.  ifiir 
Iii  B.  QßwttiiMK.Uh.  w^  ^      hcflohnahaaa  Saibpampa 
aad  dia  doit  voa'  aur.  ganaohlea  yortchUlga  aar  Beo»- 
•ku  n g  der  Iiaftpump«  all  AnaiiehaBge  •  an d"  Seih  -  Maschine» 
die  erste  Veranlassung  zur  Darstellung  der  Romers  hau-  * 
senschen  Luftpressc,  und  der  dieser  Erfindung  folg^a.« 
dM  ähnjUchea  fr^odungen  ^Qd  Verbcsseriingen  gabeo^  . 

Kastuer. 

|.B.  8.iSs  Z.1  T.o/ftan  ^allotaalaT  lies  €OloiLi4.1en 
S.  i65  Z.  1  v.o.  —  epHo.8aaler  —  oolofialaiii 
S.  180  Z.^y.a.  in  dv  Anm.  stall  aha»       ahaa» ' 

S.  186  Z.21  —  statt  nach  lies  aoch. 
S.  196  Z.io  —  in  d.  Anm.  s^ltt  von  lies  voir». 
S.ao3  Z.i6  —  stau  Vers uch.sw^isei^  lies  Vcrsucbf- 

iteihea. 

•.«1»  $.4      Sa  d^  Aan.  aiatt  Vasaergrhall'l.  Waa- 

a.arttOiffgehal%. 

S.  312  Z.  2  —  Statt  werden  lies  worden« 

•    •  ^«<i  •*  ««    .  . 
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Baranttter, 

• 

Stasd« 

MiiTiimiiü 

Stoodi 

MilkiaMim 

Uedlam 

• 

1 

■  9 

3 

4: 

5 

4«  10.  F. 
^   4  P. 

10  F. 

10  A. 

10  A. 

37"  1>'"22 

27    0)  54 

9$  11»  93 

«6  0  97 
27  %  58 

6  A. 
6  A. 
4.  6.  F. 
4  F» 
4  F. 

27"  o/*"6i 
96  10,  94 
96  11,  '  t& 
96  •  1^0)  5o 

27    ö,  79 

97"  0/*'  ob 

36  11,  54 
96  11,  29 
96  '  10)  90 

37  1,  08 

6 

7 
8 

lO 

4  F. 
10  A. 
10  A. 

10^  A. 

27  1,  5q 
37  1,  75 
27     3,  25 

27  '  2',  35 
47    0,  Ü7 

6  A. 
G  F. 
10  F. 
6  A. 
4  A. 

27  0,  4b 

27  0,  37 
37    j,  55 

37,  0,  94 
20"  11)  5G 

37  1)  04 
87  0,  95 
27  1,  61 
37  1,  55 
37     0,  07 

11 

12 

i3 

i4 

i5 

io§  A. 

10  Ak  , 

aF,  ^ 

10  A. 

97   9,  o5 

27     9,  45 

27      3,  10 

4»  6.  F. 

6  F. 

6  A. 
10  A. 

1 0  F. 

27  0^  87 
27  1»  96 
27  1,  36 
37V  4,-  86 

2      0 ,  F) 

37     1,  43 

«7  «f 

37  .  1,  35 

V  «9 

27     1,  i5 

i6 

17 
18 

»9 

2a 

10  A. 
8.  10,  A> 

4  P. 
10  A». 

4  F. 

97  *  9,  42 

97  .-^1  o«6 

n  ^> 

97   4,  i5 

'9  A. 
6  F. 

37  i,  66 
27  9,  49 
2^  ^1,  58 
27  1,  22 
27   3,  5i 

37  2,  70 
27        1,  21 

27  9,  77 
27     3,  89 

2 1 
22 
23 

24 

25 

4  F. 
10  A. 
10  P, 
4  P. 

9  A. 

.27     2,    -  95 

27  5,  17 
37  5,  28 
27    3,  49 

27     0,  03 

4.  6.  A. 
4.  G. F. 

G  A. 

10  A. 
4.  6.  F. 

37  1,  &4 
27  2,  27 
27*  2,  68 
2G  11,  87 
26  11,  07 

37  2,  i4 
27  2,  71 
27  5,  08 
27  1,  21 
26   11,  37 

26 

27 
28 

5^ 

öl 

6  F. 
10  A. 
8  A. 
3  F. 
44  F. 
10  A. 

27   0,  79 

27  0,  $1 
37    4,  13 

27  3,  .73 
26  11,  66 

"7    0,  10 

3.  6.  A 

4  F. 

5  F. 
11  A. 
6.  A. 
4  F. 

26  11,  79 

36  11,  34 

37  9,  Ol 

27  0,  65 
36    9,  52 

26  in,  62 

97  0,  02 
97  0,  39 
37  3,  52 
87  9,  53 
26  10,  63 
2G,    11  17 
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ganzen 
Monat 

d.  90.  F. 

97  4,  i3 

d.5o.A. 

36    9,  62 

37      1,  34 
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mum 


Me- 
dium 
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xim 
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-  »7^7 
^  i3,8 

^  i'8,o 

9'^ 

8,3 

ii',o 

:17^3 

♦  io,7 

17.8 

9,0 
12,0 

22,0 

10,8 

25,0 

1  *>  2 

.,10,5, 

12,7 

20,0 

13,2 

23,0 
24,5 

>^7 

f3,o 

i3,8 

^  18,8 

>  90,8 

l3,2 
l3,2 

^  91.2 
13,0 

.  U,8 

'  *8;8 

■  "7-7 

S,o 

17,0 

(3,0 

2Ö',5 
20,3 

7'7 

•12,tj 

26,0 
{^98,8 

"•iÖ,8 

23,0 

10,0 
i3,ö 
11,2 

7>7 
8,8 

i5,5 
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1  \ 
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6,0 

10, DO 
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17,10 
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717,8 
730,6 

743^ 
792,5 
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811.8 
698,1 


vvbw.  1 
SO.  SW.  I 

W.  i. 

so.  W.  9 

W.  2 

"swTnwTT 

sw;*Nw.i. 

NW.  i.  % 

so.  Sw:  3 


DJO 
410 

614 
619 
625 

610 

544 
520 


629 

55o 

575 
556 


617,4 
6747 
7^4,9 
679,7 
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75|,5 

75^,7 
76^,2 

634  7g9;4 
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712,6 
748,6 
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sw.  3 
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SW.  1.3 
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wsw;  1 

IVW. 
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sw.  1 
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NO.NW.  1 
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NW.  i 
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NNW.i2 
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SW.  i 
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Vormittag. 

Nachmittag. 

Nachts. 

2 

5 

5 

9 


1 1 

12 

i3 

l/l 

i5 


i6 
i8 


»9 

20 

25 

2  4 

•i5 


27 
5i 


Trüb. 

Nebel.  Tr.  Reg. 

Vermischt. 
XiWh.  Regen. 
V\Tm.  Wind. 


Trüb.  Hegen. 

Trüb.  Regen. 

Scliön. 
tr.  Wind.  Reg 
Schön. 


Vef  oaischt. 
Trüb.  Regen. 
Trüb.  Regen. 

Heiter. 

Sthün. 

Vermischt. 
Trüb.  Wind. 
Sch<3n. 
Heiler. 
Scliön.  Enlf. 
Gewitter. 


Tr.  Reg.  Wind, 
Nebel.  Verm. 

Schön.  Hof  um 
die  Sonne. 

Tr.  Wind  ^eg. 
Vcrm,  Wind. 


Trüb  Wind. 

Vermischt. 
Heiter.  Verm. 
Heiter. 
Trüb. 


Vermischt. 
Verm.Tr.Regcn 
Verm.  Wind. 

Schön. 
Wind.  Verm. 
Gt'vvitter. 


Trüb.  Heiter. 

Nebel. 
Trüb.  Rvgen. 
Verm.  Trüb 
Verm.  Schön. 
Trüb.  Verm 


Wind.  Verm. 
V^errn.  W^ind. 
Wind.  Verm. 

Heiter. 
Wind.  Rc£*en. 
Gewitter. 


Tb.  Reg:  Wind. 
Wjn<l.  Verm. 
Verm. Gewitter. 
Regen. 
Trüb.  Wind. 
Schön. 


Regen.  Verm. 
Tr.  Reg.  Wind. 
Tr.  Reg.  Wind. 
Heiter. 

Heiter  Trüb. 

Verm.  Regen, 
Wind. 


Verm.  Wind. 
Verm.  Wind. 
Wind.  Schön. 

Vermischt. 
Schön.  Wind. 


Trüb. 
Tr.  Verm.Wind 
Tr.Verm.Wind. 

Heiter. 
Verm.  Gewitter 

Regen. 
Verm.  Kegen. 


Verm. Tr. Hegen 
Trüb.  Regen. 

Heiter. 

Heiter. 
Trüb.  Heiter. 


Trüb. 

Heiter. 
Wind.  Heiter. 

Heiter 
Trüb.  Regen. 


Trüb. 
Heiter.  Schon. 
Trüb.  Regen. 

Trüb.  Wind. 
Heiter. 


Schön. 

Heiter. 

Heiter. 

Trüb. 

Heitef. 


Trüb.  Gewitter. 
Schön. 
Trüb. 
Heiter. 
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Der  i8tc  merkwürdig  wegen  des  durch  ganz 
Deutschland  verbreiteten  Gewitters.  —  Von  Rhein 
baiern,  Schwaben,  Franken  und  Sachsen  bind  be 
reits  Nachrichten  «jiedrut  kt. 
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Merkwürdige  Wirl.ung  eines 

Blitzschlages; 

.  .        ■utgethttk  voa     .  .. 

G.  Biaehof  imd  J.  Nöggerath^ 

.  Professoren  in  Bonn* 

Mi   ■      ■  i 

XDea  10.  Juni  •  t84S  Abendi  tun  8  Uhr  tog  «iti 
starkes  Gewitter  über  unsere  Gegend,  und  verkün« 
dete  seine  unmittelbare  Nähe  bald  durch  einige 

'  starke  Blitxe  9  denen  feit  angeiibUekliieh;  heftige  Dem« 
nerschläge  folgten.  Bald  nach  den  ersten  Schlägen 
£lel  ein  heftiger  Flateregen»  d^r  mit  versduedenen 
iEpoehen  der  Stärke  bis  gegen  Mltte^acht»  und» 
nachdem  schon  längst  Blitz  und  Donner  aufgehört 
hatten»  gewährt  h^en  mag.    £iner  dieser  filiti<« 

•  schlage  traf  die  äm  nordwestlichen  Abhänge  des 
(von  Bonn  nur  eine  kleine  halbe  Stunde  entfernten) 
Hreuxberges»  in  einer  Entfernung  ^^rdn^  imgefAhr  6oo 
Schritten  von  denselben  gelegene  sogenannte  Mord« 
Archiv  f«  d..  gct«  Ifatiirl  Bit.  H,4*  ^5 
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kapeUe.  Diese  aus  Backsteinen  erbaute  Kapelle 
kann  beiUlofig  i6  Fuls  hoch  seyn,  und  trägt  auf 
ihrem  Firste  noch  ein  mit  Schiefer  gedecktes  und 
ijflt  Bleistreifan  gamirtaa»  hökernes  Glockenthürm- 
chon/  dte  mit  dam  Wettathahn*  vngafUix'  la  Fufs 
Höhe  haben  wird. 

Dia  yon  uns  an  Ort  tind  Stella  Toiganommana 
Untersuchung  der  Wirkung  und  des  Wegs  des  so- 
genannten kalten  Blitzschlages»  bot  uns  folgende  He-, 
•nltata  dar.  Der  eiserne  Wetterhahn  schien  auerst 
von  dem  Blitze  ge^ioffen  worden  zu  seyn.  Er  war 
an  der  Stange »  auf  dessen  Spitze  er  früher  stand» 
tun  einige  Zolle  herabgesunken»  so  dafs  )ene  jetzt 
über  ihn  hervorragte.  An  einigen  Stellen  waren 
Löcher  in  dam  .Hah4  selbst;  allein  'da.  wir  dies  blos 
von  unten'  aus  beobachten  konnten»  so  blieb  es 
xweifelhaft»  ob  dieselben  vom  Blitz  herrührten. 
Sonst,  ^rar  an  dem»  nntar  dettf  Wetterhahn 'befind- 
lichen eisernen  Kreuz  keine  Beschädigung  wahrzu^ 
rnkmeo.  An  :dem  uncem  Theilre.  da&  Xhürmchena 
W9f  das  ;leisten£bri^lg  veninnte-  Gehalke  der  Aush 
Sollseite  ziemlich  stark  beschädigt»  und  zum  Theil 
ah9eschlagen;  :vflrkelilte Stellen. waren  an  den  ahga«. 
jKhlagenen  Stücken  nicht  zu  bemerken.  Das  die 
.  pachfugen  bedeckiende  Bley  wax:  an  einigen  Stellen 
ihriickgeschla^en  und  etwäs'  aufgerollt.  Unbedeu- 
tende Spuren  von.  Schmelzung  am  Bley  zeigten  sich 
am' Ende  eines  Stseifens.,  Auf  dem  Dache  der  Ka« 
'yaMe  selbsl  schien  keine  Beschädigung  statt  gefan« 
den  zti  haben*  einige,  nmhexliegende  Schiefer  rühr- 
ten vMn  :Tlinnndache  her.       :  ' 

'«  Die  nächste'  und  .  zwar  sehr  kräftige  Spur  de« 
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Qlitzes  trafen  wir  /an  einem  bacWsteinernen  etwa 
1  ¥uk  hecv^rragendan  Gesimses  welches,  deo  Giebel 

.  d^r  Kapelle  etv^a  io  finer  H^he  ypn  »4  Fois  über. 
düm  Boden  verziert.  .  Hier  war  nicht  aliein  an^.  $ 
einer  Stelle  das  Gesimse  in  eiper  Breite  yon  meh- 
reren  i^ulsen   völlig ^  weggeschlagen,    sondern  die 
B^ksteiine.  defi]\{a)^^f  selbst  waxeji^  stückweise  her«>  * 
eu^e^isaen.  (  .Ein  ^T^^^  heruntergeworfenen 
Steine  war  mit  ungeheurer  Kraft  bis  an  die  Mauer 
eines,  nngefakr  Öa^J'uis  entfernten.  Bauernhauses 
geschleudert  worden»  so  dais  S£ureii  -dayön  sogar  ^ 
demselben  adhärirten.  ..  ^ .         ^  ^ 

Unter  diesem  G^mse,  in  einer  Entfernung^ 
von  etwa  6  Fufs,  befindet  sich  ein  beiläufig  8  Fufs 
bphes»  oben  gewölt»t9S»  ganz  an  der  Innern  $eite  '  ' 
der  Giebelinauet  angebrachtes  Fenster.  Das  Kraus 
desselben  war  von  Eisen,  und  die  Fassung  der^  Glas- 
scheiben- von  Ble^.  An  der  äufsern  Seite  waren 
starke  eherne  Staketen  angebracht ,  welche  ^fcK  ' 
einigjS  eiserne  Querriegel  verbunden  waren.  #  Diese 
hatten  ihre  Befestigung  durch  Bley^jnsij^  in  der 
Fensterbank,  welche  aus  einem  8  Zoll  dicken  Werk« 
Stücke  von  Trachyt  aus  den  Wolkenburger  Stein« 
brücken  bestäiid.    Am  Innern  l^eile  der  Wölbung 

•des  Fensters  bexperkte  man  eine  Entblösung  des 
Bewur£i,.  dUe  -nch  jedoch  in  der  Mitte  auff*swei 
Backsteinen  in. der  .G^ebehnauer  erstreckte,  'so  da(s 
die^e  zum  Theil  herausgeschlagen  ^rschien.  Beide 
Backsteine  gehörten  zu  den  wenig  gebrannten  licht« 
ziegelrpthen  Steinen;  daher  sich  auf  der  BruchRäche 
ein  zarter,  gleidisam  nur  einen  Anflug '^bildender» 
Ueberzug  von  einer  wirklichen  Ve^glasung  mit  ge»  . 

aö  * 
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t 

flossener  Oberfll^ha  ivtthniehmon  liefs.    Die  oberen 

» 

Theile  derfenigea  beiden  Staketen;  Hvklche  stonäehst 

.an  jener  Etitblosung  und  einige  Zolle  davon  ent- 
femt  sieh  befanden,  xeigten  auf  ihrer  stärk  oi^dir« 
ten  OberfläeM  vielö.  klMne  "'nietldliRh- gläncende, 
fast  Silber weifse  Stellen,  die  sich,  zumal  bei  der 
Betraehtnng  mitr  dem  bewaSaeten'''iitig[e',  als  gefles«^ 
sene  flache  Sphäroiden  darstellten  Die  Fenster-« 
bank^  in  weither  die  Stacketen  eingegossen  Waren« 
erschien  in  der  IMStte  ihrer  gansen-Breoke  und'  Dicke 
nach  in  zwei  Stücke  mit  frischem  Bruche  gespalten ; 
aufserdem  seigten  sich  au^  nodh  an  andern  .Stellen 
derselben  'einige  Rissoit    Beide  Stücke  waren  an 

der  sie '  trennenden  Spalte  in  die  Höhe*  gehob^4 

^  •  < 

diese  Hebung  mag;  bei  dem  einen  Stücke'  wenig- 
stens drei  Zoll  betragen  haben,  so  dafs  dasselbe 
eine  etwas  geneigte  Lage  .angenommen  iiatte 


*)  Einer  Ton  uqs  hat  ror  langern  Jaliven  eine  sonderbare 
Bieensclimelzung  durch  Blitz  wahrgenomihen.  Der  Blitz 
traf  eine  Flinte,  die  in  einem  Ecke  eines  Zimmers  stand^ 
tind  schmolz  sowohl  innerlich  als  aufserlich  des  Laiif# 
das  Eisen  in  einer  schmalen  Linie  nach  der  Lanffe  de» 
ganzen  Gewehrs.  *  Es  war  diest  Linie  ab^er  sogleich  durch 
das  wieder  erkahete  Eisen  so  gut  Vernarbt  worden ,  dalk 
die  Flinte  branchbar  blieb.  Wie  der  Blito  Ü9  traf,  war 
tie  geladen  j  nnd  ebg^eieh  dip  fiiaaasciuneicting  sich  bis 
^  in  den  Pnlverteck  entrecfai«,  ist  sie  dsdnreh  dpcb  nicbt 
kMgelirannt  worden. 

•*}  t)iese  Wirkung  zeigt,  dafs  man  bei  Anlegung  von  Wetter-« 
ableitcrn  vorsichtig  verfahren  und  vermeiden  müsse ,  dafs 
die  Bodenleitung  nicht  mit  dem  Gebäude  in  Verbindung 
flehende , Steine  berühre  ^  wie  manchmal  geschieht,  wenn 
Begenröhren  mit  in  das  System  der  Leitung  a^ifgenomsien 
frerdedy  die  ilieb  auf  Abflnfttteinen  ergiefiien« 
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Dorch  diese  ^  ohne  Zweifel  mit  gro&er  Schnelligkeit 

erfolgte  Emporhebung  wurden  die  sämmtlichen  Sta- 
keten sn  ^tark  fin  .jdie  Wi^lfe^^  cle^  Fenster»  ge- 
trieben» daTs  die  Sj^itzen  derselben  sehr  merkliche 
^ßindrücke  ,ip  dofa  Gemäuer  zurückgelassen  haben. 
.;&ue^leicb  war,  .der.  mLeyg^jfs^.  «uf,  Bef^tigung  der 
Stangeii  in  der  Fensterbank   gelöst  und  gehoben» 
.ui|d  a&war  bei  der  mittlern  Stange,  über  dem  ge- 
spaltenen Stolpe«  90  stark»  dafe  er  am  anderthalb 
Fuls  an  der  Stange  aufgeleitet  erschien  und  noch , 
wider   dem   ersten  .  eisernen  Querriegel  festhleng, 
,Wir  machten .  djes^n ,   die  Spange  als  einen  Ring 
UQtgebenden,  Bleyeingufs  los,  und  landen  in  dessen 
Innern  nicht  die  entf^mfeste  Spur  YO«  Schmelzung. 
.Durch   jene  Emporhebung   der  Fensterbank  hatte 
ebenfalls  das  eiserne  Kreuz  des  Fensters^  selbst ,  eine 
so  starke  Ersohün^rnng  erlitten,  dafs  fast  alleBlej- 
•streifen  verbogen  und  sämmtliche  Glasscheiten  zer- 
sclimettert  'gefunden  wurden.    Nirgends  war  indefs 
weder  an  dem  Kreuze  der  Fensters»  noch  an  dem 
'Fensterbley  die  mindeste  Schmelzung  zu  bemerken. 

Etwa  drei  Fjois  unter  jenem  Fenster  befindet  . 
sich  das  Portal  der  Kapelle  mit  einem  mehr  als 
einen.  Fuis  vor,  dcx  Giebelmauer  hervorragenden» 
aüs  festen  röthlichen  Trachytwerkstücken  yon  der 
Wolkenburg  gefertigten  Fronton.  An  demselben 
beEanden  sich  die  obern  dachförmigexi  Steine,  welche 
etwa  9  Zoll  Dicke  Wuen»  theils  gänzlich  durch« 
gespaljten»  theils  die  )e  zwei  Stücke  verbindende 
Speiche  herausgeworfen/  Das  Innere  des  Frontons^ 
schien  durch  ein  Wappen  oder  dergleichen  von 
Stuckaturarbeit  basreliefartig  verziert  gewesen  zu. 
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seyn,  welclied  Jedoch  so  'zentbrt  und  bis  siof  die 
Giebelmauer  abgelöst  wärV  dafs  man  davon  nichts 
mehr  erkennen'  Jko^nte.     t)as  Hauptgesthnse  des 
Frontons,   aus  zwei  den  obern  ähnlichen  Werkstü- 
^en   bestehend,   hatte^  sich  in  der  Tuge  stärker 
durch  Verschieben  'eines  der  Steine  getrennt,  so 
dafs  dieselbe  als   eine,    einen  Zoll  t^eite  Idaffende 
Spalte  erschien hiei^  und  9a"  waren  scharfe  Hauten 
dieser  Steine  losgesprengt.    Auch  *diese^  Wericstücke 
scheinen  wie  die  Fensterbank  eine  Erhebung  erlit- 
ten SU  habeii.  '  '^^    *  ' 
^  .     Die  weitere  Spur  der  Blitz  Wirkung  zeigte  sich 
an  dem  linken  Flügel  der  aus  starken  -doppelten 
'Eichenholzdielen  verfertigten  und  mit'  starken  brelt- 
köpfigen  eisernen  Nägeln  .und  Angeln  beschlagenen 
Thüre,    Dieselbe  war  zunächst  an  der  ^obem  Angel 
sehr  schwach  an  der  Oberfläche  verkohlt.    In  die- 
ser Gegend  zeigten  auch  mehrere  Nägel  auf  ihrer 
Ober^äche   Schmelzungs spuren   von    gleicher  Art, 
wie  wir  sie  an  den  Fensterstangen  beobachtet  hat- 
ten/ Aehnliche  Spuren  von  Yerkohlung  und  Schmelz 
zung  wurden  auch  an  der  innern  Seite  der  ver- 
schlossen  gewesenen  Thüre   und   insbesondere  an 
u^d  bei  dem  obem  Thürangel  wahrgenommen*  An 
dem  rechten  Thürflügel  war  unten   ein  Theil  des 
Holzes  mit  den  Nägeln  herausgesprengt,  und  durch 
^me  hier  bemerkliche  zersplitterte  Oeffhung  schien 
sich  der  Blitz  in  das  Innere  der  Kapelle  am  Boden 
▼erbreitet  zu  haben«    Urimittelbarä  Wirkuii§fen  d(M 
Blitzes  waren  in  der  Kapelle  sclbbt  keine  andere 
wahrzunehmen,  als  dafs  die  von  der  Thüre  nicht 
sehr  entfernten  Bodenplatten,  ebenfalls  ausWolkon« 


Digitized  by'Google 


über  die  Wirkung  eines  ißl^U^ohlages.  ßqi 

burger  .-Trachyt  Mtekrad»''^«!!!  ^dM<fiMrftäeha  suin 
Theil  abgeblättßrt  erMhisnea^.  igidiidals'  die  Fug^n 

'  von  .  üuei»  Mbrtol  i  m^Maat  waim.  Wttoninhi>i»li|1i 
liat  der  Blitz  durch  diese  Fugen  seitien  Weg  in  die 
fade  genomni».*  .         *>  >  ,  ^  * 

^Innerhalb  4er Kapelle  vm  «teiü^Eingange  befin- 

■  det  sich,  wie  gewöhnlich «  ein  ungefähr  9  Fuüi  brei- 
tet^ A  Ftt£i  tie£ea  wßd  9  Fol»  liobee  h&lserftae  Gb- 

'  Mttso'  *  mit  «wei  Seitamfäidreti.  r  Da«Belbe  war  an 
mehreren  Stellen.,  nicht :  allein  aus .  «einen  Fugen  ge-. 

^  •riteMif  wedem'  söget  lemzekm».  Baattor  -doss^ben  . 
waren  theils  herausgeschleudert»   theLU   blos  ge- 

-epalten.         «.^  '««^    ...  :  r 

Das  MailiiPifdigofo-  bei  itej^r  Blitaeswirkoig 

-  im  Allgemeinen  scheint  uns  in 'Folgendem  su  be- 

1)  Dafs  der  Weg,    den   der 'Blitz   von   dem  * 

'Obern  Giebelgesimse  bis  xu  der  Foiiblöisung  .in  der. 

Fonstetwölbung  genommen  haben  mag^  schwor  m 

begreifen  ist.    Wollen  wir  annehmen  ^  er  habe  sich 

» im  Imiem'  der  Giebeimauer  von .  der  abgasphlagenea 

'  Stelle  fones  Gesimses  In.  äm  Fligea .  awlaehan  den 

.  Bacics^einen  fortgepflanzt,  und  sey  in  der  Fenster--. 

• 

'Wölbung  wiodorv^  berad^getretan,  so.  steht  dieaetn 

entgegen  y  dafs  an  der  ganzen  Fläche  der  Giebel- 
'  mauer»  durch  welche  er  sich  bawegt- haben  aoü£y;a» 
a«ek  nicht  dio  diindest#n  SpunBtt.Ioii|er:iSiBeha»l« 
sehen  Zerstörung  und  eben  so  wenig  an  der  Ent- 
blösnag  im  Fonstei'g^waibe  Spalten  odocf  iUiie .  be- 
merkbar waren.  Wäre'  aboft  üer  'Bllts  •von  d^ 
'  aerstörten  Gesimse  «nach  dem  Fenstergewölbe  äufser- 
lith  übergespnwgeiTt '  so  'hlt|o       um*  die  £nt^lS^ 
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fang  Im  Fenstergewölbe  zu  bildoo ,  nothwendig 
•iMn  ^iogaiiipmiig  OMebwmfiitaii^.^mil  die  Kant»  ^ 
der  Fensterwölbung  voxsteht,  und  diese  nicht  die 
nÜBdett«  Betebädiguog  seigtaw  £8zner  wird  es  a»f- 
faliend  bleiben,  warum  derBlits  nieiit  .sogleich  eine 
der  eisernen  Stangen,  die  .nur.  wenige  Zoll  von 
Jener  £ntblöatiiig  ent£»rDt  war,  eifriffim  hat.  Die 
wahrscheinlichste  Annahme  möchte  vielleicht  noch 
die  seyn,  daüs  der  Blitz  icunächst  auf  diese  eisernen 
Stangen  ubesgesprongen,  und»  da  dieselben .  oben  > 
und  unten  von  sehr  schlechten  Leitern  umgeben 
^waren»  nach  oben,  und  unten  ia<^  gleiobmarssg  al^ 
verbreitet  hatte,  wodurch  dann  sowohl  die  Zer- 
Sprengung  der  steinernen  •  Fensterbank ,  als  auch 
die  fintUösnng  im  Fenstergewdihe  :e£Uiiibar  würde. 

a)  Dafsy  obgleich  die  tneohanischen  Wirkungen 
des  Bliues  eine  ungemeine  Intensität  desselben 
▼oraosaetsen,  dennoeh  weder  das  Hob  am  Thorme 
und  an  der  Xhüre  (eine  ganz  schwache  Yerkobluog 
an  letsterer  abgerechnet)  sich .  entzündet ,  noch 
auiser  jener  oben  berührten*  Anschmelzung  eines 
Bley Streifens«  dasjenige  Bley,  welches  vom  Blitze 
berührt  worden ,  wie  nateentlich  der  Bleyeingols 
an  den  Fensterstangen,  im  mindesten  eine  Schmel- 
zung erlitten  hatte.  Vielleicht  hat  dies  aber  gi^xade 
eaine«  •Geand  darin,  dala  sur :  Verbrennung  und 
Schmelzung  ein  minder  -lieber  Grad  von  Intensität 
^rSlekiricität  erforderlich  ist.  Wenigstes  scheint 
dbr  Unterschied  In  den  Wirkungen  der  Maschinen- 
und  Contact  -  Elektricität  darauf  hinzudeuten, 

ii)  Da(s  nan  zwar  das  Eisen  unverkennbare 
Spuren  einer  Schmelzung  oder  vielmehr  einer  Des- 
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oiydation  zeigte»  aber  nur  stets  an  solchen  Stellen 
wo  der.  Blits  übersprang;  denn  so  war  an  den 
Fensterstacketen  9  mit  Ausnahme  der  obern  Enden, 
di^  ganze  Unge  berab»  li^eine  « Schmelzung  wahr- 
zunehmen. 

4}  Da£s  die  Zersprengung  des  hölzernen  Ge« 
häuses  im  Innern  der  Kapelle  ohne  allen  Zweifel 

'  nicht  durch  unmittelbare  Wirkung  des  Blitzes,  bon- 
dem  nur  duich  die  in  .4fipi'  gp^phlosspnqnj  Räume 
Jenes  Gehäuses  statt  gefundene  Compressiom  .der 
Luft  veranlafst  worden  ist.  DaTs  die  Luft  in  äin^m 
eingeschlossenen  Räume»  wenn  ein  Blitz  .denselben 
durchströmt,  stark  zusammengedrückt  werde  Ist 
eine  bekannte  ^Erscheinung»  und  dem  einen  von  .  uns 

-  ist.  eine  .in^  dieser  Hinsicht,  sehr  merkwürdige  Wir- 
kung eines  Blitzes  bekannt,  der  in  einer  I\ücho  , 
ein.grofses»  mit  Wasser  gefülltes  Gofä(s»  welches 
auf  einer  Erhöhung  stand ,  gana  unvers^rt  herab«  ,  . 
geschleudert  hatte  -  ' 


Ueber  Ausdehnung  der  Gase  durch  den  elcktrlicheo 
Funken,  rergL  Oren's  Journ.  III.  149  CK. 
Auch  an  dem  M«uiiigdrahtieil  des  (ursprüogh'ch  f^leiv    .  , 
halt  bmitftAn  und  anffetegteii  —  den  3o.  April  iSss  «•) 
derchMtiosB  starken  BbtttcUsg  wtm  Tbell  zertriiiiiibertaey 
<    «chMMl%ai  ttitMUtltevi :  der  KiMha  w.  RoXsat4ll  Iii 
,  ^natkreiae  (rargl.  ?.  Yaü»*a  Ueb,  d»  an  ScApiril  \%\% 
crfelgtaD  merkwSrdigeii  BlitsacUaii  auf  dem  Kirchthurne 
sn  lieftatsll  ete.  Mftnchai  i8s9.  8.  S.  is.^  i9.)>  s'ckeiiii 
die  donifc  Üaii  Bliti  «Mbia  Dnieli^walt  iler  twitehen 
den  Drlhten  vorhanden  gewesenen  Luft,  das  merkwür- 
dige Aus  b  legen  der  einzelnen  Dralitcaden  der  ßruch* 
^  stücke  .dea  Seils  bewirkt  |i.it  habeo.,  * 

Kaatper.  * 

« 
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Ziitr.  Meteorologie; 

▼om 

Frofessbr  Brandes  in ^Breslan. 

f   •  ,        •  .  •  .      ....  "       .  .  ' 

JBinige  NifiluncliteiirVM  dm  tUfen  Slaa^t^^M  Baro Bit- 
te rs  am  t3.  Jan,  i8s4« 


'L>BeobaGlilU]igdn  iti  Molfetta  ipi  Königreich 
Neapel. '  Am  ^nem  Briefe  des  Herrn  Gio* 
vere  an  den  Prof.  Brandes.  / 

.  Molfe(taj  iS..Fehr.  i8s4* 

Einige  uDgewöhnlich  tiefe  Barometerstände ,  die 
man  in  unseni -Gegenden  beobachtet  hat t  yeran« 
lassen  .mich  Ihnen  za  schreiben. 

Wir  haben  hier  einen  recht  strengen,  unge- 
wöhnlichen Wiiitcir.  gehfabt.  Wir  hatten  Schnee 
welches  hier' eine  Seltehheit  ist,  und  Selbst  in  der 
Stadt  stand  das  Xhermpmeter  auf  o%  va^.^^ 
Lande  säigte«.ee— ^a^.  :  Die  hier  beiMegindea  Wit- 
te r ungsbeobacht ungen  .  sii^d  von  meinem  Freunde» 
dem  Herrn  CänonicHs  Tripaidi        Sie  werden 

♦)  Sie  gehen  vom  20.  Jan.  bis  10.  Febr. ;  ich  theilc  inFoIgen- 
,        dem  nur  die  mk,  welche  den  niedrigen  Baiomeicrsund  , 
bctrsfen.  Brandci* 
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darin  bemerken»  dafs  das  Barometer  zweimal  unge- 
•Wöhnlicfi  fiel»  nämlich  am  »4.  Januar  bis  au£  »7^^ 
(die  Mittelhöhe  ist  28".  2"'.  a)  und  am  29.  Ja- 
Viiiar  auf  27'^  6^^V       Dieses  tiefe  Fallen  war  aber 
hl  nnsem  Gegenden  mit  keinen* ^merkwürdigen  :£r* 
s'cheinungen  begleitet.     Einigermafsen  merkwürdig 
ist  vielleicht,  dafs  während  der  (In  dem  Stau  H,  dies. 
Arch.  S.  520.  erzählten)  Erderschütterutigen  inBöhmen, 
unsere  Atmosphäre  sich  ixu  fast  unauihöriichen . 
geh  etgofsr  Tom  i.  bis  la.  Ianttar,   und  dals  in 
den  ersten  Tagen  des  Februars  das  Meer  in  greiser  . 
Bewegung  war»  bei  einem  gleichfalls  starken  Winde. 
VieHeieht  k5nneh  Sie,  mit  Hülfa  Von  Beobachtan- 
^n  aus  andern  Gegenden,  Folgerungen  aus  diesen  . 
Angaben  sieben*  - 

Ich  füg£  hier  noch  einige  Bemerkungen  hinzu, 
über  die  ich  das  Urtheil  anderer  Physiker  su  hören 
Y^ünschte.  IMich  dftnkt»  man  /  hat  Ms  fet^t  eine 
Erscheinung  am  Barometer  nicht  genüg  beachtet, 
dJe  •  ich  eine  „Tendenz  oder  Disposition  zum  Stei- 
gen oder  Fallen**  nennen  möchte.  In  gewissen  Fal- 
len  nämlich  zeigt  das  Queck&i^er  .eixie  so  vorwal- 
tende Tendenz  zum  Steigen,  dals'  es^  wenn  auch  ' 
ein  Fallen  eintritt,  doch  gleich  wieder  steigt,  und 
ebenso  ist  es,  in  andern  Zeitpunkten'  so  geneigt 
zum  Fallen,  dafs  es  nicht  zu  einem  dauernden  Steir 
gen ,  kommen  kann.  Sollte  dies  von  localen  Ursa- 
ehen  herrühren,  welche  die  allgemeinen  Einwir- 
kungen hemmen  ?  '  '  •  . 

.  £in  zweites  t  in  unserer  Gegend  stattfindendes 
Phämmen,   ist 'den  Beobachtern  nicht  entgangen. 
.  Der  Nordwind  kömmt  zu  uns  mi(  groiser  Heftig- 
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kmtp  die        MmM^  Bundect  nd  baianftigtt  dar 

Südwind  dagegen  fängt  eanft  an»  ninnnt  aUmälig 
xtt,  und  legt  sieb  plötzlich,  wenn  er  den  höchsten 
Grad  semer  Stirke  «rreicht  hat.  Der  Nordwind 
zeigt  auch  mehr  einen  stetigen  Zug;  der  Südwind 
dagagon  ist  stoisweise  und  bildet  häufige  Wirbet 
Wia  ttbt  Mi  woia  dieses  arbUreo?  ^ 

Witterangsbeobachtangan  «na  Molfetta. 

1814.  9W9$Bt» 

»o.  Januar  grofjBtentheils  heiter;  Westwind.  Das 
Barometer  stand  Abends  am  höchsten  auf  a8". 
V.  ' 

%i.  Jan.  noch  heiter»  WestwiAd.  Das  Barometer  fiel 
auf  »8''.  o«'^.    :  . 

%%.  Jan.  noch  meistens  heiter,  die  Sonne  dunstig. 
Das  Barometer  stand  Abends  auf  io''^4. 

'    Wied  Barontkr  Iber. 
a5»  Jan.  Sonnig,  nachher  /        47  o  x  S  7 ) 

Wolken,  dann  be- |  J'ir  ^'^(jLin.Re- 

deckte r  Himmel  und  )  ^'  1  '    o  o  [  gen. 

U«4Uhtaegen.    {  M)«» 

a4.  lan.  frtth  Sonnen»  / 

.   schein,  dann  bedeckt,  I  8.  »7.6,0  7,0 

um  25  St.  u.  2  1  St.  u.  /  O.  27.6,610,8 

bis  a  St.  Regen ,  nach  I  O.  »7.7,3  9*3 

her  dicic^  Wolken,  l 


*)  Auch  in  unsern  Gegenden  scheinen  die  Nordostwinde  mehr 
das  zu  sein,  was  man  in  den  Seegegenden  ,,durchüle- 
hcnde**  d.i.  stelige  Winde  nennt;  die  stürmischen  Südwest- 
iind  Nordweslwinde  kommen  immer  in  einzelnen  heftigen 
Windetöfsen ;  jene  miissen  wohl  von  einer  »tetig  wirkenden 
Uriscbei  s.  B.  von  einem  Andränge  kalter  Luft  hcrr&b> 
rcfty  diel«  TOn  plötzlidi  enuicheadeii  PvoceMeo »  Wolkei« 
cruuguBgra  u.  dgl.  Brandes^ 


Digitized  by  Google 


über  netzten  Barometerstand  d,  J.  597 

i8s4.  Januar.  Wind  BiuroBMtfr  TlierM. '  '  \ 

i6.  Jaa.  Die  Nacht  und./  \ 

der  MorgenTtegnigt,  jONO..       1,8    $  K  ,  Linien- 
umaaSt.Sonnettntermo.st.aS.  1,8  i^^/«^ 
Wolken.  Abend«  hei-  jNO.  .  ftS«  4,8  9,8 1^*^'  ' 

ft6.  Jan.  heiter,  das  Ba* 
*  toni.  Ab.  48'^  6^,^* 

ay.  Jan.  heitei',  das  Ba-       '  .    .  .  • 

rometer  Ab«  98«  »«8« 

jl8«Jaii.  Sonne,  jiaehber  I  W..  d8«  o*9  6,41 
Wolken,  5iSt.  dteke  I  SO.  »7411,0  la^'o 

Wolken.  |  SO.   27.  9,5  iO,a. 

^9.  Jan.  heiter,  heiter  (SW.2. 5^7''.7"^5    8  ' 

mit  Wolken,  Abends  |SW.3.  »7«  618  ^io,4 
'    lieiter.  •  (SW*»*47.  7#o  7 

8a*  Jan.  Sonne  mit  a6r-  L.TT* .     ^!*o'*  o*f 
Mreateü  Wölk«  •  • 

•  •  •  *  .      '  . 

IL  ßeobactitutigen   in  La  Chapelle    bei  , 

D  i  e  p  p  e.  Aus  einem  Briefe  des  Herrn 

Nel  de  Breautd  an.  den  Promissor 

Brandes«  ' 

Sie  erhältett  UeBei  die  fiebhactitungdn  des  Ba* 
tometers,  die  ich  in  den  Tagen,  für  welche  Sie 
eine  Yevgleichnihg  anzustellen  wttAschen^  mit  einem  - 
vortrefflichen  Fortin'schen  Bärometet  angestellt 
habe«  £s  ist  mir  sehr  angenehm,  durch  die  Mit«> 
Iheilong  derselben  vielleicht  etwas  tu.  den  Interes^ 
santen  Resultaten  beitragen  zu  können,  die  sijch 
ohne  Zweifel  aus  diesen  2usAmmensteUttnge»  istge*. 
hen  müssen.  *  La  Chapelle  liegt  wh  49^  49'  20^' 
'Breite^  4^  47^^.  westlich  von  Paris  und  i5a  Meter 
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über  dem  Niveau  des  Meeres*  Das  Land  ist  eipe 
weite  Ebene,  die  reich  an  DörCun  und  fiaum- 
pfianzungen  ist:  kleine  Thäler  von  'jjj  bis  120 
Meter  Tiefe  und  4oo  bis  600  Meter  Breite,  die 
alle  Ton  |üden  nach  Nordto  gehen,  dorchschnei* 
den  dieses  Terrain.  Die  Beobachtungen  s^nd  fol- 
gende;jede  eiBt^  Spalte  enthalt  den  Barometer- 
stand, die  zweite  den  Thermoineterstand  im  Freien. 


9UlirMorg. 


Sil.  Jan. 
22.  Jan. 
a3.  Jan. 
24.  Jan. 


746,53 
735,77 
724,67 
744,02 

9  U.  Ab. 


2^6 

4,2 

8,1 

^»9 


tiUhr. 

744,76 
731,00 
722,64 
746,10 


SU.  Ab. 


3°8|745,4o 


i,8 
7»8 
6,51 


729,08 
722,2 1 
7^8,541  6«5 


4^2 

5,1 


21.  Jan. 

74i,o4 

3°,i 

22.  Jan. 

724,85 

6,9 

a3«  Jan. 

726,91 

6,2 

a4.  Jen. 

760,68 

5,5 

SW.  bedeclct 
SW.  bedeckt  Regen 
Nachts  stürmischer  SW.  mit  Re- 

gen,  auch  des  Tags  Regen 
starker  NW«  und  SW.  Wolken. 


IIL  Beobachtung^  auis  Breslau;  von  den 
Professor«!  Tangnitz  und  Brandes. 

BaroBI.  auf  0°  reduc 

aa.  Jan.  9UJVIorg.j^7^^i7,t^Bt. 

27.  5,0 


lOj 


r  .  la 
a 


.  99 
ff 
ff 

»i 
ff  . 
99 


»9 


27.  2^7  ff 

»7.  0,1  t, 

26.11,6 

26.10,5  ,» 
io|U.  Ab.  26.  9,6  tf 
a4.  Jao^  6|U.Morg.26.io3  tf 
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i 

•         4 '-All*        -1^  Hr.* ' 

ib  Ali;. :  27«  5»ß        •  »r  -  » 
»5.  Jaa. .  ö  Morg.i  »7.  9,6  ,^  ...j 

Thermom.  v.Hnl.Fjrof.  JuDgo.beob*  * 

22.  Jan,  Früh  0,7 

Abends  0,0  :   '       ^  '  '"^  *  •  •  * 

aS.  San.  Früh— 1,»     *  SO.        Vanniitag  heiter 
Mltt;+i,7*  -  Wa«hmitt*  beÄeeW 


Ab,' 


.4.  .  if 


24.  Jan.  Früh  +  o^'S   S»  nachher  SW.  Nachts  Schnee«« 
Mitt.  +  d>S  der  Ab.  stütmlsch  1>edeelct 
Ab.  4*198  wurde. 

ftS.  Ilm.  '         SW.  trubfe. 


IV.  Andere  Beobachtungen  aus  Sohle-' 
sien,  von  iVUtgUederii  der  sclüesiac^ 
Gesellschaft  axigestellt  .  ' 

i>In  Zaplau  an  defSartieh  'bei  Onrau» 
^  Cr.  nördlich  von  Breslau 9   beobachtiete  Hr.  Lo- 
ren« de»  «iefatSA«  StAid  am.-.aS*.  Jan.  Abandft  as 
war  seit  dem  22.  Jan.  Mittags  7'",5  gefallen,  der- 
Wind'S^  am  ^2«  Jan.SW.,  2S.  Jan. Mittags  sttirmi^h, 
SO.»  dann  schwach  SW.  bis  anm  Mittag  dea  a4.v^ 
lan«;  Abends  aber  stürmisch  NW. 

2)  Die  Beobachtungen  inLöwenberg  amBabei^' 
In  Kreutiibnrg,  in  Oarlstuhe  (südöstlich  von 
Breslau)  ujnd  Kleinkaiegnitz  am  Zobtenberge 
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ttimmen  bierilil  lkber«lli;  auch  in  dem  letzten  Orte 
wer  der  Wind-  am  %9r  stürmiaelb,  aber  eeine  Ricli* 
tung  ist  SW.  angegeben«  in  Kreutzburg  eben* 
l^tlle  nürmiscber  S.  .  • 

S)  In  Brand,  nahe  bei  Habekehwerdt  in  der 
OraEschaft  Glatz»  scheint  (nach  der  Beobachtung 
dee  Herrn  ¥5nter  Bobitch)  der  tiefirte  Stand 
schon  IVlittags  oder  Nachmittags  eingetreten  zu^  aein; 
AbMidi  wird  achon  ein  geringet  jSt^geo  angege- 
ben,  vfoi  am  Jan.  Mittag»  hatte  das  Barome* 
ter  schon  eben  die  Höhe,  wie  am  22.  Jan. Mittags« 
Der  Südwind  war  am  23«  stürmisch.  ' 
^  .4)InLeob8chütz  beobachtete  Herr  Profes- 
sor Schr.amm  dan  tieüsten  Stand  Abends  am 
-  aS*  Januar. 

V*  Beobachtungen  aus  Hamburg. 

Herr  Director  Reink^  baobachtata  hier  4ia 

Barometerhohe 

/         am.aa.^}an.  Mittaga  17". 

a5.  Jan.  a6.  11 

I  Nachmittags  %€•  io,5 

a4«  Jäm 'Mittags  ay*  6,0 
'    '  »5.  Jan.      „      27..  1 1,0 

.  Dieser  tiefe  Barometerstand  taat  aiso  am  firuh»« 
stall,  BllmlieK  ain*  iS^  Jan;  Nachmittaga  H  Diej^e 
ein  9  erst  am  Abend  desselben  Tages  in  SoUasien 
und  am  a4»  Jan.  früh  in  Molfetta; 
in  Dieppe  stand  da$  Barometer  \o\''^  unter  d.  Mittel^ 
in  Hamburg  beinahe  4  4  •  i4<«. 
In  Schlesien  v  ««44  la^^^  nter  damlMfittel» 
in  JWolfetta      .    •        ...  4  9»  :.  !t##  .  » 

^^♦lai  .     ,  '  Die 
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'  Die  sphon  in  Gilbert'«  Amialeii  abgedruekteii 
Baobachtungen  ron  Hrn.  Rldden  in- Potsdam  und 
Hrn,  Schmied,el  in  Leipzig  ergaben,  dale  das' 
Jiitroaieter  dort-  nahe  la^^  unter  dem  l^fitt^l  stand; 

Endlich  bemerke  ich  noch,  dafs  nach  Zeitungs- 
Nachrichten  am  a5-  Jan.  in  Pljmouth  ein  Gewit- 
ter war*      ,  ' 


Einige  Na'clirTchten  von  dem  tiefen 
Stande  des  ßaroxneters  am  a^  und 

9.  Märi  i8a4. 

t  Beobachtungen  inMoIfetta  im  Königreich 
■  Neapel;  aus  einem  Briefe  des  Herrn  Gio* 

verjö  (vom  ,io,  April  iÖä4)  an  denPro&aaojr 

Brandes* 

Als  ich  mir  neiAidi  die  Freiheit  nahm,  Ihnen 
eine  Nachricht  yon  einem  tiefen  Barometerstände ' 
Ml  Übersenden»  konnte  ich  nicht  erwarten,  dels  ein 
.  noch'  ungewdhnlicherer  llarometerstand  mich  sobald 
wieder  zu  einer  ähnlichen  Mittheilung  auffordern 
würde:  <—  ein  BarometeuBtand,  wie  weder  ich  noeli 
der  Hr.  Canonicus  Tripaldi  ihn  bei  4ojährigen 
Beobachtungen  je  beobachtet  haben.  Es  war  am 
9*.  Site  bei  jl^nbrueh  der  Nacht,  als  das  Baremeter 
auf  27".  1^^,89  das  ist  i2"^,4  unter  dem  Mittel 
sund,  und  dieses  setzte  mich  um  mehr  in  Er« 
ttmoiien,  da  die  hvh  vollkommen  ruhig  war.  Man 
las  kurz  .nachher  in  den  öffentlichen  Blättern»  dals 

* 

in  der  Oegexvl  ▼on  Ancona»  im  Kirchenstaat.  •  nm^ 

1  Uhr  Morgens  ein  fürchterlicher  Orcan  gewüthet 
ArcliiT  f.  d.  gu.  Naturl.  B.  a.  H.4.  ^7 


\ 


V 
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und  in  der  Stadt  sowohl,  als  auf  dem  Meere  gro* 
Is60  Schaden  gethan  hatte»  un4  man  bemerkte  sd- 
gleich ,  daffl  er  sich  nur  auf  einen  Raum  ^vqh  oö 
itaL  (ß  deutschen)  Meilen  er^tredkt  habe.  £iaige 
Stunden  später^  gerade  beim  Au^ange  der.Sotme^ 
bemerkte  nian   auch  bei   uns ,  'in  ^et  Atmosphäre 
einige  Bewegung.    Der  Wind  setxte  sich  in  Wc>.W. 
und  nahm  immermehr  aü.    Ich  .bemerkte»  dafs  die 
untern,  sehr  grofsen  Wolken  sich  mit  grofser  Schnel-> 
ligkeit  nach  ONO  bewegten»:  .wähniod  ,  die  hohem 
tehr  langsam,   hit  gerade  nach.  O^en»  giengea.  , 
Erst  um  1 1  Uhr  Morgens  kam  der  Sturm  auch  bis 
au  uns»  nnd  aliarmirae  die  gante  Gegend.    In  dem- 
selben Augenblick  ergofs  sich  über  uns  eine  Schnee-^ 
wblke  in  grofiten  Körnern  (en  gros  grains)»  so  dais 
In  einer  Minute  die 'Erde  einM  "ZöU  hoch '  ^tfmit 
bedeckt  war.    Einige  leicht  gebaute  Häuser  in  der 
Stadt  und  vieU' Bäume  aof  dem,  I<ande- wurden  um* 
gerissen  i  ebenso  wie  sttAncona»  <  Unter  Orcan  watd 
längst  des  Ufers  bemerkt  und  eisjureckte  sich  viel- 
leicht kaum  so  weit  im  Durchmesser  aU  Jener« 
Die  öffentlichen  Blätter  sagen  uns  auch,   dafs  in 
4en  südlichsten  Gegenden  von  Calabrien»  besonden 
in  der  Nähe  der  Meemge  von*  Messina»  ein  Green 
vier  grolse  S^chiKe  zu  Grunde  richtete;  die  Stunde 
ist  nicht  angegeben»  aber  ich  darf  wehl  annehmen^ 
dafs  es  einige  Stunden  nach  unserm  Orcan  war. 
Es  ist  doch  auHaliend».  daü  dieser  Orcan  so  sprung* 
weise  von  Ort  au       jgiengl .  An  eben  dem  dritten 
März  sah  man  in  Rom  mit  Erstaunen  die  benach- 
barten Berge  sich  mit. Schnee  bedecken;  —  und 
ich  muis  doch  noch  hinzQ  fügen»  dafii'  aelbst  -am 


Digitized  by  Google 


J 

\ 


.       über  tiefsten  Barometerstand  d  J*  40S 

April  der  Vesar  aocH  mit  Seluiea  bedeckt  wer: 
wito  In  «Bserdl'Kliiiur  eine  höchst  auffallende  Sel- 
tenheit ist.       •  . 

i8a4  Ified   .  Ewei».*  Tbcnew  Bif«e., 

1^  Min  heiter,  gegen     W.     sB.—  8»d 

die  Nacht  ge-      N,  27,1 
;      trübt  W.  io»4  . 

a.  M>rz  Nachts  ^egen.    S.      ?7-7»5  9 

Die8<MiMe4wi*    S.      »7.6       i4  S5L.Rg. 

echeii  Wolken;  WSW. ^7*  1,8 

:  •         dann  etwas  Re-  ' 

gi|»;AKfaBt  heiter 
S.Mte  grofee  y oljcen ;  WSW.  »7.4,9  7,7 

lun  iiUySturm  etkWNW 27.7,5'  6,8  SoLB* 
mitSchnee,  Ab.     W.    ^^7.10,5  6,9 
einzelne  Wolken  •  '/        '    '  ^   ,  ' 

4.  März  die  SonnQ  zwi-  SO.      ^7.9,*  .  4 

sehen,  grolken  SSO.    ,^7.7,5  ,  11  toLüg. 
WoU€en,4U:Ab.  W«      »7^7,1  6,6 
etwas  Regen;  Ab,  heiter  jpait  BÜtz  im  S. 
Dae,  Beroimet^r  behielt  de»  ganzen  M&rz  durch 

.eine  bestäx^ige  Neigung  zum  Fallen«  und  stand 

immer  sehr  niedrig.       r    f  -  ' 

IL  Beobachtungen    in   La  Chapelle  bei 
Dieppe;  aus  einem  JBriefe.dea  Herrn  Nel 
'    de  Breaat'ä  im  den  Professor  Branden. 

Barometer  Tbm» 


9  Ohr  744,«»  4?,i) 

i>9 


I.März**  *'  7^2'98  4,9  ( bedeckter  Himmel, 
3  „  7'^^fglr  5,1  ( Nebel  am  Horizont* 
9   «»    74o,w .  4,5  / 
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Barometer  Thenn. 

»Uhr    74o,36   o,»j^^  ^ 

«.  Märx"    "     7*»»9»         }  Schneeflocken,  whr 
3         74..1»  0,5 

■  9   »  74i,57--o,8i 

^uh«  '7*8.03  4.5j^^J^•^•*•''t^•^ 

SMte»»  »•    7»5,a4  ^'^^  V.lusen  W»a.- 

9.  n»n   j  ^     7a4,3o  4  4  )"oisen.vom6.bis  10. 

j  Ln^Kk  '  I  Ab.heEtig.Reffen,  Ha- 

.  .  '  .    ./ £elHiiSfi|U[««-Schauer 

.  9  Uhr  7416,4^    1,0  s    '^  "^ 

4.  Män        »»  748,81         |  NW.  friscki  bedeck- 

5    „  749,26    2,6  /  t%r  ,öm»»* 

9   „  748,48—0,5]  . 

Iii«  Beobachtungen  aus  Breslau;  Von  den 
Professoren  Jungniti  iind  Brandes. 

.  .        ^  Therm,  im  Füeie« 

Bminter  m      »edacirk  nach  Wittmag 

»7-        B^^-     *     '  *  iebhafterSW. 
s^y*  &>o  J.  B,       4- &,0'tiieisteiM  hoit. 
•      lOf  M    ftl^ai^^3  Br.      .  >f        «m  Horizont 
:>         -   ♦    •      -  ^  ♦        '  ,  ^unatig;  Ab.bed. 

»,  Marx  6U,Morg.a6.ii,7  J.      -^0,6  NachtsSchnea 
4J    H.    ÄtUföB.  Vonii.lebhaii 

*  '  .     /  •  8W.  m.  Schnee 

1  ....  » 

'  .  *  10    ff'  '  ftß.ii,!  B*^  Mitt-schwacher 

WSVST.Schnee 

.%        .a6iio,ßJ.  AbJebli.WSW. 


10 
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^         über  tie&ten  Barometerstand  d.  J«  4Q5 

Thim»  im  Freien 
•  Barometer  auf     veducirt  Qaeb  Jfitagn.  Witterung 

^5,  März  6  UJVIorg,  27,0,41.       — 4,o^  lebh.  WSW. 

%     99 '     »7.0^5  J.       — i»o    Abends  SO.  1 

4,  März.6  »7.1,0  J.  .  —5,4  . 

<  »    'tt  '  •ft7^>7  J«'  o  '  lebh.  SO.  iind 

. '     .   .  ,      .    nachh.  S.  u.  W. 

'9»  -  *7«6f »  '  ^%90  abwecb$vtrübe, 

\IV*  Andere  Beobach/tungen  aus/Schle- 
sien  von  lYIitgliedem  der  scblesischen 
^  'Oesellscbaft  angestellt 

i)  In  Zaplau  an  der  Barts ch,  nahe  bei  Gurau^ 
.|  Gr.  »dfdlich  Ton .  Breslau» .  angestellt  von 
Herrn  Lorenx, 

y        D^s  Bai^ometer  stand  ^am  niedrigsten  Yim  Mit* 

tag  des  a.  M'äiz,  nämlich  4  Lin.  tiefer  als  am  Mit- 
tag des  1.  März.    Am  i.  Mars  war  auch  hier  SW»' 
aber  am  2.  und  3.  Mär*  NW.  Wind;  am  4.  Mär« 
NW.  und  NO, .  •    '  .   '       . . 

%)  In  Löwenberg  am  Bober»   1«  Gr.  westlich 
Yon  Breslau;  durch  Herrn  Rector  Neumann, 

r 

Auch  hier  wurde  am  ft.  Mittags  der  tiefste 
Stand  notirt^  der  Wind  ^  war  am  a.  und  5.  NW. 

l*  ast  ebenso  .ward  in  Flinsberg  von  Herrn  Brunnen - 
inspector  Langer,  beobachtet. 

#  • 

S)  In  Kreutzburg»  i|  Gr*  östlich  und  einige 
Minuten  südlich  von  Breslau»  von  Herrd  Apo- . 
theker  Lehmann. 

*  Das  Barometer  stand  am  »•  Mftxz  um  %  Uhr 
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406  Brandes 

NaohmitUgi  auf       9»o49  welches  siemUch  genau 

11  Linien  unter  denf  Mittel  Ift.       Der  Wind  ^ift 

am  a.  Morgens  SW.,  Mittags  N.,  am  5.  Man  W. 

•  * 

4^  In  Klein*  Kni  egnitz»  in  der  Nähe  de«  Zoh-  ' 
tenbergeit  ram  -Hemi  Fetter  Lenyold«. 
Der  tiefste  Barometerstand  ebenso;  der  Wind 
am  i.M4lrs  W%i  am  ft.  echwach  NW.»  am  3«  schwach 
NW.  9  am  4.  sehr  schwach  SO.  und  nachher  N. 

5)  In  Carlsruhe,  etwas  |  Gr.  östlich  und  ^Gr, 
•üdlich  von. Breslau t  von  Herrn  Oswald« 
Uebereinstimmend  mit  den  vorigen;  der  Wind  *  , 

aip      W*»  am  3.  NW.,  aber  schwach. 

6)  In  Br^nd,  einem,  etwa  33oo  Falk  über  dem 
Meere  liegenden  Orte  in  der  Grafiicliaft  Glati^ 
über  ^  Gr«  westU  und  ^  Gr.  südl.  von  Bres« 

.  lau»  von  dem  Horm  fdriter  Bobiseh. 

Hier*  stand  zwar  auch  das  Barometer  am  a. 
MiLrs  Mittegi  am  niedrigsteii»  und  war  seit  d^ 
Mittage  des  ersten  um  S^^^ft  gefallen,  was  ziemlich 
mit  Breslau  übereinstimmt  i  aber-  am  a«  Abends  war 
es  jhier  nur  o^%6»  ^in  Breslau  gestiegen;  am 
3.  früh  war  es  hier  erst  o"',7  gestiegen,  in  Bres- 
lau i'",6i 

Mittags  hier  s^^^o»  in  Breslau 
Abends  hier  i'",3,  in  Breslau  i'",8 
am4JiAäraMorgenahier  i'^^5«  in  Breslali  a^'^»» 
Mittags  hier  a''^6,  in  Breslau  4"^9 
Abends  hier  3*8 »  ..in  Breslau  7'^^»4 
amS^MüM  Mittags  hier  f^^*9%p  in  Breslau  8f4 

Dieses  spätere  Steigen  ist  um  so  mehr  su  hß- 
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über  tiefsten  Barometejrstand  d.  J.  407 

achten,  da  es  mit  den  in  dem  nahe  gelegenen  und 
gleiehfialU  «ehon  hoch  liegenden  Heiners  (von  wo 
ich  die  Beobachtungen  des  Herrn  Apothekers  Taut z 
vor  mir  habe),  ziemlich  nahe  übereinstimmt.  jDie 
niedrigste  Barometerhöhe  war  in  Brand  ss  »3^^ 
.  l.o'"a3  (auf  o°  reduc).  Der  Wind  war  hier  schwach, 
am  1.  Mär«  N«,  am  Märs  W.^  am  3«  Maijs  W. 
und  SO.    •  . 

.7)  In  LephschätSa  |  Gr.  südL  und  ^  ,Gr.  östl. 
von  Breslau»  von  Herrn  Prof.  Schramm^ 

Der  tiefste  3tand  wär  auf      reducirt  a 

4'",5,  und  5  Linien  unter  dem  am  IVIittage  des 
1«  Marx;  die  hiesigen  Beobachtungen  gabeti  ein 
Steigen»  was  weder  mit  Brand  noch  'mit  Breslau 
ganz  übereinstimmt»  ^länUich  vom  2,  IVIärz  Mittags 
bis  3.  Mäirs  .Mittags  i'^^«9»  bis  4.  März  Morgisns 
a"',7,  4.  März  Mittags  3''',7,  bis  4.  März  Abends 
8^^^5«   Am  a«  Marx  war  hier  i,iemUch  surker  NW. 

Aua  diesen  Ibohach^unged  erhellet»  dars  der 

tiefe  Barometerstand  in  Schlesien  schon  in  den 
Naehmittagsstundeui  in  MoUetti^  erst  am  Abend  des 
9r.  VSkn  eintrat;  dagegen  aber  im  n&rdlichen  Frank- 
^ reich  einen  ganzen  Tag  später»  am  5.  März  Nach- 
mittag l^eobachtet.  wurde«  Per  eigentliche.  Haupt-  ' 
punkt  der  Veränderungen  in  der  Atmpsphäre  möch^ 
also  wohl»  wie  der  Sturm  in  Ancona^  janzudeuten 
scheiikt»  tüdlidi  von  uns  und  nördlich  von  Molfetta 
liegen,  und  es  wäre  aUo  hier  sehr  interessant, 
Beobachtungen  .ms  Oestemtichr-Ungahig  O^er^'  und 
Mittel-Ualiett  su  vergleichen. 
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Die  tiefste  Barometerhöbe  war  in  Schlesien 
io|^//  unter  dem  liOittel»  In  Molfetu  und  In 

Dteppo  nur  etwa  9^^^  miter  dem  Mittel. 


Beobacbtangen    über    die  grofse 
Kälte  im  Januar  iSuS;  angestellt 
an, einigen  Orten  in  Schlesien. 

1)  Beobachtungen    von  Herrn  Krüger»  Ober- 
lehrer am  Waiienhanse  In  Banslau. 
•1815. 

'aa,  Jan.  7U.Morg, — ^ 

'  °         '  *         Bea  gaosMi  Tag  lieller 

laU«  — «l4aO       Sonnenscbdn,  kdoe  Wölk 


•^18,0 

~ao»o 
—  ai,5 


4U.Afa« 

5U. 

7  U.  So' 

SU. 

10  U. 
la  TT. 

aS.  Jan.  1 U.  Nachts — i4,o 

3U.  — •aa»5 

6U.  So'  —  aa»o 

^f.Sa'  —193 

9   •  —17,0 

,11  —  i7»o 

«    t%  ~i7>o 

in  der  Sonne  — ^9,0 
la  So       — 16»7 
aU^Nadim. — 17,5 

.6  ~ao»o 


Nach  Sonnenantergang  war 
der  Himmel  in  S.  u.  SW.  saf- 
raofarbig,  darüber  einige 
hochrotbe  Streif  wölken  y  im 
N.  Q.  NO.  mtten  hlan^  imt» 
fiberrosenfarbig;  dicaalld- 
the  Tcrlor  aioh  nach  5  Uhr 
und  gieng  ia  blau  violett 
aber}  sehr  wanig  Oatwind» 


Kein  Wind»  aber  Luft« 
zug  aus  O. 
Morgens  Rei£ 
D.  ganzen  Tag  wolken- 
leer aber  d.La£t  dunstig. 
UniMittag  sah  man  ge- 
gen die  Sonne  die  Luft 
Yoll  von  £iBnadein$ 
die  Sonne  schien  beim 
UntergangiB  sehr  grob 
und  spielte  nach  unten 
Kegenbogenfiarben. 
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•S.  Jan.  8. 

t4«  }an«  1 U.  Nachts  • 

-  6  Morgans  • 
,  7.  .5' 
^  Sonnenaufgang 

10 

II    .     .  . 

•  .    '  lU.Mitt. 

in  der  Sonne 


< 

8 

IQ. 

II 

I» 


—  »0#I' 

—  a4,o 

—  »4,7. 

—  »4,6 

—  »1.7 

—  i9»o 
— 19»5 

—  i8,a 

—  i4,o 
i7»o 

~  16,0 
^i&,5 
— 15,5 

—  i3,o 

—  ia»i 


ftS«  Jan.  S|U.Morg.  — ii»a 

—  i]»o 
•  -^i»,i 

~  iÄ,4 

—  1 1,4 

]•  Mittags  iL,7 
%  U.  N.  M.  —  i»,o 


T 
7» 

10 
II 


Tor  AoFgang  ätr  Sobm 
eine  grofse,  aS«r  wagrccht* 

abgeschnittene,  iehwwne 
Wqike  ia  Oiten. 

Bald^  nach  Sonaraauf* 
gang  einWetterbaum»  obfiv 

über  dem  Himmel  von  Ost 
nach  ^y est.  Vormitt.  dnnstig. 
Um  Mittag  Federwolken,  in 
S.  II.  W.  keitt  Wind,  Luft 
aus  OhU 

ITa  1  Wir  Toa  Nord  bis. 
West,  eine  Wolke,  aatchei« 

acnd  eineScIinecwolke ,  di« 
sich  im  Zenilh  io  dichtem 
Cirrhns  endigte;  im  Slldea 
^ebelwolken.  InO.,  NO.» 
SO. ,  am  >  Horisont  elo« 
schn^arze  Wolke.  Gegen 
3  Uhr  bedeckte  sich  der 
Himmel  mit  leichten  WoU 
ken.  5^  Uhr  Hof  um  den 
Mond,  orangefarbig,  der 
Himmel  bedeckt  j  um  iqU< 
atwat  Sehaeti  vm  t%  Ubv 
«lehr  Scfaae«.  x 

'  Vormittags  bezoge- 
ner Himmel  ubA  we«»^ 

^  nig  Schnee.  •  Nach  10 
Uhr  hellte  es  sich  auf# 

:  Um  ii  Uhr  Somien-»* 
schein  bis  Abends.  Um 
6U*  u.  bis  8  Ü.  in  N. 
bezogener  HimmeL 

.  Um  9  Uhr  klar.^ 
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a5.  Jan,  3  U.  N.M. 

—  »4,1 ' 

* 

*•  * 

6 

—17,1 

• 

^\ 

—  16,0 

7» 

* 

'/  7 

—  16,5 

»6,  Jan,  6^U,IVIorg, 

—  19*7 

gezogener  Himmel, 

• 

.-      -  7i     ■  ■ 

—  >9>7 

—  iö,5 

Ab.  ganz  finster,  so  dafs 

'»Ii 

— 15,»  . 

voll  derMoadEnsterniA 

\\  Nachn, 

Ql€hU  XU  «9hen  war. 

er 

1»  Gittern«  ~i3|S  {«lachtsiaU^swarlVIoiid. 

icbein»  aber  doch  keine 
/  '  Sterne  sichtbar^ 

JDas  Barometer  stand  am  aa«Jaa,  früh  auf  26^^ 
ti^'^»  und  stieg  bis  Aiittemacbt  auf  26,  ;li^^^6* 
Am  23,  sank  es  allmälig,  so  dafs  es  um  JVlitter- 
liacht  auf  26^^^  lo^^^^i  stand;  an^  a4.,Jans  7  Uhr 
Morgens  war '^S  auf  a6^\  9,6  t  und  Abends  11  Uhr 
auf  a6'^  io'",o;  am  a5.  Jan.  7  Uhr  Morgens  26'^ 
ii^^^S;  64  Uhr  Abends  o^'^8;  dann  $el  es 
aufs  Neue  und  stand  am  %€,  Jan.  j  Uhr  IVIorgena 

ii«3;  IVlitUgs  1  Uhr  .auf  26,  io«8;  um  Mitt^r- 
SMcht  ft6.  11,2;         a7«'lanoar  IVfittag  »fi« 
Abends  10  Uhr  s,6^  iQ|i<    Am  28*  Jan,  7  Uhr  früh 
»7.  8'%i, 

.  Xn  bemerken  ist  aueh  i)och»>  dals  eine  junge 
Kat&e,  die  sonst  wenig  Electricität  seigte^  in ,  den 


Digitized  by  Google 


über  strengste  Kälte  d.  J«      '  4il 

kalten  Tagen  am  sSm  fti.»  ftS.  laiiaar  M  dem  lei^ ' 
«ästen  Streicheln  starke  Funlcen  sprühte,  besonders 
lange  Lunken  kamen  mit  lautem  Geknister  aus  der 
Spitze  der  Ohren, 

Aj_Beobac]itungen  von  andern  Orten  in  Schlesien. 

Die  Beobachtungen  sind  in  Breslau  von  Herrn' 
Professor  Jun.gnit%«  inZfiplau  bei  Curau  (|  Gr, 
nördl.  von  Breslau),  von  Herrn  Lorenz,  in  L6* 
wenberg  (ly  Gr.  westl.  von  Breslau)  von  Herrn 
Rector  Neumana,  in  Carlsruhe  fast  i  Gr.  .östl*^ 
nnd  10  Min.  s&dl.  von  Breslau  von  Herrn  Oswald, 
in  Keinerz  in  der  Grafschaft  Glau  (|  Gr,  südl, 
und      westl.  von  Breslau)  von  Herrn  Apotheker- 
Tautz,   in  Leobschütz  (|  Gr.  südl.  und  ^  Gr, 
ö«ti*  von  Breslau)  von  Herrn  Professor  Schcamm/ 
angebellt.  • 

Es  ist  wohl  zu  vermuthen,  dafs  die  Differenzen 
in  der  Angabe,  zumTheü  in  der  Lage  derXhermome«. 
ter  ihren  Grund  haben  mogten,  da  ich  aber  hierw 
über  nichts  Genaues  sagen  kann,  so  theile  ich  die 
Zahl  80  mit,  wie  die^  Verzeichnisse  sie  angeben« 
Die  Zeiten  der  Beobachtungen  sind  ungefähr  bei 
Sounenau%;ang,  Mitugs  und  Abends  9  bis  10  Uhr« 

Zsflaq.  LÖTi^enberg.  Brcslae.  GarUrub«.  Rdaen.  Leobsohüts» 


aiJFaa. 

—10 
10 

>7 

it 
lö 

^10,0 

-**ll,0 

8,0 
16.0 

—10,8 
10,5 

-7,& 
7,0 

i3,o'  • 

ss.Jaa. 

« 

a 

s4 
14 
aS 

\l 

9S,5 

18,7 

9^,0 

16,5 
»5,0 

i3,5 
10,3 
i5,8 

14,0 
is,5  . 
i5,o 

sr 
so 

>9 
14 

ie3 

i5,o 

16,^ 

10,5 
i4,o 
^  soj5 

86,5 
i5,6 

19^ 

i5,o 
11,5  *. 
i8ie 
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* 

— s3 
II 
16 

—14,5 
18 

9,0 

9*6 

—17,0 

— a©^ 

10,5 

— 1Ü5O 

i3 

8^ 

so 

11 
»5 

16,0 

llyG 

i:i,o 
11^ 

»7,6 

10 
i5 

ai 

i5 
14 

11,1 

lOjO 

top 
15,6 

.  !?,• 
'  10,0 

16^ 

8 

14 
10 
16 

a5,o 

14 

.1 

10^ 

«7 
9 

0 

16 

6 

+ 

—1,1 
-*q,8 

—II 
-5  • 

€,4 

5,S 

8f4 

9^ 

T 
13. 

DsT  Abend  des  a8.  Jan.  war  stürmisch;  in  L6^ 
wenbarg  war  ein  'Gewitter»  am  »9.  trat  an  dae 
meisten  Orten  Thanwetter  ein,  aber  Reinerz, 
Oiats,  Leobschütx,  Xarnowi^s  hatte  erst  am 
Sp*  Tbauwetter. 

Sollte,  wie  es  wohl  zu  wünschen  wäre,  ein 
ülleteorolog  die  Nachrichten  von  diesem  kalten 
Winter  sammeln  «iind  in  einer  geordneten  Yerglei- 
chung  dar&tellen  wollen,  so  könnten  die  von  der 
seblesifchen  Gesellschaft  gesammelten  fieobachtongen» 
aus  denen  ich  hier,  um  nicht'  suviel  Raum  damit 
XU  füUen,  nur  einige  ausgehoben  habe,  noch  meh« 
Y^re  nützliche  Beit^ge  liefern*  Die  hier  erwähn-  • 
ten  Orto  habe  ich  dei»we^en  ausgehoben,  weil  sie 
(Bresl^au  ausgenommen)  die  äufsersten  sind,  mid 
die ''übrigen  Orte,  von  denen  ich  gute  Beobachtun- 
gen vor  mir  habe»  zwischen  sich  enthalten, 

H.  W.  JBxandes. 

•  \ 

f 

I 

/ 

*  •        '  * 
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den  meteorologisclien  Be* . 
t    ♦  ,  ^  obachtungen 

Heim  HoFapotbeker  .C0iif ta'iitiiii« .  ^ia  Plo- 
then bürg  an  der  Fulda  i 


i;«     I  Thermometer 

2     18  Uhrii2  U.18UUr|8  Uhr 


Barometer 


^  ^^or^.  (  Milt.  J  Ab.  I  Morg. 


1 2  UhrtB  ÜTi 
Mitt.  I  Alb 


|Hy  gromet^v 
AK 


trg.iMUt. 


2  'i  I  1 

fi3 1  o 

1^1  i' 


I  ••  '  r 


127  "8" 


27"7'"la7"4  "1  80  j  85 
a6"ii"'U7"  —1  81  85 


1 75 
.87  , 


•  I   I»  I   0  13+  |a7'V"l»7"4"i27"5"'l  79  I  68  |  69 

•  I  *  f  •  -I  S+  |»7''4"'|«7"»"'l*7"»"'l  ?•  1  f-**'" 


2  --^ 


cob|8  Uhr|it  ü.  "aUhrls  UhrliaUhrl  SUfer  1 
^  ^Iftlerg.fM^    Ab.  iMorg.  |  Mitrj  lAfrredt  J 


.  82  I  SW.  I  SO.  I  i\W.  iTrübe  I  Heiter  I  iVübe  1  - 
jt6|  $0.  j  ir.  1  NW.lTt&be  ITräbe     Trübe  IlfAciitiScba«» 

'    s .  I  NW.  I  NW.  I  NW.  ISthneettrubc  1  Sternhell  1 
3  IffW.j  S.     lfW.|TrfiJ)«iTrillM  MwM  | 


f)  Der  Herr  Hofapotlielcei*  00  0  8181)1111)1  bat  i^Ie  Guts, 
viertelj&hrig  seine  di;eimaltSglichen|  ia  Tabellenform 
'  brachten  meteorolo^ediwi  Eiobachtangea  svoienden;  ans 
fliesen,  tjpiterliin  Ar  iß»  ArchiT , weiter  ni  bemittendaii 
Tabellen  aiad  nachttebende  Atagaben  enUebnt 

Itnitner. 
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Aber  meteoiolog.Beöbachtnngem 


Aus  den  meteorologisclien  B 

obaclitungen 

Herrn  Professor  Schon  in  Würzburg; 


^  ^1      Barometer  | 

|Therm.  am  Barom.|Thcrai.i.fireierLait 

J  ttjy  Ubr|2  Ubr  9  Uhr| 

|7Ubr|2Uhr|9Uhr|7  Uhr|sU|9Üll^ 

S2  I27" 

.»3  1  26  9,2 
U  1*8  fttfS 

273,85127  1,5 
26  Q,i|a6  8,5 

»7  3^U7  8,4 

1 

1  ii}7i 

i5,a 
14,0 

114,8 

11,51  —2,7 
ia,o|  +1,3 
iijol  »,5 

1,5 
4f5 
3*5 

+5,4 

Uta  # 

2  I     0,071    0,0  [27  1,9!  ii,a[i5,6|  ii,a|  +«»4|o,5| -.»,5 

3  I   .1,9  I        |a6  9»3|  ti,ö|i5,7l  iQ^|  ->i,7|i,o|  -0,7 


0  a. 


1  Hyg 

rometer 

1      Ansicht  de.«  Hiameit 

I7  Uhr|9 

Uhr|9 

Uhr 

1  7  Uhr  1    a  Uhr    l   9  Uhr. 

•4| 

1   685  1 

i  634 
l  898  1 

490  1 

55o 

j5to-| 

6i5 
673] 

MenL  bdl 

Itrube 

Wolken 

wenigRegen 

bdl  •  * 

trfibHck 

iriblteh 

3  I  6o3  I  455  l  470  Itrbe.Schneltrub.Schneel  ne«Lbdl 
.  3  I  ^78. 1  383  [  39«  Imdkiif    itvvUMli  itrftb., 
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Der    niedrige  Barometerstand 
am  i5.  Jan.   1824,   in  Salzuflen, 
im  Lij^pedetmoltisclien ; 


Ilofr.  Dr.  Rudolph  Brandes. 


<c  -,t 
C  CO 

«  -i 


1  liorometcr 

1  Hygrometer 

T  h  e  r  III  0  m  e  t  e  r 

18  Uhr 
1  "^org. 

12  Uhr 
Mitt. 

7  Uhrl 
Ab.  1 

1- 

32  (27"6",5 

2.5  1^6.  9,5 
24  127.  2,8 


1  7»»5 

7>»9 

4.5,2 

T  5,1 

4-2,8 

1  75,0 
1  75,3 

76,0 

7^'i) 

5,0 

3.7 

5,5 

75,7 

75,9! 

1  3,7 

6,6 

4,1 

«0 

S  ^ 
C  OD 
<8  - 
•-3 

Tlj«'riii.  IV.  i  Schall. 

Winde 

Witter  u  ng 

- 

- 

- 1 

- 

22|4-1,8 

I 

^-">7 


20 


»4 


+  3,4 


+  a,4 
4-4,0 

4-1,8 


4-1,0 
45,2 

+  1,9 


SSO. 


SO.  1 


NW.  1 


SSO.  I 

SW.  2 

NW.  2 


SO.  1 

SW.  2 

NW.  2 


Morg.  trübe;  Mitt. 
wolkig;  Ab. Schnee. 
Des  Nachli  wolkig. 
Morg.  trübe;  Mitt. 
u.  Ab.  Regenschauer 
des  Nachts  Rcgeo  tu 
Schoee. 

Mg.  wolkig;  Mitt. 
schön  i  Ab.  wolkig. 
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Theromelcr 

Morg.7Llhr 

Wind 

— 5°R. 

s. 

— o«»  — 

s. 

'4i6  Kas  tner  üb.  niedrigitBaromet  i 

Tiefster  Barometerstand  und 
gröfsteMärz-Kälte  desJafares  1824, 

zu  Erlangen. 

Den  Beobacbtungen  meiner  hiesigen  gelehrten 
und  gefchamen  Freimde,  der  Herrn  Dr.  Angeli» 

•  •  • 

Hofrath  Dr.Itenflam  und  MedizinalrathDr.Rütt» 
linger  und  meinen  eiganen  zufolge»  hatten  wir 

'  Barometer 

den  %2*  Jaonar   ,  »7''  o^^^8 

Das  tlafsta  FaUeii  des  Barometers  trat  Nach* 

mittags  gegen  4  —  5  Uhr  ein,  wo  es  von  26" 
6'^^5  bis  %6^^9  S'^^  sanlu  Die  Temperator  aar  Zeit 
des  tiefsten  Fallens  war  »^>8  R.  (Den  »4«  Nach- 
mittags stieg  das  MercurthermoxAeter  bis  +  5°  R.>- 

.  Den  Mära  hatten  wir  IVHtugs  o^IU«  Abends 
^ »  Uhr  —  4^  R.  bei  ir6",  8"',o  Bar.  (d.  I.  bei  dmn 
in  diesem  Monate  tiefsten,  sich  bis  zum  4.  fast 
«nverindert  erhaltenden  Bar«  Sunde)  nnd  WRW. 
Den  3.  März,  bei  WWN. ,  war  die  Temp.  Morgens  7  Uhr 

4^ft  R-»  Mittags  R.  und  Abends  10  Uhr  wie- 
.'der  -1^4%»  R«,  bei  ft  6^^  10'^^  Barometerstand 

^ÜdebraAdt 

(Selivreigger's  Vorgänger  ia  dem  gegenvirSirtig  ven  adr- 
heg].  Lehrante)  lu  Folge  in  der  mittlere  Barometef^ 
stand  von  Erlangen  97'' 3"',    und  der  mittltrs 

Tliermometerstancl  rr  +  10®  R.     Der  mittlere 

Barometerstand  des  Jahres  1822  war  a7"5'',5j  der 
niittl.T  h  c  r  m  o  in  ete  rst.  -J-  16 ''^SK.  Jener  des  Jabri  iSad 
27  ',0,5'"  und  10^5  R.  .  K. 

  Aus 
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m 


Aus  ßen  meteorologischen  Beobach- 
tungen des  Regierung^ -Medicirialrath 
Dr.  .Kleefeldt  ia  Dftnzigj  vergl. 

I.  S.  3a7 


i8t4  *  Baroneler' 


Thennometer  Therm.  deLac^sPisch« 
•n  Baromet.    im  Fr.  bein  Hygrook 


A2.  Jan.  »7"  ii"',o 

11,7 

+  1 

73 

—  9»« 

» 

• 

7» 

,1^3;  lan.  »7''  7'",^  . 

11»» 

^1,0 

• 

78 

—  5,7 

i3,o 

'ft4.  Jan.  5>6 

11*8 

.75 

—  7,0   •  • 

7S 

— lOfO 

ia,7 

« 

76 

m 


*  9 

Nor  vom  Januar  sind  des  H«mi  RfgicnmgmdiS  JÜU 


Ar8liifff.d.ges.lfatiiii  B.I«  R,4« 


28 
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Bestimmtmg  der  absoluten  Hö&e  eini- 
ger Berge  ,  welcÜft  m  Franjc^n  init 
•    •  '  zii  den  höchstejii  gehören  j 


▼om 

'  4  - 


Professor  Schön  in  Würzburg. 

An  deniselben  Ta|;o»  wo  Nachfnittag^  viele  Ge- 
witter dardi  Orkaae»  .  .Ueberschwenumuigen  und 
Schlössen  grofse  Yerheenmg  für  einen  grof&en 
Theil  des  südlichen  und  westlichen  Teutschlands 
braehten,  nän&lich  am*  i8.  Juli,  stallte  'där  'kdnigL 
Herr  Forstcontrolleur  Then  zu  Würzburg,  mit  mei- 
mm  üeisebaXQMp^ter,  mit  ^inem  gi^en  Xher^omf^er 
snr  Bestimn^^i^  .der  LuCttemperätur  «tnd  mit  einem 
TortrefHicheii  |ie  i  c  h  e  n  b  ^  c  h  sehen  Tl\eodoUten  ver- 
gehen 9  folgende  Beobachtimgen  an: 

i)  Um  7  Uhr  Morgens  ara'Ufer  des  amTüfse 

des  ])^icQlaas.-Ber.ges.'.w^Vlfiie)ndea  Mains:  -Ba- 
rometerstand $S4/^»ai".  dl»  am  Barometer 
befestigte  Thermometer  zeigte  +  i6®,5;  Lufttempe- 
ratur a  «f*  i5^;  •—.um  8^  Uhr  am  Fulse  des  auf 
der  Spitze  des  Nioolaus«^  Berges  errichteten  trigono- 
metrischen Signals:  Barometerstand  s  527^^',a 
bei  4*  i7^»5  Quecksilber-  und  +  i6^d5  Lufttem- 
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perätur. :  .DoK  r«pM  ftof  '^/ufiA  ^miaeirte  Baro- 
meterstand ist  'also  i±:  535^^|][  und  dor  zweita 
SS  3.26^^96;  Da  «ich  £enierriowaliL*ai]8  4en  wa 
mir.  angestellten  :  o6rrespoiiditdödeil .  Beobachtungen^ 
aiSf  auch  aus  den  am  iolgenden  Xa^d  an  deaselban 
Stationen  wiedBuhphev' BeobaditlrogiBn  ergab ,  äaSk 
die  Lufttemperatur-  au£  der  Spitze  des  genannten 
Berges  um  r  *  Grad  niedriger  ^  wir,  «Is  so»  gleicher. 
lEeit  am  U£er  des  Mains:  sfD  wan-rfür  .7  Uhr  Mor- 
gens am,  18.  die' mitt],ere  Xemperitur  der  Luftsäule 
i5  +'  1.4  "  .»    '  . 

■  •  • 

Aus  diesen  Dat^n  ßtidet  maa^'-imeh  der  einfa* 
chen  De*Lud'seliefi  Regel.  *)  die  velative  Höhe 
des  Nicolans- Berges  =  564,a  Far.  FuDs,  Weil 
aber  der  NiiUponkUr  des  Barometers  beiläufig  um 
7  Fufs  vom  Spiegel  des  Mains  bei  seinem  mittlem 
Wasserstande  9  und  um  1  FuDs  vom  Folse  des  trigo» 
nömetrischen  Signals  entfernt  war:  so  ist  die  Spitzt 
des  Nicolaus -Berges  um  564,a  +  6,  d.i.  um  57o,aF. 
über  jenem  Spiegel  , des  Mains"  erhabeq,  < 

Nun  habe  ich  mit  Hülfe  4  jähriger  Beobachtung 
gen  die  absolute  Höhe  des  Nullpunl|itßs  me^n^e 
Beobachtnngsberometers  zu  86  Xoisen  oder  5i6  Per. 
Fufs  und  früher  schon  dessen  Höhe  über  die 

mittlere  Libelle  des  Mains  zu  49  ^uls  berechnet; 
demnach.  Ist  die  absolute  Höhe  der  Spitze  des 


*)  S.  49*  meiner  Witterungskunde*  S^chön« 

^  S.  ae.^  meiner  Sthrift  „ihtt        'Iff^teraa^  an^ 
"Fmchtbarkeit  des  Jahrs  i8^is.<*  *  *SohäiiV 

23  ♦ 


Par.  Fufs.  Nach  von  Lindenau'«  Formel  *)  ist 
M  —  95^».iitiftMch  Plaxe's «Formel  nur 
SU  paft  ?iilk.:.Dar  Blittal  um  äams^m  S  Bestininmm 
gen  ist  964  Falk  ^  Ich  glauW  mith  daher  der 
Wahrheit  am  meistaa  m  ji&beni»  .wemi  ich  die  ab^ 
soluteHöhe  des  Nicola as*>  Bernde  160  Toisen  setze^ 
'  ay  Da  am  18%  •  Juli;  Margens  Spitzen,  der 
eotferateti  .hohem  Bei^e  -  wegen  .«twas  getrübter 
Luft  nicht  scharf.. ^enug  he^renct  erschieaeci:  50 
konnte  Herr  Thea  erst  am  folgenden  Tage  gegftn 
j  Uhr  Abende  folgende  Höhenwhlkel  —  w  am  Fa&^ 
des  erwähiiCea .Signals  n^hlüe^f^c  i  .iBomonulabstand 

,  i.Toiscn  inFufs. 

bimichütcli  des  Kreozberges  vm:i4' So"    342.5»  tooT^i 

b)  —       ' — Drelsf«itc«  7  3o  32566,71^5^00 
— *         *^  dodenberges   wzz  7  So    ^11870  loitso 

^      ^   .     — Zabolt«ieifit-,«i  li^-'t   o  fa47kSyS  i4834e 

c)  —    ,   des  S c h «r-a mm b or^^  w=i 7  90  is475»74  74854« 

IMe  bemerkten  Horixontalabst^nde  jene^  Borge 

vom  Nicolausbergo  sind  -  diejenigen,  welche ,  als 
genaa  «bestinimt,  .vom  königL  topographisches  Bu* 
reaa  In  München  angenommen  werden. 

Um  ivun  di^.  Höhen  Winkel  w.  wegen  der  He- 
fra^tion  zu  iirerbessem»  stelle.  In  der  beigezeichneten 
Figur  (Taf.  VI.  Fig.  1 )  c  den  Winkel  am  Erdmittelpunkte; 
ca  oder  cl|  d^n  Erdhalbihesser  (nach  Klügers 
Bestimmung)  3276o7oToisen;*an  die  absolute  Höhe 
des  Nicolaus -Berges  es  160  Toisen  (also  cn  —  ca 
4  an  S  33^76a3oT.);  b  k  die  absolute  Höhe,  s.B. 
des  Kreutberges;  der  Winkel  kno~w  den  gemes- 
senen Höhenwinkei;  das  Perpendikel  .no  oder  die 

S.54.  meiner  WHtennigakinde.  Schön» 
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Visirlinie  n k ,  \ri»k1ie  wegen  Üet  «mihr  Ideinen  Win*' 
kelß  w  nicht  merkliche ^on.    9  verschieden  ist»  den 
yebp.  Horizontalabstand  vom  Nicolaus-'Bergo  vor; 

aber  bezeichne  den  wegen-  der  Strahlenbrechung 
Corrigirten  Winkel  w.  v)V|<in  kapn  nun^m  Dreiecke 
^Vn,  weil  cn,  nk  mit  deili  eingeschlossenen  Winkel 
cnk  —  90^+  W  gegeben  sind,  den  Wiqkei  C,  z.  Bh 

WUtelst  der  trigoxiometriseh<»ii  F6rmel 

I  cn 

cot  c  =  '1'    .  '  ''7  —  cot  cnk    ..  .  V'  : 
*        •  <nk.  «in  enk 

,  finden,  wobei  we^Qn  — .  ^ot  (90°  +  w)  das  leMa 
OUed  additiv  i«t. 


Es-^eträgt  iiher  die  weg,fi^  der  Re£ract}on  yor- 
«uBehmende  Corre^tion  d^s  Winkels  w»  nach  Bo* 

^po  w  i  ch  .\j,nd  .IVJaire  den  i8ten  Theil  des  Winkels 
*m  oderB^gens  ja.b^^nach  I^ainbert's  Theorie  aber» 
so  wie  i>ach  Lalande,  Gassini  etc.  den  i4ten 
„Theil  ienes  Winl^els,.  Ich  nehme  daher  als  Qorrec-* 
.tiou'das  Mittel.. aas  beiden- Bestimmungen ^  nUmlicK  ' 
tV  c.     Und    nun    lUfst   sich    aus    den  bekannten 

■»61  i      :>■  .  ,  ^ 

Stückeil  i^i  nk  mit  dem  eingeschlossenen  Winkel 
cnk       90^  «f  w  die  wahre  Xange  der  Seite  ck, 

.daher  auQh  die  absolute  Höhe  bk  s;^  ^k,i«-p- ob  be-  ^ 
stimMen,  ,  Und  zwar,  um  ek  zi«  runden*  bedient 

man  sich  entwe49ri»4^  ausf ührUqhen  llechnung  nach  ' 
der  Formel  *'  -  '  •  ^  .1 

ck  —  |/  (cn'  +  nk'  -r-  ank.  /ya.  cos  (90®,+  w)), 
^-wobei  «in  iimerem  Felle« 'wegen'      cos.  ^90  +  w) 
die  S  Glieder  der  andern  ^eite  der  GMehung  ad-  * 
di,r.^. werden i^.r*.  Qde(.  mittel  ^ipeJ  küiraeren  Rech- 
niingi  indem-  man  saerst  einen  Hülbwinkel  a  aus 
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und  dann  ck  =  '  "      \  sucht  *)• 

Dieses    vorausgesetzt   ergeben   sij^h   auf  dem 
Grunde  obige;  Daf&n  ^i^lgttBde  Elemente  und  Ee- 
tultate  mittelst  der  Rechnung: 
HiDiichtiicii  de»-»  —  .  j-^  :> 

*  "  j^bsolute  Hohe 

.     .  .  '   -  y 3, .         <   in ToUco  in par.F. 

Nicolattsbergea      —  x6o    ^  960 

Kreuxberges  35^55^  ift'iS'^  46o,B  «765 
Dreistelzes  '54  11  ^''ia  Sy»  »262 
Sodenberges  "aa  56  '6  o4^  »7^  i6a6 
Tabblstein's"  ^  '  25  67  o  a5  a56  i53fi 
Schwammberg's  i5  06  6  4i  208  ia48*^) 
'Den  Horizontaiabstand  nk  SisAi  )edeil'  der  leti;- 
ten  5  Berge  vom  Nicolausberge,  femer  den  Höhen- 
winkel' w»  idann  den  Erdhalbmesser'  ca  als  richtig 
bestimmt' angenommen»'  kommt  c^^,  wie*  iban  leicht 

•)  Vcrgl.  «.  B."  S.  i5^.  meines  Lehrbuchs  der  ebenen  und 
tph&r.  Tngom  '  Schön..' 

*        Der  N]G<inniV?beFf,  te  IMM  M  VAnteg,  lii^ 
s&dMreidiofa  ganz  nahe  an  dieser  Stadl;  derXr«asl»^cg9 
,  tun  einig«  Fufte  höher  als  das.  ibpi  nstheDamnersfei^ 
«  ^  Ist  der  höeUfte-Krg  der  Mnl^tclSen  ühöne;  der  Drei- 
-V      stelz  liegt  nerdIWi.ven  WaMiui^,  in  der  Richtung  naoh 
,  .     Brtteken^u)  der  So  den  berg  .liegt  in  der  NShe  von 
Hamme  Iburg.;  der  Zabe  ftt'ein  obertialbs  G  ero  Izho* 

•  fen;  der  Schwammherg  nahe  ao  Rödels ce  oder 

*  Ipbofen.  niii        .  Schön» 


I 
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h^n  aaf  die  'rjc^tlge,  oder»dpc}i::9ehr  Tiahe  zutref- 

Mfli«M9»aHöh€^  491 .  Üfico^tistog^s  f.^idfm  eine 
AQa,4erur^  ;  iiit.AeJC'vrelativep  ^P^ej^y  zu  .5^9  Par. 

^ASiMpi|i^i{i}  ^sesr^ttqgesvt^r.  ein^n  ge^ 

Ttsg^i? .  auf  dkn  IV^sultate  ;aii8:  jenen  Rechr 

WC^^  <bAt«  i  habe  S;  59,  m^ioer  , Witter UDg8<*  \ 
hlinilkf4)Pti4)^9Me  Hfba.^r^-W  Libelle,  des 
Mfiii^  zw  '  600  (oben  nur  zu  5i6  «—49  ~  ^^l) 
^AiU\;iFuAi,ii}i«»tiovi(iti.  49«^  wä^»  an  Öya 
"hl  6Q(|'«{se'  M70fl^|i(f  )[|4i«ii^ss:  .196  ToUen,  fblglidi 
61»^  3^15 $07.0  +  195  zsi  5a7ßa65  Toisen.  Aus  dre^ 
ustL  l^n^^ü^d  rdie  fi<^^c)tiQQ  ;de«  üisjbenwillkeU  w 
]i}ki8iohtll9K>Ae^  Krj^T^berge«  zU'  -jl^  c'  angenommene 
Eatet.  nw  «i  ?^..33iS»'iii  daher  w/ =?  folg-i..  ^ 

li«h  dier  altsolnf^  «Kph^  .4l9ses  Berg^  S  494,3  Tob^ 
<Z9$6  Par.  F-uIis,  aUo  um  aoo  Fufs  höher,  als 
durch  .o>i(g9  S^§cbA9i|j^i,  IY[an  .  kann  hieraijs  •chlie-. 
fteo»  *i^9Sk  «ucjjl»  ji^evabso^ute  Höhe  der  4  andern 
Berge  av^  4qp  eben  zu  Grunde,  gelegten.. Daten  unv 
h^^i^g'ißWk^M^.  hdher^  ab.  vorhin,  gefunden 
werde.     .  •    •     '     •    •  .  , 

.der^.4|^  .^ben  angidlührtei)  Bestimmung  der 
Höhe  Spiegele  dee -Mains  über dem  I^eere» 
€o£>  Ji^  oder  100  Theil,  nahm  ich  den  aus  10  jäh« 
«igen  Cfott  1781  toXt  8S  vom.  ProL  Egell»  und 
▼6n  181 4  mit>i5  von 'mir  angestellten)  Beobach- 
tungen ,  berechneten  und  auf  "f  10^  R.  reducirten 
mittleren  Barometerstand  zu  3»9'^^  76»  und  die 
n^ittlere  Lufttemperatur  zu  +8°,  53 09  an.  Ganz 
im  Einklänge  mit  dieser  Annahme  letzte  Professor 

•  .  *  •» 
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414  Schön  -  '  ' 

S=  »7^  5'^,5.    AIMb  «eMT  Steei  ilhaiat  ildi 
ioiirn,  vad  xmr  wakfieheinUdi  fär  §aiui  T^atwik 
Ina,  aMiilidi  geW^  n  hahm  S*w 

Jahf  1788  war  er  (nebst  27  ZoIUd)  6>i ;  i8i4 

6»6i  19*5  1817  6^1  1818  .7i6t  1819  ^11 
s8m  7,7}  i8«i  7,^;  t8M  8,8t  i8»S  7>S  Mr« 

Li»i0D.  Der  mittlere  BargAAeterstand  aus  diese« 
io)äVigm  (wie  «•-frOtermi»  tä^Mi^tml  nn«  «» 
desselben  Stunden  an^teUten)  Beobacktungen  ist 
S  »7^^  7'^'»  09»  also  um  aadartbalb  LioieB  kökeTf 
^  dia  BffiHel  auf  ienao  früharan  •  t»  Wuras«  '  la 
der  That  scheint  auch  dieses  Schwanken  des  har^ 
aMtrbehaa  Mtttalt  längit  tebon  f ftr  viala  ta«tiolia 
BeobacKtar  i^'FactiMii  m  galten ,  Mlaoa  da  dia 
^hauptung  auCitelleo»  dais  wenigstens  5o|äkrige 
BaobaelrinagaB  das«  gahSraiL»  rm  Ito  -eiato^  g^g^ 
benen  Ort  (Teutschlands)  den  mittleren  Barometer-  4 
ataad  mit  aiemliclier  &avefla£uigkeit  au  &uren« 

Allein  anga^nemmeB »  wie  aa'  aaeh  aiclit  «b» 
wahrscheinlich  ist,  dafs  jenes  Schwanken  des  baro- 
mettitehenlVIittelat  äbalicli  j^eneos,  welche«  wie  m  der 
Abweichung  der  Magnetnadel^  beobachten,  periiK 
d  i  s  c  h  sey ,  d.  i. ,  dafs  es  sich  eine  gewisse  Anzahl  Jahre 
Klndaroh  auf  der  Seite  das  «f»»  daaif  wieder  bia  aa 
einem  gewissen  Zeitpunkte  beständig  auf  der  Seite 
daa  «  halte«  so  kann  der  aur  liinlängliob  genauea 
Bestimnttng  dea  ehrlichen  barometriieliea  Mittelt 
für  einen  gegebenen  Erdort  nöthige  Zeitraum  ^ob 


^)  Aehnliches  hat  auch  )üng«t  ein  französischer  Beobachter, 
.   wsBD  ich  aicht  inrs«  Flaugsrg aeS|  boasrkt.  Schda« 

•  < 
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Vön       €>ÄöT  lob,  mehr  eüht  weniger  labre^^  n^r 

angegeben  werden»  wenn  man  die  lahro  kennt,  au( 
'ii^ch«'  gleich«ii^  dio  WandÜJugspiuiktQ  >  >ea€^f  . 
BüMvifiobd»  lIoliwaiikeeDr  "ffdlcm^aBiBe  toli^H)^  ^fti^, 
mar   wehrsch^Dliche>    Angaljüe;  (obige  Hinweisuvg 
' das  Jabv  S7d0i  soBt»' ted  «kl^tm  «i^r  aljt'^Veir^ 
mutKäng ^igelten),  vermag-^e  GescMchte.  <ltei:  Man 
teorologie  bis'  }etzt  noch  nicht  Aüfamweisen wenn^ 
•t  gleich i<«i«^i|iiir  Metac^^ohigen,,  uid<»ii  er,  dia  au( 
'    mehreren  Stern  Warte»   (wie  xu  Bh(^¥l&n>  Wien^ 
F  a  r  i  a 9 « .  •>  sehr  •  4aqga. .  achon  ^iinck>  iLniuataFbx^ahei^ 
fd'^elati^faO'Baram^erbeQbachtlui^ao 'sorgßUtig  -yar« 
glkhe  ,  vielieiclit  gelingen ; könnte ,  weniig$^e(i$ 
mdlta  das-lra^chaa  2aitvaukaas  au  hajtimadavu  .  i.i- 
'  ■  '  Ss  kt  tif^rigenr  sehr  xcr  wünsphen ,  dafs  diesem, 
für  Wü»burg  wenig«tena  einige  Maa&i^n .  koofika-  ^. 
tirta;  - wagaft'.  üiraa.  Zmamm^hangatf  fnüt  «Udani 
Erscheinungen  merkwürdige  >    Erscheinung   des  }gi 
dar  Hagai  währ  and  dar  lauten  Jahr^hnta  häha<a9 
imttleran 'Baromatäistaiidas'»   «l«  In  danr  früharan^ 
a.  B.  den  70  oder  80 gern  Jahren,  von  vielen  Witr     x  ' 
taruDgftbaobachtani  baröcksichiigat  warda.  Dia  aiahan 
ran  fiasnltata^  aü»  ihran  'Bab!>achtungen ,  jene  Er« 
schein ung  bastätigend 9  oder  nicht,  .würdofi  .ainaid 
'  .nicht  «ngaalgnatan  Platt  m  diasar  Zaiucbfift  finden^ 
Die  erörterte ,    aus  dem  Schwanken  de«  baro- 
snatrischan  Mittels  antstehanda  Sehwiarifkait,  daa 
Hauptalamcflit   abigar  -jund   ähtali^kar  Rachnungen, 
nämlich  die  absolute  Höha   eines  vom  iVIeere 
walt  antfamlao  .  £rdortaa,   da£i   daasan  Erhähuiig 
übar  dam  Maaresnivaau  weder  durch  linmittelbares 

■  < 
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I^Iesien,  noch  ^nich  Xirelliren  lajcht  zu  oedtlmmo^ 

froB  ]8i8  ziut  «4)  mit  dea  coixe^oodireDdea 
Gasf  ittigestelltiii*  B<i>h>glirni^gBiiy  «lA  Hm. 

na  rd's  Beispiele  (im  Märxh^te  derEihl.  univ.  iB^i) 
SU  i^eigleicheD.-  Wer  sich  die  Mök«  ii#liinM  nij^ 
das 's:  do.'ttciiMr  Idaunn  Sdiiift  wiMr  4i»  Wio^ 
riing  uod  Fruchtbark^at  d..J..  xSaa'*  .  über  die^eq 
Gegeostand  Gesagt«  m  arwfigra,.  «M*  aid&  öber^ 
saugen,  da&  die  aafgeFttiideiie^BeetlBWiHi^der  «Ik 
iolutea  Höhe  meiner  Wohnung  tu :  fi/S  Tpi$eD  deii 
Grad  Von'  WabndMuüichkeit  hate»   welfiher  lim^ 
it!icht,   aach  die  absolute  Höhe  des  Nicola usberg es 
sa  160  T.»  und  sonach  auch  die  .de«  landem  ob^i 
gieMMintea  Berge^  als  nahe  sotreSind  ansonehmen« 
Die   königl.   Akademie  der  Wissenschaften  ii| 
Baflin  lieCs  hekanntlich  isL.vofigci*  Jahire  4i«>£iQ« 
"Mutig  ergehen,  correspomdirende-miileorologische 
Beobachtungen  vom  ai.  Junius  Jiis  den  ao.  Julius 
atlfttfatellen.'   Der-  Haapuweck  dieses  boChst  rfiha^ 
Heben    und    interessanten  Unternehmens    war  eii| 
niöglichst  ansgedehnies  baronetriscbes  Nivellement 
wobei  die'  genannte  Akadenae  ies  öbeniahm,  nichf 
nur  zu  Berlin,  sondern  auch  an  mehreren  Punkte)^ 
ddr*  See;  «namentlich  in  Curhaven  gleichaeitiga 
Beobachtungen  anstellen  zu  lassen.    Das  Unterneh- 
men kam  XU  Stande,  und  die  noch  xu  erwartendem 
Resultate  werden  nicht  *nur  %wt  Bestimmung  der 
relativen  und    absoluten  Hohe    mehrerer  Erdorte, 
fondern  vielleicht  auch  «ur*  Belehrung  hinsichtlich 
daf  gesteigerten  mittleren  Barometerstandes  dienen» 
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»  * 

2ur  Kenntnifs  des  H  ö  ke  n  r  a  u  c  4 $ 
*  (trocknen»  Nebels  .  oder  jy.elir-.  ^ 

rauchs    ;  ...  ..^ 

Bekam^tlioliA  imterschaidai.  swei^  Artei^ 

des  Höhen rauojYes;  ' den  sogenaiinten  N^onnen- 
rauck  oder,  sichtiger  vulcapi«.(;)ien.Ildiuch  (.ve)[;gl| 
in.  Meteorologie  I.  S.  58  «md  «den  >Le.ndraacb^ 
oder „Heiderauch''  (a.  a.  O.  S.  8.4  ff.  4a-i  ffOi  «^"9 
dritte»  mit  den  genannten  beiden  nicht  xaverwechv 
feinde  Art»  Ist  der  Gawitterra,tt^.h»  der  am  h'au•^ 
fiffsten  wenige  Stunden  vor  heftigen  Gewittern  ein* 
tritt»  jedeeh  auch  in  en  GevvHt#ni  .armen  ^^Oiiine^d^ 
die  langen  ^wisthevidaaeni  yoii'  Je  zwei  Gewittern 
mehr  oder  weniger,  auszufüllen  und  in  solchen  Hö-, 
hen»  wo  er  von  greiser  Reinheit  vorkommt»  .  sich 
durch  den  sogenannten  »»elektrischen  Geruch^'  kennt- 


Von  Einigen  auch  He  er  rauch  genannt,  was  ich  aber 
lieber  mit  Hehr  rauch    (ciem   dichterischen  Ausdrucke 
.  für  UöbrcarattchJ  fejtauscUea  möciite. 

Kästner* 
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lieb  M  machen  pflegt  (a.  a.  O.  IL).  Jede 
Attan  bat  ibra  eigentkümlicben» 
deo»  QhemUchen  Gemische^  und  zum  Theil  davon 
mbb&ngigao  Farbeatöna»  md  die  Zahl  der  Spiel-« 
arten  ist  bei  feder  Art  sehr  beträchtlich  Die 
Ijadifol^endeo  BameikiuigeA  gelten^  ^  vorzügUch  dex 
dritten  Art  und  deren  Uebergängen*  au  deii  (oder  viel*' 
mehr  Yerbmdungen  mit  clen^  andern  beiden  Hauj(« 
arten«   K»  -  ' 

i>  / 

Pbospho r säure  und  $alz$äkur  e,  als  Beimischung 
böhenrauch- haltiger  atmosphärischer  Luft. 

Hr.  Dr.  Witting,  Apotheker  %vl  Höxter  a.  d. 
Weser»  m^Met  mir  unter  dem  8;  Angast  d.  h-  Fol* 
gendes:  Schon  verschiedentlich  habe  ich  bei  mei- 
nen meteorologischen  1"  orächuagen  Phosphorsäure 
Md'^Saksttire'^  in  der  atmosphlristhan  Luft,  wäh- 
rend eines  Höhenrauchs  benrerkt.  Wir  sind  dieses 
Jabr  sehr  davon  belmgesucht.**«—  ^nach  scheint  Hr. 
Dr.  W.  nunmehr '  de^Mi  gewifii  cu  seyn,  was  ihm' 
in' Beziehung  auf  atmosphärische  Phosphor^« 
aäure  In  seinen  (1^  B^rand^t  Aroblv  des  Apotbe« 
Icervereins  im  nördlichen  Teutschland  eto.  IV.  ai5£F. 
enthaltenen)  meteorologisohen  Bemerkungen  noch 
iwiäifeUiaft  tcbien 


*)  Jene  Abhandlung  der  genannten  Zeitschrift,  welche  die 
erwähnten  Bemerkungen  enthalt,  führt  die  U<jbcrschrift: 
Ueber  einige  zufaHige,  fremdartige  Bestandlheile  der  at- 
SBOSpharitcben  Luft  und  ihre  Ausmitteioag.  Ich  entnehmS' 
daraus  iiir  die  Freaads  der  Meteofokfie  eis.  Macbste- 
heades : 
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zur  KenntniCi  dos  Höhenrauchs«  429 

f  '  ■  Bdrrow  beiridittot  in  soiii4a^  Seisd  sath  Co^ 
er.  80>  dl*  Xosel,  Madera   gewöhnlich  in 


1)  Diir  in  ^mMp  der  jTi^ut«  tdsS  (bei  Mittlmni 
baroaietenuiiide 'nad*  bei  So  bie-iS-ft  Jl.)^.  ja  Form  frei» 
laUeddtir  Taop&a  |[eeuuMllb  Ae^a/se%Ce  d»  ei  mal 
Sparen  voa  stistaaTem  K^lliy  nreimiiy  aach>orhev- 
.  ^egangeftem  fiöhcaraacbe  f     ne  veipblicbe  Menge-  f  e  i  e  r 

S«4siftnTe,  jedocii  wit  aadare'  Sparen  fremdartiger 
Stoffe  I  wie  Mllensanren  KaHc , .  ScblfaMeSlure  eftc.  Daa 
Wasser  Wörde  stets  erst  dann  atifgcfangen ,  vr'enn  der  Re- 
gen bereits  mehrere  Stunden  oder  einen  Tüg  augchaltcu 
hatte.  Siebervmal  war  das  Kegenwaiaer  voUkommeD  frei 
von  jenen  BeiiuiäcIuiDgcn.  ' 

2)  Der  im  Winter  1823  bis  i8t5,  im  Dttrclisclinitt 
bei  Temperaturen  von  — 50  R.  ^e§ammeltc  Schnee» 
▼erbielt  »ich  gleich  dem  l^eiwasser;  die  .SaissXara 
wnrde  darin  jedoch  in  geringerer  Menge  «nd  nur  im  va- 
gebundenen  Znstande  nrahrgenammen.        •  « 

*  3)  Hegel  CSoUpeten))  leigte  aar  »eiaat^.Taa  allaa 
Beiauselrnngen  fireie»  Waieer. 

4)  Ton  .,>Pllaflcen^.f  "geiammeliet  Thaa  enthielt  nach 
BweiiMiliger  Untertocbong  bei  mittlerer  Temperator:  Spa* 
ren  von  Koblenalare  und  Salaitnrey  aa  wie  aach 
meinen  geringen  Antheil- jener  Subitana»  areUha  aut  talpe- 
terianrem  Silber  sowohl  anler  Zatrltt*rder  Lichtstrao 
len,  als  im  Schatten  —  eine  gelbe  Färbung  erzeugte. 

5}  Die  at  in  osp  Ii  arische  Luft  zeigte  (im  Sommer 
1820)  hinsichtlich  ilires  chemischen  Verhaltens,  a)  dafa 
vor  dem  Ausbruche  des  Regens  die  ri^emdartigen  Beimi- 
echungen  der  Atmosphäre  mit  jenen ,  welche  der  bald 
darauf  znerat  fallende  Regen  darbietet,  im  Weftentlicben 
Übereinstimmen 9  und  b)  dafa  Beimischung  des  Höhen- 
rauchs Spuren  von  freier  ^^Salseiurc'',  „Kohlenaänre^» 
.  und  „Pho8phort2ure<<  erkennen  lasse.  Die  hOhenranch* 
baltige  laift  wardt  am  ^  Jvli  iBa3»'  bcik*.cMaV' Xcmpera- 
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01110  dicke  sehwarse  Woika  gehüllt  arschaina^ 

welche  um  MiXJa^v  yvie  ein  dämiieih  VUels  über  den 
]|jlcbitef»  Qipliin.4a£^  »Berge  sfihwebe»  eJl>er.  sur  Zeit 


tur  TOD  4-  ioO,5  R. ,  Abends  6  ÜImt,  in  reiQ«ii  weifgen, 
mit  destillirtem  Wasser  gefüllten  Flaschen  ,  durch  Eaüee» 
ren  dersdlben  bis  zu  i:des  \okamen9j  io)^  Freien ,  in  rtr- 
tehiedcMiiilaiftrcgioneit  geMiMclt>  und  ia  dcBcn  dorcaf 

'  'Mich  Terk^rltte'a  -ffTaacht»  mit  jUm«  saHlokgeblicbenett 

. -WaMcr  tä<htr^  gäibhOttelty  «od  duui  das  W«Mcr  durch 
Besgeoticp  geprüft. "  (Beiscr  wirä  et  wM  gewcMo ,  die 
Flatcbea  mdt  OlutHSiptüm  wa  Tcncblieften ;  mdit  gam 
licsander  Kork  efetball  mcht  aelten  den  StHber  fremdartige, 
in  Watser  lösliche  Beimengungen.  K.).    Das  Wasser  vriirde 

'  vueder  von  oxalsaurem  Kali,  noch  von  Barv  tsalzen  getrübt; 
ebenso  verhielt  es  sich  zum  wäfsrigen  Aetzsublimat,  arse- 
nicliien  Säure  und  zu  den  leichtlöslichen  Alkalien,  hinge* 
gen  verrieth  schwache  Röthung  des  Lackmuspapiers  freie 
Säure.  Salpeter s  au  res  Silber  erregte  raach  eine 
•chmatsig  waifaflockige ,  durch  Salpeter- 
sVureznsatz  n'icht  vcrs  chvei  ndende  Trübung; 
die  Flüssigkeit  wurde  dabei  weder  weingelblich  noch  röth- 

.  üeh  gefXrbt.  WSftrigea,  •aaigtavi'ea  Blefozydul 
trfibte  ,daa  Waster  und  bewiikte  ciaeii  pulverigen  Nie- 
d'erteblag,  der  aber  feiner, geringen Mcoge  wegen  nicht 
aaf  4^ctt  Seibpapier  geaammelt  su  werdea  Termocbte.  Der- 
•elba  Fall'6rat  bei ' jeaem  palrerigea  Niederachlage  ein» 
weldiea  daa  Kalkwffaaer  (and  daa  Barytwasaer) 

'  sundcbtt  in  Form  einer  opalisirenden  Trfibnng 
hervorbrachte;  im  Ueberschusse  zugesetzte  Essigsaure 
löste  diesen  letzteren  zum  Thcil,  Salpetersäure 
hingegen  gänzlich  auf.  Etwas  von  einer  wäfsrigen 
Lösung  des  schwefelsauren  Eisenoxydnls  dem 
Wasser  beigemischt,  erzeugte  eine  anfänglich  opalisi- 
rendey    dann  gelbliche  Trübung;    Ur*  Dr.  W. 

'  i^hlofs  aus  diesen .  Versacken  (von  den^a  au  wünschen 
wäre,  dafs  sie  gelegentlich  mit  gröfseren  Mengen  witdcr- 
bolt  würden),  dafs  daa  mit  der 'höbearancbhaltigen  Luft 
geaabülello«  Vaeter  PboapboraSore,  freie  Saia* 
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^miiv  tiefei^  »enllöV  titid  -die  !ß£acht  hindurch  Sta(U 
tMd  'Gegend  'übercl«ck6v  ^M^äin^ide cgieichen  '.bar 
ständige,  Wbhl  '^grdf^entheÄf^'miS^'öörheilrwH' 
«tehend^  VVolic^nBchicht -  (?)  wird  Jahr  auis.  I  Jad^r'  eiö 
*4ie  straWnde^  Eirdwärme  ..«i»  ifintw-eicHei»'  tiindeni» 
indem  sie  dieselbe  ^ur  Etde^  wieder .  zurückwirft, 
was,  als  Mittel:  die  Qleichföriyigkeit  der  Luft-  und 
Bodentemperatar  bis  ftu  einem  gewissen  Grade,  wäh- 
rend  der  sch<>neren  Jahreszeiten  zu  sichern,  und 
iden  Ünt^tschied  'der  Tagesw^m^  und  Nadukähl» 
thögllchst  tu  mindern,  unter -^lOern  auch.*  dem 
W  e  i n^  a  Sehr  kuträglioh  seyn  mufs.  Das  Jahr 
77^5  seieKnet  sIcKr-i»' #)^fohen  Maafse,  durch  die 
Beständigkeit  seines  Höhenrauches  »und  durch-  dl^ 
Güte  seinei  Wefnei-äus,  und  es  dürfte,  wenn  man 

• 

genauer  nachforscht,  wenige  gute  ^einjahre  geb^ 
in  denen  nicht  auch  den  Sommer  hindurch  ein  mehr 
oder  weniger  anhakender  «Höhenrauch  die  höhere 
Luftregionen  getrübt  hätte.  In  wiefern  jene  Kö-- 
feetenschweife,.  welche  die  Erdatmosphäre  theils 
behihren,  iftieils  sittemd  durchstratOeA ,  tur  Erzeo»' 

♦ 

säure  uud  Kohlensäure,  aber  weder  „Schwefelsaure'*, 
•   •  '    noch  „Hydrotbiönsäure",  noch  erdige  Alkalien  enthalte. -i> 
.     In  der  Luft  des  über  looo  Fufs  hohen  Köterberges  fand 
Hr.. Dr.  W.  weder  freie  nofjh  gebundene  Salzsäure,  wohl 
aber  will  er  darin  eine  besondere  Art  des  K  o  h  1  e  n  w  a  8- 
sertloffs  (?)    entdeckt  haben.     SalpeterMures  Silber 
"    ■  worde  rop  dieser  Berglaft  (sowohl  bei  freier  Beleuchtung 
als         im  Sefaatten)  dooka  brlhiDlich  geförbtj  jedofi)i . 

ehae  .dsbei  gjBtrubt'xa.werdeil.  ,  . 

.  Kästner.'  • 


4M  '  Kästner  ' 

gug  äm  iirijlMinliim  HilUBmiJiiMF  h^tm^m, 

ist  zur  Zeit  Doch  unbekannt;   inde(s  steht  xa  veiw 

•tafsentr  fleimetwtBiosphS r e ,  Vei  ^ar'Eneugung  der 

EsdiuCt'E'lektr icität  keine  untergeordnete  Rolie 
«pMaa;  vargL  m.  Hidbi.'*^  Itfetaarolagie  IL  &  44  £^ 
47  £  SoB.,  und  S.         Bern.  4.  uud  .S.35i. 

Hr.  Dr.  Holinbaum  berichtet  in  der  (bereits 
6»  ^19.  dieias  Bd.  gedachten)  ,^aifmeitoDg^  Yom 
5.  loni  i8»4  (Nro.  ftS.  S.  ^5  —  97.)  übar  einea 
den  a5.-  und  darauf  stäri^r  di^^  .^7»  und  ^Usli  d.  i. 
lii'HUdbarghaiisaB  find  doiBett  Umgegend  wahr- 
genommenen Landrauch,  oder  sogenannten  Moor* 
dampf,  der  nahe  und  entfernte  Gegenstände  wie 
in  einea  granlidieii  Schleier  hüllte,  und  ueh  durch 
einen  eigenthumlichen ,  brennenden ,  Steinkohlen- 
ähnlichen  Geruch  antseichaete.  Die  Gegend  um 
die  beiden  Gleiehberge  waren  an  Jenen  Tagen  in 
solchem  MaaJGie  von  dem  Dampfe  umzogen,  dals 
H.  sie  kaum  su  erkennen  vermochte;  selhit '  die 
Sonne,  welche  hell  schien,  hatte  eine  Zeitlang  ihre 
Stralen  verloren  und  erschien  wie  in  Flor  gehüllte 
Der  Dampf  war  auf  allen  Streiken  Hildburghauseni 
bemerklich,  und  drang  sogar  in  die  Häuser  ein. 
Auffallend  war  dabei,  wie  mit  der 'Zunahme  dieses 
Dampfet  gegen  Abend  sich  ein  kalter,  schneidender 
Wind  über  die  ganze  Gegend  verbreitete  (so  dals 
in  mehrere»  G&rlen  die  Pflanaen  erfroren).  Dei^ 

Wind  war  NW.,   das  Wetter  übrigens  schön.  Am 

-»  ■  ■ 

%j.  Abends  sog  die  Erscheinung  die  Aufmerksam- 

^   '  keit 
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keit  der  Feuerpolizei  auf  sich  und  es  wurden  Un- 
tanüc^ongeD  angesteUt»  ob.  nioht.  irgendwo  ein  ver- 
Ixnrgenes  Feuer  die  Ursaclie'  dä^sr  ^9^.  'Aber  alle 
Nachforschungen  waren  fruchtlos.  Andere  leiteten 
die  Erscheinung  von  mehreren  in  der  Nähe  der 
Stadt  gelegenen  Zieg^iöf eil  ab;  ällelli'*da^  derftaudi 
nicht  von  ihnen  Rommen .  kponte ,  ergab  sich  deut« 
lieh  .daraus,  daOi  er  an  weit  eatjl^^neceii  Orten, 
B.  B.  in  dem  a  Stunden  entfernten^  „Rodach"  eben- 
•£aUs  zu  bemerken  war.  Am  a^«  Mai  hatte  man 
in;  ilUdburghaus^n.  heilen  Hinunel» -  ineiir  Wärme 
und  Blüthenduft,  statt  Moordampf.  Das  Barometer 
war  um  einige  Linien  gefallen*« 

f)  Hr.  Dr.  H.  fährt  in  seioeii  Berichte  fort:  Niemaiid  könnt« 
•ich  bis  jetzt  die  Sache  deuten.    Die  Auflösung  des  Badi* 
•ek  •  ich«iiit  mir  aber  eine  im  Jahr  1820  ta  Haanover 
■ttftter  dem  Titel:   Naturhistorische  B^erkmigea)  betref«> 
.  fimd  mn»  .tmS  vieljahrige  BeobacbtMg^-  «ich  MfitBeiid» 
\,  BcMÜrtibfMf  dt^Mjsprdampf««  in  W«tlphalm  «.«.w.« 

,Toa  L.  L-  Fi  alt«  tHMtmtm  SiArift       gebea«  ^Icli 
'  aiebe  .das.  dabia  G^Mfo.  m»  der  gManataa  Schrift  ans: 
.  .  Bckanad«^  gMu  et  ia  OH»  «od  Wcttlrietlaiid^  im  Orö- 
alagtclaade, 'lltta«ter>  inSaterlaade»  In  Oldeaburgischen, 
Ocaabr&clü««hcii  aiaacbe  tehr  aasgedehiiiC)  oft  mehrere 
Ifdka  mt^tonde,  grorsceath^  •wft  Haiddirtiit  bewach- 
aene,  terfige  Ebenen.   Mlach  und  nacb  haben  sich  nun 
ia  diesen   Gegenden   immer   mehr  Familien  angesiedelt, 
•  welche  besonders  anfangs  den  Boden  nur  zum  Anbau  des 
Buchweizens  benutzten ,  und  vorzüglich  durch  die  Leich- 
ligkeit  angelockt  wurden,  womit  dieser  im  Moorlande  ge- 
wonnen vverden  kann.    Es  bedarf  nämlich  dazu  nur  der 
Hacke  und  d«8  Feuers.    Das  lur  -Bei^aaiDung  bestimmte 
^  Feld  wird  zuerst  umwallet,  und  es  soll  vorschriftsmSrsig 
,  ,  ,  das  da  befiiMlliche  Haidekraut  einige  Foft  weit  wom  Walle 
Arehiv  f.  d.  gee.  NatnrI.  B.t/  H.  4.  i^n 
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•Anflh  W^f  in  Erlangen  liemtrlftm  wir  dneo, 

dem  beschriebenen  jedoch  Vf&tiig  ähnelnden  Höhen- 
raKfth.   Die  wit^i^.par  4^s  H^hearaacht,  .in 


•^gittllic^* 'W^rfgf»  na       Terbreitang  d<t  Fencrt  dt- 
'  darch  Gvbouü  sn  aetieD.   Itt  das*  Moor  sn  wifcrig,  so 
mfissen  ersT  die  Abtagkaail«"  snr  Abwftssenuig  «agdegt 

ir(Mrdbm''H)«raMlF*wnd  der*%da>'  nnt  der  mM-mil^ 
t%utm,Mä^d»n:  m.  der  3f^ii«icite;  ber  ««ges&ndft. .  pas 
stcb  Diia  mit  vieleoi  Ra«che  verbreitende  Feuer »  nnterbSll 
BiafI  sodann  noch  durch  fleifsiges  Zerschlagen  der  festen 

Schollen.  'Naehclem  Al^s  '  ausgebrannt .  ist ,  vfrirft  man  in' 
*  '    die  noch  lieifäc  Asche  den  Bsamen,  der  mit  einer  leichtoi 
Egge  in  die  Tiefe  gebracht  wird.    Die  erste  Veranlassung 
zu  dieser  Benutzung  des  IMoorlandes  hat,  im  Jahr  1807, 
der  Prediecf  •  A.  E.  B  o  1  e  n  zu  Halshauscn  im  Amte  Aurich 
gegeben.    (In  drr  letzten  Zeit  hat  die  Zahl  der  hier  ange- 
siedelten Colonisten  bedeutend  zugenommen,  und  ebenso 
denn  nach  das  Moorbrenneo.    Man  benutzt  das  Land  jetzt 
anch  mit  glücklichem  Erfolg  zuHafer-9  Hcps-j  Kartoffcl- 
'  und  selbst  Roggenbau).  —  Der  von  dem  Moorbrennen 
erregte  Dampf  wurde  in  der  Gegend  von  ^^Lingeii^  snn 
exntea  'Malev  w  19^  Mai  174^»  wahrgf  oasmen.  Ton  den 
hreanehje»  Moorlmda  wird  n«n  •  der  UmA  hia  mm  einer 
'   Tersehiedflnei^«  oBS  sdir  bedeutenden  Bntfemongi  an  3o 
und  aelfrera  Meilen  |  Kartgeflihrti  und 'erseheint  in  aner 
verschiedenen  Mrfce»  nach  der  vnrscÜledenen  Beechaffcn- 
heit  des'  Windes  und  dem  gröftarü  oder  geringem  Un- 
fange  des  brennenden  Moorlandei.  -  Pinkctratericbeidet 
5  Grade  des  Moordampfes:  den  geringsten,  den  man 
in  der  Regel  nicht  siebt,  sondern  nur  riecht,   den  mitt- 
leren, der  die   Atmosphlre  schon   merklich  zu  trüben 
beginnt  und   wahrscheinlich  nicht  ohne  Einflnfs  auf  die 
Witterung  ist,  und  den  höchsten  Grad,    welcher  hier 
besonders  in  Betracht  kommt  und  folgende  Erscheinungen 
darbietet.    Gewölmlich  zieht  Nachmittags  um  4  oder  5  Uhr 
eine  dunkle,  anfanglich- einer  GenrStter-  öder  Regenwolke 
nicht  unähnliche  Wolke  ron  P«ord  oder  PTordwest  (den 
Gegenden  uro  Moor  gebrtnut  wird)  hevbei,  die  sieh  dann 
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Focm  einer  geringen»  aber  glelcKförmigen  Trübung 
4m  -i^liimiielg^  '  «tlgtd.  .iich  hier  daii  nff*  JMai  d».J. 
Wir.  hatten  aü  dieiob^  T^e  dex^  h^fifck^ten  Baro» 


fmd  swar  bei  g&hstigem  Winde  b  c  h  n  e  1 1)  ia  Dmpf  oder 
>      Rauch  autöst    Die  Gegenstände  um  uns  her  werden  da* 
durch  oft  to  sehr  verdunkelt,  dafs  man  kaum  5o  Schritte 
•"'"'  Weit  sehen  kann;    die  Sonne  verliert  ihren  Söhein,  eine 
•  -    .mangenehme  Kälte  überfällt  uns,  und  der  Geruchssinn 
j  ,    wirl  dadurch  aui^  eine  eigen^hümlicho  unangenehme  Weise 
berührt.     Ucbrigens    ist   diestr  Dampf  trockner  Natur, 
und  d«  Tor  dem  May  kein  Moor  gebrannt  wird,  so  hat 
man  audlt  vor  dieser  Zeit  keinen  Moordampf  zu  erwarten. 
Dann  aber  wird  mit  dem  Moorbreonen  .  der  Anfang  ge- 

•  ^iMchty  fiBii.  dattit  gewöhnlich  hit  znm  Juli,  ja  selbst  bis 
"*  i*-    nr  Milte  Auiiiet  fortgefalveey'ta'dars  man  in  den  dorti- 

'1*  <  gMrOfgiiidie'  ifilMd  dieser  g«BM  Zcirdm  Meardaipf 
'    bald  in  «iaefli  blhemiy.  Md  In  elneMi  geriogerea  Grad« 
I  avageaeiat  klL  Die  Zahl  der  TagOi  an  walchen  man  Moor^ 
'  danpf  lieohachMi'faiir,  iat  in  der  l«ieteren-&it  Ibmrlh- 

nraneh  veai  Jahr 
1783  war  ven'defli  Ifoordainpfb  bedeuttad  vnvaeMeden. 
•  £rf lerer  war  warm^  „leMrer^'' bringt  j^KSlte«;  bei 
"  "  "  Jenem  haue  die  S<Mme  eine  feuenetfie  FaHUe,  hei  dieiem 
"^8t  sie  verdanltelt  (vergL  luemit  1:1.  Hdb.  d.  ^eteorolog. 
I.  484  —  405.  K.)J  jen«*  hielt  Tag  und  Nacht  an,  dieser 
verliert  sich  gemeinhin  während  der  Nacht;  jener  hatte 
keinen  Wind  in  seiner  Begleitung,  be\  diesem  empfinden 

•  •*  wir  ihn  nur  gar  zu  sehr.    Der  erstere  verlor  sich  etwas  » 

beim  Regen  (und  loste  sich  zuletzt  in  sehr  heftige  Gc- 
'  witter  und  Regengüsse  auf),   bei  letzterem  wird  fast  nie 

X-       Regen  von  Bedeutung  bemerkt.    Der  Höhenrauch  TOn  1783 
lieü  Jceinen  -bese'ndem  Gemch  an  sich  walirnehmen,  der 
t  i  MoordaMpf  hat ''einen  eo  dgentbümliclten  Geruch,  daül 
Einige  sogar  den  Ort  seiner  Entstehung  daran  erkennen 

•  Icdnnen;  jener- wirkte  nachtheüig  auf  die  FmchtbaiheitC?) 
.  nitfat  anf  dielte  Weise  der  letücre;  fener  sttdlte  sfdi  spit 

ha  Jitni  ein  9  dieser  erschdat  siheü'WMIii;  jener  ver> 
breitete  sich  über  die  halbe  Wally         so  Äessr^  jener 

29* 


Iii«t6f stand {.»7'^^^^a)  und  niedrigsten  Ther- 
mometerBtaskjd  («^  ^^fi.  im- Schatte^),  de«  ganiM 
IfaBats.-  DetnYOnd  war  an  diuiaul  Tage  O.,  wäh- 
rend wir  Tags  zuvor  N.  hatten. 

Der  Ostwind  hielt  sich  bis  zum  So. »  während 
oir  zuror  4ni  25.'  O.,  aih  a4-  S.  und  an  den  übri- 
gen frühern  Tagen  (vom  3.  bis  24.)  W.i.  S-,  S.»  S,, 

sw:,.  s.,  is.,  s„  s.,  sw.,  sw^  sw,;  sW.,'sw., 

SW.,  W.,  SW.,  SW.,  SW-,  W.,  W.  gewesen,  und 
Ton  meist  fmhaltendem  külil^em  Regenwetter  (das 

.  :     •  .  •  V.  • 

•  f 

Jtam  mit  Nordoatwilid  dieser  am  b^digsten  (yrit  eneh 
ip  ttUdborgiunseii)  mit  Nordvirestw^d  j(Island  hatte 
1799  vom  Juni  bis  Mitt«';AligaMi  w&lwc»de^  Erd- 

^  hva^d.aod  daneben  den,  .gta^ü  Sommer  aabaltead«! 
Rauchen  dca  Hekla^  .bafUg*  ErdiliAa  bcfaBoen  da- 
•dbsi  im  Jaai  1783  «ad  ^4d  daiatf  Sacb  daalUndiea 
§wnar  Landsuriebe.  DM  BHNvtfailea .  stlcfen  a«f|  tob 
d«<Mn,aicb  dif  nöfdliohtl»  laeyi^  ««Sl^;  sp8«erfaia  Tereia- 

.  ien  tiiob  alla  dr«t  .ainer,  ie  eiper  Fcna  vea  34  Meli«»' 
■lehtbaMD ,  ceiaaislwi  GidlaMa ;  vou  ^tttn,  dar  Yalcane 
^  ,  Owt«r  bcft^  ^ffllMimmi^i  bcgldwt  itaa  Saad«-  u.  Aschen- 
aaswilrfen,  se  wia  Toa  dtaaa -gnofier  Bimssteine.  Der 
FcaertSale  vom  it.  Jani  1783  folgte  zunächst  auf  Island 
befügeKalte,  tieferSchnee «nd grofserHagel  und  dann,  mit 
dem  Annähern  der  Flamme,  brenneode  Hitze;  vergLLich- 
tenberg's  Mag.  V.  3.  S.  128  ff.  K.).  Finke'a  oojäh- 
rigen  Beobachtungen  zu  Folge,  vertrat  der  Moordampf 
,den  Regen  und  zerstreut  die  Gewitter,  erzeugt  <^ft  star- 
hcD)  Wind,  ist  kalt  und  gicbt  zu  Nachtfröste«  Veranlas- 
sung. Schon  an  und  für  sich,  au<;li  ebae  Wind,  ist 
kalt,  was  auch  der  abgeh'ärteste  £auer  wahrnimmt;  mit 
dsm  Winde  ist  seine  K'ilte  weit  aMiUioher  fmd»  otMar. 
Heftige  Rheomadsnao,  Kopfschaisnan}  AageamüBa  sab 
.     F.  (eia:  bel(a|latsr,fcscbala^r  AnQ  in  F<4ga  dal  Hpor> 

'  dittffs  catucboa  ^  K  >. 
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dia  >%6k  mdt  #Htt>atmdtBi  Oglwind»  •■dtn)  -btjU»' 

tet  war.   Den  aS.  .und  ^9«  war  der  Höhenrauch 

sehr  merklich;  die  Soxlne  zeigte  Spuren  von  Roth« 
licht;  die  Farbe  dea  Himmel  war  lichtgrau»  öm 
I^ufttemperator  stieg  bis  7^  u.  8^  R.  Morgens  7  Uhr; 
i5®  und  Rl  Mittags  um  i  Uhr  und  3**  und 
5^  R.  Abends '  $|  Uhr>  -  J>er.  Qeruch  des  Höhe»« 
rauchs  war  nicht  sowohl  brentllch,  als  vielmehr 
elektrisch;  den  5i.  Pfachmittags  um  4  Uhr  erfoIgtA 
ein  starkes  Gewitter  mit '  tlegenguls ;  Abends  aber 
heiterte  sich  der  Himmel  wieder  auf.  Einige  Stun- 
den Yon  hier,  in  der  Gegend^  awisehen  Baiersdorf 
und  Yorchheim,  will  Qiaii.jtärkeren  Höhenranch 
mit  entschieden  brenzlich*  ^idrigeofi  Gerüche  be- 
merkt haben;  fast  sollte  man- annehmen^  dals  unser 
Höhenrauch  das  Erzeugnils  'einer  Zosammenfliefsung 
yomidlektriscbem-  und  von  Haidexauch  gewe^n  ?  *). 

*     *  _  _  «  *  '  ■ 

*)  Eine  vierte  Art  des  Höhenrauchs  acheint  in  Folge  ree* 
icbiedener Meteore  aus  der  höhereoMeteor  -  (Nordschein 
Sternscbnupppen  etc.)  Region  unserer  Luit,  vielleicht  alt 
Schweif  tvee*  Erdkometen ,  Uebei^est  terstiebter  Feiier^ 
kagcfa  eta  henrosxogeheD;  ▼ielleiob|  4i^7^  eMiMie 
ran  dieser  Art«»  lunücbtlich  der  Liobt  ■eiasngeiidea  (ned 
'  dadiireb  WSrne  entbindenden)  Snbstiu»  mclit  wetentfich 
▼ereohieden  Ist?  Ter^  m.  Hdb.  d. Meteoioto^e  IE  S.^kfi 
II.  e.  £  «-r  .KÜtttt  dir.  MoordaMpf  densk  Ansdehnong 
.  seiner  selbst  ttittttlit  der,  den  TOn  Uun  be{rfibrtea  irinaHh 
ren  Körpern  ^  entzogenen  Wirme  ?    In  fiesem  .Falle  *be»  . 
wirkt  er  gerade  dsi  Gegentbjril  von  dem,  was  d'er  Hobt* 
rauch  leistet I  wenn  er  Weinreben  gegen  .das  Erfrieren 
,  schützt.   K.  -  .      ,  ■ 
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'Optische  Erscheinungen  am  künstli- 
'  cfaem  Topas  ^  beobachtet  von  F.  Sor  e  t^ 
im  Auszuge  mitgetheilt 

,   '  •       »         .  ...  »  . 

Dr.  Nöggerath» 
,JL  PreoCi.  Obexbdrgxath  und  FroL  au  Bmn. 


» •  • 


In  6!nertTonügIic1i  ktystallographisclien)  Abliand- 
long,  welche  in  denM^moires  de  la  soci^te  de  phy- 
skpia  et  d'hittoire  naturelie  de  Genirö.  T.L  stdeS. 
S.  465  fF.  abgedruckt  ist,  wird  von  Soret  bei 
Gelegenheit  des  Topases  dasjenige  mitgetheilt»  wel- 
ches im  Aussage  hier  folgt.  ' 

Soret  verspricht  eine  grofse  Arbeit  über  die 
oftuehen  Eigenschaften  des  Topases  ,  und  giebt 
iroUftttfig  trar^einige  merkwürdige,  für  Ali  Theorie 
der  Körperfarben  interessante,  Thatsachen  i4,ber  die 
Färbungen.  :^dex  IjcwnstUdien  Topase.    :  .  % 

Seit  einigen  Jahren  haben  die  Herrn  Dumas 
und  Ramsin  eiQO  Fabrik  von  falschen  Edelsteinen 
ZU,  Genf  errichtet»  und  ihre  Fabrikate  in  komr 
Zeit  zu  einer  aulserordentlichen  Vollkommenheit 
gebracht*  —  Es  .iit  allgemein  bekannt»  dals  der 
brasilianische  Topas,  wenn  er  der  Einwirkung  einer 
angemessen  graduirten  Hitze  ausgesetzt  wird»  seine 
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FMl>d  verändihrt  und  aus-^dem  Oratige-  In -das  Yiolet- 
rothe  übergeht.    In  diesem  Zustande  wird  er  ge- 
'  braant^r  Tofas»  ao^  wohl,  )adoeh  wiiriclitig» 

Hubin  genannt.    Aehnliehe  Erscheinungen,  gleich* 

• 

•  wohl  auf  eine  viel  ausgezeichnetere  Weise^  bieten 
V  aaeh  dia  geförbten  Gläser  dar.  Durinmf:  uai  Rai* 
sin  machten  die  verschiedenen  Farbennuancen  des 
^  Topases  mit  einem  Glase,  dessefi  nMüxliclia  Farbe 
blafsgelb,  wie  dia  jenes  Corands  (Coviadvn-H.irhditi-  ' 
boedrischerCor  und  M  o  h  s  ist),  weichen  man  gewöhn* 
lieh  orientalischeo  Topas  nainit;.  Dieses«  Glas  in 
kleine  StÜekchaa  sareeMagen  -und  - den  £inwirkiiiigMi 
des  Feuers  ausgesetzt,  verändert  succesäiv  seine 
Farbe  m  Dankelgelb»  Omnge  und  endUdh.  in  dem 
Augenblick,  wo  es  2u  schmelzen  anfängt,  in 
Rothviolet.  ,  * 

*  Hat  dieean  Veieach  sorgflkltig  wiederholt, 
und  bei  der  Beobachtung  der  succ6äi>iven  Farben- . 
änderimg  sich  al»ereaugt,  dafs  der  Wechsel  sutt 
findet  :  nach  derFolgs^eiha  im  NewtonfscHen  Farben* 
bilde;  nämlich Blalsgelb,  Oxangegelb,  Orange,  .Oran- 
geroth» Yioletroth. 

Dumas  und  Rais  in  haben  ein  ätfderes  Glas 
gemacht,  dessen  eigentbümliche  Farbe  die  licht- 
blaue (Weilslieh-HUftmeüäaA,  -dia  Farba^'das- blanan 
Berylls,  Aquamarins)  ist.  Nach  der  Erhitzung  kömmt 
dieses  Glas  sehr  mit  dem  röthlichen  brasilianischen 
Topas  überein.  Folgendes  hat  8.  über  das  Verhal» 
ten  dieser  Glasstückchen  im  Feuer  wahrgenommen. 

Nachdem  dieselben  einer  graduirt  verstärkten  Hitze 

j  .... 

ausgesetst . wurden ,  giengen.sie  in  der  Farbe  durch 
'  das  Biafsblaue  in  das  Blafs-  oder  Meergrüne,  und 
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«ndlkh  im  da»  QMM^;t9am  IKbdr.   Bei  dtoer  F«r- 

bennuance  liefs  S.  die  Stückchen  erkalteo,  wobei 
die  Uaiia  Faibe  wiedex  eischien,  nachdem  im  «ib-> 
geliehrter  ReiheBfolge  die  vash»  exUteiMni  FariMo 
Tor  uDcl  Dach  wieder  vorgekommeD  waren  Wean 
man  die  Erhitsm^  Ins  mm  Rdti^lühen  trabt»  le 
erhUt  man  nach  dem  G^ilidigrdiien  ein  Blafigelb 
und  endlich  Orangegelb»  welcher  letztere  Grad  dar 
Firbug- fefnaoent  ut,  md  dea  Glase  bsa  aar 
gänzlichen  Erkaltung  verbleibt. 

Silan  erkennt  also  auch  bei  diesem  Versuche 
«in  merkwürdiges  Beispi^  det  AafMnanderfieIg#  iroa 
Farben^  in  Harmonie  mit  Newtons  Farbenscale.  Durch 

'  die  Ansdehnusg  der  IMassentheikhen  entsteht  *  die 
Farbenfeüie  atifirteigeBd  nadi  dem  Spectrom,  durch 
die  Zusammenziehung  y  als  Folge  der  Erkaltung  aber» 
wird  der  Farbenwechsel  in.  omgekehrter  .Heihe  dar- 
gestellt. Es  ist  aber  welil  gewi&  mit  der  WArme 
zugleich  noch  eine  andere  Ursache*  bei  dem  Farben- 
inreclisel  dee  Glases  tSaäsüg,  aamlidt  eine  Yerände- 
Tuilg  des  Oxydationsgrades  des  färbenden  Stoffs ,  wo- 
durch die  Fixirung  der  letzten  Faibennoance  er- 
sengt wird  (?). 

Diese  Beispiele  schlieüsen  sich  den  Erklärungen  . 
•an,  ^wekh»  Biot  über  die  ei^eathünOichen  Farbso 

'  der  Körper  gegeben,  und  «Wiehe •  dieser  berfihmte 


_      _  1 

Brcwster  hat  3hn1icfie  Versuche  mit  einem  Rubin  ge- 
macht, der  aus  dem  Rothen  in  da«  Grüne  und  wieder  aus 
diesem  in  jenes  übergieng ,  je  nachdem  verschiedene  Tem- 
peraturgrade  angewandt  worden.  . 


/ 
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Pfiysiker  In*  seinem  TnltU  de  Physiqne  anfgenom« 
men  hat*). 

Am  Sehlusse  fügt  S«  in  einer  Note  teinen  Be« 

.  merlcungen  noch  bei:  In  Berzelius  Werk  über 
das  Löthrohr  findet  man  mehrere  Beispiele  von 
metallitchen  GUsem»  welche  ihre  Farbe  nach  den 
Temperaturgraden  verändern.  Man  könnte  dairauE 
eine  Folge  sehr  interessanter  Untersuchungen  grün- 
den, welche  wahrscheinlich  die  schon  in  dieser  Be* 
Ziehung  bekannten  Erscheinungen  bestätigen  wür- 
den* Ich  weiis  nichtt^  ob  man  in  solchem  Betracht 
schon  die  Faibenvertoderungen  am  Himmel-,  beim 
Auf-  und  Untergehen  der  Sonne,  angeführt  hat.  • 
Ich  hatte  mehr  als  einmal  Gelegenheit»  diesen  Far« 
benwechsel  nach  der  Ordnung  des  Spectrums  wahr- 
zunehmen       •  •  . 


*)  VergL  auch  m  £|[pcrimeiiia]p]qrak  «te.    »te  Aiafl»  IL 
8.  494  «.  a.  H  ^  ,  Kattoer. 

**)  Auch  ich  bemerkte  eine  dergleichen  Folge  nicht  »elteo, 
häufiger  jedoch,  ja  fast  jeden  Abend  und  Morgen,  das 
Hervortreten  von  Ergänzungsfarben.  Zeigt  z.  B, 
der  „westliche"  Horizont  gelbes  Farblicht,  so  bietst 
dar  »ydidifihe*'«  riolettes  dari  mid  umgekehrt;  erschdai 
der  eine  prange,  so  ist  der  andere  blau,  und  saigoi 
aich  rein  rot  he  Luft-  und  Wolkanschichten ,  so  bietet 
die  eotgegenitehende  Gegend  grün ea  WoIkenUeht  dart 
»•  Oroadsage  derPiqraik  und  Obsai«.  Bona  lan« 
8»  3.  6a7«  —  Elanii  marlnrfirdigeii  Fai^Mairaclual  Irfetit 
•ach  dai  noter.dem  Nansen  Kankelaohaa  Glaa  oder 
Roiiinfluft  (Rttbinglas)  bekannte,  aonit  sehr  gesehltsta  ledH 
gefMia  Cto  dar;  vergl.  D.  OwrmshUr*  III*  536. 

\      .        .  Kaatner» 
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Einige  Beobaclitxingen ,  angestellt  mit 
dem  DanielTschen,  vou  Dr.  Kör- 
ner  verbesserten  Hygrometer; 

vom 

Pro£  Gaftav  Bitohof  in  Bonn. 


Auf  einem  Spaziergaoge  nach  Königswinter,  am 
at.Märs  d.  J.»  nahm  ich  das  kan  yorher  «rhalteae 
schöne  und  einfache  Körn  ersehe  Hygrometer  mit, 
um  einige  vergleichende  Versuche  anzustelieD,  ob 
sieh  denn  kefai  Unterschied  In  dem  Itygrometrischen 
Zustande  der  Luft  auf  dem  Lande  und  über  einer 
groften  Häche  Wassers  zeigen  würde.  Ich  gieng 
Morgens  9  Uhr  von  Hause  weg:  da^  Barometer 
stand  auf  a8,a7  (?K.)Zoll  bei  +io°,5R.  DieTempe- 
tatuT  auf  freiem  Felde  >  in  einer  Entfernung  von 
ungefähr  I  Stunde  Wegs  vom  Rhein»  wat  + 6^,75  R. 
Der  Beschlag  beim  Auftiöpfeln  von  ^chwefeläther 
auf  das  Hygrometer  erlblgte  bei  «—1^  R.  Später 
hob  sich  die  freie  Temperatur  etwas ,  und  schwankte 
»wischen.  +  7^*5  und  +6^.  Bei  Plittersdorf» 
i|  Stunde  Wegs  von*  meiner  Wohnung  <SchIofs 
Poppelsdorf)  entfernt^  _fuhr  ich  über  den  Rhein. 

Mitten  auf  demselben  machte  ich  eine  »weite  Beob- 

« 
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aditang:  iet  Besehlag  oifolgte  wUdeniiii  bei-  —1*. 
Es  war  gerade  1O7  Ulir.  Nacliinittags  bei  der  Zq« 
rückkehr  um  5^  Uhr  machte  ich  "wieder  eine  Beob* 
ttmg  auf  dem  RKein:  der  Beschlag  erfolgte  bei  v 
— *  o^>5»  und  ebenso  auch  auf  dem  Lande.  Die 
freie  Lufttemperatur  war  «f  7^*S* 

  * 

Ist  es  erlaubt,  ans  diesen  wenigen Beobaehtun- 

'  gen  ^  einen  Schlafs  zu  ziehen »  so  scheint  eine  selbst 
.  so  grolse  Wasserfläche  wie  unser  Rhein  .ist,  keinen 
Einflufs  anlF  den  hygrometrischen' Zustand  der  Über 
demselben  befindlichen  Luft  zu  haben.  £s  muls 
daher  die  Verdunstung  des  Wassers,  oder  vielmehr 
die  Mittheilung  des  gebildeten  Wassergases  an  die 
angrenzenden  Luftschichten  so  äuberst  schnell  er« 
folgen»  da(s  keine  merkbare  locale  Anhäufung  des- 
selben in  der  zunächst  mit  dem  Wasserspiegel  in 
Berührung  stehenden  TLuSt  eintreten  kann«  Bemer*  .  . 
ken  rnuCs  ich  indels,  dafs  an  jenem  Tage,  wo  ich 
die  mitgetheiltcn  Beobachtungen  machte,  ein  ziem* 
lieh  starker  Südostwind  (dor  herrschende  in  hiesi*  , 
ger  Gegend)  blieCi;  vielleicht  liefern  Beobachtungen, 
bei  ruhigem  windstillem  Wetter  angestellt,  andere 
Resultate* 

,  Ich  habe  mir  vorgenommen,  das  DanielTsche 
von  Körner  vereinfachte  Hygrometer  snm  bestän- 
digen Begleiter  bei  meinen  kleinen  Aueflügen  in 
•  diesem  Jahre  zu  machen,  und  ich  behalte  mir  vor, 
SU  seiner  Zeit  die  Resultate  meiner  Beobachtungen, 
welche  für  die  Meteorologie  vielleicht  einiges  In- 
teresse ha^en  dürften,  xur  öffentlichen  Mittheilung 
zubringen.  Dnsere Gegend,  welche  von ^dem mäch- 
tigsten deutschen  Strome  durchschnitten  wird,  ap  des- 
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mm  Ufer  das  SUbengebbga  ia  Hobiw  yod  800  bis 
i5oo  Fa£i  über  dem  RheinspUgel  sick  eibebt» 
fcheiDt  sich  Torzogsweise  für  soldie  Beobacbtnzkgen 
in  TexichiedeoeD  Loftsduchten  xa  eifinffn. 


Ueber  die  Bestimmung  der  Koh- 
lensaure in  kohlensauren  Ver- 
bindungen; 

Ebendemselben. 


Ich  habe  vor  einiger  Zeit  mehrmals  Veranlas- 
sung gehabt»  den  Kohlensäuregehalt  in  kohlensau- 
ren Fossilien  und  anderen  kohlensauren  Verbindun- 
gen zu  bestimmen,  und  da  es  mir  um  möglichst 
genaue  Resultate  zu  thun  war»  so  habe  ich  die 
verschiedenen  Methoden,  welche  man  gewöhnlich 
anzuwenden  pflegt,  etwas  näher  geprüft.  Die  IVlit- 
theilung  meiner  Erfahrungen  ist  vielleicht  nicht 
ganz  ohne  Interesse. 

Klaproth  *J,  Bucholz         und  Rose  ♦♦"0 


*)  Dcficn  BeitrSge  etc.  B.  I.  S.  370  ff.  B.  Ilf.  S.  85  ff.  167 
B.  IV.  S.  148.  Gehl.  a.  J.  B.  II.  S.  117.  u.  Journ.  for 
Cbem.  u.  Pbys.  B. IV.  S.  388.  so  wie  Schere r's  Journ. 
B.  V.  S.  642. 

Schcrer'i  J.  B.  X.  S.  36i  ff.  Gehl.  n.  J.  B.  IV.  S.  4il. 
u.  Journ.  für  Ghem.  u.  Phys.  B.  VIIL  S.  67s  ff. 
♦•♦)  Scherer't  Journ.  B.  V.  S.  Ö4a. 
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battittnltM-  -dm'  Mhlentäuragdudt  «imr.  kohbnssuV 

ren  Verbindung  aus  dem  Gewichtsverluste,  welchen 
diesalbe  durch  Auflöidn^  in  eia«r  TordünntOB*  S&ttso 
•fleidet.'  Hiebei  kwariit  jedoch  ia' Betracht,  dafs 
das  während  der  AuEösung  mit  Aufbrausen  antwei- 
ckende  Kohlensäaregas  leicht  etwas  tob  der  ^ftara, 
oder  wenn  dies^be  nicht  fluchtig  ist,  etttratf  von 
dem  Wasser  mitcfortreilsen  kann,  wodurch  also  dar 
Gemchtmitest  grbfter  antfUlt«  als  er  aollte: 

>  Diesem  Uebelstande  einigerma&ea'  vocmbea* 
gen,  nahm ' ich  ehie'  #twa  a:o  *Zoll  lange»  -etwaa 
vreite  Barometerröhre  und  blies  an  das  eine  £ndo 
•Ine  Kugel,  worin  die  Aufldswig.der  kohleniauien 
Verbitiduitg^  bewfritft  wurde,  hofiPend,  dafs  an£  diese 
Webe  nicht  blos^  ein  mechanisches  Verspritzen  ver- 
hütet, solidem  auch  die  mit  dem  Kohlensänregifii 

.  fortgerissene  Feuchtigkeit  an  den  >  Innern  Wänden 
der  Glasröhre  wieder  abgesetzt  werden  würde»  wel* 
ches  anch  wirklich  geschah.  Für  Jeden  Yersuck 
füllte  ich  die  Kugel  der  Glasröhre 'nicht  ganz,  mit 
nngeiahr  7a  Gran  verdünnter  Salssäure  an,  trock? 
nete^^  Imieffa  Wand  der  Röhre  mit  Flielspapier 
sorgfältig  ab,  verschlols  dann  die  Oe£fnung  mit 
eiaem  Xorkücttpsel,  um  dnrdi  Ae  allenfalls  aich* 
entwickelnde  Salisftnre  nicht  der  Waage  an  schaden, 

.und  brachte  hierauf  die  kohlensaure  Verbindung,, 
wozu  ich  UebergsagskäUwteitt  anwandte,  in  kleioeti. 
Stückchen  nach  und  nach  hinein.  Nach  vollende- 
ter Auflösung  wurde  die  Eöhre  wieder  mit  dem 
Koricstdpsel  Torsdilossan '  und  nebst  dem  &ihalte( 
gewogen.  '  ,  . 
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iD  Vers,  i  6,06  Giaü  a,5^  Gian  oü^  o,4i9i4 
,9         4  i5,56    »    -  .   696J    w»     M  o»:k5424. 


ften  B^tlbmAtxoß^MmKm  hfrgl— n,  iiid«B  ich  mit 

aller  Sorgfalt  und  Gfnamjgkftit  verfahren  habe.  Da 
ieh  indeis  kraia  andore  Vaiüchiadamheit  der  Uoh 
Stande,  unter  welchen  die  Versuche  angestellt  wur- 
den» auffinden  Jconnte»  «ia  da(a  .Tancfaiedeae  Qoa»*, 
tHaten  kohlenaattMa  JGdka  ia  dtlawfteü  Sdnramai^e 
aufgelöst  wurdra»  and  die  Kesuloijle  -  fiiat  in  ^ei* 
eben  Yerhädauisen  mit  den  grqCaema  Mapyti  da» 
angewandten  Kalka  snneintten?  ao  glaubte  ich  die« 
aem  Umstände  jene  Yezschiadenheit  in  den  Besul- 
taten  »nachleben  mt  rnftwen.    Diaa  ediiea  sieh  anch 
daraus  erklären  zu  lassen,   dafs  die  während  der 
AoAdanng  ireiwexdende  .Wanne  daato  inalic  batn^en 
iMtarde,  je  snaihr  dar'  KaBc  betrigt,   wodnrcli  did 
YerdunstuDg  der  Flüssigkeit  zunehmen  würde.  Air 
lein  ^wal  aoE  .  dieaen  Punkt  garicbteb»  Yaranoba^ 
welclie  ich  noch  anatallte,  acheinen  diese  Vermag 
thnng  nicht  zu  bestätigen.     Um  nämiich.  die  «Yon 
diaier  Wilma  berrübrendLa  Yerdonatoftg  an  verhin- 
dern, wurde  die  Glasröhre  jedes  Mal  in  eine  grofke 
Menge  kaltea  Wasser  geatellt.    Daa  eine  Mal  gfaben 
4,9s  Gran  Kalk  0^08  Gran'GawichtirarlQat,  oder 
0»4ai9i;  das  andere  Mal  gaben  a5>l4  Gran  Kalk 
in  deiselben  S&tnremenge  au%elö8t  .10*16  Gr»  Ga- 
wichtaverlttst  oder  o>43863;    Aus  dieaen 
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kQhlenswfCt.yerbinduiigeii»  4ii|7, 

* 

RestQtaten  ergiebt  sich  aber  wenigstens  ebenfalls, 
dals  mit  der  Menge  des  Kalks»  bei  gleicher  Säiu'e 
menge»  det  Gewichtsverlust  sich  vermehrt. 

Es  geht  hieraus  hervor»  dafs  die  Bestimmung 
der  Kohlensäure,  aus  dem  Gewichtsverlqst^  keine 
c<iii8tanten  -Aesdtate  fiefert.   •  '  •  *  ' 

£in  bei  weitem  genaueses  Mittel  ist ,  die  Koh- 
lensäure durch  eine  Säu^^^  aus  der  kohlensauren 
Verbindung  auszuscheiden,  über  Quecl<silber  aufzu 
fangen,  jond  ihre  Menge  duxch  Absorption  mittelst 
AetKammonialcfiüssigkeit .  &a... bestimmen.    Am  ein* 
lachsten,  läfbt    sich    dieses    bewerkstelligen»  wenn 
mpn  :ein,  1^1^€^  Cly^ndeTglap  his^  .auf  einexi  ^leinen 
Raüm  mit  Quecksilber  füllt,  darauf  Salzsäure  giefst, 
und  im  .Quecks jibejapparat  um^ehr^  ZvfQ(i^mi[si^^ 
ist  es».  .4io.  abg^wpgen^  kohlensaijti^  .YerbiD4uiig  in 
ein  kleines»   an  dem  einen  Ende  zugeschmolzenes 
Glasxöhrchen  .^^  bringen»  .  den,,  ybrigpo  ^msß^  ..fO{ 
viel '  wie  mQgU^b .  mit  QuecksU>^r ,  iaus«;^ülle:^  ^ .  jcdt, 
dem  Finger  verschlossen  untor  das  Cylinderglas  zu 
bringjoa,.  und.-,      . .  kohlex^a^e .  Verbindung, . .  dui;eh  * 
das  Quecksilber  hindurch  in  die  Salzsäure  aussteigen 
gen  zu  lassen»   lyodurch  verhütßt ;  lyird»    dafs  sich, 
TOD  der  kohleositurei».  Yerbinidttng»  wenn  Mit  laicht; 
xerbrechbar  seyn  sollte»  nichts  ablösen  und  verlo- 
gehen  yapnn    Ifih.  ^abe  übrigens  gel^Lnden  ^^d«^ 
das  entvickaltei  Gas»  wenn  ^aujbh  mit  besonfafei^ 
Vorsicht  verfahren  wird,  doch  nicht  frei  von  atmpsr 
phärischei; .  Luf^  i«t^  man  n|uis  i  es  dah^r« ,  nachdem, 
im-  hydropneiunatischen  Apparatß  .4ie^  saure  Flilssig-. 
keit  abgesondert  worden»  si^it  j^epüauge  oder.  Aefzrj 
ammoniak  bahim^i^n»  .9m  die.  ^ff^ao  M^§^p  der 
KeUeosäure  kennen  zu  lernen. 
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Osann 


Das  Platin  etc.  als  Begünstiiier  der 

Gasverbiiidungen ; 

vom 

Professor  Osann  in  Dorpat. 

(Aus  einer  Zuschrift  an  den  Herausgeber). 

Dorpat,  den  2.  Juni  1824. 
—  Vor  drei  Wochen  ist  mir  jenes  Heft  von  Gil- 
be rt's  Annalen  in  die  Hände  gekommen,  in  wel- 
chem die  merkwürdigen  Versuche  Döbereine r*s 
über  Platin  enthalten  sind.  Einige  wenige  hierüber 
angestellte  Versuche  sind  Ihnen  vielleicht  nicht  un- 
interessant zu  hören..  —  Ich  änderte  zuerst  den 
einfachen  Versuch  Döbereine r*s  in  der  Art  ab, 
dafs  ich  in  eine  Glocke,  welche  mit  Sauerstoffgas  ge- 
füllt war.  Wasserstoffgas  auf  Platinschwamm  strömen 
liefs.  Glühen  des  Platins  und  Entzündung  des  Was- 
serstoffgases erfolgten  augenblicklich.  Doch  war 
]<eine  Verpuffung  zu  bemerken.  Ich  kehrte  jetJ.t 
den  Versuch  um  und  liefs  Sauerstoffgas  durch  Was- 
serstoffgas auf  Platin  strömen.  Glühen  des  Platins 
und  Entzündung  des  Sauerstoffgases  mit  Verpuffung 
wurde  zugleich  bemerkt.  Nach  der  Entzündung 
brannte  die  Flamme  des  Sauerstoffgases  ganz  so  fort, 
■wie  bei  dem  ersten  Versuch  das  Wasserstoffgas  in 
Sauerstoffgas.  Man  könnte  hiernach  sehr  wohl  sa- 
gen, dafs  das  Sauerstoffgas  in  Wasserstoffgas  ebenso 

-   •*  brenn- 
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betrachtet  exgiebt  sich  aucli,  daß  der  Unterschied 
xyi^isghex^^Jlir^nnbarjQtn  und  verbrennenden  Su(>jitansen, 
80.  ,wio  ar  gawöhlilich  afifgefafst  wird»  falsch  ist*  * 

Flamme  ist  offenbar  das  Leuchten  einer  in  glühen»- 

• 

4|df|.,^(}Stand  veraeutaq  danipflönnigen  Verbindung 
;(we|er,]tlörper,  oder  einfacher  ausgedrückt»  Flamma 
ist  phosphorescirender  Dampf..  Nach  fieser  An&icht 
Sjkilt  4p^'Votar«5bjiefi,  »vischaii  dar  Erscheinung  da» 
Brennens  und  der  des  Glühens,  weg,  .und  es  ist 
durchaus,  pj^cht  .nöthig»  für  erstere  ^ine  besonder^ 
^}djkx]smg  aufzustauen.  In  den  aben  angeführten 
Versuchen  ist  es  der  glühende  Wasserdunst,  welcher 
jdia  ]^9inma  bildet«  Erzeugung,  des  Wasfara  ist 
^ar  .bei  beiden  .YaQUchan  glatch»  es  muls  daher 
sowjohl  da^  Sa^er^to^es  als  das  WasserstoEFgas  mit 
Fl^npi^  branifea.,  fön  Strahl  glühander.  Wasser« 
dimpfe»  :if7elcher  aus  einem  papiniaxdschan  Topf 
herausfährt»  wird  mit  demselben  RecbJ^ . eine  Flamme 
genannt  werden  können»  mit  welcher  man  brannan»  . 
des  WasserstofFgas  so  nennt.  Da6  die  Entaündung 
des.  Sauerstoffgases  in  Wasserstoffgas  mit  Verpuffunir 
^^folgta»  dies  aber, nickt  bei  den^  nmgekehrtan 
Versuch  der  Fall  war»  erkläre  ich  mir  daraus,  dals 
/btfi  ersterm  mit  der  ^Enttündung  eine  grb&ern  Var- 
ä^fhtijjng  erfolgte,  da  eine  Maats 'Sauerstoffgas  swei 
JVIaals  Wasserstoffgas  verdichtet»  ^mg^kehr^  i  aber 
}wast  "ein  halb  Maals  W&Mmtoffgas  *  ;irafbraiicht 
'i^lrd.'  *r^'leh  habe  nicht  bemerken' kennen»  dkfs  das 
.ge.wöhnUche  Erglühen,  des  Scl^wamiqplatins  vor  der 
Wassaisto%aslainf  a»  in^nMeron.  Tampflratoven  sich. 
TOrändere.  Schwammplatin  erglüht  bei  --*'7^  R- 
Archiv  f.  d.  get.  |fatarJL'B.i.  il.4*  50 
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(d.  h.  der  Luft '  K.)  ebenso  mif  MtmIM  SAoM^ 
keit  wie  bei  +  i5*  R.'  Bringt  man  ihn  in  Clilorgas 
und  labt  es  1  ' —  3  MlimteiB  däriii,  to  bat  es  <Bi 

Eigenschaft  verloren,  vom  WasserstofFgasstTaÄI  '«nt^ 
xondet  sa  werden;  glüht  man  es  durch*»  so  ifASk 
es  sogleich  die  Eigenseheft  Meä0t]  Mth  *^e^hfeht 
dies»  wenn  man  etwas  \v6niges  eben  bewertetes 
Schwammplattn  hinzabringt  -1  Was  die  Erklatung 
dieser  merkwürdigen  EigönsÄÜafif  «des  Plathir"betriflt; 
so  glaube  ich  wird  man  nicht  eher  .hierüber  Etwas 
bestimmen  lonn^ii;  '1>is  Aah  Weiik,  wolier  ^  kdtnint 
dafs  Körper  bei  Viöheren  Temperaturen  die  Verbin- 
dong  dei^  Wassers tofigases  mit  Sauerstoffgas  bewit- 
Ven. '  'Offenbar  verh&It  sicti  üks  Scliwatnmplatlil  M 
der  gewöhnlichen  Temperatur  zu  den  Metallen, 
"welche  Iii  "höheren  Tempelrätardn'  die  VeibinduAg 
bewirken,'  wie 'Queclcslrtiir '^dis  8cliott*b*i  det  ge- 
wöhnlichen Temperatur  Büssig  i^t,  zu  d^^ed  welche 
•s  erst  bel^dei'lbUKera  wördeii  *)»    '  '  '  • 

yiiii '  II  %in  4  »ih  »'wfci    .tnr:-  nr  <  ;  :  /<'.' 

•)  Herr  HofrÄth  Mayer  in  Göltingen  erklärt  da«  Erglühen 
de«  Plalins  etc.  im  D  ö  b  e  r  e  i  n  e  rschen  Versnch  „das 
.  der  AcmdeMtig  der  Wfirmi;^  Gdpachät.  in  Confiict  gesetzter 
Körper.  Ist  der  Platinstaub  i)n  Ccmflict  mit  dem  Wa^ser- 
stoiTgasc  einmal  erhitzt,  so  ist  alsdann  auch  der  gewöhn- 
liche Vcrbrennungsprocefs  des  fcrnei' hinzuströmenden  WaS- 
^entolTgafes )  beim  Zutritt  dct-  atmOsphSrischeot^ft^  Mgin- 

*'Mim*^  vei^l'  GöUipgisdhe  gelehrte  ^nxti^tn 
8t  S.  IS08.  (19.  Juli  l^a4>'~  Uebrigeos  jglaul^^ 
obiger  ISemerkung  (S.  44q.  Z.  16  r.  v.)  Junzaf«gen  n 

'  n&flfetty  dsft  wdlerWeOefilaiiipf'iiOflk-itodtoe'^Mf  dwdi 
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Berber-*  und  Zwiebel-Pigment; 


'  ^  Herausgeber« 


Belcateflieh  babad DambiHir li.e  y  (Vemdie  :iHfi 

Erfahrungen  über  die  ächten  und  dauerhaften  Farben^ 
h.  d.  Frans. iL ^.pftig.  i7^..'fi..  &  i34;)  WackarXcii 
Pfingsten  (Desseki:  Farbenmaterialren.  Breslau 
1.789*  S..25at.)  und  mehiaro.andare.^J  (a^^die  nettam 
JLabrb«.d.Fäcbak.)  'Biii  dam  BtfinttjarjtTattcb  (Baito» 
ritze,  Berbisbeere^  Berberis  vulgaris  L.),  ver&chia^ 
jlana  Baobaohtungao  •  und  Viursnche  ,  bokannt  gamacblv 
ans  daiien  .HatTorgabt,  dab  aLla-Thalla  dietaa  8traiir 
che3  schätzbare  FarbätoHe  enthalten.    Dia  unter  der 
&n£lani  :üa8aoiaf  .düniia'  gelba  .HAuda«  wird  (iA 
-Aatrakan 'und' Pdblan)  vorzüglicb  tum  Färbaa-  dab 
«fiiaffianlade.r^  .angewendet;  und  giabt  auCserdana 
aneb  ahia  guta  gelba  Holxbaisa.    Dia  friscba 
Rinde  der  bitteren  Wurzel  benutzt  man  hie  und 
ite^'  aboa.  waiiaran  .Zusats,  i.sunir  Gaibf&rbaiii  dar 
^olla*  '  Mit  AiattB  votbetaitatiBti*  woUanaa  Tuch 
bekommt  davon  eine  ziemlich  gute  Strohfarbe,  £i- 

aapvitriolbaiia  briiBg^  bingfe^       aob^ast  gasät- 


^  VtrgL  Scbmdisc^  Abb,  ii.  B. 

.    30  * 


Digitized  by  Google 


Ast         Brandes  und  Kästner 

tigt  dunkles  OHvengrün  «u  Stande  We- 
cke rle  erhielt  eine  schöne  Citronen färbe,  als 
er  Seide y  Wolle»  Leiiiwaad  oder  Baumwolle  eine 
Stunde  hindurch  mit  Alaunlösung  sieden  und  dann 
in  einer  gesäfttigten  Abkochopg  der  Kinde  (oder  auch 
dtfrWarzel)  l'itottd^  iindurcb'  fakbte  "Mk.  Sclilfife- 
lieh  setzt  er  der  Flotte  x^Qch  weilsen  Weinstein  zu^ 
und  sog  die  zu  fairl^Dden  ^  Zeuf^  einige  Male  hin- 
durch. Zusatz  ¥on  Heidelbeeren  änderte  die 
Farbe  in  Grün.  Letzteres  brachte  (Pfingsten's 
Mmntht  zufc^^e)  ••ia;wtmali  im  Tdsdaiilsehnn  leben- 
der deutscher  Färber  auch  auf  Leder  zu  Stande, 
indem  .^er  st^tt .  dea«  HeideHreec^nblpia  ^die  .echwefelr 
«te-  Irjdigoaullttsting  :  d0r  •gelNiB'  -Bkldeiifiotte  -sa«- 
eetzte.  Mit  den  zerstofsenen  Beeren  färbt  man 
mUxx  Zusatz  vom  Ahnm* '(aber  tUaht  '«^  Weinstein) 
eeh&n .  l^berreth,'  lund '  dües  sauren  '  Saftes  dieser 
Seeren  pBegen  sich  auch  die  Gerber  zu  bedienen^ 
fUBT  -dem  Bockleder" '  «inen '  «usgiiiseioluier  aehönan 
Glanz  zu  ertheilen.  Mit  Alaunlösung  versetzt,  er- 
litt iman  aus  diesem  jSafte  <eine<re(äit  brauchbare 
lirbclkrotbe  Tln«ei'>w  >»NeUevlidial,'t>iMlhi«ibt  mir 

mein  verehrter.  Freund ^  F>jfn  Dr.  A.  Brandes  in 

f   •  •  •    ,  ,  . 

.'•.vir,    ,        .    .         *  I  ^ 

*t        Dambourney  faad  die  Farbe  aqf  UBTOrbereitfetem  Tuoh 
^'  ^    \  rein  hocbgelb,  ^ev  es  widerstand   diese  Farbe  dflo 
.  .     Alkalien*  bicht.  —  In  Holland  pflegt  man  die  jei^^ep  * 
Blätter  als  Salaly  auch  wohl^als  Gemüse  zä  verbraa- 
chert.    Die  Behiitttuiigr  der  Beeren  tn  d«h  €etiditoreic% 
ia  der  Kflche  und  in  den  Apethebee  ist  bebaiBt 

I  Tbeil  Beemsift,  e  Tb^l  Locher ,  *^  *  Ms*  5  Ba» 
oder  Anrdc  nebst  6  Theilen  Wassevt  geben  einen  gutee 
Poneeb.  '       '-'^^'^''^  *  • 
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über  Berbef  -  qn4  5i,^t^ebel  •  Gelb,  f^f 

» 

Scdtoften» '  »^liAlis  .  ieh' nlelr  tnit  Untersachiuig  der 
Berberitxen  -  Wur«aln   beschäftigt,   und  fand 

'  darin  ein  aasgezeichnet  sch5nds  gelbes  Pigment^ 
dessen  Reindarst^ung  und  Prüfung  seines  cheini- 
sehe?  Verhaltens,  vorzüglicH  in  Beziehung  auf  Fär- 
berei»  mich  noch  gegenwärtig  beschäftigt."— Sollte 
das  Roth  der  Beeien  nicht  'dntcl^'  beigembchtes 
pelb  seine  eigenthümliche  Farbenabstuffung  erlangt 
haben»  pnd  sollte  es,  von"  diesem  muthmaafslich 
darin  vörhapdeWn  Gelb  befreit,'  vUlleiclit '  nicht 
dienen  können,  manches  theure  ausländische  rothe 
Farbmatörial  xa  ersetxan? 

Schon  einmal  (im  Deutschen  Gewerbsfr.  I.  198.) 

'  machte  ich.,  unter  mehreren  anderen  vaterländi- 
schen gelben  Pigmenten  auch  hiebet'  ge- 
hörigen schönen  Farbebtoff  der  äufser^n  bräunlichen 
od«r  töthlichen '  Schalen  der  g^m^nen  Zwiebel 
(der  Wurzel  des  AlUum  Cepa)  aulmerlcsam;  neuere» 
Versuche  zeigten  einem  meiner  Freunde,  dafs  es, 
in  der  That  su  den  vorzüglioljieten  gelbep  Pigmep^ 
ten  gehört,  und  da  es  als  Abfair  in  jeder  Haushal- 
tung vovkommt»^  fast  aller  Oxt^n  der  Benut^ng 
fähig  ist»  • 

%   . 

D  ö  b  e  1  e  i  n €  r'  s  neueste  £ntdeckuiig.v 

•  *  Jana  d  i6.Augost  |8a4.—  Hr.  Hofr.  Döbereincr  tragt 
ntr  auf j  JbQeo  zu  schreiben,  dafs  es  ihm  gelungen  sey,  durch 
Resetion  des  £ii«iis  auf  gfibrenden  ZucVer :  die  K  o  h  1 «  n  s  S  u  r  e 
in  Ameiscn^&nre  umrnwandeln.  So  viel  «Is  vorläjißgc  Naöh»- 
riebt;  Fycaad  .D.  wird  ^hnea  damnächst  die  näheren  UautlndQ 
^If^  ^mAm&rÜ^  Reaction  für  Jbr  Archiv  mittheilen.  . 

,  .  .  Weraeburjgk 
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Vermiachte  chemikalische  Be- 

abaclituiige.n; . 

TM 

IL  Poln,  General  -  Bergdiroctions  -  ^ssessoi 
Hollunder.  in  fiendrin  in  Poleon.  . 

•  «     •  "       •  •  • 

A.  Anwesenheit  der  Weinsteinaäure  im 

destiilijtem  ^ssig« 

» 

Von  einer  Berliner  Bleizuckerfabrik  wurde,  mir 
TOt  einiger  Zeit  die  UntersüohUng  jenes  nnanaöi* 
liehen  Rückstandes  aufgetragen,  welcher  sich  bei 
Behandlung  der  Glätte  mit  destiUirtem  £ssigea  weh* 
rend  der  Digestieii^  ehtendert. 

Dieser  Rückstand  beträgt  (unter  den  in  jener 
Fabrik  stattfindenden  Unuitlündeii.  und  bei  Anweo* 
dung  von  Hamer- Glätte)  lo  Theile  auf  loo  Theile 
der  gebrauchten  Glätte,  ist  getrocknet  von  i«abeU« 
gjsiber  Farbe I  sehr  Isticht  serreib^ch«  fi^st  pul?er> 
förmig  und  aufäerordentlich  schwer. 

Obgleich  diese  äuiiieren  Kennswchep«  so  wie 
die  Umstände»  unter  denen  er 'sich  bildet^  schon 
ein  ziemliches  Licht  über  seine  innere  Beschaffnen« 
heit  verbreite»;  so  wurde  es  dock  noch  einer  ge* 
Aauem  chemischen  Zergliederung  unterworfen  ;  wie 
folgt: 

« 

*  * 
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,  £in^  Quantität  daTon  wurde  in  einem  woM- 

iptiftefi^  ^chmelztiegel  einer  mäl^igen  RoihglühKit»^ 
^Vüg^t^  .  Nfkch  dofn  Erkalten  und  Eröffnen  ,  de| 
TiegeU  fand,  sich,  unt^r  .einer  gelblic{>eii  ;glättarcigen 
Schlacke  .ein  .wahres  Bleykorn,  ;  ^ 

•Heinem.  Wasser,  .  womit  dieses  Fulger  in  der 
Wärme  digerirt  wurd^,  ertheilt  es  die^  .^igemchaft 
]«Ät  .Sflhwefeisäiire  «weifs«  «nit  ei^ql>lai^arem,  Kali 
'  «b  e  n  s  Q ,  vnd  mit  Sch wefelwasserstpflfkali  uo  m  e^ 
tanienfarbig  gafällt  zu  werden«  ^ 
.  . ,  $ii|  lualbea.  JUolh. :  diese«  Pi^l^^rs  mit  i  Lotli 
reiner  Salzsäure  Übergossen  ^  brauste  stark  auf  und 
v^ipr  .na^li  Eoiwicki»!^»^  aUe&.Ga6e^  ,7  Gran  an 

.  .  ßiese  Auflösung  sammt  dem  Rückstände  mit 
"vieleni .  dMtiUixtem '  ^Wasser .  überuqsjsep. ,  mifl  fe koch 
vii0d  dei|  '  erhaltenen  Absud  mit  Aetzkaliflüssigkeit 
versetzt»  liefs  einen  griinlicben  ilockigen  Präzi- 
.  (itat  *.  fallen«  Aetzammopiak  zog  .di^faus  .in  d«^  Di- 
gestion eine  grünlichtblaue  Tinl^tii^i,  ndit  Hinter* 
iassung.^ine^ .  vvdifsen  Rückstandes.  . '      .  ^ 

AU  endlich  noc^  i  Lotb  diese^  isabellfarbenei^ 
Pulvers  mit  i  l-oth  Schwefelsäure,   die  zuvor  niit 

dofipeU  so  vielem .  .Wesf^jP  ver^ü^Ut 
Übergossen  und  In  .derr  Wärme  digerirt.  wurde  »'so 
entwickelten  sich,  ^unter  bedeutendem  Aufbrausen,  . 
vlel%*  esfigeaure.  pämjpfe,  di^  si^  s^wphl  durck 
dun  Geruch,  als  auch  durch  ein  dazu  gebrachtes, 
mX  .t#;fffpf|>£Mrem  Aetz^njunoiiüak  befe^phtetef  Giasstäb-  . 
cfaeOft  dietttlich  •  KU- erkennen  gaben.    Nacb  .24stii:ndi? 
.  ger  Digestion  wurde  die  saure  Flüssigkeit  von  dem 
ireUseo  Huekstaiide  abgesondert ,  und  di^^^älfte  da- 
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«  .  . 

¥0B  mit  «MigMiQMm  Bley  TMntst,  wodufdt  ^ 

badeutender  Niederschlag  entstand,  der  sich  voll* 
fcommen  luid  schnell  in  reiner  Salpetersäure  mMer 
aofidtte^  sur  andern  B&lftb^eber  etwas  raina  Rati- 
auflösung  gegossen»  welche  sogleich  einen  pulveri* 
gan  Niederschlag  von  wieder  hargestelltam  Wein- 
stein  in  IVlenge  hervorbrachte. 

Aus^  diesen  Yei-suchen  geht  deutlich  hervor, 
ials  das,  >in  Untersuchung  genommana  Produkt»  nichts 
auders;  als  eine  dreifache  Verbindung  von  basischem 
kohlansauram,  wainstainsauram  und  assig* 
aauram  kupfarhaltigam  Bley  g^mwitk  say« 

Obgleich  schon  die  Vergesellschaftung  der  Koh- 
lansäura  mit  dar  Essig-  und  Wainstainsäura  an  al« 
ner  und  derselben  Blase,  hei  einem  vorhanden  ge- 
wesenen Uebermaab  der  erstem,  sehr  interessant 
Ist,  so  Ist  as  doch  das  Yorkömman  dar  Wainstaln* 
säure  noch  vielmehr. 

Bekanntlich  muls  aller  Essig,  den  man  aar 
Bleyxuckarberaitung  anwandte  will»  arst  dastillfrt 
werden,  weil  ohne  dieses  der  Bleyzucker  ^eine  im 
Handel  verlangta  weilse  Farbe  nicht  arhalcan  würde. 
Bei  dieser  Destillation  sollte  die  fast  in  jedem  rohen 
Essig  vorhandene  Weinsteinsäure»  wenigstens  nach 
unsern  Begriffen»  von  der  Undestilitrbarkeit  darsal* 
ben,  zurückbleiben.  Es  fragt  sich  also,  woher  hier 
die  aiemliche  Menge  dieser  Säure  in  den  destiUlrten 
Essig  gekommen  sey?  Meines  -Erachtans  k5nnan 
nur  zwei  Fälle  statt  Enden,  nämlich,  entweder:  die 
Weinsteinsäure  muls  bei  der  Destillation'  mit  über" 
gegangen  und  also  flttchtig  seyn,  oder  sie  mufs  sich 
während  und  durch  Berührung  des  Bleyoxyds  mit 
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Etrtgttaf«  9»Uld«i  haben.   Der  :eme  Fal)  iit  «dum 

durch  eine  ^^rfbhtang  von  Westromb  (in  Greils 
chaiQ«  Annai.  1788»  ^te&  Stück)  als  möglich  bw4e« 
sen.    Allein  aach  bei  der  zweiten  Annahme  läfst 

sich  die  Erscheinung,  nach  unserer  jetzigeji  chemi« 
•eben  Theorie»  sehr  befriedigend  erklären, 

« 

Die  gleichzeitige  Anwesenheit  von  Kohlens'^nre  * 
icheint  mir  sehr  für  diese  Annahme  xu  sprechen. 
Sollte  nicht  Tielieicht  dureh  Einwirkung  dee  Bley« 
Oxydes,  oder  vielmehr  der  Capazitftt  desselben  fftr 
den  SauerstoFF  eine  theilweise  Zerlegung  der  Essig* 
akure  in  Weinateins&ure  und  Rehlensäure  (Theilungt* 
erscheinungen,  welche  wir  besonders  auch,  unter  vie- 
len andern,  an  der  Schwefel-  und  Salpetersäure  gar 
'  öfters  bemerken),  stattgefunden,  andnich  dann  die  neu 
entstandenen  SHuren  ganz  oder  zum  Theil  mit  dem 
Bleyoxyd  verbanden  haben? 

Es  ist  mir  diese  Beobachtung  um  so  interes- 
santer, da  sie  erstens  in  dem  hier  angeführten 
Maalse,  so  ^eit  mir  bewafiit,  neu  ist,  da  sie  zwei- 
tens, die  leichte  Um'dnderung  der  Pflanzensäuren 
in  einander  durch  Oxydation  und  Desoxydation,  auf 
'  einem  noch  wenige.r  belcannten  Wege,  ku  beweisen 
scheint,  und  endlich  vielleicht  auch  eine  Nutzan- 
wendung zur  wohlfeilem  Bereitung  der  Weinstein- 
säure  daraus  abstrahiirt  werden  könnte. 

£s  dürfte  also  wohl  der  Mühe  werth  seyn,  zu 
versuchen,  ob  sich  bei  der  Digestion  von  vielem 
Bieyoxyd  mit  Essigsäure,   Gas,   und  von  welcher 

lieschalienheit., .  entwickelt,    und   in  welchem  Zu- 
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Stande  der  Oxydaticm  d^s  in  den  •nvibAtM 

£•  scf  im  t/BionckbMlMi  crlMibft,  obige«  ▼»■■An 
»■dhitrhffc  BeacfllmgAi  folgca  m  Imm: 

r •  •  •  f >  liioili  wctilif ,  ■■flu  et  wrtnAiMcfcj 
Ml  der  Girtiirfirlwuad  cM*  SlibUa  ca^Uck. 

4)  Benin  i«  IL  B.  S.         da  Dcttchf  Qcvmbi* 
frcoadei  (Halle,   181&  Jmibeft)  Mcbte  icb  «af  de« 

Gehalt  des  nach  der  Aasziebun^  mit  E&si«  bleibende 
breuaen  Räck^^tandes  ^  an  braunem  31eybjper> 
HXyd,  Silber  und  Kupfer  aufioerk^dm. 

3)  Salzer  (Dessen:  Die  Blcvzucker  -  Fabrikati  co  etc. 
Karls  ruhe,  1820,  S.ga  ff.)  enipfinfj  von  c;ncr  gewisses 
Hleyzuckerfabnk  ^00  Centner  jenes  lUtckfUadct»  «ad 
biell  dVMis  durch  folgendes  Verfahreo  circa  iso  CoitBcr 
reioce  MCUiiitchc«  Biry.    Es  w-ur<!e  nämlich  dieser  (M 
der  Bl^aoflösvog  nach  dem  altea  Vcrfahrea  nab  «oMOtt- 
derode),  aoe  braoBc«  Bla^oxj^de  «ad  gabobltan 
Blef  beeiebenia  Rickftaad  ia  ciaer  Bebe  dea  Laborato- 
liontt  onf  dea  Bodea»'  so  eioeai  Haafca  aofiiescfaicbtel^ 
iiad  letzterer  mittelst  ^lüheoder  KoMea  aogesfindct;  wor- 
auf er  erglühte  und  8  —  ao  Tage  fortglimmtc.  Hicranf 
,    imrde  das  Oxyd  io  einem  gewöbnKcheQ  Schmelzorea  mit 
GeblSfe,  nachdem  derselbe  frehörig  sbgewarmt  war,  mit 
Holzkohkn  ein<;c6c!ilc!itKt  und  durch^escbinolzeu.    Das  se- 
wonneoe  BIry  wurde  in  Massen  grgossen ,   und  auf  die 
gcwölinliclie  Art  abgeseigcrt.    Ri^im  Abseigern  blieb  eine 
ziemliche  Partliic  ScIilacKen  zurück,  welche  nach  aber- 
maligem Schmelzen  und  Abseigern  circa  6  Centner  reines 
JVIetall  lieferten ,  das  dem  Messing  oicht  unahnlieh  wa>» 
und  aucb  alb  solches  verkauft  wurde,    Obiget  abgesei« 
gerte  Btey  bich  im  Centaer  4^  bii  h  Lotb  Silberi  «ad 
war  tehr'getchnicidig.' 

\  4)  S«Uer  .^edeobt  a.  a.  O.  (S.  5o  ff«)  e>Q«r  »«rb- 
wftrdigeo'Beobaebtitog,  welcber  zufolge  ioelSlRsobat  Bley» 
durch  Oigrdatioji  vad  Aoilösuag,  die  EraeuguQg  der  fii- 
signaphta  C^itt  eineip  Gemische  vod  Essigsäure,  Wein- 
geist und  Wasser)-  beguostigte.  —  Das  so  ebeO  erwSbnte. 
GcmifCb  war  oSrnHeh  durch  Destillation  des  Fruchtcssig« 

■ 
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B.  ZuFällige  Erzeugung  einer  glÄn^enäen 
morgen rothen  Farbe  aus  Arsenik 
und  Schwefel»  auf  nassöm  -Wege. 

m 

Bei  Gelegenheit  mehrerer  VersucheV  dia  ich 
über  die  Zagutemachung  des  schwefelsauren  Kali's 
und  Katron's  auf  nassem  Wege  zu  Pottasche  und 
Soda  unternahm 9  machte  ich  eine  Erfahrung»  dia 

für  die  Mahlerei  leicht  von  Yortheil  seyn  dürfte, 

»  '  '  '  *  *  ^      ♦  » 

indem  sie  ihr  4ine  überaus  feurige,  und  wie  es 
mir  schien 9  für  Oel  und  Wasser  passende,  haltbare 

Farbe  lieferte,  weshalb  ich  deren  Bereitung  der 
Bekanntmachung  werth  halte. 

Meine  Absicht  war,  durch  Versuche  zu  erfah- 
ren: ob  es  nicht  möglich  sey,  mittelst  Verwandt« 
Schaft  auf  nassem  Wege,  aus  Schwefelkali  und  Schwa* 
felnatron,  welche  ich  du^ch  eine  eigends  dazu  er«^ 
^dachte  Vorrichtung  im  Qrofsen  (deren  ich  an' elneni 
andern  Orte  gedenken  werde),  auf  eine  wohlfeile  Art  in 
hinreichender  IMenge  erzeugen  konnte,  den  Schwe- 
fel vollständig  abzusondern  und  das  Kali  frei  zu 
machen.  *  Ich  wählte  als  Abscheidungsmittel  eben- 
falls aus  besoi^dern  Gründen,  die  ich  hier  der  Kiirze 
halber  mit  Stillschweigen  übergehen  muCi,  arsenichtä 
Säure,  oder  den  käuflichen  sogenannten  weiften  Ar- 
senik, und  glaubte  ein  um  so  gröiseres  Vertrauen 


gewonnen  wordeo^  der,  beitonn  dich  wie  auch  der  Wein- 
essig, wenn  er  noch  nicht  vollkommen  vergohreo,  stets 
etwas  unveränderten  Weingeist  so  enthalten  pflegt. 

5)  Die  Weinsaure  des  isabclig^lbcn  ftä^kstwides, 
eriancrt,  hinsichtlich  ihrer  Entstehung ,  an  D  ö  b  er  et  n  ef^i 
AiueisensSure-Eraeugnng:  aus  Weiasanare  und  Man- 
gaahypmrMyd«  Kastner. 


•  Ho.Iiundei; 


Zw««lc  fetaea  «u  koMM,  da  die  Lampadius-Diet* 

rich'schen  Ver&uche  über  4^^^  Abschaidung  des  Schwe- 
Cek  aus  dem  Schwafainatron  iiii|t«lst.  Ars#nik  auf 
trocknem  Wega,  tiamlich^  befriedigende  Resultate 
l^rgabao. 

Wall  ich  eban  kein  •chwefelsaaras  Kali  vor* 

räthig  hatte,  so  bereitete  ich  mir»  da  diese  kleine 
AbänderoDg  dem  Kasulute  des  Versuches  durchaot 
keinen  Eintrag  tknn  konnte »  eine  Schwefelieber 
auf  trocknem  Wege«  durch  Zusammenschmelzen  von 
4  Loth  gereinigter  und  getrockneter  Pottasche  mit 
ft  Loth  Schwefelblumen ,  löste  das  Produkt  in  7  Loth 
heifsem  Wasser  auf .  und  fiUrirte  die  Auflösung  io 
eipem''  Glaskolben,  in  welchen  ich  nun  ^  Loth  fein 
gepulverten  weifsen  Arsenik  unter  beständigem  Um- 
schütteln  allmälig  eintrug« 

'Hierdurch  wurde  die  anfänglich  dunkel  gelb* 
grüne  Farbe  der  FlüsAigkeit    allmälig    ins  Braune 
nüancirt»  indem  .sich  ein  gelbes  Pulver  absonderte. 
Ich  setzte  nunmehr  noch  ^  Loth  weifsen  Arsenik 
%u  der  Flüssigkeit,  stellte  den  Kolben  ins  Sandbad 
und  liefs  es  i  Stunde  lang  diger'iren,  wodurch  die 
Farbe  wieder  höher  und  gelblich  wurde ^   und  sich 
auch  ein  dergleichen  Pulver  absetste.    Nach  Vor« 
lauf  dieser  Zeit  wurde  in  die  Flüssigkeit  aufs  Neue 
^  Loth  Arsenik  eingetragen«  selbige  zu  wiederhol- 
|en  Malen  gut  umgeschüttelt  und  im  Sandbade  di- 
gerirt.    Da  ich  glaubte,   dafs  jetzt  vielleicht  schon 
aller  Schwefel  abgeschieden  sey^  so  filtrirte  ich  ein 
Pröbchen  von   dem  weifsgrau  aussehenden  Boden- 
satze ab,  und  untersuchte  es  mit  salzsaiurer  Zinn- 
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piiiflBsuiig.  Da  138'  'damit  aoeb  dlwin  ^^mmgdftiiibiKMl 
PrSzipital  bil6<rtev  ib'  waMe  liochmbls  '|  Lath 'Afse*' 
nikpulver  ins  Köibchen  zur  Flüssigk^t'  geworfen» 
tiAd  selbige  im  Dmrmen  SAndbaie^-Mdh  -«eHreni 
Stunden  zuletzt  kochend  digerirt,  allein  demuner* 
achtet  verhielt  sie.  sich  gegen  die-  ' Zinnaufiisaiif 
wie  vorhin.  '     i  : 

Da  also  bei  dem  hier  schon  vorhandenen  Ue- 
bermaalse  von  Arsiemlc  und  der  «Vg^andten  kochen^ 
{fen  Dige^tidii  eine'  Vollständige -  AbscHeidong  d«i 
Schwefels  nicht  erfolgte,  so  war  auch  auf  die  An^ 
wendbarkeir  dieser*  Methode-  im'  Orellien  kaum  rn^hfr 
zu  rechnen,  und  ich  begnügte  mich  nun  damit,  m 
Untersuche)),  was 'darch  die  Reaktion  des 'ArseDiks 
auf  die  Schivefdlleber  Wtgegangen  rfeyh-  machte/ 

Zu  dem  Ende  trennte  ich  den  festen  Inhalt 
9äs  Kolbens  vom  flüssigen .  dutchs  lllttom.  Erst efaf 
*wair  mh  Icoehendahi  ^Wasser  au^^aiki^uAd  getroeW« 
net  von  unansehnlicher  braungelber  Farbe,  letzterer 
Miige^en  gelb.  Dieset  lilleb  übte  iMIft  «f£fen  ia  ^Maa 
Zackerglase  stehen,  und  es  hatte 'sicfh>  am  andern 
Morgen»  als  ich  wieder  darnach  sah^^etü  Bodensata 
gebildet,  dat  lidrehtf  ^ütrum  al»ga«ond6lrt  und  ge«* 
JtfOcknet,  von  eiiier  so  ausgezeichnet  «chönen,  glän- 
iKend -morganrotbeii  farba  war^ '  ftaft  ich  nia  atwa» 
iTiWlidhe«  mfeh  gesellaii  «u  habaii'' irianftara.  "lAfla 
im  Handel  vorkommenden  Farben  ,- •üc?'~ mehr  oder 
%dniger  ins  mdrgf^iirotha  ünd-^^paaMjraDaengelba 
nüanciren,  und  deren  man  sich  {atzt  lüir  Erzielung 
dieser  Schattirungen  «in  der  Maklerei -badient,  das 
'sdhöttsta  Aauseh]gelb;  'Mbnniga^fMinalay  'atCf '>waiMh' 
in  Yergleichung  mit  meiner  neu  eatdecktan  Sub- 


I 
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MM  toit  md  Ml«  «Md  ick  km  ürtfiBit 
besser  lieseicliMi,  als  wenn  ich  sage,  sie  irerbidt 
/lieb  se  %u  dstt  aadem  jo^x^eoretben  Farben»  wie 
4l»r  feiaste  Can^  (mSt  dam  sie  Mych.  biiisichüicli 

d^r  EnUtehung  einige  Aebnlicbkeit  hat}  zu  den  übri- 
gm  rotbeo  Fai^Hii» 

Die  ▼tm  diesem  Bodensätze ,  der  In  tiemlicher 
Menge  vorbanden-  wan  abEltrirte  FliUsigkeit  sab 
lieU  und  goldgelb  ans,  tr«bte  sicb^^r  »n  derLnfit 
bald  wieder.  Ancb  liels  ein  Probchen  davon  mit 
Seipetersaure :  x^^e(%t»  ^^nen  reiq^icben  citrpogel* 
Im  Wedersehl^g-:  fiaU#p.  r  Ok«»-  -^gewtondta  Prft> 
{[angsmittei  reagirte  sie  schwach,  ^^allscb. 
r..  Um  stt  ^P^iiucbpn»  waa  ein  gru&erer  Zosats 
▼o«  Anenik.  bui^icbtlicb  der  -Farbenerzeugung  be- 
)l^irken  könnte»  br^qhte  ich  noch  i  Loth  desselben 
im  pulrerijHiciem  Zu^U^nde  xoc  Fliissigkeit»  und  lieft 
diese  damit  n^tec  bisweiligem  Umschütteln  16  —  18 
iBtun49&  kaljL  stehen.  .  Nac^....Ye4i^i£  dieser  Zeit 
kftitfit  «idi .  vMwT'  'Ain  bedoaiender  Bodensats  ven 
sehr    schöner   .pojp^anzen^elber    Farbe  gebildet» 

mMk^Z'  iMh.  otftr^gi.r  w«)|s«m.*.4t^ffijk  Substana 
MtMell.  DiOf.abfili^rte,  gelb  gefärbte.  Flüssigkeif 
rstugirte  jjei^.t  ^i^lijch  stark  kalift;!},.  trübte  sich  a|^ 
iißgihuiu.etfm  04iy>lip)i  und  -gaji  ^^xf/ck  .nit  Salpe^^ 
#9«re  einen  gelbe;i  Präzipitat.  Sie/  zeigte  jedoch 
idiB.AikaUUtyiitäfJ^K.  upd.  d^e  9ffßfixn ^rsfhein|iiigeo 
dm  «diwiMs^ern  Gq^n»  J3B.,Nqt  .if^  Digestion* 
^deim  Arsenik»       .  rf:*.  :■'■.< 

MMM  •  witfdl»  ,  mm  wieder .  in  die  Flüssigkeit  «u- 
rücjige werfen  M  u^^d  alles  Miel^  unt^r  öfterm  Um- 
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•  —  • 

sem  Zustande  gegen :4o  Stunden  stehen,  und  wurde 

^  haue  sich  hierbei,  bis  au£  eine  Kleinigkeit, 

ftbgegoflifirA'*tiird  'Übar  Nififiit  T ruhig  hing^teUt,  wa 
sich  dann  eio  häu^ger»  '  pomeranzengeibdi.  J^ied^ct 
feel|la|;i  ahgMondm  lmer:do  jditrcha.  7ilinip»  ..iriW 

der  Flüssigkeit  getrennt  wurde.  Letztere  w^ir  pMir 
noch  sohMcAi  geib.geiE&cbtft^BBgixi«.  auch  .jEt^tiiStAfi^ 
ftlkaliMli;  "aUaia-mit  £ft$gBltaira':iimi»faucI<lK>i^<f  »^ 
immer  noch,  bei  der  JVeütrali&atioti  .  j&in€in>^))^qutj|fir 
.dan  giB^lte«  N»ad^Isablag:iBal6bt^  .  > 

Ich  "^se'md  •  MOi^niiA  'in^akiam  öIFo^nr  Clftsa,  dar 
Luft  ams',"'  woh^t  sia-^obi.anf^ngliQh.  Md  ^vj^dff 
^Ibttek^itrüfbta;  und  niafa;  VackMif  m^irair^r«  X^ga 

eiti  vaftreilä'iches,  feuriges;  pomeranzengelbeg  Pul;r 
var  abgefiot&t  hatte;  Nach  AtolQd^ru#g,jjdayfj|imi  * 
abar '«aulblili^ihffäni;  bUiib  idaal£ll»8sigl(ait^  ^;aben^ 
falls  Widder  offen  über  einen  JVIonat  an  .4e)r, 
stMidV  «Vdllie^Bagatrlü^  «iild  MU.  «alr,4b<Mr  ^9fm^% 
«ttH'^rti^'VAuura^i^npKiibah  '.dpea'r^iarliAii^vgaih^ 
I^^iadarschiag^      t  :  i  v  c  »ib 

aiiii^n/.fwaitMi^Va^aofaa  «aaehlHliijKW^^mr 
falls  Wiedär  eine  Auft6sQn^jVi»nrj»€chvvefielleber»  wi^ 
baiiniay»taiK>  <^ia  wa&iiVDn  neiaait  duak^ijW^lid^ll^ 

weifseni  Arsenik  auf  einiha\  rvaiTsetitj  .wodurch  «ie 
fhra  Farba  ^oglaidi^  nadslswat  »mt : imdA^Mni 
^aim  ina'Gtaaitviisa  variftndtffta.    Jfttfit  brac)>t^|lQh 
aia  in V  heilte  r  nutüDte^«  kodbandä  Dige^ipiy»  WP^^P 
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sie  gegen  i6  Stuaden  suken  blieb  uxA  p9ßh  uM 
Mdi-mlt  etüdm  Umtm  Weiter  swr  JBrglMiiiig  Jjkf 
den  durcKs  Verdunsten  entstandenen  Abgang  versetzt 
4etid.  '  ^e  bette  .  4iircb  'diete  Digestion  ihre  Ferbe 
flMÜT  4et«  Orange  Tevindert  .iwd  .Uieb  aocli  lenger 
als  8  Tage  so  im  Sandbade,  worin  die  Hitse  jedoch 
Ikiir  leuwerm  wer,  stehaa»  X^eck  Verlenf  dieseic 
Zeit  wurde  die  FKta»i^eit  vom  rHederscblege  ga* 
trennt «  lauterer  ausgasulst  und  getrocknet.  £r  war 
%«ti  einer  oreiAgegelb^  9  .  steril  ins  Brenne  eiekenden» 
und  unansehnlichen  Farbe,  roch  erwärmt  schweHicht 
ted  wog  S  Lotk»  AEratere  wer  ;wesserkeU ,  nnd  gab 
mir  den.  gegenwirksadeii  Mitteln,  einige Jedoch  4sar 
schwache  Anzeigen  auf  Kali»  ttiit  Säure  neutralisirt 
kber-  Mnte*  k&ufigen  gelben  Büedersckleg.  SIb  trübte 
aick  bald  an  derLnIt»  untelrAbsetzung  eines  .sckmutzig 
•  gelben  Pulvers-»  jedoek  niakt  bedeuiend^.  daiMi  litt 
•le  aber  w&krend^nielfrerji'WQekbab^üM  Zeaetsong 
Leiter  durck  die  Luft.  :  . 

'  Ans  diesen  wenigen  i  Ye^ocken  geblU.  meines 
Etdbklens  '"Folgend^  'kevroirc  1)  dals  :der:-^i(se 
Arsenik  zur  Zersetzung  des  Sckwefelalkalis  auf  nas« 
lern  We^e  «lebt  snwöidbei; . sej;  ..ObglesUdi -eonpt^ 
die  Zenetnngen  enf  nassem  Wege  gewöhnUek  im- 
mar  Yolktändigar  su  geschehen  pflegen»*  .aU  die 
taf  vMkäuä,  ao  lstridnc)i^kier  de?r  .nmgefcisterte  Faft 
eingetreten,  welches  ich  mir  daraus  erklä^re,  dafs* 
4lle  Geeelg«Heit  desArsenakei  snit  denaSckiAnfel  einen 
)b  de««liiie  flücktigen,  eiok'  aus  dei^;  deir>elJgemei« 
nen  Anziehung  unterwosfanen  Masse»  entfernenden 
'Rl^rpbr  ea  bilden»-  im  trimlienen  Wege  die  ikba<Mi|- 
'deni«ig«dee8ftkweral|.'vemKaM  iief5rdex^  hMf(».  wäh- 
rend 

•  -  • 
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rend  bei  darVer^andtsehaft  auf  nassem  Wege  diese 
Flüchtigkeits- Tendenz  fehlt,  und  dem  starken  Zü- 
Mmmifnliange..de8  Schwefel»  mit  dem  Kali  nicHt 
entgegenwirkt,  zumal  da  hier  der  Arsenik  mit  deni 
Schwefel  einen,  in  der  Flüssigkeit  ziemlich  euflös» 
liehen,  Körper  bildet»  also  auch'  von  dieser  Seite  die 
Zersetzung  durch  keine  andere  Kraft  des  neu  ge» 

>  bildeten  Produkts  gefördert  wird. 

Das  «weite  und  vorzüglicliere  Resultat,  wes- 

•  wegen  ich  auch  diese  Versuche  der  Bekanntmachung 
für  würdig  hielt,  ist:  dals  man  auf  nassem  Wege 
aus  Schwefel  und  Arsenik  verschiedene  AbstuITuno^en 
der  morgenrothen  und  pomeranzengelben  Farbe 
für  die  Mahlerei  erzeugen  kann ,  .die  an  Retchthum 
und  Feuer  alle  bis  jetzt  bekannten  weit  hinter  sich 
zurücklassen.  *  £s  lehrt  uns  jedoch  det  zweite  Ter«* 
such,  daß  die  Vereinigung  des  Arseniks  mit  dem 
Schwefel  nicht  durch  ein  Ueb^rmaafs  des  erstem' 
noch  durch  eine  heftige  und  lange  anhaltende  Dige- 
stion erzwungen  werden  darf,  sondern  dafs  man, 
je  langsamer«  behutsamer  uQd  mäisiger  man  die 
Vereinigung  beider  Körper  zu  bewerkstelligen  sucht, 
desto  lebhaftere  Farben  erwarten  kann,  die  durch 
n\ehr  oder  weniger  angewandten  Afsenik  u^d  durcH 
mehr  oder  weniger  längeres  Stehenlassen  der  (die  Farbe 
gebenden)  Flüssigkeit  an  der  Luft,  aufs  beliebigste 
nüancirt  werden  können« 

i 

C.  Merkwürdige  Ammoniak- Bildung. 

Als  ichBehüfii  der  untet  B.  beschriebenen  Ver- 
suche, die  Zerlegung  des  Schwefelkali  durch  Arsenik 
betreffende  4  LothPottasbhe,  die  einige  Zeit  hindurch  an 
Arebiy  £  d.  g€S.  Natarl.  B.t,  H» 4»        '  ^| 
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^•r  Lvfe  gMtmdMi  üiid  dikat  icImiii  etwas  F«üek<> 
tigkeit  angezogen  hatte,  mit  a Loth  Schwefelblumen 
iit  einem  Serpentinmörser  zusammenrieb»  bemerkte 
Ich  dabei  einen  aul^end  starken  ammoniakali- 
schen, Geruch,  und  um  ein  über  den  Mörser  ge- 
lialtenest  mit  Essigsäure  benetztes  GlasstabshM 
häufige  weifse  NebeL  •Woher  dieses  A 
niak?  Zur  Beantwortung  dieser  Frage,  zerrieb  ich 
tevdrdent  4  Loth  dersMben  Pottasche,  in  einem 
reinen  und  zuvor  erhitzten  Serpentinmdrser,  so 
lange,  bis  die  Fettasche  von  der  Wärme  des  Mör- 
sers gans  schmieiig  geworden  war;  allein  es  er- 
schien keine  Spur  von  Ammoniak,  was  doch  der 
Fall  liätte  seya  müssen,  wenn  etwa  eine  Ideine 
Menge  eines  «mmeniakalbehen  Mittelsalses  durch 
Zufall  unxersetzt  der  unerwärmten  Pottasche  beige- 
mengt gewOTon  wäre^  Ich  setste  nun  wieder  %  Loth 
Schwefelblumen  unter  anhaltendem  Heiben  zu,  und 
sogleich  wurde  starker  Ammoniakgeruch  wahrgenom« 
men,  der  aber  von  dem  gewölmlichen,  beim  Zu- 
sammenreiben  des  Schwefels  mit  Alkalien  sich  ent- 
wickeln^m  Schwefelwasserstoff  -  Geruch  (welcher 
Nch  hier  in  siemlich  hohem  Grade,  und  weit  stär- 
ker als  beim  ersten  Versuche  zeigte)  begleitet  war. 
Indessen  verloren  sich,  beiderlei  Gerüche,  nach  ei* 
nigen  Minuten  langeni,  Reiben,  als  die  Masse  tro- 
cken und  pulverig  wurde,  wieder^  und  konnten 
an^,  wie  ich  es  anfänglich  vermuthete,  durch 
einige  Tropfen  darunter  geriebenen  Wassers  nicht 
wieder  hergestellt  werden.  .  Der  Yersueh  wurde 
hierauf  unter  der  Abänderung  wiederholt,  dais  ich 
mit'  den  Mengen  des  Schwefels  wechselte^  war  des 
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Seh'wafeU  m%ht  als  de^t  Pottaiche  iage^en» 

Bo  fehlte  der  Aramöniakgeruch  j  i^alteta ' 
hiiigagto  iäia  Pbttaa^henmezige  rox,  scr  trat  «r  so- 
gleich wiedaIr  navdrkeittibftr  ain.  Ich  tiab  hitriiiC 
eine  andere  Portion  derselben  Pottasche  mit  ge- 
Wanntitoi  und  ad  dat  L,a£t  zerfaUeaem  *)  Kalk; 
aber  wie  ich  ^ntth  däft  MengenrathSltnifs  beidat 
Alkalien  abänderte,  nie  gelang  es  mir  dabei  Ammo* 
iiiakteitbittdiing  iNraBxsaiM^mea.  Ich  prüfte  hierauf 
die  Schwefelblumen  hiaiiehtlich  mögli<ihar  «a- 
t^dliger  Yerunreinigong  mit  Ammoniaksalzen,  indem 
loh  ^iaa  ge^st^  Menge  deraelben  mit  Weiter  stark 
auskochte  9  dann  gut  aussüfste,  trocknete  und  nun 
an  folgenden  YeraacheD^benuUtefiX 

1)  Eine  gewissa  Maoga  dieier  SchwitßilblunHtti 
wurde  für  sieh  in  einem  stark  erwärmten  Serpen<^ 
tiamöner  anhaltend  gerieben;  unter  Entwickelang 
eines  eigenthümlichen  Geruchs»  nahai  deir  Schwefel 
alae  sehr  hohe  Farbe  an»  )edoch  ohne  Ammo« 
niakentbindtthg  darzubietöh;  hingegen  erfolgt^ 
diese  sogleich,  als  einige  Tropfen  Was- 
ier  der  Masse  sugesetzt.  und  damit  ver* 
Yiiiben  wurden.  Der  Versuch  wurde  init  eineim 
unerwärmtenSerpentinmörser  wiederholt;  derSchwe« 
fei  ändene  seine  Farbe  nichtt  anä  aejigte  kaum 
Spuren  jenes  eigienthümlichen  Geruchs;  Zosats  ron 
einigen  Wassertropf eq  liefs  beim  üeiben  .kein  Am- 


♦)  Frisch  bereitetes  irockncs  Kalkhydrat  möchte  obigem 
Kalke  vorzuziehen  gewesen  seyn  ;  obgleich  sich  wohl  anneh- 
mea  l&bta  4afi  ol^gtfr  Kalk  meiat Kalkhydrat  gewesen  sey. 

Kästner, 


4te 


9 

Hollunder 


monlak  bemerkaii »  wohl  aber  erMkien  di#sM» 
als  ich  noch  otwot  ▼on  jenem  an  dar  Luft  soiCalle- 
HOB  Kalk  hinaufügte;  jedoch  vexachwand  es  nach 
^nigem  Reiben»  ohne  dala  kb  ea  weder  dndi 

neuen  Was^erzusatz,  noch  durch  Wärme  und  Rei- 
ben wieder  henrorxomfen  vermochte. 

Sablimircer  Schwefel  und  Kalk  troekon 
sammengerieben,  entbanden  auch  etwas  Ammo- 
niakgerach,  der  sich  aber  bald  wieder  Tedor» 
und  dann  weder  dnreh  einige  damit  verriebene 
Wassertropfen,  noch  durch  Zusatx  von  Kalk  wieder 
kergestellt  werden  konnte.  Bofenchteto  man 
aber  Schwefel  und  Kalk  vor  dem  Zusam- 
nenreiben  etwas»  so  erfolgte  die  Ammo» 
niakbildong  weit  häufiger.  ^ 

5)  Wurde  mehr  ganz  trocknen  Schwefels 
Üs  trocknen  Kalks  sosammengerieben,  so.  erfolgte 
gar  keine  Ammoniakentbindung,  wohl  aber  trat 
diese  spurenweise  ein,  wenn  die  liilasse  etwas  ge- 
feuchtet wöt^&n  war« 

4)  Ausgekochte  und  getrocknete  Schwefelblu- 
men ipit  stark  getrockneter  Pottasche  aosammenge^ 
rieben,  entbanden  kein  Ammoniak»  auch  dann  nicht, 
wenn  Kalk  und  Wa98er  beim  Verreiben  zugesetst 
worden  waren;  feuchtete  ich  hingegen  »»vor 
dem  Zusammenre  iben*«  die  Pottasche  ein  ' 
wenig,  S9  erfolgte  sogleich  ttnyerkonn* 
bare  Ammoniakentbindung.  ^ 

Es  wurde  hierauf  eine  andere  Sorte  Pottasche 
ähnlichen  Versuchen,  wie  die  mit  dar  vorhergehen- 
den Sorte  angestellten,  unterworfen ;  die  Erschein  ungen 
waren  von  jenen  der  er^en  PotUsche  nicht  wo- 
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tentlicH  verschieden.  Es  wurde  ferner  statt 
4*r Schwei eiblttin«»  gd^piü verter  Stangensohwefel 
SU  den  beschr^abenMi  &luilidien  Yersuchen.  ange- 
wendet, und  hier  erhielt  ich  nie,  ich  mochte  dia 
Ymuche  abändern  wia  ich  woUte»  wadar  mitKalk^ 
noch  mit  Pottasche,  noch  mit  beiden  verbunden, 
noch  ohne  oder  mit  Wasserbefeuchtung  (gleich* 
gültig  ob  nox  dam  Yarraiban,  odar  wahrand  das« 
selben  angewendet),  Spuren  von  Ammoniak!  Setzte 
ich  hingegen  dam  Stangenschwafal  auch  miv  sehr 
kleine  Mengen  snMimirtan  Schwefels  an,  sa  trat 
die  Ammoniakentbindung  sogleich  ein. 

Da  ich  Termiithete,  daß  vielleicht  galtanische 
Elektricitäts- Ansammlungen  an  den  bemerkten  Er* 
scbeinungen  Antheil  hätten,  sq  wiederholte  iclf  noch 
einige'  der  beschriabenM  Yersuche  in  Clas-  und 
dann  in  Metallmörsern  (Kupferreibschalen);  das  Ver- 
halten in  beiden  IVIdrseranan  war  fast  gleich;  Schwe-i 
lelbluinen  gaben  unteY  den  bemerkten  Umständen,  be-  . 
sonders  wenn  sie  zi^vor  gefeuchtet  worden ,  mitKalk^ 
odar  mit  Pottasche,  oder*  «iit  Pottasche  undkalk  stets 
starke  Spuren  von  Ammoniak,  die  in  der  Kupfersohale, 
wie  es.  schien»  um  ein  Gerkiges  merkbarer  ^usEe« 
'  lea;  Staingenschwefei  gab  nie  Ammoniak» 
er   mochte  frisch   gepulvert    oder  schon  mehrere 
Wochett  lang  als  PiSilver  der  Luft  ansgasi^txt  gewe- 
sen,   ursprünglich  trocken  odeir  gleich  von  vom 
herein  gefeuchte.t>  .^ngc^wendet   yvorden   seyn.  — 
Reibt*  iftan  gepulverten  Stangensohwefel  'im  er- 
wärmten Glas-  oder  Serpentinmörser,  so  erhöht 
sich  seine  Farbe  z,war  .  ^u  lebhaftem  Zitronengelb, 
entwid&alt  eher  •kdom.  merldicli  ^deas  nigaodittmli- 
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HoUaadex 


cheD  Geruch  der  im  erwärmten  Mörser  geriebenen 
^chwfalMointni  —  Dar  erwäluKe  Kalk  for  nah  ^ 
fiaben,  gab  wadar  kak  nodi  warm»  und  wadar 
trocken  Mch  gefeuditaty  Ammoniak »  wohl  aber  «or 
l^akh»  waan  ihm  atwaa MiwafolMninan  tajgaaMingt 
und  damit  verrieben  wmdan. 

Da  die  Schwei elblumen  seken  aaua&ai 
find,  so  biak  ich  a«  für  nothwaodig,  noch  folgaa- 
dan  Versuch  anzustellen ;  ich  mengte  etwas  befeuch« 
tataii»  gapolYartan  SuogaDaahweki»  dan  ick  kon 
xavoE  nut  ainamTtopfiii  itarkanYitrioM*«  (das 
vor  durch  etwa«  Zucker  recht  braun  und  rauchend 
gamachc  wordan  war)  Tarxiabap  katta»  mit  Kalk 
unter  starkem  Reiben;  allein  kaiaa  Spur  von  Am- 
IDoniak  erschien,  hingegen  sengte  sich  dieses  so- 
glaicb»  alt. ich  aina  ziamliek^Maoge^  von  mair 
nem  subiimirten  Schwefel  unter  Heiben  hiar 
sufttgta«. 

EndUck  weadata  Iah,  kcÄ  Wiadariioliing  das 

geschriebenen,  Ammoniak  gebenden  Yersucha«  4tait 
«Baiftas  gal|waF%U4Hraan  käulU^ha  ahar  ak 
)af  war  vargeibans,  um  auch  nur  eine  Spur 
von  Ammoniak  pej^kh.af.  9^11  waptie^^ 


fy  Möchte  dochUr.H.  f  eiae  S^irff^hmeo  m^t^bmfM  4||ai 
sichtlich  ihref  übrigen  cbeoi^clien  Verhaltens  gfenau  mit 
den  kauflichen  Schvrefelblumen  vergleichen!  Enthielten 
seine  Schwefeiblamen  vielleicht  Spnrcit  van  freien? 
Phosphor  «ad  Sekwefsl  bikkn  belianidiflk  i»  «Dt 
^Ifinnten  ^natan^^  mitWassfr  eins  ▼oUetilindigc:  galruniiflNi 
Kette,  deren  ^ektricitSten  augenbÜ^kllche  Wssserner- 
setiuag  nnd  dtdoreb  bedingte  Fhbephoroxyd  -  nnd  Scfaws- 
fehiasssatoflbildung  snr  Fa%e  babn  (vergL  m  Baank 
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Sehr  bemerkenswerth  ist  es»  dafs  bei  sämmt- 
lichen  beschriebenea  Ammoniak  gebenden  Y^rsu- 
chen,  die  Ammoniakentwickelung  nur  sehr  kufse 
Zeit  dauerte,  und  dann  durch  nichts  wie« 
def  hergestellt  wpirden  konnte.  Ein  ge* 
sphickter  practischer  Apotheker^  dem  ich  die  Er*' 
gebnisse  obiger  Yersuphe  mitth^ilte,  versicherte  ^ 
l^eim  Zusammenreiben  von  Antimqn«  criod.  mit  Flor. 
Si4phur. ,  Afcan.  duplicat  mit  Flor.  Sulph.,  und  von 
Oleo«  aach.  pitri  mit  Eiop  Si|lpl|^  oftmals  ähnliche 
momentane  Ammoniak- Entwickelangen  h^merkt.  xu 
haben.  .  ^ 


im  Berliner  Jabrb.  d.  Pharmac.  für  daf  J.  1817.  XVIII. 
Jahrg.  S.  370  ff.);  da  nun  Selen  ein  dem  Phosphor 
nahe  stehend^  Me,talloid  (und  km  Metall)  ist  — 
vrie  ich  bereits  rot  5  —6  Jahren,  a.  a  O.  Jahrg.  XX. 
S.  545  9  bemerlfte  —  sb  tteht  Shnliehef  Varbalten  deMal*- 
ben  «um  Sohw^al  «ad  Wasser,  s«  TSf^nlftwi.  Wie  ver*', 
bllt  sich  Pbospbor  bsltiger  Schwefel  nut  Wasser  und 
Alkalien  hioiicbdich  der  Anmoniakbiläuiig?  Wie  Salpe- 
tergas  htldger  Kalk  (Kalk^  wem  er  an  dw  Luft  liegt» 
•eigt  Spitfco  «an  8aipateKtft«re)9  >Wivd  AMaQniak 
erzeugt,  indeü  die  den  i^lkalieo  adbarirsnde  atmos- 
pbariscfae  Luft  den  durch  Wechselwirkung  von  Schwefel» 
Wasser  and  Alkalien  erzeugten  Schwefelwasserstoff  der- 
'  gesteh  zersetzt,  dafs  sich  Schwefelsauerstoff  und  Sdckstoff- 
Wasserstolf  bilden?  —  Schon  Geoffroy  erhielt  ^,einen 
flüchtigen  urinosep  Spiritus",  als  er  1  Th.  Sulph.  com- 
mune mit  2  Th.  basisch  -  kohlensaurem  Kali  zusammen- 
schmolz und  aus  einer  Retorte  destillirte ;  vergl.  Wieg- 
leb^s  Ghem.  Vers.  üb.  die  alkal.  Salze  etc.  S.  s43.  (wo 
man  überhaupt  eine  Menge  der  weiteren  Prüfung  wcrthe 
Ampioniak-Ermignngeft  beschrieben  findet).  Eine  ahn-  . 
liehe  Beobachtung  (Ammoniak-CLnsbiaduiig  bei  der 
Ysireioigi^g  von  csrbi«iteiDll|arattvliiai  nndSahfrefel) 
auusbte  if)|i  iia  «tCA  4*  %  Aeitrlig»  C^.  aa3  as4) 
bekaaat.  fCafta^r. 


473*  Holländer 


D.  EntwiclielaTig  des  Ammoniak  der  TUer- 
kohle  auf  nassem  Wegß* 

Sechzig  Skrupel  Pottasche  mit  48  Skrupel  thie- 
rischer Kohle  (von  Horn)  niid  wenig  Wasser  in 
einem Glaskdlbchen  behandelt,  gaben  beim  Erhitzen» 
bis. beinahe  zum  Kochen,  sehr  viel  Ammoniak 
aus.  Allein  aus -einer  dergleichen  mit  feingestoise- 
ner  Holzkohle  gemachten  Beschickung,  genau  eben 
so  behandelt»  war  (wie  zu  erwarten  «tand^  weder 
durch  ^den  Gemelli  noch  durch  Reagentien  eine 
Spur  von  Ammoniak  zu  entdecken. 

«  • 

£•  Salpetersäuregehalt  der  rauchen- 
den sächsischen  Schwefelsäure« 

Als  ieh  In  nngeföhr  i  Skrupel  (yy^dige,  nach 
Stoppani's  Are^ometer)  englische  Schwefel- 
saure einige  Troplen  concemrirte  salzsante  Baryt» 
auflösung  tröpfelte,  entstand  ein  heftiges  Aufbrau- 
sen» ohne  dals  sich  ein  bedeutender  Pfiederschlag 
absetzfe»  and  die  Mischung  nahm  einen  ausgeseich- 
neten  Geruch  nach  oxydirter  Salzsäure  an, 
der  sich  auch  iiber  einen  Tag  lang  erhielt  (was, 
Falls'-  die  Sohwefelsfture  etwas  Salpetersfture  ent* 
hielti  leicht  erklärbar  ist  Mit  salpetersaurem 
Baryt  zeigte .  sich  nichts  von  alle  dem.    Allein  mit 


*)  Bei  einer  Zasamnennrischung  von  gleiehen  Theilen  engli- 
'  toher  Schwefelfaitre  und  Alkohol ,   wtm  Scbvrefelfitber, 
zeigte  eidi  gans  deutlisli  der  erquickende  edle  dbstgerach 
von  SalpeferSther;  ein  Beweis  won  der  Amreteaheif 
der  Salp^r*i>w*  in  der  eaglisehea  SchwefelfSttn; 

m 

I 
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salzsaurem  Baryt  und  rauchendem  sächsischen 
Vitriol  öl  gelang  der  Versuch  eben  so  gut! 

F.  Mitverflüchtigung   der  Phosphor- 
saure.  / 

Bei  der  Abdampfung  der  liquiden  Phosphor- 
s'^ure  in  Retorten,  schmeckte  das  übergegangene 
Destillat  ziemlich  sauer  und  gab  mit  essigsau- 
rem Bley  einen  Niederschlag,  der  sich  in 
reiner  Salp e t ers ä ura  wieder  völlig  auf- 
löste,' 


Verwitterung  der  arsenichten 
Säure  zu  starrem  Hydrat; 

vom 

HoFapotheker  W,  Krüger  in  Rostock. 

(Aus  einem  Briefe  an  den  Herausgeber), 


Schon  längst  machte  ich  die  Erfahrung,  dafs 
der  im  Handel  vorkommende,  gepulverte,  weifse 
Arsenik,  stets  mit  Gyps  und  Schwerspath  vermischt 
ist;  ich  kaufe  mithin  zu  meinem  Gebrauche  nur  die 
ganzen  Scherben  des  weifsen  Arsenikoxyds. 

Bei  der  Aufbewahrung  (die  in  einem  Keller 
geschieht)  dieser  Scherben  habe  ich  oft  die  Beob- 
achtung gemacht,  dafs  die  glasigen  Stücken  dersel- 
ben sehr  bald  den  bekannten  weifsen,  undurchsich- 
tigen Ueberzug  atmehmen.     Ich   beobachtete  aber 
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auchj  .da6,  w^np  ich  die  reiix  glaAt^en  Scherlieiir 
in  elnei|i  Stöpsf^lglase  aufbawdbtite.  dif^e  Ihr  glariT 

ges  Ansehen  lange  behielten.  \ 

Klaproth  schreibt  diese  Belegung  des  glasig 
gen  Arsenikoxyds,  mit  einem  weifsen  undurchsich- 
tigen Ueberzug»  der  Einwirkung  der  Luft  zu;  es 
echeint  mit  aber»  als  wenn  obigj»  Beobachtung  hiec«? 
mit  im  Wiederspruche  stehe  ^  und  dies  ireranlalsto 
qucb  9U  folgenden  Yersuchen.   Jch  brachte 

i)  ein  Stück  das  glasigen  Araettiknxyda»  was 
genau  54,90  Gran  wog,  unter  eine  mit  Queck- 
Silber  gesperrte  Glocke*  Die  Glocke  wi^r  mit 
Atmosphärischar  Xuft  gefüllt  ni^d  fadste  davon 

4  Cubikzoll.    Ich  brachte 

%)  ein  Sti^ck  eben  .dieses  glasigen,  AxsenikQxydi, 

was  genau  i6,5o  Gran  wog,  unter  eine  mit 
Wasser   gesperrte    und    taiit  atmosphärischer 

« 

Luft  gefüllte,  eben-  si»  grqisa  (wie  in  i«  be- 

rpierk^e)  Glocke.       -  -  • 

Beide  Ez^epmenti^  wurden  ^n  Einern  Fenster  ange* 
stellt,  wo  die  Arsenikstücken  bei  einer  Temperatur, 
abwechselnd  von  lo —  i4°R,,  d^r  f^inwixkung  des 
Löchtes  ^ttdg^sstl^t  ^wfr/M^ 

Schon  am  dritten  r  Tage  war  das ,  upter  der 
iQit  Wasser  g^p^r^t^n  QIocHe  beHndüplv^,  Stück 
Arsenikpxyd  mit  einem  *  w^ifsUchAii  Anflog  überxor 

• 

gen,  dieser  Anßug  nahm  täglich  an  Intensität  zu,, 
und  x^ach  Verlauf  von  5  Vyqchen  w«^  .alle  Durch« 
sic^tigkeit  dieses  Ars^nikoi(.yds  yerschwunden.  Dies 
ßtjick  Arsenikox^4  \Y'4^^^  jetzt  t^^hyitsam  aus  der, 
auf  dei^  SserryaiBeT,  ^wl^nnifndßif.  Schale  g^ 
nonvBien,  ^t^^:  ^|it(^pa;|f^ffr  voi^  dar  |nQg^cIm• 
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über  Arseni^hydrat  47  § 

wefse  vAStxig^ffsäm  Pamliligkeit  «bgttr^ekiMit  mi 

gewogen.  Das  Gewicht  betrug  jetzt  i6,4o  Gran, 
mithin  hatte,  das  £tück  Arsexukox^d  O9IO  Girap  an 
Gewichte  sugenommen. 

Nachdem  das  Stück  Arsenikoxyd  durchgebro- 
chen war,  efgab  sich,  dab  das^lbe  die  glasige 
Beschaffenheit»  bis  auf  ein^n  in  dem'  Mittelpunkt^ 
desselben  sich  befindenden  glasigen  (rundlichen^ 
Kern»  von  etwa  ^  Linie  Durchmesser»  gans  veitlat 
ren,  und  ein  weifsed  iin4uTchsichtige^  Ansahen  an- 
genommen  hatte» 

'  Das  54,90  Gran  wiegende,  unter  der  mit 
Quecksilber  gesperrten  Glocke  befindliche,  Stück 
des  glasigen ArsenikoKyds  hingegen,  hatte  in  diesem' 
Zeiträume  sein  glasiges  Ansehen  behalten  nndT  augh 
am  Gewichte  nicht  zugenommen,,  es  wog  gerade, 
wie  vorhin,  54,9o  Gran. 

Nach   diesen.  Beobachtungen   läfst  sich  woM 
anni^hmen,  d^fs  niclit  d^e  Luft,  sondern  das  Wa^sr 
gpt  diese  Verä|)der|ing  in ,  de^  gls^sigen  Arseniks 
osyde  hervorgebracht  )\a^%  mad  daf^  dieses  Ar^enjl^^ 
9*y4.#ipHydra|.i«t*). 


KlfprfitVs  Y^dhvt  nffdgr.adiai^  top  Oiy . fflii^. 
geriebenefi  S!4)|ii|iirteii,  weifsen  Araenikt  nicbt  an  Ge- 
vricbt  ra,  A  «r  dieiclben  ndttelst  ^iedhiti«  in '  llf ästend 
ISite  Hed»  dawMit  frrador  kiyatalUtlMa  Ui6;  Tcifli^Klcpbr 
reth's  BßMi^w  m.  TL,  ssd  C  Ti«Uelfibt  hängt  den^ 
^nrcb  Luftfeuchte  getr&bten  uod  Tervritterten  Arsenik  iix 
obigen  (Kr  üger's  eben)  Versuchen  das  Wasser  nur  kraft 
seiiMsr  Adhäsion   (Sbnlich  dem  Zerknieterungswasser  dei^ 
.    KQ€b»al3dür|r«uUe)  der  arsenichteii  Säipre  ao  ?  ,  . 

KaitBcr., 
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Zierl 


Analyse  der  Excremente  des 
üindvielies,   des  Pferdes  und 

des  Scliafesj 

▼an 

Dr.  Zierl, 

Frofoisoi  der  Chemie  an  der  landwirthfiohafUichea 
Lehraiutah  an  Schielftl^eiBit 

t  . 

# 

♦ 

Mein  Beruf  als  Lehrer  an  einer  landwirthschaft« 

•  •  • 

liehen  Lehranstalt»  beschäftigt . mich  mit 'dem  vor- 
züglichsten Gute  der  Agrikultur,  mit  dem  Dünger. 
XJm  aber  in  einem  Gegenstande»  worüber  sq  viel 
ge8chrlel>en  worden  ist»  nur  einigermassen  einen 
-wissenschaftlichen  Anhaltspunkt  in  dem  weiten  Chaos 
der  Empirie  zu  erhalten»  war  eine  genaue  Analyse  , 
jener  Thierexcremente  nothwendig,  welche  als  Diiii« 
gqjßgsmittel  verwende^  werden.  .  Vergebens  suchte 
idi  nach,  chemischen  Besoltaten  hierüber  in  den 
verschiedenen  Zeitschriften  und  Lehrbüchern.  Ich 
fapd  eine  einzige  Analyse  der  Ezcremente  des  Horn* 
vi4^e8  von  Thäer  und  Einhof»  in  dem  Archiv 
der  Agrikultur  -  Chemie  von  Hermbstjädt*,  ite» 
Bandes»'  fttes  Heft. 
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Teil '  untersuchte  daher  die  Exeremente  von  deii 

genannten  Thieren,  und  glaube,  dafs  die  Mitthei- 
long  der  erhaUenen.  Resultate  für  Aglrikultur  mü 
Physiologie  nicht  ohne 'Intearresse  sey. 

Die  Thiere,  yon  welchen  die  Excremente  ge« 
.  mvitoen  waren»  erhielten  nachstehendes  Futter: 

Das  Rindvieh  erhielt  Kartoffeln,  Saubohnen 
und  Häcksel  (ein.  zusammengeschnittenea  Gemeng« 
von  gleichen  Theilen  Stroh  -und  Heu);  vom  HILök«  . 
sei  rechnet  man  täglich  20  Pfund  für  das  Stück. 
Die  Pferde  erhielten  Hafer  und  Häcksel;  von  die*- 
sen  rechnet  man  täglich  für  das  Stück  i4  Pfund, 
Die  Schafe  waren  Jährlinge  und  erhielten  nur 
Heu,  Ton  welchem  may  täglich  %  Pfund  für  das 
Stück  rechnet.  . 

Allgemeiner  Gang  der  Analyse. 

.  Da  ich  die  Analyse  der  ^xcremente  mehrmals 
und  auf  yerschiedene  Art  untepiahm»  so  will  ich 
nur  diejenige  Methode  beschreiben,  welche  mir  am 
geeignetsten  schien,  die  Bestandtheüe  am  genaue« 
ften '  ausxumitteln. 

1)  £si  wurde  eine  abgewogene  Menge  Excre« 
mente^^  sowohl  tm^  frischen  aiß  im  getrockns^ten  Zu« 
,  Stande,'  in  einem  Beutel  Von  Linnen  'So  lange  mit 
destillirtem  Wasser  geknetet  und  gewaschen »  bis( 
die  .Flässigk^t  isich  nicht  mehr,  färbte;  die  im  Beu- 
tel rückständige  Masse  wurde  getrocknet,  und  als 
Pflanzenfaser  mit ,  Ueberresten  der  Nahrungsmittel 
bestimmt. 

a)  Die  auf  diese  Weise  erhaltene  Flüssigkeit 
-hatte  eine  schmutziggrüne  Farbe»  und  lief  äus- 
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4  ' 

iBTit  9thvt6t  Aüxch  SeiTipäpief ;  uiH  teigi«  deiitlicH 
einen,  feinen  Körper  in  Suspension ^  welcher  sich 
fceim  längetn  Stehen  langsam  al«  eili  grünes  Fulrdr 
in  schlammartiger  Gestalt  gröfttentheili  *n  Botfeä« 
setzte;  da  diese  Substanz  durch  Filtriren  nicht  zu 
ttünnen  war,  so  würde  die  Flüssigkeit  bis  snf 
Trockne  abgedampft,  hierauf  wieder  mit  Wasser 
gekocht  und  Bltrirt.  Die  auf  dem  Filter  ^arüdk<i  . 
bleibende  Substanz  würde  -äii  moderartiges  grünes 
Satzmehl  mit  coagulirtem  Eyweiis  und  Darmschleint 
bestimmt« 

S)  Die  änttSh  das  l^iltM  gtftan^ensl  Flüssigkeit 
hatte  eine  -mehr  oder  minder  ^ rothbraune  Farbey 
mnd  wurde  mit  essigsaurem  fikjrosjrd  tbtsetzt.  Det 

sich  bildende  Niederschlag.  (Gallenstoff- Bleyoxyd) 
wiirdO  durchs  Filter  getrennt,  scharf  getrocknet  und 
der  Anilieil  Galienstoff,.  theils  duröh  Glühen  det 
Masse,  theils  durch  Scheidung  auf  nassem  Weg^ 
bestimmt. 

4)  In  die  rort  Nfo.-  ^;  erhaltene  Flüssigkeit 
lieXs  man  so  lange  Schwefelwasserstoffgas  streichen^ 
als  sich  Schwefelbley  niederschlug;  die  so  von  silletMl 
Bleyoxyd  befreite  Flüssigkeit  war  beinahe  ganz  un- 
gefärbt; nur  hatte  sie  einen  Stich  ins  Gelbliche. 
Sie  wurd<i  abgedMnpIt,  und  der  Röckstand  enthielt 
Gallenzucker  und.  einige  Salze. 

5)  Der  Wassergehalt  wurde  .  durch  scharfes 
Austrocknen  der  Exeremente  bestimmte' 

Nachstehende  Tafeln  enthalten  4ie  Ergebnisse 
dieser  Versuche: 
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inenton  des  Rindviehes:  .     .     .  ^ 

Wasser    •    .    7a»9  a^wassarlr.Zasun^ bat admot 
Pltansanfasav  i5t6  '   fiC»f  * 

Im  Wasser  ^nlösL  -  ■ 

Sabatansaa       9,4  •  *84|4 

Im^ats.l5sliehaa,4       •    -  8»6 

*    99»5  :  99,7     .      .  • 

B       a  t  k  u  &  g  a 

a)  Diasa  'lleraltata  rind  nach  dam.  wanarfiralan 

Zustande  gegeben ;  dies  geschah  aus  dem  Grunde, 
weil  djsr  Wassergehalt  bei  ^^nselben  Excramentan 
laberst  verschieden  nach  Nahmtogsmltcaln  ata.  isV 
und  weil  bei  Beurtheilung.  der  düngenden  Wirksam- 
keit  der  Excrementa  nur  dia  testen  Beitandtheila  - 
in  Anschlag  gebracht  werden  miiasen  >'  mithin  gleich- 
xnäfsige  Resultate  nur  auf  diesem  Wege  erlangt 
werden  können. 

•  •  • 

b)  Die  gegebenen  Kesultata  sind  nach  einet 
Analyse»    welche   gewissennassen   das  Mittel  der  , 
übngen  hildetci. 

Ich  erhielt  selten  ganz  genaue  Resultate;  oÜt 
aina  gröfsere»   q£t  eine  klainera  Summa»   als  £a' 

Iffessa  der  aar'  TTntiirsiichung  genömmenta  Srara» 

-  ,       ••    ♦  .4  4,  .     .        '  .1' 

mente  betrug. 

*  .    .  .  • 

.t)er  Grund  hiftvön  ischeiht' ihir  lolgandar  «1 
Sayn:  et  ist  üulserst  schwer,  diö  Ezcramenta  sii* 
verschiedenen  Analysen  auf  gleichen  Grad  der  Tro-^ 
ckanheit  an*  bringen;  «üd  es  ist  bainaba' munögUclv 
alle  erhaltenen  Bestandtheile  im  gleichen  Grade  dar 
Archiv  f.  d.  get.  MatnrL  B.s.  H.4*  52 
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Tvoclmbeit  Aiites:.tieb»  und  mt  dam  Xjanzen  über« 

einstimmend 'sa  erhalten.   

i  Dazu  kommt  xioqH,  dafs  die  Bestandtheile  selbst^ 
sehen  während  4bx  Untersuchung,  einen  anlangen« 
den  Grad  der  Zersetsung. erleiden;,  wie-  idi  weiter 
unten  aeigen  ^^tdok  .  n 

Ueber  die: .erhaltenen  Bestandtheile. 


.  X.  :iF  f  Ica  n  s^P  &  £a  s.e^^a 

Die  Pflanzenfaset  (nebst  den  Tegetabilischen- 

Uqberresten  der  Nahrung)  hatte  eine  gelbliche  Farbe^ 
welche  bei .  allein  ^ühe  durch  Waschen  nicht  ganz 
%VL  entfernen  war  ^  und  besafs  ein  verschiedenes 
äulseres  Ansahen  bei  den  verschiedenen  Excremen- 
ten.  Beim  R in divieh. glich  sie  einem  von  Mäa* 
sen  zernagten  Strohe «  oder  zum  Theil  auch  den 
feineren  Abfällen  beim  Brechen  des  Flachses*  Dar-" 
unter  befanden  sich  gröfsere  Stücke  von  Stroh »  an 
welchen  maü,  die  äufsere  Beschaffenheit  und  die 
Struktut  des  Strohes  noch  deutlich  waräahm. 

Die  vom  Pferde  war  bedeutend  länger  und 
vfit  gröfseren,  Stücken  von  Stroh  ^^em^ngt;  zu^eich 
bemerkte  man  noch  die  Hülsen  dss  Hafert^. 

Die  vom  Schafe  war  beinahe  pulverformig, 
und  man  bemerkte  darin  keine  Spur  von  Stroh. 
Sie  hatte  auch  am  stärksten  den  Stielt  ins  .Colb- 
liehe«  —         ,      .  , 

II«.  Moderar tigos  grünes  Satzmehl,  mit  coagu-. 
.lirtem  fiyweifs  und  Dar^asi^hJleim*  *" 
Dia  Natoif  <d4r  ^McU'  Nto.  a.  erhaltenen  SrnV* 
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sfiifiz'r^finr  M»:sdiw#ttttn*  ra  VMinfaifi^.'  :.Sie  hatf 

im  getrockneten  Zustande  eine  sthmuuig  dunkel* 
gr^ne  -Farbe»  '  zerb^kelM  sich  leicht;  swiichen  dtH 
Fingern  ,  ttttä'  -war  «iit*  fetnen^  -woft^feRBerrörmigen 
Fädeä  durchzogen ;  kurv'  ale  glich ,  mit  Ausnahme 
der  Farbe,  ^  gasist  de»  äanm  Mobrhnnm  -(Moder)* 
Doch  auch  diese  gieng  beim  Befeuchten  mit  Wasser 
gana-  in  das  schmutzige  Braunachwarzo  des  Alodera 
ttbery"SO  dala  8ie*llh'MFellb1ttete»ZttS^ndar^TeItteolll* 
men  dem  Moder  glich.  Diese  Beschaffenheit  hatte 
tfämlicbf  «  diese  Sttbstaaa '-ttach  Nro.  dargeatellt. 
Wenn  man:  hingegen'^idie  'terek  Auspressen  gewon- 
nene Flüssigkeit  nicht  bis  zur  Trockne,  sondern  nur 
Ma  -Mir  MiOfte  -  äbdaotpfte» '  und  dann  filtrirte»  16 
hatte 'die  auf  dem  Filter  gebliebene  Su(bstanz  eine 
grüne  -  Farbe »  welche  beim  Befeuchten  ^  grünlich* 
grM  Mehlem  Diele  YexiMsliiedenlieia  der  aobem 
Beschaffenheit  einer  und  derselben  Substanz,  nach 
yetsehiedenen  DarateUungsartent  erkläre  «ich  miy- 
daraus,  dafs  beim  Abdampfen  bis  zur  TrcilDlaiey  nach 
der  ersten  Methode  schon  ein  Anthell  einen  An- 
ikoi  dev  Zersetaaag  eiUcten  hat.  —  'Das  Vermögen 
diesbr  'SnbstaM» .  dtäKfeh'^'Ijeinwand  hindoriehzugehen, 
einige  Zeit  in  der  Flüssigkeit  in  Suspension  zu 
ble)be*V  grünes  PnlTes  ianiSoden ,  zu 

setzen,  welches  beim^starken  Trocknen  schwärzlich 
4rlrd»<  * '  zeigt  an »  '  dafii  sie  grölstentlieile':  gr  üne.av 
Pflanaeiesattarehl»  lnr:vielIeioht  etwae*  Torindei^' 
ten  Zustande,  sey.  Das>  Gerinnen  d^r  Flüssigkeit 
•  von  ]^fro.' a.'  beim  £ihitzen,  rührt  th^  von  die« 
bwä  Msmzensatzmehl^  theils  vom  Eyiüreifs  her»  >wel* 
che^  ebenfalls  darin  enthalten  war;  dezm  es  bilde- 

32  * 
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tan  feieh  sugjhMi  iM&tf  FioakM^  4v«lcko  «Im  vn* 

möglich  gans  rein  von  dem  ebenfalls  gewonnenen 
grünea  Satamebl  getrennt  i^erden  konnten.  .  Zu« 
gMch  «ndiieSt  die  ilüisigl^eit  mdi  Da'ras^liliftini,  * 
der '  beim  Abdampfen  mit  dem  grünen  Satzmehl  und 
dem  £f  weiCi  ab  luntoIötUdti  auf  .dem  Filter  «wrück*» 
Mieb»  ntA  atoa  Zweifel  dio  wailsenFftden  ««Keugte» 
von  weichen  diese  Masse  im  trocknen  Zustande 
darchMgm^  war«  ~  fiflkhu^  iMtaiid  diesi»  üm^Wamr 
unlösliche  Su1>stanx  ans  grün^ün  Satzmehl,  coa- 
guLirtem  Eyweifs  und  .  D.aTnuchleiiQ»':  Da» 
Yadi^teft  dteaer  Subetaaa  «rar  Fiilgaiideat  • 

a)  Der  trocknen  Destillation  unterworfen,  iie* 
Cart  didse  Sabstans»  t>h9it.  :att  J<)inieUmi>  .IN^asaef 
«nd  brauUdia  EHigsäure  38  Gf afl ;  aina  .IneaHBa 
talgartige ,  leicht  schmelzbare »  in  Alkohol  von  o^däS 
jpaa.  Gern:  «nd  .  i&  Kalüdsuag  lösliche  Sobsuma» 
a4  Crän  —  und.  45  Gran  Kehle»  wobei  akh  Am- 
inonialigas,  kohlensaure«  Gdfi.uiui  KohlapwasaftTfitofE« 
gas  enawlobelren. 

b)  Im  offenen  Feuer  brannte  sie  «ehr  schwer> 
und.  üefii  7»8  Gran  Asche  surück»  welclie  aua  Jki^ 
aelarde>  -MUenaanrafli  nid.  plmphon^ntem  KßXti 
bestand.  •  ;  . 

c)  Qie  Eiawkkung  dar  «alpatesßsäitf»  anE  .:dia» 
aelba -walr*«ia«Ed2eh  lebhaft»  *  indam  aieh  eine  gold- 
gelbe Flüssigkeit,  und  eine  gelbe  Substanz  bildete» 
dia  beiinrEütrirea  auf  dnm  FUtet  snrüekbliab.  Dia 
Flüssigkeit  -gab  beim  Abdampfen  eine  klebrige,  x>rga- 
nischa  Köijpaff.  galbf&rbende  Masse.»  die  aidi»  .  leicht 
in  Wasaer  tmd  Alkahol  löste,,  nnd  Klaeiftnua^  und 
ein  künstliches  Bitter  enthielt» 
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'  d)  Fise  Alkalien  und  kohlaiisaure  Älkdlen  lo- 
sen dlM  enbeUoE»  fast  vonsajidig'  auf;  die  AuA5- 
«UDg  ist  braun,  und  Schwefel-  oder  Salzsäure  achla- 
geD>4araii«  einen  bräonlichea  Kdrper  nieder^v  voU- 
ToUkommen  Almlieh  dem  Moder*  oder  dem  oxydirten 
Humus»  den  man  durch  Alkalien  aus  der  Acker« 
kramo  auniehtt  und  durch  die  genannten  Säuren 
präzipitirt.  Auch  in  dem  Torliegenden  Fallo  eehla* 
gen  die  Säuren  nicht  alle  Substanz  nieder»  wie  es 
beim  oiydixten  Humus  der  Fall  Ist»  sondern  CiS 
bleibt  ein  Theil  durch  Säuren  nicht  fällbar  in  der 
Flüssigkeit  gelöst  zurück;  beim  Trocknen  steUt  ddr 
Niederschlag  e^na  schwarze  glänzende  Itfastfe  dar» 
die  ganz  dem  von  Saussure  und  £inhof  be-  . 
sdmebenen  osydirten  Humus  glich* 

Dieses  Verhalten  sdhien  mir  einiges  Licht  auf 
die  noch  unvollkommene  Lehre  vom  Humus  (des 
-  in  der  Ackerkrume  sich  findenden  Moders)  zu  wer* 
fen ,  indem  das*  erhaltene  moderartige  Satzmehl  ganz 
xs^  seinem  chemischen  Verhalten  dem  ozydirten  Hu- 
mus gleicht»  und  in  seinen  physischen  Eigenschaften 
sich  demselben  immer  mehr  nähert,  je  länger  es  der  ^  ^ 
Luft  ausgesetzt  bleibt,  £s  ist  zwar  nichts  Pffsues»  dals 
der  Humus  das  Produkt  der  Verwesung  organischer 
Körper  ist;  allein  es  war  nicht  genau  erkannt»  aus 
welcher  Fflaazensubstanz  derselbe  vorzugsweise  er- 
zeugt werde  y  und  welches  seine  Stelle  Im  chemi- 
schen Systeme  sey  ''^\  diese  Ungewifsheit  glaube 
ich  durch  diese  Untersuchung  gehoben  zu  haben«. 


'}  Vergl.  m.  Grundxfige  der  Physik  Mud  Chemie.  Boon^ 
1811.  Q.  S.  Ö14.  Kastnes. 
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AUßtfjjJOgfi  trägt  auch  die  PQanzenfaser  sur  Bildung 
des  Hiwns  b»i;  imttrdMS^  sftbeint  aar  ^^m0  die* 
jenige  Art  des  Humus  zu  bilden,  welche  Einhof  u.  A. 
mit  den  Wo^^eii-aikohligerHui]»!)«*'  b^zeicboen^  wäh« 
send  das  g;rüoer  SatimaU  die  vmuglicbsta  Qualle 
des  oxydirteu  Humus  ist.     Denn  bekannt  ist  das 
Vennögen  det  Ackerk^uaeie:  das  Lüh  Sauerstofi^as 
%a  entaneben, .  und  dagegen  ein  gleiehes  Yolomen 
kohlensauffs  Gas  zu  entwickeln.    Diese  Eigeoschaft 
kommt  vei^sügUch '  dem  grünen .jSatzmebl  «n»  wie 
ich   mich   durch  Versuche    überzeugt   hatte.  leb 
habe  namlicb  gleich^  Quantitäten  von  den  genann- 
ten Excrementen  scbon  t eit  längerer  Zeit  ki  gradalr- 
ten  Glocken,  welche  mit  Kalkwasser  gesperrt  sind, 
aufbewahrt»  und.  beobachte  täglich  die  AbiiorbtieB 
det  Sauerstoßgases ;  auf  gleiche  Weise  verfahre  ich 
nut  den  Bestandtheilen  der  Excremente  selbst,  um 
anszumitteUi»  welcher  BesUupdtheU  die  Absorbeion 
des  Sauerstoffgases  und  die  Bildung  der  Kohlensäure 
verursacht.    Obglaicb  itb  in  dieser  Beziehung  schon 
überraschende  Rasoltate  erhalten  habe»  walcbe  mir 
die  mögliche  Construction  eines  Fruchtbarkeitsmes- 
sess  der  Ackerkrume  hoffen  lassen»  so  glaube  ich 
-  doch  noch  nicht»  diese  Versuche  in  hinlänglicher 
.  Menge  angestellt  zu  haben,   um  daraus  feste  Ge- 
setze ableiten  zu  können.    Ich  füge  nur  hinsu»  dais 
die*Schaf*£xcr emente  durchaus  immer  am  mei* 
*8ten  Kohlensäure  bildeten;  diesen  folgten  die 
Ezcremente  dsai  Rindviehes»  und  am  wenigsten 
entwickelten  die  Excremente  des  Pferdes;  die- 
ses Verhalten  entspricht  ganz,  ganau  dem  Gehalte 

fr 

an  grünem  Sata^mehL  ^ 
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6)  Alkohol  von  0*855  speb«  Gev^*  wird  Yon 
dem  moderattigen  grünen  Satsmelil  schwach  grfin 

gefärbt y  wovon  ][iarzigQS  Blatt{;rün  (CtilorophjU)  die 
Ursache  ist,  , 

.  .  £)  Uqi,  micH  ToUst^ig.  ^  .üher^engen,  dab 
der  tägliche  Stoff  nichts  anderes  als  gröDstentheiU 
grünes  Satzmebl  se^,  lieüi  ich  ein  .Herd  während 
lo  Tagen  blos  mit  $txoh  und  HaFet  futtenit  und 
untersuchte  die  erhaltenen  Excremente.  Diese  zeig« 
ten  schon  auffaUend  verschiedene- läii^re  £igen8chafr 
ten.  Die  Farbe,  welche  bei  den  mit  Heu  gefütter* 
ten  Pferden  ein  schmutziges  Dunkelgrün  ist,  war 
in  diesem  |!alle  ein  helles  Gelb.  Be^  ,de^  chenu-  ^ 
sehen  Analyse  zeigte  sich  auch  nie  eine  -Spur  tob 
grünem  Satzmehl.    Upter  graduirten/^  mit  Kalkwasr 

.  ser  gesperrten  Glocken  aufbewa^irt,  absorbiren  diese 
Excremente  (16  Loth)  immer  um  a  bis  5  Kubik- 
zoU  weniger  Sauersto^as  als  die  Excremente  der 
Pferde,  welche  Heu  ^£  Nahrung  erhalten  haben^ 
Ebenso  verhielten»  sich  auch  die  Excremente  der 
Schafe»  welche  kein  }ieu  zur  Neigung  erhielten; 
die  sonst  dunkel  schwarz  r  grünen  Ezcreipente '  nah* 
men  eine  ganz  gelbe  Farbe  an.  — -  Die;^m  Stoffe 
verdanken  daher  die  Eicremente  ihre  mehr  oder 

.  minder  dunkelgrüne  Farbe.  —  Es  wäre  sehr  inte- 
ressant. Versuche  über. die- Nahrhaftigkeit  des  grü^ 
nen  Satzmehles  anzustellen!. 

I  • 

g)  Was  die  Elemente  dieses  Stoffes  betrifft,  so 

ist  die  Ausmittelung  derselben  für  die  Agrikultur 
aofserst  wichtig;  ich  erhielt  aber  bisher  hierüber 
noch  so  abweichende  Hesultate  bei  verschiedenen 

I 
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Analysen,  dab  ic>  dieselben  noch  nipht  9üttJtieüeB 
kann. 

m.  Gallanstoff  mit  Extractiratoff, 

Die  Gegenwart  des  GaUenstoCFes  in  den  E«. 
cramenten  seigt  scftbn  der  bittere  Geschmack  und 
der  Geruch  derselben  an;  denn  Galle,  welche  S 
bis  4  Tage  an  der  Luft  steht,  *^igt  denselben 
Geruch  wie  frische  Horn viehexcremente. 
Ich  überEcugte  mich  aber  von  der, Gegenwart  des 
Qallanstoffes  in  den  Ezcremen^en  durch  fol- 
gende Reagenzien :    -  • 

a)  Sern  man  aar  Flüssigkeit  von  Nro.  aus 
welcher  das  moderartige  Satzmehl  getrennt  worden 
ist,  oder  zu  einer  Abkochung  von  getrockneten 
Excrementen  Schwefels&ore  in  geringer  Menge,  so 
keigt  sich  kein. Niederschlag;  dieser  aber  erscheint 
auf  der  Stelle,  wenn  man  die  Säure  in  gröfierer 
•Menge  ausetzt.  Dieser  Niederschlag  (schwefelsaurer 
CaUenstolT)  16st  sich  in  Alkohol,  fixen  Alkaüen  und 
fixen  kohlensauren  Alkalien  laicht  a^,  ' 
'  b)  Kocht  man  getrocknete  Excremente  mit  Al- 
kohol, und  versetzt  die  Alkohollösung  mit  Schwefel- 
saure,  so  erscheint  kein  Niederwjhtg,  weU  der 
ichwelelsaura  OaUenstofT  in  Alkohol  löslich  ist;  er 
erscheint  aber  beim  Zusetzen  von  Wasser. 

c)  Ebenso  wirken  Sals-  und  SalBetersäure,  nur 
mit  geringerer  Intensität. 

d)  Essigsäure  erzeugt  keinen  Niederschlag. 

0)  PhQsphomure  erzeugt  eine  geringe  Trü, 
bung;  doch  zeigt  der  Umstand,  dafe  dieser  Nieder- 
schlag wohl  in  Säuren,  aber  nicht  in  Alkbhol  löaUch 
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ist,  4k  GsfMiwavt  Yo»  JUilk  m#  und  dl«  dmek 

Phosphorsäure  hervorgebrachte  Trübung  steht  nicht 
im  Widerspruche  mit  der  Anni^m«  4m  GaUen* 
Stoffes.^  ' 

f)  Essigsaures  Bleyoxyd  erzeugt  einen  surken  . 
Niederschlag»  der  sich  in  Siipetersäare  mv  xum 

Theil  löst. 

Dieses  Verhaken  seigt  bestimiat  die  Gegenwart  \ 

von  Gallenstoff;  die  Niederschläge  haben  unterdes- 
sen nicht  die  grüue  Farbe,  welche  der  reine  Gal* 
lenstoff  erzeugt »  sondern  die '  Farbe  desselben  ist 
mehr  bräunlich.  Die  Ursache  dieser  Verschieden-»  * 
heit  rührt  daher,  1)  daft  der  Gallenstoff  während 
des  Abdampfens  eine  theilweise  Zersetzung  erleidet, 
a)  dafs  <las  moderartige  Satzmehl  während  der  Ana- 
lyse  einen  Antheil  auft&slichen  Humus  (ExtractiiP'' 
Stoff  des  Humus)  erzeugt,  welcher  von  brauner  , 
Farbe  ist,  und  diese  auch  den  Präzipitaten  mit- 
theilt;  ich  werde  den  Beweis  hievon  weiter  unten 
geben. — •    *  ' 

AuTser  den  angeführten  Reagenzien  bringen 

noch  folgende  Salzlösungen  in  der  Flüssigkeit  von 
Nro.  d*  Niederschläge  hervor: 

a)  salzsaurer  Baryt  (von  Schwefelsäure); 

b)  salysaurer  Kalk,  eine  sehr  leichte  Trübung, 

welche  sich  leicht  in  Salpetersäure  Ipst  (^enzoe- 

aäure?); 

*        c)  Ideesaures  Ammoniak; 

d)  schwefelsaures  Eisenezyd  bringt  einen  grün- 
.  liehen  Niederschlag  hervor  (Eisenoxyd  -  Gallenstoff 

oderGaUen^puck^rj,  in  welcb^m^man  beim  Trocknen 
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ren  Ji^isenoxyd  glichen; 

e)  salpetersaures  Bleyoxyd  (Scliwefeüure) 

f)  salp^tersaures  QaeckfiUberozydul;.  npd 

g)  «al^etanaures  ^überosjd  (^alzsäurd} ; 

h)  PlatinauFIösung,  einen  in  Alkohol  löslichen 
NMartaUag  (niebt  Ton  ein^m  KaUtake  «xaengt); 

Dafs  der  durch  Bleysnckerlösung  hervorgebrachte 
Niederschlag  wirklich  Gallenstoff- Bleyoxyd  war»  da« 
yon  Ubäizengte  ich  mich  darch  folgendes  Yerfahran: 
ich  behandelte  das  Galienstoff- Bleyoxyd  mit  Schwe- 
f^l8äai:e  und  Alkohol«  4er  den  sohwefelsaaren  Gal- 
lenstoff löst ;  diesen  sersetzte  ieh  durch  kohlensaures 
K^li»  wodurch  ich  den  Gallenstoff  frei  erhielt.  — 
Unterdessen  ist  der  Niederschlag  mit  Bleysucker- 
lösung  nicht  reiner  GaUenstoff,  sondern'' er  enthält 
auch  £xtractivstoff  (ozyduUrten  Ijuinus)»  dessen  quan* 
tltative  Scheidung  vom  Oallenstoff  änfserst  schwierig 
ist.  Pies^r  £xtractiv§toff  scheint  nicht  in  den  £x« 
crement^n  enthalten»  sondern  das  Produkt  der  theil* 
weisen  Zersetzung  zu  seyn,  welche  die  Excremente 
während  der  Untersuchung  erleiden»  und  er  ist 
gan«  ideutisch'  mit  dem.  Extractivstoff  des  Humus' 
von  Saussure,  der  sich  bildet,  wenn  befeuchtete 
Dammerde  (Uberhaupt  Moder)  der  Wirkung  der 
atmosphärischen  Luft  ausgesetzt  wird.  —  Dieser 
Extractivstoff  wird  mit  dem  Gallenstoff  mittelst  es- 
sigsauren Bleyoxy^  ebenfalls  präzipitirtf  man  kann 
sich  aber  yon  der  Gegenwart  dieses  Extractivstoffea 
leicht  überzeugen»  wenn  man  eine  concentrirte  Ab- 


Digitized  by  Google 


'  Analyse  der  £xcrement€i  des  Hindviehs  etc.  491 

kochnng  von  getroelmeteir  Ibaermamtm^  arft*. Schwe- 
felsäure versetzt,  welche  den  Gallenstoff  fast  ganz 
präsipitirt, .  wähxend  def  £xuactiviStoff  in  der  Lö- 
sung bleibt. 

•  •       •  *  0 

m  • 

ly,  Gallenzucker  mit  aaflöelicheii  Selsen, 

t.   .  * 

Wenn  man  die  von  Nro.  5.  erhaltene  Flüssig- 
keit» aus  welcher  der  GaUe^stoH  gefällt,  wiorden  .ist^ 
von  deoi  übencHjassig  xogesetztenBleyoxyd  gereinigt 
hat,  so  erhält  man  eine  fast  gans  ungefärbte  Flüs« 
sigkeitf  in  welcher  basisch -essig^nres  Bleyozyd  ei« 
nen  weifsen,  in  Essigsäure  leicht  IMichen,  Nieder- 
schlag hervorbringt«  Damp/t  man  diese  Flüssigkeit 
nun  *bi8  vor  ^Syrnpskonsistenz  ab,  so  erhält  man 
einen  terpentipartigen  Körper  von  scharf  bitterem, 
aber  xu^eich  sülslichein  Geschmack,  welcher  an 
der  Luft  etwas  serfiiefst,  und  sich  leicht  in  Wasser 
und  Alkohol  löst;  die  wäfsrige  Lösung  giebt  mit 
Schwefelsäure  einen  Niederscrfilag,  welcher  im.Fener 
yollkoromen  zerstört  wird«  Dieses  Verhalten  zeigt 
offenbar  die  Gegenwart  von  Qailenzucker* 
Die  aoflösUchan  Salsa  sind; 

*  kohlensaures  Natron^ 

bensoesaures  Natron? 

salzsaures  Natron,  und 
schwefelsanrer  Kalk, 

Bei  äer  Ginäscherung;  geben  die  Escremente 

vom  Rindvieh  6|Q  A^Qhe^ 
„    Pferd         6,0  „ 


49^  Ziexl 

Kieselerda  4»4  .    4^  69O 

*  phosphoriaaren  Kalk 
kohlensauren  Kalk 
acbwefelsaaren  Kalk 
kohlensaures  Natron 
salzsaures  Natron 
schwefelsaures  Natron 

Es  entsteht  hier  die  Frage:  mit  welcher  Sftare 
findet  sich  ursprünglich  der  Kalk  und  das  Natroa 
des  kohlensaurenüalk's  und  kohlensauren  Natronls  in 
den  Excrementen  verbunden  ?  Dafii  dal  kohlensaure 
Natron  sich  in  der  Galle  finde ,  ist  bekannt;  unter- 
dessen glaube  ich  auch»  dafs  ein  Theil  des  Natrons 
mit  Benzoesäure  in  Verbindung  in  den  Excrementen 
sich  findet,  so  wie  ich  daeselbe  auck  Tom Kalk  yer- 
muthe;  denn  die  Eicremente  entwickeln  den  he- 
kannten  unangenehmen  Gerach  nur  im  nassen  Zu- 
standie; 'getrocknet  hingegen'  Ist*  ihr  Geruch  nicht 
unangenehm,  und  besonders  entwickelt  sich  beim 
^Verbrennen  offenbar  der  Geruch  nach  brenalicher 
Benxoesänre  *);  auffallend  ist'^es  bei  den  Soliaf- 
excrementen,  und  ich  glaube«  dafs  es  mir  poch 
gelingen  wird»  di«  Q^naoosäure  rein  aoa  deji£zcre-  . 

Der  Vanille-ahqliche  Geruch  des  schwacli  g^roile- ^ 
ten  Hafers  lief«  früherhin  vermuthen,  dafs  der  Hafer 
Benzoesäure  enthalte ,    oder    beim  Rösten   erzeuge ; 
aber Fourcroy  und V a u q u e I i n  vermochten  daran  keine 
Spur  von  B«naoeiaure  su  eotdcgkea« 

Kästner« 


0>»       QaS  t>6 
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alnnschaiden.    ISm.  aHämBemiarlauig'  Imdii 

ich  hier  nicht  unterdrücken,  dafs  sich  nämlich  in  deiB 
'  fizoremanteii  keioa  Spur  vaa  fiittaretda .  findatf 
Did66  Erscheinung  iA  dlratis  salir  arld&rlidh»  dafi» 
sich  auch  ia^der  Ackerkrume»  6o- wie  in<  daB;.Gan 
"«rächian,  waleha.  auf  jSoU&ifriiaim^  Badan*  gatait 
werden,  und  welche  als  Futter  dienen,  keine  Spur 
Tan  Bittarerda  £ndet»  wia  i^h  mich  durch  vieUacha 
Asalysaii  übaitBMigt  hahtf»  '  -  :^ 

Folgari^ng  e  ik 

'  Wenn  es  erlaubt  ist,  aus  diesen  Untersuchüii«^  - 
gen  Folgerungen  au  stehen,  s6'  arintiara  ich  hier 
nur  an  die  allgemein  inerl(an»ie  KrfjEihlranjg  ^  daft  ^ 
4ia  SahafazAramenta;  die  sehn  allste.. und  in* 
tanslrna-  düngende^  Wirkung  hary^yrhrin« 
gen,  dafs  die  langsamste,  aber  am  meisten 
naohhaltaada'  Wirkung»  den  Hin^yieh*- 
ExeraiB«ntan  imialt  watda»  -  und  dafo. endlich 
die Pferdexcremente  zwar  eine  schnelle,  aber  wenig 
Ba^hjijatanda  Wüi^kung.,  %ul«pr||*     Diese  Erfaiirung 

.   wird  dttffch  <die»a  CiftarMiehung  wUseMchaUclieh  be«> 
stätigt.    Ich  habe  von  den  genannten  Excrementea  ' 
und  von  4^  Ezcrementen '  dei;j[enagen  Pferdes ,  das 

V  kein  Heu  zur  Nahrung  erhielt  (von  jeder  Sorte 
1 6  Loth)  ^ '  in  Glocken  von  - 1 60  176  Hubiksoll 
.^nhä^t  ttitt  Kfldk^asset  gbsperf^  (gaVix  gleich  1g«o(ia 
Glocken ,  ^tt^  ich  nicht),  und  die  Abäorbüon  des 
Saa»rataffgpM  tägHeh  beobachtete  Dia  iVIaa|f e  .des 
latst^rtt  betrug  in  deti  Olocketi'  1!;9  Pfr.  dem 

Yolumea  nach.        Ferner  habe  ich  die  nämliche 
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QfOoitMt  von  dMMlbeii  Etefonieiitsb  FtaMBiieii 

eingeschlossen  aufbewahrt ,  und  dabei  eine,  solche 
Vorriehtiing  aDgebracht,.  dais  ickk  die  aiek.  ent* 
widcelaSteb  Gktm  Uber  QuedcsUber  ^offaBgeH  'Icoimte, 
um  dae^ Verhalten'  deLt-  Escfemente  afuok  bei  abge« 
idtoieim  Luft  m  bai^lMioteeD  *)•      '  v 

^  Das  Reniltat  dietcr  Btolwoteiifai  jm^^^  in  gleidta» 
ZeiiMi  die  ScIiafcxereBieBte.aM  aeitten  Sanei^ 
•teffgat  abiorbirea»  aad  am  Meisten  koblea- 
tavres  6ae«  bil^den^:  "iadem  die  Menge  des  gebil- 
deten koblentanirett  Gates  im  Dnrchselinitte  von  mehrerea 
'*  •.  'fieobachbmgen' ticli  neiUOt' die  Zahlen  i5,  i5,8, 
^,  £  17>8,  a5  5  wenn  i3  den  Excrementen  des  Pferdes ,  vvelcbeg 
kein  Hea  erhielt ,    i5,8  den  gewöhnlichen  Pferde -Excre- 
*  *'    menten,  17, 3  den  Rindvieh -Excrementen  und  23  den  Schaf- 
•     Exerementen  entspricht.    Wenn  man  bei  dem  gegenvvär- 
r ;    .ligQQ  Standpunkte  der  PfJanzenpbysiol^gie  fast  iQi(  Gewifs- 
heit  annehmen  kann ,  dafs  die  Pflanzen  aehc  ^rch  die 
Kohlensaure,  die  der  Boden  entwickelt/  ernihrt  werden, 
*'  *  als  dtirch  den  Hamas  des  Bodens  selbst,  Vvbl^her  von  den 
.:c(.Wua^aa%eae^mte]iDurdy.so.v^h|k  spob^itrdnDgendti 
der  genanatep  l^^^mtnts,  iHe.  die, jngf|ab|Qnen  Zaii; 
lep.    Das  Verbäten  der  Exeremente  ünd  der  JlrtBkerkrome 
'•  -^  ati'der  Luft;  KoMiUUldte  ta  bildet,  ist* Wesbntllek  ' 
•  v»a*  dem  Pf  aliingsjpreiefs  ▼ertebiede.'»;  dic^ 
ser^ritt  eigsnUich.  dann  ein»  wenn  dde^cremeat^ 
eb^ne  liaft  der  freiwilligen  Zersetzung  Über- 
flüssen werden;    in  diesem  Falle' ^sei'gen  die 
üHC  "f  pf^ibr^.Excrement'e   die   schnellste  Wirkung, 
.V ,.  diesen  folgen  die  Schaf  -  Excremente  und  am  lan^^amstea 
«»,  ,  zersetzen  sich  die  Rindvieh -Excrcmente."     Poch  um  die 
Grenzen  dieses  Aufsatzes  nicht  zu  überschreiten,  versparc 
ich  CS  mir,   die   weitern  Beobachtungen   niid  Versuche 
'.'.f;     über  diesen  Gegenstand  in  einer  künft^jaor  .Abhandlui^ 
t  .fi>  4^  Ifcsern  dieser  Zek^chnft  mit^tbeilen*^^  ^^,  ^ierl* 
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Zufallige . DarjStellung  de$  neutraleit 
.ko.lileji$aure3a..Kjalij  .  >  » 

1 ; . Apotheket  Sehlmeyer  in  Cöln  a.  B.  » 

(Aat'ottatt'^nyflft  M      tfeir¥iitg«1bfer)*  ' 

\j*  *.'  '«t^  ...  *' 

- 1  • '  1 ,        *  .»...- .'i       .   .  .1     .  i      ,     .  j,i  «1 

Bi  tfii  I  III  t  ,a  ■  iMtiMi 

.r.  •   Nautrl^oh  i.  .  laliE .  ein«^  tbescmdacA  .«Bit 

aüfällige  Art-,  ?)ei;  Arferljgulftg  eines  chemisch -phar- 
nvueittiscbeo.. JEüräi^drats ^  VoilkomitLein  kohien-^ 

sMix  Anfertigung  des  Katli  tartäriciy  zwei  Pfund  Kali 
darboQ«  d^puxato' .(m"3.  bia.;4  J^iaafsr  iWamr  gcdosi> 
lAitt  gereinigtem  Waiikstein  xn'tfSliigen^  er^  nette; 
dem  er  ungefähr  \\  Pfund  des  . letztem  zugesQtKit 
hatte,  von  dieser.jAfheit.abgertifie]^: wurde,  •unt  dem 
Ileceptarius  zü  ünterstütt'enr  * "TO''  schüttete  daher 
die  unvoUkiommen  gesättigte  Lauge  in  .  einen  Topf, 
und  .  da .  er*  ,denselbeii  Abend,  nicht^  wieder-  daran 
kommen  konnte  >  so  blieb  diese  Lauge  bis  den  an- 
dem  Mergea  stehen*.  Jetzt  jfand  sich  beim  Aus« 
schütten  der  Lange,  defs  sich  über  einem  schlam* 
inigen  Bodensati  |(yon  weinsteinsaur^m  Kalk),  .de|5  ' 
fleh  siemiieh  fest  gelagert  hatten  eine  bedeatbnd# 
]VIenge  kleiner  Krystallen  ausgeschieden  hatten«, 
Welche  bei  genauerer  Ansicht,  aus  ^.sßitigen,  tl^öm^j 
boidalischen  'Säulett«  beettnsdett»  ^si  Mion  dite  '¥&ttm 
zeigte,  dafs  es  neutrales  kohlensaures  Kalji  .  war^ 
welches  später  darch  die  nj^re"  UhteicsutihuYig'  ddt^ 
selben  bestätigt  .wiurde*  .  Nachdem ;  4iA  .übentriMOite 
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Lftiige  langsam  abgaschütttatt  dia  krystallan  so  vial 

als  ipöglich  vorsichtig  von  dem  schmutzigen  Boden- 
sat£a  gesosdert  waren  ^  spühlta  ich  diesölbeanoch  mit 
ätwas  kalt  dattUfirtam  Wasser  a'B,  iitid  trocknata 
sie,  Ihr  Gewicht  betrug  6~  Unzen,  und  aufser 
einer»  von  angaaroodtam.  Kali  harri&randao»  Spar 
T<m  Salas&nre»  sind,  dieselben,  ▼oUijcQmaen  rein. 
Diese  Gewinn  ungsart»  welche  Aehplichkeit  mit  der- 
jenigen von  Low  its>  sur  Bereitung  des  neutralen  koh» 
lensauren  Kali's»  ▼ermittelst  E^i^ftarb^  atigegebe- 
nan  Methode  hat,  ist  gewiss  Yortheilhaft»  da  ein 
feder  Apotheker  die  Kleinigkeit,'  welche,  er  su  sei* 
nem  Bedarf  nöthig  hat,  nebenbei  gewinnen  kann.^ 
Es  kömmt  hier  nur 

ll&rig  coneentrirt  list»  nnd  dala  man  .  genau  so  Viel 
Tart*  dßpurat.  zur  Kalilauge  setzt ,  als  hinreichend 
Ist,  ^e.  vorsteakende  Ba^  xu*  stUtigen»  welidie^ 
lekht  am  Brausen:  meikemien  ist.  '  1 

\  ...  \Yermiöciite  BemeiJ^un^ 

f>*'riedricH^  ^ngelhart,  der  Chemie  befl» 

'     '    in 'GöttirigG«:        "  ' 

(Ans  einem  Briefe  an  den  Heraus  gebet)« 

f      JeDCB  weirse,  in  Rk^mboedern  krystallisirte  Salz,  weichet 
icli'lni  verAolsebeo  llhlttei',  bei  einer  Temp.  Von  SobisS«— oR* 
Siis  :4fr.  Maiterltn^e  t|ea  f^tfiivHrieb  «MddeflM«  tili«  aed  voa, 

^reichem  ich  Ihnen  damals  schrieb,  ist,  meinen  dsrfibcr  enge* 
stellten  analytischen  Versuchen  zufolge:  sc  hvrefelsattreTh  on_ 
erde  mit  einem  Minimo  von  schwefelsaurem  Eisen, 
ox  y  d  u  1 ,  welches  letztere  jedoch  nicht  als  wesentlicher  Mischungs- 
iheii,  sondern  als  zufällige  Beiiufingung  zu  beti'achun  ist%  Merk- 
würdig ist  iniDcrhin  die  HrystaUisattont- Fähigkeit  dietet  SalseSy 
aAd 'iwar  HrorzagUch  in  "besagter  Föni  ,  d(e  so*' sehr  fba  der  dei 
Alauns  abweicht.— ^f.Dr^Spre'ngtl  (Pfiffttd^^fat  dei;  Chemie 
hieselbst)  fand  jüngst,  dafs  Glaax  maritima,  während  des 
'  Waebseas  aut  Salswasser  bcgessea,  saUtaards  Ga«  aushaucht. 

Merk- 
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Merkwürdiges  Vorkommea  von  f  o  s- 
silen  Säugethier  -  Resten  mit 
VBlkanischenFrodukteB^  in  der 

Auyergne ; 

mitgetheilt  vom  ^ 

Qbeibergratb»  Professor  Dr«  J«  Nöggerath^ 

in  Bonn. 


In  zweien  Aufsätzen  vom  Herrn  Präsidenten 
Nees  von  fisanbeck  und.  mir,  welche  S.  69  S, 
uad  AftS  ff.  Im  HL  Bande  des  von  mir  herausgege- 
benen Werks:  »»Das  Gebirge  in  Rheinland -Westpha- 
.  len**  abgedruckt  sind,  wurde  unter  andern»  gegen 
neuere  entgegengesetste  Behauptungen,  der  Beweis 
zu  führen  gesucht,  dafs  die  Vulkane  am  Hhain,  in 
der  £i£el  und  in^  der  Auvergne  mit  ihrtfr  Thätig* 
keitsperiode  nur  in  eine  vorgeschichtliche  Zeit  fel- 
Jien  können.  Diese  Annahme  erlangt  in  Bezug  auf 
die  Auvergne^  durch  eine  ganz  neue  .Entdeckung^ 
welche  mir  so  eben  aus  dieser  französischen  Provinz 
mitgetheilt  worden  ist,  eine  eben  so  kräftig  bowel* 
sande,  als  denkwürdige  Bestätigung. 

In  4er  ersten  Jahressitzung  der  neugestifteten 
geologisch-,  mineralogisch^  und  botanischen  Gesell^ 
sehaft  der  Auvergne,  welche  am  i.Sapt.  i8a4  statt 
fand,  legte  der  Präsident  derselben,  Herr  Graf  von 
.  Lasa.er,  imter  andern  einen  GnmdrICi  und  drei 
Durchschnitte  des  grofsen  basaltischen  und  vulkani- 
schen Xttlfj^teau's  vor,  welches  zwischen  den  bei- 
Arehiv  f,  4,  ges.  NsMrl,  B.s.  H.  4*  35 


Digitized  by  Google 


498  Nöggerath  üb*v.vulk.Produk.begl.Petref. 
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d«n  Coute- Flüssen»  von  Champaix  bis  Issoire  sich 
ausdehnt.  „Aus  dem  dortigen  TuFF/<  80  heifst  es 
in  der  erhaltenen  Notia,  »»welcher  ganx  aus  Btms- 
ttein-  und  verschiedenartigen  Trachyt*  Stücken  au- 
aammengesetzt  ist»  hat  der  Herr  Graf  von  Laiser. 
gewinnen  lassen: 

i)  Knochen  von  grofsen  Animalien  »  •  welche  ganx 
in  kohlensauren  Kalk  verwändeit  sind»  ohne 
.   an  ihrer  Form  und  Textür  etwas  verloren  m 
haben;  ^ 
%)  eine  Zinke   eines  Hirschgeweihes»   in  Agat 
verwanMt; 

3)  aus  einer  Schichte  Bimssteinsand»  welcher 
unter  dem  Tuff  liegt»  Zähne»  eine  Kinnlade 
und  ^wei  Geweihe  von  *wei  picht  mehr  exi* 
stireuden  Hirscharten; 

4)  .aus  derselhen  Schicht  einen  Schedel  mit  dm 

Geweihe  einer  ebenfalls  nicht  mehr  lebend  ge« 
kannten  grofsen  Hirsch-  oder  filennnSpexiesi 
6)  ein  Backensahn  vom  Mastödonte  odet  Mam* 
muthy    welcher  jedoch  etwas  tiefer  in  dem 
Süfswaiserkalkstein   gelegen  hajt»  der  jenen 
Tuif  von  dem  Urgehirgsterrain  trennt«** 
»»Wir  glauben,''  so  fährt  die  Notiz  fort,,  »»dals 
dieses  die«  ersten  Landthierreste  sind»  welohie  man 
unter  den  alten  vulkanischen  Tuffen  und  Basalten 
angetroKen  hat.    Diese  wichtige  Entdeckung»  welche 
wir  'dem  Forschungseifer  des  Herrn  Grafen  von 
Laizer  verdanken»  wirft  ein  bedeutendes  Licht  auf 
das  Alter  unserer  ausgebrännten  Vulkane.  Diese 
sind  Jünger  als  die  jüngsten  GebirgsbUdongeta».  weil 
sie  solche  bedecken»  und  doch  waren  unsere  Yul- 
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*  kane  gleichzeitig  mit  jenen  nicht  mehr  existirenden  - 
Thiereoy  da  diese  in  den  vulkanischen  Produkten 
eingeschlossen  yorkommen." 

Uehrigens  hat  man  ^och  jüngtthin  in  der  Au- 
vergne,  bei  dem  Berge  von  Boutaresse ,  auf  dem 

'  UrgeMrgsterrain»  eine  Schicht  von  angeschwemmten, 
groben»  porösen  Lkvastüoken,  untermengt  mit  in 
Farbe  und  Textur  gut  erhaltenem  Holze,  angetrof- 
fen. Darauf  ruht  ^in  Lager  von  bituminösem  Hoiae, 
und  dieses,  ist  bedeckt  durch  eine  lääehtige  AuRa« 
gerung  von  säulenförmig  zerklüftetem  Basalte.  Herr 

.   Graf  von  Laiser  hat  auch  von  diesem  Qerge  der  ' 
Gesellschaft  ein  Profil  vorgelegt. 


Ueber  Käsegift  und  Fettsäure; 

'  vom 

*Dr.Witting,  Apotheker  in  Höxter  a.rf.Wcser, 

(Jim  eioem  Briefe  aa  dea  Herausgeber}. 

Neulich  fiel  in  unserer  Gegend  eine  Vergifuing  mit  kleinen, 
lueF#sii Laodt  berdteten  Kftten  (sog. Handk&sen;)  vor..  Ich  ftiod  * 
dann  Fetttlinre  und  Blaaslure.   (Vergl.  I.  S.  4B8.  dies.  Zeit- 
schrift. K.).   Die  Felts&qre- üiide  ich  voa  der  flstigsäure 

•ehr  versch  i  e  J  c  n  ,  iitxl  eine  üirer  Haiiptf  i'jcnscliaften  besteht 
darin,  dofs  sie  nach  längerem  Stehen  in  eine  Säure 
übergeht,  welche  sich  höchst  ähnlich  verliäit  -r^ 
dem  Wurstgift c.  Vor  einigen  Jahren  bereitete  ich  Creil% 
sehe  Fetts&iire  (CrclTs  Jouni.  II.  11s  ff.  u.  IV-  47  ^Ot 
inittelst  Bleyoxvdul  concentrirte ,  und  durch  Zersetzung 
des  Fettsäuren  Bleys  nut  Schvrefelsaurc  sicmlich  rein  darstellte. 
Vor  einiger  Zeit  kam  mir  das,  fast  immer  verttopft  gewesene 
Glas  vor  Augen,  ich  stellte  damit  einige  Versuche  an,  und  iund 
unter  andere,  dafs  sie  innerlich  genommen  höchst  giftig 
wirkte ;  eine  Wirkung ,  die  nur  doroh  sohnell  darauf  genomme- 
nes Ammeniak,  theila  gemindert,  theils  beseitigt  zu  werden 
vermochte.  Das  mif  dieser  Slnre  bereitete  fettsaure  Kali 
färbte  die  Goldauflösung  nach  ruhigem  Stehen  s c h w a r Z' 
lieh,  die  Lösung  des  Salpeters.  Merc  uro  r  y  duTs  bliifs- 
citronengelb)  und  die  des  Salpeter 8.  Silber'«  grau- 
lich-weifs.  '      "  1 

*)  Vergl.  m.  Meteorologie  f.  S.  197.  Kastner. 
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Neues  Ver£üiren  die  Lu^ft  zu  ver- 

dünaen; 

▼oa 

Herausgeben 


S.  554*  ^et  I.  B.  meines  „Grundrisses  der  Experimental- 
physik" (2teAufl.  Heidelberg  1820.  8.)  bemerke  ich:  „Auch 
durch  Verfchlackung  des  unter  Glocken  aufgefangenen  kohlen- 
taarea  Gaies  durch  Aetikalk,  desgleichen  durch  Erhi- 
tsoiig  vert  chlieftbarer  (metalleaer)  Hohlgef  äfse  lassen 
sich  Lnftrerdünnangen  bewirken.''  Das  erstere  Verfahren  bracblt 
ich  zur  Anwendung  im  Winter  1804»  «la  iah  (bei  meinen  dama* 
iigen  in  Jena  gahaltenaa  VortrSgen  Uber  Esperimentalchemie)  aar 
y^iglaiehnng  nit  dem  kfterfaiUen.  Ranma  eines  mögliehn  bift> 
andeartan  Ranmaa  bedarfta» ,  wn  dai  Vaibalten  bciderlra  RinaM 
m^braaabaren  Materien  an  zeigen;  das  leWera  im  Jahr  1817; 
▼ergL  D.  Geirerbsfr.  UL  8.  a6.  {.  6.  Ifenerliah  habe  ich  wie- 
daraai  TOa  dam  letzteren  ^  Behnüi  der  Abdampfungen  in  der  söge* 
MUmten  Leere  Gebrauch  gemacht,  und  da  rielleicht  nicht  jedem, 
welcher  mit  verdünnter  Luft  zu  experimentiren  wünscht,  eine 
VerdunnnngsluftpuRipe  zu  Gebote  steht,  so  ist  eine  Be.8chreibnng 
desselben  hoffentlich  hier  nicht  am  unrechten  Orte. 

Die  dazu  nöthige  Vorrichtung  besteht  aus  einem  gewöhnli« 
eben  Luf^umpenteller,  dessen  Rohr  unterhalb  desselben  recht« 
ivinklig  gebogen,  mit  dem  längeren,  horizontal  laufenden  Theile» 
in  eine  kupferne HohUiagel  antnündet,  die  oben  nut  einer  lulUicht 
eingelothetan' Bateiagenen ,  2  —  3 Zoll  langen,  conisch  endenden 
Hohlröhre  rertahen  iet.  Teller  und  Kugel  ruhen  jedes  frei  auf 
dem  Riaga  einet  pawandan  DreifiiAes.  Der  Teller  ist  mit  eines 
BacipiaBtea  versehen  y  deticii  lanenloft  auf  die  gairShalichaWeiea 
von  der  XnlülBren  geeohiaden  iat;  die  HohUingel  ist  leer,  d.  hm 
for  dw  Vamiaha  nur  hifthaltig»  Dia  an  des  olMiaa  Tluila  dar 
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Kugel  senkrecht  aufsteigende  Messingrohre ,  kann  durch  einen 
gewöhnlichen,  gut  eingeschliffenen  Hahn  beliebig  gesperrt  oder 

.geöffnet  werden;  dieselbe  Einrichtung  hat  die,  von  der  Kugel 
zam  Teller  führende,  Verbindungsröhre.  Endlich  gehört  zu  die« 
•er  Vorrichtung  noch  eine  Lampe  mit  brennendem  Weingeist, 
oder  eine  Argandsche  Oellampe,  oder  an  deren  Stelle  auch  ein 
Ueioes  Becken  mit  glühenden  Kohlen.  Nachdem  die  Veribindung 
switchen  der  Innenluft  der  Kogel  und  der  Aulseailaft^  durch 

.  jUifdreheB  des  KngeUiahBt  hergestellt «  und  dagegen  jene  ,dev 
Inuenlnft  des  Becipieutea  nad  der  Kugid  dnrdi  Zudrelwn  des 
Reei^entnibahnt  nnterkroclieu  wordan»  crli}tit  man  die  Kugel 
dnrdi  UatertetBea  der  Lampe  (oder  des  Becliena  eto.)»  aeUiefat 
aaali  toier-Zeit  dao  Kugelhalm  labf  und  dflfbet.  gleich  darauf 
den  Reeipieateahahuy  denielbeu  lange  geöffnet  laesead^  bia 
dia  Kugel  wieder  abgekühlt  worden  (wae  durch  NSaien  ihrer. 
Anftenflichen  beschleunigt  werden  kann).  Hierauf  verschlieftt 
man  suent  den  Recipientenhaha ,  öffnet  darauf  den  Kugelhahn 
und  erhitzt  die  Kugel  aufs  Neue,  und  so  fährt  man  abwechselnd 
fort,  bis  die  Luft  im  Recipienten  gehörig  verdünnt  ist.  Das  ^ 
Drehen  der  Hähne,  besonders  des  Kugelhahns,  hat  (jedoch  nur 
bei  zu  weit  getriebener  Erhitzung  der  Kugel},  vermöge  der  Me- 
tallauadehouogen  einige  Schwierigkeit ;  indefs  fallt  diese  fast  gans 
weg,  wenn  man  die  Kugel  jedesmal  m 2 fs ig  erhitzt,  die  Hahne 
suvor  an  ihren  Innenflächen  mit  etwas  Knochenfctt  (|Uauenfett)  . 
einschmiert  und  nötbigepfalls ,  kurz  vor  dem  Drehen,  an  den 
aufserhalb  hervorragenden  Enden  mit  ein  Paar  Tropfen  Wasser 
befeuchtet  Will  man  'die  su  Stauda  gebrachte  I*i^erdunnunf 
genau  achitien^  ao  rerbindet  man  mit  dem  Innemaume  des  Re- 
cipienten eine  Baromctevprobe.  Mit  einer  3  Zoll  Durchmesser 
haltenden»  hinreichend  stailMn  Kupferkugel ,  kann  man  schon 
binnen  wenigen  Minuten  sehr  betrSohtUchcLuftrerdfinnungen  hep- 
vorbringen ;  je  gröfscr  die  Kugel  ist,  um  ao  betrficfatlichar  Fallen 
die  jedesmaligen  Luftverdünnnngen  aus. 

Zur  Erläuterung  des  Obigen  diene  Fig.  a.  (Taf.  VI.). 

A  bezeichne  den  Teller  der  Luftpumpe,  ^  den  dam  gih^ 
«igen  Recipienten»  n  dia  Osffbnng  des  Tdlert»  in  der  das  luft- 
dicht eingeachraubta  Verbindnugtrohr  «nsm&ndet;  B  daa  Tuibin- 
dnng^hr»  b  deaaen  Habn  fden  iah  aber  bei  einar  ■eueren  Ein- 
richtuug  unmittelbar  unter  den  Teller  habe  anbringen  lassen)  G 
dnDreifiift  eammt  Ring  mm  Tragen  des  Teilen »  D  dia  kupferne 
Hohlkugel,  e  dcrm  Hahn,  f  dttcn  konische  Ausmundung,  und 
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d  denTrSgcr  der  Kugel,  unter  den  beim  Luftverdünnen  dieWcin- 
geistlampe  gesetzt  wird.  Letztere  benutze  ich  bei  der  neueren 
Einrichtung!,  bevor  ich  den  Recipientenhahn  öffne,  auch  zur 
Erhitzung  der  Verbindungsröhre.  Die  mit  der  Kugel  verbnndcney 
conische  Röhre  f>  darf  nicht  zu  weit  ausgemcindet  seyn,  wcÜ 
•OBft)  irfthrend  der  kurzen  Zmsehenzeit  zwischen  dem  Entfernen 
der  Lampe  und  dem  Zudrehen  des  Kagelhahns,  Ctirat  kalte  Aas- 
•imhift  in  die  Kugel  fliefst.  Die  Vortheile  dieser  sehr  wohlfeil 
iMnaMdlcndcB  Tonicktiuig  «ifcbcft  och  von  scUmv»  Ich  lukbc 
dieMT  yorrichlnBg  die  Beoeamng  Acriotaftyt  C^orayori^^ 
oder  matk  ilf porawr^p »  d.  i  LoftvadilBner)  gegeben. 

üm  schneller  «am  Ziele  zu  gelangen,  pflege  ich  übrigens 
die  Luft  des  Recipienten,  bevor  ich  diesen  auf  den  Teller  setze, 
durch  die  Flamme  derselben  Weingeistlampe  zu  verdünnen,  die 
spaterbin  zur  Erhitzung  der  Hohlkugel  dient.  Ich  halte  zu  dem 
Ende  die  offne  Mündung  des  Recipientcn,  kurz  zuvor,  ehe  ich 
ihn  auf  den  Teller  setze,  so  lange  über  der  Flamme,  bis  er  an- 
fangt warm  zu  werden.  Für  viele  Verdampfungsversuchc  reicht 
schon  diese  Luftverdünnungsweise  allein  hin^  ohne'daft  man 
BOthig  hat)  das  Erhitzen  der  Hohlkugel  folgen  zu  lassen.  Eben 
•0  rddlt  gemeinhin,  diese  unmittelbare  Verdünnung  der  Luft  de« 
-  RedpieDten  hiii)  für  die  mektea Versuche  9  welche  man  tonst  mit 
der  YcrdtaiiimgJoftpoMpe  anaiiitellen  pflegt,  ,iud  den  nngleichen 
Druck  der  Terduuntea  loneidiift  dea  Reeipientan  ttn4  der  Aiiisen- 
luft  nachsuweisen;  «.  B.  «m  Iiaiteii  Aelhar  aon  VaUeo,  daa 
Wasser  des  HcrtfnsbaUa  anm  Springen»  KohlansSure*  oder  auch 
Wassefftoffgas-haltlgc  Flftssigkcileo  lom  8ch|inMB  an  bringen, 
lanPendes  Mercnrinm  durch  Holfe  wa  treiben  etc.  etc.;  «oder  ea 
bedarf  wenigstens  dann  für  diese  Y^rsucbe  nur  noch  einer  klBUieii 

I^achbüifej  mittelst  der  erhitzten  Verdunnungshohlkaget 

•  < 


Vorbesserungeii. 

B.  I.  S.  si3.  Z.  1.      u.  statt  enthaltene  lies  erhaltene 
S.  4a^.  Z.  16.    —    in  der  Anm.  statt  oben  1.  aber 
.  S.  44d.  Z*10«    —    ist  nach  ich  hinzuzufügen  in  dem  er- 

atcrcn  Folie 

B.Ii  8.  4S8.  t.i«.t.        statt  fcfloAtlUb«»  lies  kiasi- 

liobootf 
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1  Mo- 

1  nats- 
j  Tag 

Barometer. 

Stunde 

Maximum 

Stunde 

Minimum 

Medium 

1  1 

1  ^ 
1  ^ 
1  ^ 

1  ^ 

9  A . 
ID  F. 

5  F. 
8.  ixiF. 

27    3,  5^ 

27     3,  70 
27     1,  ^3 
37     0,  92 

1  ß  F. 
5  A. 
ß.A. 
54A. 
ß  A. 

27''  o/''oo 
27     0,  q8 
37     1,  Hö 

äö  lOi  70 
37    0,  51 

27''  0/''  55 
27      1,  ßfi 
27     3,  ai 
27     0,  46 
27     0,  73 

Ii) 

4  F. 
8.  iflF. 

8  F. 

4  F. 
II  A. 

27    0,  64 

27     1,  04 

27    0,  83 
27  .0,  64 
27    1,  52 

ß  A. 

4.ßA. 
ß  A. 
4,  GA. 
4.  ßF. 

aß  11,  92 

27    0,  Sä 
27   0,  42 
aß  iij  42 

2ß  llj  9^ 

27        0,  2f) 

27  0, 

27     0,  72 

27       0,  Q2 

27     0,  4l 

11 

12 

ll 

i4 
i5 

4,  m  F. 
8  F. 
ID  F. 

LQ  A. 

4,  10  F. 

27    1,  53 

27   0,  99 
27    i,  Go 
27    3,  oß 
37    3,  q5 

ß  A. 
ß  A. 
8  A. 

6.8  F. 

LI  A. 

27    0,  69 
aß  iij  75 
27   0,  58 
27   0,  39 
27    0,  27 

27        1,  04 
27        0,  40 
27       1,  2fi 
27       1,  12 

27     1,  5ü 

2Ö 

LI  A. 

u  F. 
4  F. 
9  A. 

LO  A. 

97    0,  ß3 
27    1,  o5 
aß  11,  76 
37    0,  74 

27      1,  SLl 

LI  F. 
5  A. 
ß  A. 
ß  F. 

ßF.  A. 

aß  10,  ai 
27   0,  35 

äS  11,  q5 
aß  10,  94 
27   0,  8B 

aß    iLj  LJ 
27     0,  70 
aß    11,  5E 
aß    11,  92 
27     1,  00 

JLl 
22 
25 

34 

25. 

4  F. 
9  A. 
4iF. 
lü  A. 
IQ  A. 

27   0,  87 
27    0,  19 

27     0,  Ol 

27   0,  55 
27    3,  37 

ß  A. 
ß.8.F. 
ßA. 

4  F. 

5  F; 

aß  11,  77 
aß  11,  4q 
aß  iTj  5i 
2ß  11,  42 
27   0,  04 

27     0,  47 
ä5    11,  75 
aß    11,  74 
aß    II,  92 
27     1,  35 

2<6 

ü 
ü 

■  LQ  A. 

5  F. 

5  F. 
lo  F. 
4.  LöF. 

9  A. 

27   3,  5ß 
27  q5 
27    3,  82 
37    3,  38 
27    1,  58 
27    1,    5o  . 

4  F. 
G  A. 

5  A. 
ß  A. 
ß.  A. 

5,  5  A. 

27    2,  28 

27    3,  5l 
27    a,  00 
27    1,  67 
27    0,  74 
27    0,  90 

27     3,  8a 
27     3,  85 
27     3,  ^ 
27     1,  98 
27     1,  00 
27     1,  öß 

In 

ganzen 
Monat 

d.  2fL  A. 

37  56 

aß  10,  21 

27            Oy  &ß 
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Thermometer, 

Hygrometer 

JV  i  n  d  e. 

Maxi- 
mum. 

Mini- 
mum 

Me- 
dium 

Ma- 
xim 

Mi- 
nim 

Me- 
dium 

bei  Tag 

bei  Nacht 

2U)U 

>9^<> 

23,0 
17,0 

12,0 
10,8 
10,8 
10,0 

i5  65 
i5,i5 
i5,33 

i5>74 
i5,92 

77" 

800 
826 
828 
824 

5oo 
589 

55o 
565 
590 

660.7 

693,0 
717,0 
700,0 
716,3 

SO.W.  1 
SW.  i.  a 
SW.  0. 1 
SO.  NW.  a 
SW.  2 

SW.  1 

SW.  3.  1 

ONO.  1 
WNW.  3 
SW.  SO.  1 

19,2 
17,0 
18,8 
10.7 

12,0 
1^,0 
11,0 
12,4 

i5  58 
i5,42 
14,57 

14,89 

865 

79^ 
812 

820 

846 

558 

i-/  C/  «-F 

56o 
660 
633 
526 

745  6 

687,5 
740,2 
716,2 

725,5 

SO.  SW.  1 
SW.  NW.  1 

SW.  1.  3 

SW.  1.  a 
SW.  1 

SSW.  1 
SW.  1 
NW.  SW.  1 
SW.  1 
NW.  1. 

25,0 

.8,7 

»5,7 

17,5 

i3,o 

12,5 

i3,o 
10,7 

17  38 
i9,üi 
16,88 
14,33 
i3,4a 

856 

\J  lj  w 

882 
753 
684 

819 

627 

579 

593 

5oo 
575 

760.5 

755,4 

683,3 

5q6,8 

714,8 

SO.SW.  1 
OSO.  i 
SW.  NO.  1 

SW.  1. 
SW.  1.  a 

SSW.  1 
SW.  1 

N.  1. 
SW.  1 

S.  1 

i5  3 

17,2 

20,0 

i5,8 

0  5 
10^ 
i3,o 
11,0 

1 2.60 

13,89 

16,20 
i3,6i 

770 

8o3 
827 

834 
824 

523 

620 
475 
563 
690 

644,2 

706,9 
685,2 
718,3 

SW.  NW.  2 
SW.  3 

SW.  NW.  1 
WSW.  a 
WSW.  1 

SW.  a 
NW.  1 
NW.  1 
WSW.  1.  3 
W.  1 

10,7 

i3,68 

756,4 

17,8 
ib  3 
i5,8 
i3,6 
11,6 

11,8 
110 
8,5 

12,5 

9i7 

i4,o5 
12,78 
i3,oi 
12,94 

10,32 

8o3 
718 

755 
645 
598 

485 
524 
400 
590 
527 

7o5,5 
656, Q 

623,2 
626,9 

55 1,4 

SW.  1.  a 
SW.  1 
NO.  3 
NO.  2.  3 
N.  5 

WSW.  1. 
WSW.  1 
NNO.  3 
N.  3 
N.  3 

14,0 
16,0 
18,8 
19,0 
20,5 
21,5 

10,0 
10,8 

8,8 

9.0 
9^ 

11,95 

l5,20 

14,08 
14,70 

i5,öo 

090 

758 

795 
838 

825 

842 

üOO 

623 
545 

532 
475 

485 

D24)0 
697^2 

691,9 

709^0 
670,4 

604,5 

TV  _ 

i^.  a 
ONO.  1 
NO.  SO.  1 
NO.  SO.  1 
NO-  SO.  1 
NO.  SO.  1 

INT  •■ 

NO.  1 
ONO.  1 

NO.  i 
ONO.  I 
NO.  1 

a5,o 

8,5 

14,56 

882 

400 

687,9 
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1       Monatstag.  | 

m 

IVitterung, 

Monatliche 

Uebersicht 

der 

Witterung. 

l^ormittag. 

Nachmittag. 

Nachts. 

Heitere  Tage  4 
Schöne  3 
Vermischte  17 
Trübe  7 
Windige  8 
Stürmische  3 
Tage  mit  Nebel  2 
Tage  mit  Regen  16 
Tage  mit  Gewitter  4 
Tage  mit  Graupeln  1 

Heitere  Nächte  7 
Schöne  3 
Vermischte  is 
Trübe  10 
Windige  5 
Stürmische  1 
Nächte  mit  Regen  7 
Nächte  mit  Gewitter  1 

Betrag    de8  Regens 
44^  Paris.  Linien, 

Herrschende  Winde 

SW.  NO. 
Mittlere  Heiterkeit  5, 1 

Vermischt 
Zahl  der  Beob.  Sao. 

1 

3 

3 

4 

5 

Verm.  Regen. 
Vermischt, 
Schön. 
jLrui/. 

Verm.  Wind. 

Vermischt. 
Verm.  Rg.Gew. 
Schön. 

OLIIUll,  VJCWllU 

Sturm.  Reg. 
Vermischt. 

Heiter. 
Wd.  Rg.  Verm. 
Heiter. 

Heiter. 

6 

7 
8 

9 

lO 

Schön. 
Gw.  Reg. Verm. 

X  ruLf. 
Trüb, 
Trüb. 

Vermischt. 
Trüb. 
ricOcii.  T  crio. 

D 

Trüb.  Regen. 
Schön. 

Heiter.  Trüb. 
Schön.  Trüb. 

X  ruLi. 
Trüb.  Verm. 
Heiter.  Verm. 

1 1 

12 

i3 

14 
i5 

Schön, 
Schön. 
Trüb.  Regen. 

T  IUI  XlLHCll« 

Vermischt. 

Schön. 
Schön. 
Trüb.  Schön. 

VK  A  fT  ^  n       V*  1 1  n 

Schön. 

Heiter.  Trüb. 
Fern.Gw.Verm 
Schön.  Trüb. 

XKUU.   T  cnii. 

Heiter.  Trüb. 

i6 

»7 
i8 

»9 

20 

Regen.  Wind. 
Trüb. 
Vermischt. 
Wind.  Trüb. 
X  ruij. 

Wind.  Trüb. 
Verm.  Regen. 
Wind.  Schön. 
Wind.  Schön. 

Wind.  Trüb. 

Trüb. 
Trüb.  Regen. 
Heiter.  Trüb. 

2  1 

22 
2.5 

'i4 

25 

Trüb. 

Trüb.  Regen. 
Nebel.  Verm. 
Trüb.  Stürm. 
Regen, 

Verm.  Wind. 
Gew.  Reg. 

Regen.  Verm. 

Wind.  Trüb. 
Reg.Stürmisch. 
Sturm.  Regen. 

Trüb.  Regen. 

Schön.  Heiter. 
Wind.  Tr.  Reg. 
Reg.  Stürmisch 
Wind.  Regen. 

2G 

27 
28 

29 

ÖO 

5i 

Reg.  Tr.  Wind. 
Trüb.  Verm. 
Neblicht.  Heit. 

Heiter. 

Heiter. 

Heiter, 

Wind.  Trüb. 
Trüb. 
Heiter. 
Heiter. 
Heiter. 
Schön. 

Trüb 
Trüb.  Heiter. 
Heiter. 
Heiter. 
Heiter. 
Heiter. 

Am  4>  Ab.  von  5  bis  6^  U.  heftiges  Gewitter  mit 
Sturm,  Platzregen  und  Graupeln.    Am  7.  Frühe 
7^  U.  Schnell  vorüberziehendes  Gewitter  mit  Platz 
regen  ohne  Wind.    Das  Gewitter  vom  12.  8J  U. 
Ab.  kam  nicht  zu  uns.    Am  21.  Ab.  zwei  Gewitter 
Das  erste  um  5^^  U.  entstand  über  Regensburg 
selbst.    Das  zweite  zog  nördlich  vorbei. 

In  der  zweiten  Hälfte 
des  Monats  stets  sehr 
hohe  Donau,  vorzüg- 
lich in  den  letzten  8 
Tagen. 
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I  ..Ii. 


ler,  Handwerker  uad  OekoDomen,  von  J.  C.  Leuchs.  !Vnra- 
bcrg  3881.  VIII.B.,  1814.  IX.B.  3.  4)  Der  Parallclismu^  wi- 
schen Natur  und  Kultur.  Ein  System  der  Natur-  nnd  GeisCes- 
philosopliie.  Von  Dr.  Vf.  J.  A.  Werber.  Kar  Uro  he 
1824«  8.  5)  lieber  den  am  00.  April  182s  erfolgten  merkwür- 
digen Blitzschlag  auf  dem  Kirchthurme  zu  Rofsstall,  im  Rezat- 
kreise;  etc.  von  Dr.  J.  C.  v.  Yelio,  etc.  8.  München  iSaS, 
6)  Betrachtungen  über  die  Urformen  der  niederen  Organismen. 
Von  O.  1.  Märklin.  8.  Heidelberg  i8a5.  7)  Rcsume  des 
Observattons  metcoroloques  faits  a  Strasbourg ;  etc.  par  J.  L.  A. 
Herrenschneider,  Prof.  8.  Strasb.  1823.  8)  Kurze  Be- 
schreibung des  Luisenbades  bei  Polzin  in  Hinterporamem ,  vom 
Prof.  Dr.  J.  F.  John.  8.  Berlin  1824.  9)  Ueber  Naturfor- 
schung etc.;  vom  Prof.  F.  v.  Paula  Gruithuisen;  etc.  8. 
Augsburg  1825.  10)  Bericht  über  die  Arbeiten  der  Köoigl. 
Baier.  Akademie  der  Wissenschaften  in  München,  vom  Novem- 
ber 1825  bis  Januar  iS-i.«. ,  crsialtet  von  C.  v.  Weil 
Königl.  Bafer.   wirkl.    Geh.   Reih  etc.     München    iG-^j.  ^. 

11)  Das  Neueste  über  die  Schwefelquellen  zu  Nendorf  etc.  5  vom 
Hofrath  und  Professor   Dr.   Wurzer.     Leipzig   1824.  8. 

12)  Schweigger's  Journ.  X.  u.  Xf.  1  —  j.H.  i5)  Dr.  J.  M. 
Leupoidt:  Die  alte  Lehre  von  den  Lebensgeistern.  i4)  G.W. 
Osann:  Beitrage  zur  Chemie  und  Physik.  H.  i4)  Giornalc 
di  Usica,  chiraica,  storia  naturale  medicina  ed  arti  dei  Profus- 
sori  Pietro  Configliachi  c^o.  c  Gaspare  Brugnatell  1  lU. 
Pavia  1824.  4.  Decade  Seconda  Tom.  VH.  primo ,  secondo. 
terzo  bimestre.  16)  Die  Physiognomie  des  Pflanzenreichs  in  Bra- 
silien ;  eine  Rede,  gelesen  in  der  zur  Feier  der  fünf  und  zwan* 
zigjälirigcn  glorreichen  Regierung  Sr.  Majestät  des  Königs  am 
14.  Februar  1824  gehaltenen  ausserordentlichen  festlichen  Sitzung 
der  K.  Baier.  Akad.  d.  Wiss.,  voa  Dr.  C.  F.  P.  von  Martius, 
Ritter  d.  Civ.  Verd.  Ord.  d.  Eaicr.  Krone,  Mitgl.  d.  K.  Baier. 
Akad.  d.  Wiss.,  Mitvorstande  u.  zweitem  Gonservator  d.  K.  bot. 
Gart.  München  182^^.  'i.  17)  Handb.  d.  Pharmacic  etc.  zum 
Gebrauch  bei  Vorlesungen  und  zum  Selbstunterrichte  etc.  1  von 
P.  L.  Geiger.  L    Heidelberg  1824.  gr. 8, 

(Fortsetzung  künftig.)  ^ 


(Ausgegeben  den  28.  August  1824.) 


Gedruckt  in  der  Junge's chen  Buchyjnickerci  zu  Erlangen. 
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Das  Platin  etc.  als  Begtlnstiger  der 
Gasverbindungen;  v.  Prof.  Osann 


in  Dorpat 


448 


Berber-  und  Zwiobelpigment;  vom 


lerausgeb  er 


45 


Döbereiner's  neueste  Entdeckung;  vom 
Prof.  Werneburg  in  Jena 

Vermischte  chemikalische  Beobachtungen 
(Weinsäure  im  destill.  Essig; 
neue  glänzend  morgenrothe  Farbe; 
merkwürd.  Ammoniak -  Bildung; 
Thierkohle-Amraoniak  auf  nas- 
semWege;  Salpetersäure  im  rau- 
chend. Sachs.  Vitiiolöl;  Mitver- 
flüchtig.  d.  Phosphorsäure);  vom 
K.  P.  General  -  Bergdirections  -  Assessor 
Holl  und  er,  in  Bendrin  in  Polen  iji 

Verwitterung  d.  arsenichten  Säure 
zu  starrepi  Hydrat;  vom  Hofapotheker 
W.  Krüger  in  Rostock         .    .    .  4^5 

Analyse  der  Excremente  des  Rind- 
viehes, Pferdes  und  Schaf  es ;  vom 
Prof.  Dr.  Zicrl  zu  Schleifsheim  476 

Zufällige  Darstellung  des  neutralen 
kohlensauren  Kali;  vom  Apotheker 
Sehlmeyer  in  Cöln  a.  R.         .    .  496 

Vermischte  Bemerk,  (kryst.  schwefeis. 
Thonerde  u.  salzsaures  Gas  als 
Pflanzenhauch);    von   F.  Engel- 
hart, d.  Ghem.  befl.  zu  Göttingen 

Merkwürd.  Vorkommen  fossiler  Säug- 
thier-Ueberreste  mit  vulk.  Pro- 
ducten,  vom  Oberbergr.  Prof.  Dr.  Nö- 
gerath  in  Bonn  497 

Ueber Käsegift  undFettsäure;  vomDr. 
Witting,  Apoth. in  Höxter  a.  d.  Weser 

Neues  Verfahren  die  Luft  zu  ve^r- 
dünnen;  vom  Herausgeber       .  5oo 

Auszug  des  meteorol.  Tagebuchs  vom  Canon. 
Hein  rieh  in  B*".7cr.sburg.  Aug.  i824.  5o5 
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ILinprnangcn ; 

Ab    O  r i  p i  u  ä  I  •  A  b h a n d  1  IUI  g e  r  und   Ii  r i  9 f  I i  c b  c n 

Berne  rknngcn  : 

i)  Konpepctxlc  Versnclie  und  Bctracbutngea  über  die  polare 
Tbaligkeit  desc  flürsigen  Leitern  in  der  galv. 
Kette;  vom  Prof.  Pobl  in  Berlin. 

i)  Ueber  säulenförmige  Absonderungen  der  Gestell 
raasBe  eines  Eisen- Coak- Hobofens ,  vom  f!  r^  U'  - ''r  A  e- 
scHSOr  Ho  Ii  linder  in  K»nigshüitc  in  Oi 

5)  lieber  die  Fähigkeit  vcrficliiedener  Salzlösung t  n 
Keimuaga«  und  fernem  Entwickelungoprocefs  ver- 
schiedener Saamen  zu  befördern;  vom  Ilrn.  L.  Hopf 
ia  Zweibrücken. 

4)  Ueber  die  B  c  er  e  n  de«  Sorbu 8  Ä  II  c  u  p  ar  ■  ^  von  £b en- 
de m  e  c  1  b  e  n. 

5)  Ueber  Darstellung  eine«  fusclfrcien  Kartoff '  Ibrano t- 
wcinB  und  die  Natur  des  FtiselOrs;  vom  Guthbcüiucr 
Becker  in  Mosbach  b.  Bibcrich. 

6)  Ueber  die  Veränderlichkeit  des  IS'ullpunia«  IQ 
Thermometern;  vom  ÜbcrünODzrath  v.  Y  c  1  i  n  in      -  ^  n. 

7)  Ueber  den  S  i  e  d  e  p  u  n  k  t  d  e  8  v»'  a  s  8  e  r  f  r  e  i  e  n  ^  ^ ' 
von  E  b  e  n  d  e  ro  8  e  1  b  «3  n. 

8)  Ueber  eine  nach  TrüflVlo  riechende  VcrsteineiHj ng ;  den  80». 
Trüffelfitein;  vom  Oberbcrgraih  und  Prof.  jNö£?geraih 
in  Bonn. 

ij)  Nachricht  von  einer  Wind-  und  Wasserhose,  lu  ticr  Ge- 
gend von  Bonn,  am  Aten  August  1824;   von  Ebend. 

10)  und  II)  Siehe  S.  5oi  ff.  dieses  Archivs. 

12)  Untersuchungen  über  die  clcktro  metris  ch  :  □  und  che- 
mischen Wirkungen  von  Volta's  Säule,  und  über 
die  Abhängigkeit  derselben  von  Isolirong  der  Pol 
von  Tc  mp  eratur ,  atmosphärischer  Elektricilät 
and  Anzahl  der  P 1  at t e n p aar e ;  von  G.  Bischof, 
Prof.  in  Bonn. 

Nachricht  an  die  Herren  Herau3geber  d.  eingeg.  P.-?fr*fv  m 
Der  vHsscnschafÜich  geordnete  Bericht  über  das  i-  . 
lieh  -  Neue  sammll.  eingegaogenfr  Sehr,  (deren  fortgesetztes  Ver/ 
nifs  der  nächste  Umschlag  enih>jlicn  wird)  soweit  derselbe  in  den  vor- 
hergcliendcn  Heften  noch  nicht  erstattet  worden  ist ,  bleibt  d' 
Hefte  des  Jahrgangs  überlassen. —  Von  absichtlichen^ 
wie  sie  z.B.  dergleichen  zwei  jüngst  »  v:  ^  "rnenc  sog.  1 
m.   Grundr.   d.  Expe^imeP'?1^^''' t-ik  v...       '  n  (Rec<  T^ 
so  weit  die  Würde  des  Sehr. . ,      .      t-a  er.  in  eii  . 

Beiloge  zum  i2trn  Hefte  dies.  Arch.  beleuchtet  werden  «olleol 
sich  dieser  und  jeder  folgende,  dem  Archive  einzuver! 
resbericht  über  d.  deutsche  und  auswärtige  L 
der  reinen  und  angewandten  Naturlehre  sicU  iiu - 
erhalten  wissen.  K- 


( Ausgegeben  den  28.  September  i3a4') 
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Cedntckt  in  der  Jungr^rTirr»  ^^c?v^•;^r•T(c|^^  fxi  ^ 
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